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2 8 ift die auf dem Sitelblatte benannte latei⸗ 
S niſche Abhandlung, de COLVMNIS HER- 
= RSlevLISs, den bergangenen Sommer, auf 
"94. Quartfeiten, zu Altorf gedrudt, und 
einige Wochen fpater, zu dem Ende nad) Regensburg 
geſchickt worden „damit fie in den woͤchentlichen Nach⸗ 
richten von gelebrten Sachen, verkuͤndiget werde, 
Der hier folgende Auszug aus derſelben, Dat, famt 
der kleinen anhangenden Anmerkungen, und drei) laͤn⸗ 
gern, die im Anhange ſtehen, um das Ende des Au⸗ 
guſtmonats fertig gelegen. Weil: derjelbe- aber, theils 

am der Weitläuftigkeit willen, theils wegen der beigefüg- 

ten Anmerkungen, in erwehnte gelehrte Zeitungnicht konn⸗ 


x 


fe füglich eingetragen werden, ſo habe ich, nad) erlangten 






geöfferer Freyheit, die Anmerkungen vermehret, und 

diejenigen, die zu dem VI Abſchnitte gewidmet waren, 

imn eine befondere Abhandlung verwandelt, welche hier 

unter dem Titel des 11 Theiles erſcheinet Won Diefem 
neuen Ahıffaze wollte. ic) borgedachten Jubegeif Des Ir 

teiniſchen Werkchens — abſondern, ſowol 
nt — um 



































um Der darzu gehörigen Anmerkungen wegen, als damit 
man die Veranlaſſung ‚meiner, Unterfuchungen von 
Meere erkennen möge. Zwey Hinderniſſe, welche 
den Ausgaben der Buͤcher hauptſaͤchlich im Wege zu 
ſtehen pflegen, deren eine an den Orten meines bisher 
gen Aufenthaltes gemein iſt, Die andere aber eden dar 
zukam, haben zu meinem Verdruſſe, und nicht ohte 


verurſachte Vermehrung der Koften, den Druck diefer 
Schrift länger vergogett, > 7 In IE Na 

Was zu den Worten der Recenſion/ oder zu eini⸗ 
gen Stellen der lateiniſchen Abhandlung ſelbſt, unter 
den Namen der Unterfuhiingen, Anmerkungen, up f. 
hinzugefüget worden, iſt als eine Vergönftigung des 
Herrn Verfaſſers der Schrift de’ Corn. uure., anzuſe⸗ 


hen. Denn ich wiirde fehr unbefcheiden handen, wenn 


ich. einen ſo gelehrten und fo höflichen Manne/ dem es 
beliebet hat, durch mehr ſchriftliche und perfänliche Zeuge 
Kiffe mic) feinet fonderbaren Neigung zu verſichern nicht 
eben auf die Art begegnete, ſondern noch efwas, es 
ſey auch nur das geringfie, vornaͤhme, fo demfelben eine 


Unluſt verurſachen koͤnnte. In den Anmerkungen 


habe ich zuweilen Cniemals ohne Gelegenheit‘) von 
den Hauptvortrage mich etwas enffernet, um den Les 
fer mit geographiſchen/ etymologiſchen, und andern ein⸗ 
geſtreueten Awechſelungen zu unterhalten. Ich weiß, 
Daß eittige) Die alles auf a ae 
wollen abgehandelt willen) Biefe Schrei aa + | 
hi N: | habe 
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Habe mich nach dem Geſchmacke der Mehrern gerichtet, 
welche fagen, Der Leſer werde ahgemattet, wenn er ſtets 
eineriey Gegenftand vor ſich haben muß. Sofind auch 
meine Anmerkungen über Hrn. Roſchmanns Veldidena 
Befchaffen. Ich habe die bereits vor einem Jahre, 
leichfalls auf meine Koſten, gedruckten g Bogen izt⸗ 
Iedachter Schrift, einigen Gelehrten vorgewieſen, und 
eittfonderheit gefraget, ob ihnen dieſe Schreibart mis⸗ 
falle. Diefeiben verfiherten mich, fie fanden an dieſem 
Auftritte unterſchiedlicher, allein doch gleichwol zufanı- 
menhangender Sachen, eine gröffere Anmuth, als an 
einem Dortrage, welcher das Gemuͤth des Leſers an ei- 
nerley Dinge anheftet; gleichwie dem Age eines Rei⸗ 
ſenden, der auf verſchiedene Gegenden, auf abwechſeln⸗ 
de Lagen von Feldern, Fluͤſſen, ne Seen, Waͤl⸗ 



























hen Schrift, und zu der Beſcheidenheit der recht den⸗ 


en Qefer,, daß fie dergleichen Zugaben für Feine noth-⸗ 


wendigen Verbeſſerungen der recenſirten Abhandlung, 
ſondern fuͤr ſolche wolgemeinte Erinnerungen halten wer⸗ 
den, die ungeuͤbtern Liebhabern der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht unmüze doͤrften ſeyn. Wo ic) aber von des 
Herrn Verfaſſers Gedanken ſchlechterdings abgehe, da 
hefücchte id) keinesweges, denſelben dadurch zu beleidi⸗ 
gen. Es iſt von dieſem hochheruͤhmten Gelehrten mir 
hei einer andern Gelegenheit, Die vollkommene Freyheit 
hierzu eingeräumet worden. Zudem jo hat bei Maͤn⸗ 
nern, welche die Wahrheit lieben, und felbft ſuchen, 
diefe Hegel noch allemal Statt gefunden: | 


Non eadem [entire alios de rebus iisdem; 
Incolumi lienit [emper amicitna. 
Im II Theile habe ich ganze lateiniſche Stellen, Die 
zur Bewährung meiner Saze Meinungen oder Muth⸗ 
maffungen,, angezogen werden, dem teutſchen Vortrage 
einverleibet. Dieſes doͤrfte einigen nicht anſtaͤndig ſeyn, 
die vielleicht ſagen werden, ic) hatte. gedachte Zeugniffe 
ind Teutſche überfezen, oder alles Latein unter den Au⸗ 
merkungen, auf dem untern Theile der Columnen oder 
Seiten, anbringen ſollen, wie es z.C. ©, 1377 Und 
den zwey foigenden; S.177, und derfelben ganzen Bei—⸗ 
Jage, auch an mehr andern Orten, geichehen; wie es 
der weltberühmte Hr. Haft. Maskyv in feinem, vortreff/ 
Yihen: Werke, Geſchichte Der tea 
war N end 
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hends beobachtet hat. Ich geſtehe, daß es mit die 
er lezten Cinrichtung ein beſſeres Geſchicke gehabt hätte, 
md ich werde mir ige beinahe ſelbſt gram, wenn ic) die⸗ 
ſe buntſchaͤckichte Geſtalt der Blätter anfehe. Ich ge 
Dachte anfangs, dieſes Werkchen doͤrften ohnedieß nur 

olche Maͤnner zu leſen bekommen, denen es gleich viel 
gelten wird, ob fie den Vortrag, mit alten Beifäzen, 
keutſch oder lateiniſch ausgedrndt finden. Allein der 
ute Gedanke, daß ſolches dem Drucke Fein ſchoͤnes 
Anſehen gebe, iſt mir erſt eingefallen, als ich mit der 
Schrift über die Hälfte mar. Ich konnte mich nicht 
entichlieffen, mehr Zeit auf die Aenderung eines Aufſa⸗ 
zes zu verwenden/ bon deſſen Verlage ich ſchon Damals 
ſehr mißliche Vorbedeutungen hatte. — 


Daß in den Anmerkungen, wenn ich lateiniſche, oder 
zuweilen franzoͤſiſche Stellen, aus. andern Buͤchern an⸗ 
führe, die Schrift Antiqua für. die gewoͤhnliche Cur⸗ 
ſiv genommen worden/ iſt nicht ohne Urſache geſchehen. 
Denn ih auf Tourneforts Morgenl. Reiſebeſchr. 
(Voyage du Levant) mic) berufe, fo meine ic) Die 
zuve Quartbaͤnde/ welche 1718 zu Amſterdam heraus- 
Fekommen Die Seiten der geogr. aut. Cellarii ber 


Heben Rihauf Die nenere, don dem Coburgiſchen Schwar⸗ 
zen beforgte, Auflage. ı Wenn ich Raji Phyſico⸗Theo⸗ 
logiſche Betrachtungen nenne, fo verſtehe ich den drit⸗ 
ten Abdruck der Teutſchen Ueberſezung. Die Zeugniſ⸗ 


fe des Strabo, des Herodotus, Sudas, werden 
3 E en i 














den befanntern Worten der lateiniſchen Leberfezungen 
sorgeleget. Beim Steabo bedeutet die Roͤmiſche Zahl 
das Buch, Die andere mit den gemeinen Zifern, ge 


die Seite der Kafauboniichen Ausgabe an, melde zu 
Paris 1620, in Bogengröffe, mit koͤniglichen Schrif⸗ 
ten befördert worden. Bei Anführungen aus dem, He- 
rodoto, meifet die erfie Zahl dad Buch, die zweyte den 
Abſchnitt. Der Abdruck dieſes Werkes, den ich. bei 
der Verfaſſung gegenwaͤrtiger Schrift in Händen ges 
habt, war auch in Bogengeöffe, und eine Arbeit; der 
Wecheliſchen Druckerey zu. Frankfurt, ſoviel ich mich ers 
innere; denn ich fchreibe Diefes nicht in Regensburg. 
Sch hatte allda das Werk aus dem Buͤcherſale des 
Hochloͤblichen Raths, dem ich nicht auein für 


die gůtige Vorſtreckung etlicher Bücher, ſondern auch, 


daß es unter dem Schuze einer ſo vornehmen Republik, 
mir iiber men Jahre/ als einem Mitbürger, ohne ein: 
ge Abgabe, in einem ungeſtoͤrten otio literario, zu le⸗ 
ben erlaubet geweſen/ allhier öffentlichen gebuͤhrenden 
Dank abzuftatten, mich verbunden achte · 

Nach begeigter Schuldigkeit fuͤr den gemeinen gelei⸗ 
ſteten Vorſchub, ſollen inſonderheit dieſenigen hochge⸗ 
ſchaͤzten Goͤnner, meiner Erkenntlichkeit micht weniger 


verſichert ſeyn, welche es nicht gemacht haben, wie gez 


wiſſe andere, die, wenn ich ein Buch ſuchte mir ver⸗ 
melden Liefjei, fie ware nichtig. Haufe ¶ da ich doch ihr 
ve Stimme beim Poſtaufgeben, vor der Thuͤre ſtehend/ 
0 — —— 
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erkannt hatte; oder die mir ein andermal erſt uͤber etli⸗ 
che Tage eine Zeit beſtimmten, in welcher, vor ihnen 
zu erſcheinen, es mir ſollte erlaubet ſeyn, allein wo mir 
das verlangte nicht mehr nuͤzen konnte, weil ich manch⸗ 
mal nme um etliche wenige Worte herauszuſchreiben, 
oder eine angeführte Stelle nachzufehen zu ihnen Tam, 
welcher Stuͤcke Entbehrung ſodann, mit Ausfchlieffung - 
alles Verſchubs, eine Aenderung des Aufſazes nach ſich 
209. Sch rede von jenen Herren, welche auch bei ih⸗ 
ven geöften Gefchäften, zur ihren Hausbibliothefen mir 
nicht allein den Zutritt niemals verſaget, Tondern auch, 
wenn fie anderswohin gerufen worden, oder wenn fie 
eine unumgängliche Verrichtung nöthigte auszugehen, 
ſich, alles meines Bittens ungeachtet, einen Zwang 
angethan, oder mich in ihren Studirftuben und andern 
Gemaͤchern, bei ihren Schriften und Softbarfeiten, 
ganz alleine gelaffen, als wenn ich ihr Kind oder Derfel- 
ben naͤchſtet Anverwandter wäre, und ſolches noch als 
einen Uebelſtand zu entſchuldigen nicht unterlaſſen haben. 
Diefe befondere Großmuth und feltene Höflichkeit habe 
ſhh noch nirgends erfahren, als in Regensburg, wie 
auch in Ruͤrnberg in des Herrn Hofraths Trew, und 
Heirn Raths Johann Michael Franz / Prodirectors 
der Koſmographiſchen Geſellſchaft, Behauſungen. 


Unter den Herren Regensburgern haben die Herren 
Harrer dergleichen außerordentliche Merkmale ihrer Ger 
wogenheit mich jederzeit verſpuͤren laſſen. Der Here 

J Sena⸗ 
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Senator verfchafften aus Ihrer Hausbibliothek mir ſehr 
oft eine erwuͤnſchte Hülfe. Der Herr Regiftrator ſuch⸗ 
ten in den Buͤcherſaͤen des Raths, ald Vorſteher der- 
felben, die verlangten Bücher auf, und fhidten mir 
folche wol gar auf mein Zimmer. Eben fo ausnehmend 
aber ift das Bezeigen der vier gelehrten Herren rider 
des berühmten und anfehnlichen Wildiſchen Stammes, 
allemal gegen mich geweſen, welchen allen von mir, ſo 
lange ich Ieben werde, hochzuehrenden Gönner, es bes 
liebet hat, auf Die zuvorbeſchriebene Art ihres gelehr- 
ten Beiftandes mich zu wuͤrdigen. Dem Herrn Dr. 
Dieterichs mußte ich zumeilen eine Viertelſtunde von ſei⸗ 
ner Mittagsmahlzeit abbrechen, als dem feine flarken 
Krankenbeſuche fait alle. übrige Stunden des Tages rau⸗ 
ben. Es haben aber auch die Herren Patres der Schott 
aͤndiſchen Nation bei St. Jacob mit ihrem foftbaren 
Buͤchervorrathe mir eben fo bereitwillig gedienet, allein 
mehr zu einem andern Werke; denn ich habe Diefe zwey 
Sabre in Regensburg ſoviel geſchrieben, DaB mir zu 
wey Folianten der Stoff nicht ermangeln ſoll. Gegen⸗ 
waͤrtige Schrift hat dem Regensburgiſchen Heren Stadt 
Syndico, George Theodor Gemeiner, ihr Tageslicht 
zu. banken, welche noch Länger wuͤrde zuruͤckgeblieben 
feyn,. wenn ich auf die Huͤlfeleiſtung der Herren Buch⸗ 
händler Hätte warten muͤſſen. | Ru 


Wos bie Tenbfihe Kerhtfähreibung dieſer Detaitsge- 
be ananget, da bekenne ich offenherzig, daß vieles A 
































an wird auszuſezen ſeyn. Ich bin erftlich Fein gebohr⸗ 
ner Teutſcher. Zudem komme ich aus ſolchen Länder, 
derer Lehrer felbft nicht wiffen Teutſch zu fehreiben; in 
derer Schulen von der. Verbeſſerung der Landſprache, 
und der Ausübung einer zierlichern Teutſchen Redart, 
mit feinem Worte gedacht wird. Ja dieſe Herren wer⸗ 
den nicht eher böfe, ald wenn fie merken, daB man nur 
willens ſey, Die Rede auf eine ſolche Gelegenheit zu lei⸗ 
ten ‚dabei man diefen Fehler der Schulen, nämlich den 
Mangel des Unterrichtes in der Hochteutſchen Spra- 
de, berühren koͤnnte. Sie antworten glei), ihre 
Pflicht wäre, Die lateinifche Sprache zu lehren. 
Wer nicht Teutfch verfiünde, der ſoll ſich von ei- 
nem Teutſchen Schulmeifter unterweifen laſſen. 
Die Schranken einer Vorrede geſtatten mir nicht, Dutch 
eine Anführung anders befchaffener Beiſpiele, von ihren 
Franzoͤſiſchen, Stalienifchen, und nunmehr aud) Schle⸗ 
ſiſchen Pfiichtverwandten, das leere Blendwerk der izt⸗ 
erwehnten Ausrede zu widerlegen; darnach ihnen zwey 
andere Wahrheiten handgreiſlich darzuthun, daß erſtlich 
die Verbeſſerung der angebohrnen Mundart ihrer Schuͤ⸗ 
ler, dieſen fo mizlich ſey, als das Latein, fo fie ganze 
6 Sahre unter ihrer Anfuͤhrung lernen muͤſſen. Fer⸗ 
ner wollte ich denſelben eben fo deutlich zeigen, DaB 
ihre Jugend, ohne die Wiffenfhaft der Hochteutſchen 
Sprache/ auch Teinen vollftändigen Begrif on der La— 
teinifchen uͤberkommen one. ein bier iſt, wie ich 
ſchon gefogt habe, der rechte Ort nicht daru. 
FREUE III 2 Die 











Die Umftände , darinnen ic) bisher gelebet, und 


für andere mehr, als fire mich gearbeitet habe, gönmme 


ten mir nicht ſoviel übrige Zeit, dab ich meine Teutſche 
Schreibart nur zu einer Gleichheit hätte bringen koͤnnen. 
Ich muß aber dieſes gleichwol erinnern, daß ich einige 
Woͤrter vorſezlich auf zweyerley Art geſchrieben habe. 
Z. E. der Leſer wird finden, daß ich das Sicrkenfss mit 
Sicilifch, zumeilen mit Sicilianiſch, überfge. Sch 
bin nicht der Meinung, daß beides recht gefchriebenfey. 
Das zweyte ift bisher ublicher geweien, der gute Ge 
ſchmack aber doͤrfte ſich nur für das erfte erklären. Denn 
in dem Ausdrucke Sicilianiſch, ſtecket eine zweyte Enz 
dung der ſchon Italieniſchen Endſilbe des Wortes Seci- 


liano, und ſolches ſcheinet eine uͤberfluͤſſige, leichte ent⸗ 


hehrliche, Verlaͤngerung dieſes Namens zu ſeyn. Sch 
habe in einem andern Werke, bei Gelegenheit des Roſch⸗ 
maͤnniſchen Veldidenenſis, beveit eine Anmerkung att- 
gebracht, darinnen ich Die doppelten Endungen der Bei⸗ 
wörter, die Teutſch eingekleidet werden, ſchlechterdings 
verwerfe. Ich habe das Stciliſch, öfters nur als ein 

Muſter eingemenget, um es hinfüro mit mehr derglei⸗ 
chen Ableitungen, als Neapliſch Conſtantinopliſch 
u. a. zu behalten, wenn ich des Beifalls der Gelehrten 
ſollte verſichert ſeyn; wiewol ich, aufrichtig zw reden, Feiz 
ne ſonderliche Luſt habe, mich kuͤn tig viel mit Teutſchen 
Aufſaͤzen zu befhäftigen. 1 m m es 
Sch erinnere ferner, daß ich kein y hahe, außer in 
ſolchen Faͤllen, wo dieſer Buchſtabe die Stelle eines 
ae RN. zwey⸗ 
































zweyfachen j vertritt, welches die Bewegung der heug⸗ 
lichen Woͤrter am gewiſſeſten anzeiget. Das tz ſchlieſ⸗ 
fe ich von meiner Teutſchen Schreibart auch gänzlich aus; 
und ſoll mich jemand deßwegen einen Zeflaner (heiten, 
fo wird er mir dadurch Fein groͤſſeres Leid anthun, als 
wenn er mich einen Gottſchedianer nennete. Uehrigens 
werden fich in dieſem Werckchen vielleicht Unrichtigkei⸗ 
‚ten finden, die ic) niemals anders vertheidigen werde, 
als durch den Vorwand eines Zufalls, der mich zur 
Ausgabe einer Teutſchen Schrift verleitet hat, wozu ich 
nicht gefaßt war. Es iſt aber auch, Die Wahrheit zu 
geftehen, eben izt das Richten, Das. Aendern, das 
Preuern, in der ſtaͤrkſten Gaͤhrung. Wir befinden ung 
in einem Alter, wo die Vorfähläge vom der Befferung 
der Teutſchen Sprache mit geöftem Eifer getrieben wer: 
den, und doͤrfte folglich eben izt am wenigſten eine Art 
der Rechtfehreibung auszufinden ſeyn, welche fi den 
allgemeinen Beifall der: Gelehrten verfprechen möge. 


Denn ich denfe wol nicht, wie der. Hr. Verfaſſer 
einer Brundlegung der Deutichen Sprachkunft, 

. welcher wuͤnſchet, daß man bei der izigen Weiſe, 
Zeutfch zu reden und zu fehreiben, ſoll ſtehen bleiben. 
Die Zefianer werden wol auch ‚eben Dergleichen Wuͤn⸗ 

ſche in ihren Herzen geheget haben; allein: fie ſchaͤm⸗ 
ten ſich ohne Zweifel, dieſelhen fo platt an Tag zu le 

gen. Es kann auch ſeyn, daß ihre Schreibart ih⸗ 
nen ſelbſt nicht fo vollklommen geſchienen ‚Dade, als 

‚MG 903 dem 


RL 





dem Grundleger diefer Sprachkunſt die Seinige, Denn 
ich bilde mir ein, Diefer Gelehrte werde mol den erſt— 
angezogenen Wunſch auf Feine fremde Nechtichreibung, 
3. E. auf diejenige, die in der Lankiſchens Concordanz 
gebraucht worden, fondern auf feine eigene, gerichtet 
haben. , Allein ſind wol auch Die meiften, oder nur 
die beruͤhmteſten izigen Maͤnner, die im Stande find, 
von der Vollkommenheit der Teutſchen Sprache gruͤnd⸗ 
fich zu urtheilen, mit derſelben zu frieden? Ich kann 
es nicht verſichern. Daß aber Die kuͤnftigen Gelehr⸗ 
ten noch weniger fuͤr dieſelbe ſich erklaͤren werden, ſolches 
laͤßt ſich aus der gegenwaͤrtigen Sprachverfaſſung, die 
von der eingebildeten Nichtigkeit, ja bon einer unent⸗ 
behrlichen Gleichfoͤrmigkeit, gewißlich noch weit zuruͤ⸗ 
cke ſtehet, ſehr wahrſcheinlich behaupten; und aus der 
angebohrnen Art eines freyen, eines herrſchenden Vol⸗ 
kes, noch zuverlaͤſſiger vorherverkuͤndigen. 


Die Sprachen veraͤndern ſich beſtaͤndig, wie die 
Gebräuche, sie die Kleidertrachten. Ich bin aller⸗ 
dings der Meinung, daß des ist fo berühmten Hrn. 
Pr. Gottſcheds ausgeſchmuͤckte Schreibart, ber zwey⸗ 
hundert Sabre, nach der Beurtheilung der ſodann le⸗ 


benden Teutſchen Gelehrten, jo altvaͤteriſch, fo ver⸗ 


aͤchtlich und abgeſchmackt ausſehen werde, als uns 
heute z. E. die Muͤnſteriſche duͤnket, wovon ©. 196 
u. f. meiner Unterſuchungen, ein Probſtuͤck eingeſchal⸗ 
tet worden. Es hat dieſer fuͤr die — a 
\ v 








Hochteutſchen Sprache ſo ungemein befliffene Man, 
ungeachtet feines. zwanzigiahrigen Nachſinnens, mit 
allen denen, welche, wie er, denken und fchreiben, 
diefelbe noch lange in Feine ſolche Schranken gebracht, 
daß auch die Nachkommen fich ſcheuen folten, ihre 
ausgeſezten Markiteine zu uͤbertreten. Es wird viel 
mehr die Zeit erſcheinen, ja dieſelbe ruͤcket allbereit 
heran, oder ſie iſt vielmehr ſchon wirklich da, in wel⸗ 
cher einem ſtarken Anhange von rechtſchaffenen Gelehr⸗ 
ten, das Schmäucheln, die Flecker, die Ränder, 
und weiß nicht wieviel andere dergleichen Woͤrter, fo 
befonder vorkommen doͤrften, als den Vertheidigern 
dieſer Schreibart die Zefianifchen, Bruͤkke, bei, Plaz, 
puzen, ungereimt duͤnken. Nicht nur die Fünftigen 
Teutſchen Gelehrten, ſondern auch wenige der izkle⸗ 
benden, werden dem Verfaſſer der zuvorgedachten 
Grundlegung, das banketiren, banterutiren, 
calciniren, candiren, canoniren, canonifiren, 
capelliten, capiteln, cafliren, caviren, citiren, 
eollationiren, communiciren, componiten, cons 
cipiven, wie auch hoch gar viele andere dergleichen 
Woͤrter, die don der 283 ©. des izterwehnten Wer: 
kes Horgefragen, und in der Aufſchrift Deutſch ge- 
nennet werden, gerne nachſchreiben, anbei durch das 
anfehnliche Beiſpiel dieſes Mannes ſich Fereden laſſen, 
daß fie Hochteutſch ſollen ſeyn; wenn ein jeder, der 
auch kein Kunſtrichter iſt, alſofort merket, daß der 
Hr. Verf. den Auslaͤndern durch dergleichen ar 
——— niſſe 

















niſſe einen üblen Vorſchmack von der Teutſchen Spra 
che beibringet, welche denken werden, DaB Diefe wol 
recht arm muͤſſe ſeyn, als Die jo gemeine Verrichtun⸗ 
gen, mit keinen eigenen Ausdruͤcken vorzuſtellen wiſſe. 
Die Schuld liegt nicht an der Sprache, ſondern an 
dem Lehrer derſelben, der nicht ſieht, oder nicht zu 
ſehen ſcheinet (welches aber auch noch unglaͤublich iſt), 
daß wir einheimiſche, alles vorgedachte Thun bedeu⸗ 
tende, Woͤrter beſizen. Allein hier iſt der Ort nicht, 
dieſe und dergleichen Saͤze auszufechten, obſchon eine 
neue Feder zu eheſter Yriederichreibung mehr, folder 
Wahrheiten in Bereitſchaft liegt. Ich muß Diefe Be⸗ 
gierde gegenwärtig bezähmen. Ich ſchreite zu mei⸗ 
nem Vorhaben. — SEE NATURE 





























Be Vrſter Sheit. 


Necenſion der Schrift 


“ PCOLVMNIS HERCVLIS,  ° 


Mi urzen Anmerkungen. 


arm Abſchnitte berichtet der Herr Verfaffer, 
A daßdie Columne Herculisyon den meiften Schrift: 
EI fielleen an der Gaditaniſchen Meerenge, gefucht 
werden; allein darinnen kaͤmen fie nicht uͤberein, 
— Saulen , Statuen , Thuͤrme geweſen; 
oder ob man zwey Vorgebirge dadurch verftehen foll, 





Im 1 Abſchnitte wird al 
dag die Säulen, welche von Dem: 
ben, zuweilen fchlechtwe 


eich Anfangs gemeldet, 
erfules den Namen ha; 
und ohne Beinamen , Columne; 


x 


Griechiſch srraı, bei den Schriftitellern Ptolemäus, Strabo 
Dionyſius vorkommen. Darnach wird eine Unterfuchung 
uͤber die Anzahl der Helden, erging den Namen Fe 

van — gefuͤh⸗ 
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gefuͤhret angeftelit, wo es ſich zeiget, daß Diodorus Si⸗ 
kuͤlus ihrer drey, Cicero derſelben ſechs, Varro aber dreh, 
and. vierzig zuſainmen gebracht habe”. Der Tyriſche Her⸗ 
„Xules, fo der IV des Eicero iſt CJuftinusnennet ihn den 
Aſlatiſchen) wird von dem Hrn. Verfaſſer für denjenigen 
gehalten, dem die Alten die Saͤulen zugefchrieben „ und wel- 
cher der Meerenge, wodurch Afrifa von. Europa-abgefon- 
dert wird, den Namen mitgerheilet Habe.” Diefe Mei 
nung, wird durch unverwerfliche Zeugniſſe der Schriftſteller 
bewaͤhret, wiewol auch andere ſolche Verrichtung dem 
Thebaniſchen Herkules zulegen wollen der unter allen Helden 
diefes Namens der jüngfte, der VI des Cicero, ein Sohn Jupi⸗ 
ters und der Alfumena, oder der beiden Römern am meiften be— 
FannteDerfulesift. Hier wird and) die befondere Meinung des 
Diodorus Sieulus erzähle, welcher am Ende des III 5, vor: 
gibt, daß der Aegyptiſche Herkules die eine Saͤule in Afrika, 
und der Thebaniſche die andere in Europa, aufgerichtet habe; 
indem dod) von andern , ja von dieſem Schriftfteller felbft, 
im IV B. nicht. ohne einen offenbaren Widerſpruch, beide 
Saͤulen als ein Werk eines Helden angefehen werden Der 
Hr. DB. bringet ferner aus des Voſſius de Idololatr. c. 34 
(p. 257) zwey gute Urfachen an, woher e8 komme, daß 
der Aegpprifche und der Tyriſche oder Phoeniciſche Herku⸗ 
{eg von den Geſchichtſchreibern zuweilen mit einander ver- 
yoechfelt werden. Das rühre erfilich von der Aehnlichkeit 
des Aegyptiſchen und Phoeniciſchen Gottesdienſtes her. 
Darnad) mag die Slotte, welche die neue Colonie nad) Spa⸗ 
nien geführet, mit Aegyptern und Phoeniciern befezt ge: 
wefen ſeyn, woraus es leicht zu ‚begreifen, wie ſowol die, 
fe beiden Länder die Errichtung ſolcher Pflanzſtadt ſich ha⸗ 
ben zueignen koͤnnen, als auch warum der Stifter derſelben von 
einigen der Tyriſche, von andern der Aegyptiſche, Herkules 
genennet werde. Um Ende dieſes II Abfchn. wird der Ge⸗ 
danfe des berühmten Avranchiſchen Biſchofs Ze; de 
AR y ruͤhret, 
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Ba FE nissen nn En La ————— 
ruͤhret, welcher im Buche Demonſtratio Ewangelica ptop. 
IV, zuwerweifen ſich bemuͤhet, daß die Geſchichte Des Joſua 
und Samfons unter den Namen der Herkuliſchen Thaten- 
waren vorgeftellet worden. Solches will der Hr. Derf. 
nicht unterſuchen; ferner auchdieſes nicht „ ob Die zwey 
Säulen des Gebäudes zu Gaza zur Erdichtung der Ga- 
ditanifcyen Anlas gegeben haben, ob gleich zwiſchen dieſen 
and. jenen ein Zuſammenhang ſich zeige indem bei dieſen 
Herkules feine Reife, wie bei jenen Samſon (1) ſein Le⸗ 
‚ber, geendiget hat. 
Arnobius erkennet im IV B. auch ſechs Hercules , wie Cicero. Keysler leget bem Varrs 
XLIII ſolche Helden zu. Die Stelle befindet fich Antiquit. Septentr. p. 186, und iſt nad 
denm völligen Jahalte fo abgefaffer: Aus «quo animo veterum commenta de Hercule ſuo 
penſuaveri, facile deprehendet, Romans et Grecos, guidquid unquam infigne ac ma- 
grifeum bellicæ virtutis proditum fuit, ad Herculem ſuum veruliffe, ac pexe non tam 
: unisum heroem, jed omnes fere robore ac egregtis facinoribus snelytos hoc indigitaffe 
. sognomine, Inde profelia eff, quod Varro qwadraginta tres Hercules nominat. Ro; 


bdaertus Stephanus fhreibet im Wörterb. V. HERCVLES , ebenfalls fo: Yarrn XLIII 
Nercules nomsinat, Von ſo vielen Herculn yeder auch das Wörterbuch von Trevouxr, 


im, Hercyle, dabei angebracht wird, daB es mit einigen dieſer Varrouiſchen 
Helden eine figärliche Bewandniß habe, und daß ſolche niemals gelebet : Varron en 
compte jusqu à 43; mais parmi lfquels il y en avast plufieurs allögoriques et [fymboh- 
quec, quim’ aucient jamais exifl An diefer Stelle gedachtes Woͤrtexbuchs iſt ein Aus⸗ 
ng der beruͤhmtern Helden diefes Namens. anzutreffen. | a, : 


c) Siehe die erſte Anmerckung im Anhange zum I Theile, 


Sn m Abſchn. nimmt der Hr. V. den Sa; an, 
weldyen Cellarius Geogr. ant. Il, 931, aus alten Schrift⸗ 
fteltern zum theile auch ſchon bewieſen hat, daß naͤmlich die 
Herkuliſchen Säulen zwey Vorgebirge waren, derer eines 
in Spanien, das andere in Afrika ſtehe; jenes Kalpe die: 

ſes Abyla heiße. Diefe Meinung wird durd) Zeugniffe 
des Plinius und Mela behauptet, der Ausſpruch des leztern 
auch für — gehalten, weil dieſer aus derſelben Ge— 
gend des alten Spaniens Bar geweſen, folglich) te 

| M 2 haftere 














Yen fich bedienet haben. — " 
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776. Recenſion der She — 
haftere Nachricht davon haben und geben Konnte; welches 


auch erftgemeldter Cellarius Geogr.ant.1. 7L, n. 32, bei ei- 
nem andern Ermweife, als eine Negel beobachtet hat. Im 
VIII Abſch werden aus mehr andern Schriftftellern fernere 
Beftätigungen dieſes Sazes nadhgeholet. — * — 


Im wAbſchn. Wird die Ucfache angegeiget wa⸗ 


rum dieſe Berge Säulen find genannt worden; weil fie naͤm⸗ 
lich von ferne fo ausfehen, wie es Gellarius Geogr, ant. I, 
79 ,.n.45,,aud) fchon angezeiget hat. · Allein ſolches wird 
alihier von dem Hrn. V, weitlauftiger ausgefuͤhret, Durch 
Zeuaniffe des Strabo, wie auch der heufigen Seefahrer, ber - 
Fräftiget , und ferner bewieſen, daß verſchiedene alte Schrift- 
Steller bei mehr — des Ausdruckes der Saͤu— 

en... * Somwird 3. €. der. hohe und _ 
fchmale Berg -2ltlas im Tingitanifchen Maurit anien wir 72 
dene, eine Saͤule des Simmels / von Herodotus IV, 
184 , und von Aeſchylus ſchlechtweg eine Saͤule / genennet. 
Pindar heißet den — Aetua auch eine Himmelsſaͤule, 


. wlova Epaviav Ian ſef. 


"Zu einer Betätigung mag auch dienen daß in der Seandiſchen Sprache: Sula ‚eine Säule 
und zugleich einen Berg bedeutet, wie 68 Verelius in Ind, ling. Scytho- Scand. aus 
dem 29 Hauptſt. der Gautreks Saga beweifet: SYLA, Columma,'mons.)  ) 


(u.) Sieh die U Anmerkung im Anhange zu dem 1 The 


Der X Abſchn. handelt von verſchiedenen Gebr 
chen der Säulen , worunter zwar der gemeinſte derjenige 
ift, daß fie bei Gebäuden zur Zierde, oder zur Nothdurft 


als Stuͤzen, dienen ; allein mit diefem hält fich der Hr. V. 
nicht auf. , Er beweiſet aus dem Clemens Alerandrinus, 
dag die Säulen ‚vor Erfindung der Statuen, gewiſſe 

I A heiten 
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heiten worgeftellet hätten, und unter ſolchen Ramen waren 
verehret worden. Sie gaben Grab und Meilenſteine, auch 
Ehren: und Denfmale ab , darauf man ruhmliche Thaten 
der Helden , geofler Herren , und anderer um das gemeine 
Weſen wolverdienter Manner, jamandımal auch das Ver, 
brechen — aufzuzeichnen gewohnt war, die man mit 
einer öffentlichen Befchimpfung ftrafen_wollte, Inſonder— 
beit aber pflag man getroffene Bündniffe auf Säulen einzu: 
hauen, wovon füyon in H. Schrift einige Spuren fich wei— 
fen. Aefchines und Demofthenes thun hiervon öftere Er- 
wehnung, und Livius führer im 33 Hauptſt. dee 2 B. ein 
dergleichen merfwürdiges Beifpiel an CHI). Endlich habe 
man die Säulen auch als Markſteine gebraucht. Der Hr. 








— — — 








B.beweifet folches aus dem Pollux und Strabo. Als die 


Peloponnefier und Joner der Graͤnzen halber einen Streit 
mit einander hatten , ward nach dem Berichte des Ieztern 
Ce noch. andere dergleichen Beilpiele erzaͤhlet), zur Ent- 
heidung ihrer Gebiete, auf der Erdenge eine Saule aufge 
richtet: Eine folche Bewandnis habe e8 mit den Aris, welche 

Alexander (am linken Mfer des Sluffes Sypafis Eurt. 
X, 3,19; Blin. VI, 17, Dad. 21) zum Angedenken, 
wie weit er mit feinem Feldzuge in Oftindien gereichet, nach 
dem Exempel des Bacchus hat fezen laffen. Im vorigen Ab 
ſchnitte erinnerte der Dr. V. daß guch von den Kömern 
Bacchi are am Rhein wären aufgeführet worden , wovon 
noch der Name Bacharady als eine Spur anzufehen fey. 
Auf folche Weife nun wurden auch Abyla und Kalpe, als er, 
wiefene Säulen , fir Denfmale der geendigten Reife des 
Herkules. gehalten. | J 


«a11) Sieh die LIT Anmertung im Anhange sum I Ch. | | 
Im Vi Abſchn. fuͤhret der Hr B. allerhand alte 


und neue Namen der Gaditaniſchen Meerenge an. Es heißt 
—— la diefelbe 
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diefeibe Fretum Gaditanum, von der dabei gelegenen Stadt 
Bades; ferner Herculeum, Hifpanum, term, d, i 
occiduum, weil Spanien das lezre abendwerts gelegene Land 
von Europa ift. Cicero heißt diefe Meerenge pro 1. Manil. 
12, die Mündung des groffen Weltmeeres /_Oceani 
oſtium; von dem Strabo wird  foldye vous: ö nard Tag 
s1ras, Die Meerenge bei den Saͤulen genannt, denn am 
oſtlichen Ende derfelben , wo fie am ſchmaͤlſten ift, ſtehen auf 
beiden Seiten die zwei Berge Abyla und Kalpe, als Pfoten 
bei einer Thüre Sirab. p, 172. Auf Spaniſch heißt ſolche 
heutiges Tages Eftrecho de Gibraltar , $ranz. Detroit de Gi- 
braltar, (tal. Stretto di Gibraltar) Teutſch Die Straſſe, 
daher man diejenigen, ſo aus der Atlantiſchen See nach dem 
Mittellaͤndiſchen Meere ſchiffen, die Straſſenfahrer zu nen⸗ 
nen pfleget. In dieſem VI Abſchn. wird auch der Urſprung 
des Vorgebens erörtert, warum einige unter den Alten ge: 
un dag Afrika, vor den Zeiten des Herkules, mit 
Spanien zufammengehangen habe. Das wird von den Hrn, 
DB. für ein Gedichte gehalten. Fabula eſt, ſpricht er, ante 
Herculem Hifpaniam & Africam iſthmo cohefife. Er be 
muͤhet fich , mit des Voſſius Worten , die Quelle Diefes 
Wahn aufzudeden , und fagt , man werde Anfangs von 

diefer Meerenge nichts geruuft haben. Indem aber der Ty⸗ 
rifche Herkules auf der Spaniſchen Seite eine Inſel bevoͤl⸗ 
kert, und darauf die Stadt Bades / die izt Ladir heißt 
(IV), erbauet , fo wäre erſt gedachte Mieerenge befannt 
worden, und ſodann die Meinung aufgefommen , Herkules 


"Babe die Erdenge durchgeftochen , und dem Atlantifchen - 


Meer den — in das Mittellaͤndiſche eröfnet. Hier 
tragt der Hr. V. die feltfame Meinung des Diodorus Gi; 


eulus vor, welcher im IIIIB. a. d. 158 ©. ſchreibet, 
er wolle den Grund oder Ungrund derjenigen Erzählung, wo 
durch vorgegeben wird , Libyen und Hifpanien waͤre Ans 
and gewefen, andern zur Deuszhei 

lung 


fangs ein ungetrenntes 
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Jung überlaffen. _ Was ihn betreffe, hielte er vielmehr da- 
fi, Hercules. habe die zwey Borgebirge, durch — 
ene Damme,verlängert, und Die Meerenge noch ſchmaͤler 
gemacht,umden Wallfifchen dadurd den Eingang aus der 
greifen See in das Mittelländifche Meer zu vermehren. 
‚Bei diefer Gelegenheit wird von dem Hrn. DB. eine An— 
merkung beigebracht, welche in Die Gefchichte der Natur ein: 
fchlägt,, und wodurch derjenige Bericht des Plinius verbef: 
ſert wird, den diefer Schriftitellee im Eingange des drit- 
ten Buche gibt, da er allein von dem Einfluffe des Welt⸗ 
meeres in das Mittellandifche fchreibet, und von dem Aus: 
teitte deffelben Feine Meldung thut. Nun aber fey es ges 
wiß, daß die Mittelandifche See auch ihren Ausflug durdy 
die ee bei Gibraltar nehme, weil die Schiffe aufder- 
elben von Oſten gegen Weften, 3. E. aus Phoenicien oder 
egypten, wiewol mit-gleich ſtarcken Winde, viel gefchwin- 
der nach Spanien gelangen , ald im Gegentheile von den 
Spanifchen Küften in gedachte Zander. Dieſes fen doch zu 
verwundern, fahrt der Dr. DB. fort‘, daß das Schwarze 
Meer in das Mittelländifche allein auslaufe, ohne daß et; 
was von dem Gewaͤſſer diefes Leztern in jenes zuruͤck gehe; 
da hingegen , nachdem das Mittellandifche ſechs Stunden 
lang nad) der Straffe zugefloſſen und dadurch in die Atlan- 
eilde See ich ergoffen hat, das Wafler dieſes groſſen Welt» 
meeres zweymal ſtaͤrcker, namlich 18 Stunden lang, wie: 
der hereinbreche. —— | 


Bei der Abhandlung diefes Abfchnittes gibt der Hr. V. Anlas zu phyſiealiſchen Eroͤrte⸗ 
zungen, Durch die drey Lettern ſollen einige Eigenfchafien des Mittellaͤndiſchen Meeres 
“ erklävet werden. Die Aufgaben diefer Unterfuchungen Tauten alp: e) ©b ,. die Ges 
febichte, oder die Sabeln des Herkules beifeit gefest, es allerdings für ein 
Maͤhrlein zu balten fey, daß Africa vor Zeiten mit Spanien ein feftes 
Band gewelen. €) Warum ein Schiff mit gleich flarfem Winde, von 
> einer Afistifeben oder entlegenen Afrikanifchen Ahfte, auf dem Mittellän? 
diſchen Misere, dach eber nach Spanien Fomme, als von Dort zurücke, 
he 5 Warum 
3% en 


un 































































































8 1 Ch. Necenfion dee Schrift 
y) Warum das Xtlantifche Meer zweymal färker in das Mittellaͤndiſche 
hinein flieffe , als dixfes hinaus. Wo kommen zwey Drittheile diefes hereingetrete 
nen Waffers hin, mebft der erflaunlichen Menge , weiche aus fp zahlreichen Fluͤſſen in dieſen 
groſſen Behalter von allen Seiten rinnet 2) Warum das Schwarze Meer nur 
einen Ausfluß in das Mittellaͤndiſche, ohne einigen Wiederfluß, habe; 
d. i woher es komme, daß in den zweh Meerengen , deren eine bei Conftantinepel, Die 
andere zwiſchen den Dardanellen fich befindet , Eeine Fluth und Ebbe gefpüret werde ‚ gleichr 
wie in der Straſſe, in dem Faro Di Meßina, und andern Meerengen, wo gedachter 
Zufluß und Abfluß des Meeres beftändig mit einander abmwechfeln. Ich werde die erfie 
diefer Aufgaben mit Nein beantworten, die Teste nach meiner wenigen Einſicht unterſu⸗ 
chen ,„ umd zu entfcheiden zrachten; bei den zwey mittleren aber die won dem Hrn. Berf 
einigermaffen angefangene Erklärung beftätigen, und meiter ausführen; mie Auch endlich 
anmerken , dag der Grund der zwey leztern Sragen , ungeachtet derfelbe auf die Berichte 
vieler alten und neuern Schriftfieller fich fieifet, überhaupt zu veden, nicht koͤnne als 
richtig angenommen werden. Dieſe vier Abhandlungen folen der Inhalt des I Ih. 
feyn ; weil diefelben auch das meifte gegenwärtiger Schrift ausmachen, fo habe ich Fein 
Bedenken getragen , die Auffihrift dieſes Werkchens Darauf zu richten, N 


(1V) Sieh die Lv Anmerkung im Anhange zum I Th. ' 


Im VII Abſchn. wird von dem Hrn. B. durdyver- 
fchiedene Zeugniſſe dargethan, daß die Alten in der Gegend 
der Herkuliſchen Saufen, d. i. an dem vermeinten Ende der 
Welt, die Lage ihrer Elyſiſchen Felder ſich eingebildet haben, 
Allein zulezt wird das Urtheil etlicher Kirchenlehrer angefuͤh 
tet, welche der Meinung geweſen, daß diefe heidnifche Bot 
ftellung von einem woluftvollen Orte der Frommen aus der 
Befchreibung des Paradiefes entlehnet fen, indem die alten 
Griechifchen Schriftiteller die Geſchichte von dem alickfeli- 
gen Aufenthalte der. zwey erften Menſchen gelefen, diefelbe 
aber nachgehends mit Fabelhaften Zufäzen ganz verfehret und 
verftellet hätten. | ed 


Im VI Abſchn. erftäret der H. DB. ein anſtoͤſ 
ſiges Zeugniß des Sieilianifchen Diodorus, welcher a. d.157 
©. des IV Buchs berichtet, Das Herfules/ nachdem er 
einen groſſen Theil von Afrika mit feinem Ariegsbeere 
durchgeſtrichen / endlid, bei Bades an die See gelan- 

* | get 
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get ſey. Dort habe er zu beiden Seiten des feſten 
Tandes Säulen aufgeftellet / und fodann nach Ibe⸗ 
rien feinen-Sug — Iden ed nun das” Ar 
ehen hat, als wenn diefe Worte diejenige Entfcheidung ver 
a he die Herkuliſchen Säulen auf die Berge A⸗ 
byla und Kalpe ausdeutet, fo muͤßte man, fagt der Hr. Ver⸗ 
faͤſſer, dieſes Gefchichtfchreibers Widerſpruch entweder nicht 
achten, oder die angezogene Stelle fo auslegen, daß Herfur 
es gedachte Säulen auf dieſe ——— geſezt habe. Es 
cheine auch in der That, als ob Marcianus Heragkleota fol: 
ches befraftigen wollte, indem er bei Erwehnung des Kalpe, 
die. abgefonderfen Namen eines. Berges und-einer Saule bei⸗ 
ſezet Am Ende diefes Abſchn. und in dem folgenden iX 
9— unterficht, an welchen Orten noch, und in was für an⸗ 
ern Landeen mehr , andere Schriftiteller wollen Herkuliſche 
Säulen gefunden haben ; Ferner , wie foldhe beſchaffen ger 
pefen. _ Auf der erſten angedeuteten Stelle, d. ı. beim 
— VI Abſchn verwirft der Hr, B, nad) An 
leitung. des Strabo, unter andern auch diejenige Meinung, 
welche izt gedachter Schriftiteller III, 170, vorträgt, da- 
durch fchon vorlaͤngſt wollte behauptet werden, daß die ſtrei⸗ 
tigen Säulen diejenigen metallenen Saͤulen wären, die in 
dem Tempel des Herkules zu Gades ſich befanden , und dar- 
auf der Betrag der Koſten, welche auf die Erbauung des 
Tempels verwendet worden, aufgezeichnet fund. Cr jagt, 
daß foldye Säulen, die in einem Tempel wären eingefchloffen 
geweſen, nicht wol das Ende. der befannten Welt hatten an- 
zeigen Fönnen. Darnach müßte man ja auf diefen Denfma; 
. Ten, wenn folche anders dem Herkules zu Ehren wären auf: 
gerichtet worden , vielmehr die Ihaten diefes Helden , als 
ein DBerzeichniß der Ausgaben , welche die Phoenicier zur 
Aufführung erwehntes Gebaͤudes zu beftreifen gehabt, ein- 


N 


gehauen leſen ** ) | i 
2, Eee Die 
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* Die Worte — in beriplo p 70% Am: RERTING ce 2 ern “ EX ‚Ar, 
„ggelemna. Bemic ala dub Ni alu 7 


” Cape 085 et colu ind IV y hr Ares — TREE 
3 — vielleicht äh am en —2 — ſagen — —5 — 
Saͤulen ſeyen/ —5— man ſchlieſſen / Mart anus wolle ebenfalls nur — 
der ‚Berg Kaipe ſelhſt eine Säule ey, und nicht ,. daß eine Chule auf dieſem Berge m 
fanden habe. Allein ich muß das treffliche Zeugniß des Suidas anführen, welches dieſe 
NN ſehr entkraͤftet, unddes Hrn. Verfaſſers Gedanken ausnehmend unterflüget, 
'E8 wird in dieſem Woͤrterbuche im W raariea ausdruttich berichtet, Daß. ae 
ı bereits derfertigte Säulen yon den Inwyhn u uͤberne mmen 1 und, wdſolche — 
Die Worte lauten alfo +, Mexer Töra dan. 3 Binden, x Ka Nvch eo: 2 er. ae 
4⸗ Mae“ rar ——— 20 “par, iügieuro, N: av 1 aöray, Zr zov zn — 
van Th ya Kg IT Sarareuız d,i. bis hieher itSerkules — weit 
ex aber feinen zu, ferner Eeinesweges. fortſ zen Eonnte, übernabm er die 
* Saͤulen von den Inwohnern und "richten die ſelben 36 einem Kennzeichen 
auf, daß man bis an dieſen © su Bande: una jur Sie) tlang gen an 


Er HH. hans den Händen? pält inne) metall: de, if her Sufel Ede hirpe 6 & Ai 
Säulen; für eben dieſemgen, welche in’ be agtem Teinpel des Herkules Yerkanden hob 
und ſchreibet daß folche die wahrhaften Herfulifchen Säulen , worüber: yeonsis 
ſeyn follen .” Die Worte, n mic welchen, et dieſes, inſonderheit den een heil, zu be bel 
4 SA ſich demuhet, ſtehen im 1 Ch feiner "volit, Beogt. ©. —— And i es 
. Eigene, ‚ich zu. ‚reden, Nu es wey merk llene Saͤulen auf, — BT v 
welche noch bis die fe‘ [2 low da eloſt zw jiben find, Und etwan ET EM 
pel Hercutis noch übrig fen mögen, der weiland. auf diefer In ſul Belkin 
den har. Solches be ſtaͤtiget er deutlicher und nachdruklicher a d.73. ©. mit folgenden 
© Morten: Vor jalters ward Heraus auf dieſer —— und 
"por etlichen bunvet Jahren waren.nach radera v Krane LI 
eutiges Tages ‚aber itebet nichts. mebr, 4, 3, Die bafıige 
COLVMNAE! H EREVLIS, "Davon ı wir "oben (auf ber bernd er 
ſchon Nachricht gege en baben. Allein wenn dieſer gelehrte Mann vermeinet, 
daß ſeine zwey Säulen, Yiberrefte derjenigen find , welche in dem Gaditaniſchen Tempel 
des Hereules ſich befunden haben ( wovon Strabo I 1, 170 , und. der Hr, Prof. Schwarz 
Sp, 23 feiner Abhandlung de Col‘ “Here. ſchreibet) ‚io hätte er wol, das wahrhafte 
nn Kennzeichen diefer Eäylenı und dabei den unveriveril lichen Beweis des erſten Has, ein 
Meinung, namlich die auf. | ſolchen ſchoͤnen Ueherbleibſeln des Alterthums ſteh ende‘ PYımk 
ſche Auffehrift , Deren Strabo an gedachter Elene — h len An; ae 
ia . u 0 


Im 1X Abf chu. werden Serfutifche Einen it 


Anleitung BR Antıqu. ———— ia. 2 ; 
ö en 
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den mitternachtigen Völkern abgefprochen, wenn gleich Ta- 
citus dee das — ver 
fühert: E Eupen fe ad suc Flerculis columnas fama vulgavit, 
Germ. 34,3. Es ſtimmet der HE DB. Keyslern hierinnen 
bei, welcher dasjenige, was ſchon Tacitus von dem Gertichte 
ei N difchen Herkules gemuthmaffet , in gröffere Gewiß- 
E et, daß namlich die Nömer, was fie von den einheimi⸗ 
| Beidender Zeutfihen rühmen gehoͤret, wegen Aehnlich 
zeit der Thaten auf ihren Herkules ausgeleget hatten. Denn 
Zaeitug zweifelt felbit, ob der Herkules jemals in die mitter- 
nächtigen Länder ‚gekommen fey , weil er an erftgedachter 
Stelle fo fortfährer: Sive adiit Hercules , ſeu quidguid ubi- 
jue maonificum efl, in claritatem ejus referre confuevimus. 
Die in Norden an mehr Orten befindlichen Denfmale von 
überaus aroffen zufanmengetragenen Steinen, hätten den 
| 6 Anlas gegeben, ſolche fuͤr Saͤulen des Herkules zu 
a ——— 
J ——— RR J — Asa 
RT E wol Ans er f ; * a, ham 
Im Xx Abſchn. wird die Frage aufgeruorfen und 
beantwortet „ob.in Spanien annoch einige Spuren von den 
Säulen des Herkules anzutreffen feyen: Hier fagt denn erſt⸗ 
lichder Hr, B daß dem erwiefenen Sage zufolge, wenn Die 
ſe Saufen nur Berge geweſen 68 kundbar ftp, Daß ſolche 
noch ſumden wiewol erwehnte Berge nicht. mehr unter den. 
Ramen Abyla und Balpe, fondern unter andern neuern ber 
Fannt wären. Der erſte heißt in Spaniſcher Sprache Sierra 
Ximiera oder Sierra de las: Monas; der Afenberg: ı Er 
wird auch von der nahe gelegenen Stadt , Der Berg von 
Ceuta, beigenannt. Der Berg Kalpe , welcher am Ende von- 
Spanien nad) Afrika zu, und dem Abyla gegenüber ſtehet, 
hat von der. theils darauf gebauten ‚ theils Dabei liegenden 
weltbekannten Seftung und Stadt Gibraltar feine neuere 
Benennung’ überfommen *, Sir wird’eine ungegründete 
N PER 3 2 + 
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und ungereimte Meinung der heutigen Spanier widerleget, 
welche zwey bei Cadix befindliche . ungefähr ı 5 Schuh hoher 
und im Durchfchnitte ı > oder 15 Schuh breite Thürme, de; 
rer Eingang verfchloffen ift. für die Herkulifchen Saulen aus⸗ 
geben, und den Fremden für foldye zeigen . _Labat berichte 
in feinem Voyage d’ Efpagne, er habe dieſe Thuͤrme mit ſei⸗ 
nen Keifegefährten beobachtet, fie hatten aber ſolche einhel⸗ 
lig für zwey verlaffene Windmühlen gehalten, die in fpatern 
Zeiten alda wären erbauet worden. Dieſe Labat ſche Er; 

hlung hat Alvarez de Colmenar in ſeinen Annal. Hiſp. 8 


— 3 
kr. wiederholet und beftätiget. Ferner befennet der Hr. 


%. daß er in dem geographifchen Wörterbuche von Marti⸗ 
niere nichts angetrofen habe, außer was er bereits gefamm. - 
let hatte. Am Ende diefes Abſchn. wird erinnert / daß auch 
der berühmte Wagenfeil, ein weil. gewelenes Mitglied der 
hohen Schule zu Altorf , auf feiner ENG Reife, die 
er mit Ferd. Ernft Grafen von Traun und Abengbera durch 
ganz Europa gethan , mit dem er Spanien , und von dannen 
auch das nachſt gelegene Afrika ‚befucht hat, Feine Ueberreſte 
von den Säulen des Herkules muͤſſe entdecket haben, fonft 
wide fic) eine Erwehnung davon in feinem geographiſchen 
aiusguge finden ; wol aber harte derfelbe, als ein gelehrter 
Herkules , das entlegenite Ziel feiner Reife mit einer Auf 
fehrift bemerfet , indem er bei Ceuta (V.) folgende Worte 
in einen Stein eingehauen hinterlaffen : ’ | 


Tata 


biß bieber bat uns der HErr gebolfen/ wie er. es felbft 


im zwenten Sache feiner Pere Juvenilis, und zwar im 
XXXVII Hauptft. feiner Synopf. geogr. berichtet. 


> Diefem Namen kann der Mohrifche Gebel Tarif beigefüget werden , der auf der Ho⸗ 
manniſchen Landkarte von Spanien und Portugall flehet, auch nripränglich wol nicht die. 
Stadt Gibraitar, fondern den Berg, daran fie gebauet ift, möchte angezeiget haben. 
Gebel Tarif heißt ſo viel ald Der Berg Des Tarifs, der Tarifsberg, welcher 

} i RANG 
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Name daher fol entſtanden ſeyn, weil ein Mohriſcher General, fo Tarif Abenzarka 
geheißen, im Anfange des VIII Jahrhunderts, 3 Mobrifchen Fuͤrſten aus Afrika nach 
Spanien Halfsvslker zugeführet , und am Fuffe diefes Berges gelandet hat7 Trevoux 
Im W. GIBRALTAR aus des Neuville hi. de Portug T. 1, p. 17. Don chen 
diefem Tarif fol auch der vormals groffe , ist aber in Verfall geratbene, weiter abends 
werts an der Straffe gelegene Ort Tariffa den Namen überfommen haben. Giehe die 
Seſchreib. vor Gibraltar Berl. 1-27, 4.0. d. 12 ©. Andere nennen iztgedach⸗ 
ten Mohriſchen Heerfuͤhrer Tarick, und den Berg Kalpe, ſamt der daran gebauten 

Stadt / Gibel⸗Carick. Ar 


(v.) Sich die V Anmerkung im Anhange zum I Ch. 


Im XI Abfehn. wird eine filberne Münze erklaͤret, 

deren Abbildung auf dem Titelblatte diefer Abhandlung de 

COL. HERC. fid) — Es ſtellet dieſelbe auf der Haupt⸗ 

ſeite das Bruftbiid KR. Karls des V, nach der rechten Sad 
ſehend, vor mit anhangendem guldnen Vließe an der Ordens: + 
Tetter die auf einem breiten Umſchlage von “Pelze liegt. Das 

aupt des Kaifers ift mit einem Barete bededt. Die Um: 

chrift lautet fox CAR. V. ROM.IMP, AVG. HISP. REX, 

CATHO. DVX. AVST. Die Rüdfeite weifet, zwiſchen zwey 

groffen im Meere ftehenden Säulen, den doppelten gefrön- 

ten Adler , welcher mit den Klauen gedachte Säulen in der 

Mitte anfaffer „ und oberhalb mit den ausgefpannten Sir 

geln berübret. Auf der Bruft tragt er einen nach der Länge 

jetheilten Schild ,„ darinnen zur Rechten ein filberner Quer: 

Balken im rothen Felde fid) befindet , wegen des Erzherzog. 

thums Defterreih. ‚Zur Linken follen, wegen des Herzog. 

thums ‘Burgund , die 6 fchiefrechtsliegenden Burgundiſchen 

Etreife von Gold und Blau erfcheinen , welche aber in der 

Sigur unrecht mit Silber und Roth vorgeitellet werden. 

deber den Köpfen des Adlers zeiget fid) am Rande der Wahl, 
ſpruch des Kaiſers: PLVS VLIRA, Den übrigen Raum 

nimmt diefe Umfchrift eins QVOD IN CEL!S SOL 

HOC IN ERA CÄSAR EST. Ae. 1548. Auf dem- 
zechten Arme des Kaifers iD ; dieſe Zwey mit einem in 
u 3 _ e 
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jel geſchnittene Buchſtaben EB— B- zu ſehen, wobei der 
D- DB. anftehet, ob ſolche den Beſtzer dieſes Geldftüdes, 
oder den Muͤnzer andeuten folen. Auf einem andern Stir 
de, von eben diefem Gepraͤge hat er diefe Buchftaben nicht 
beobachtet. Indem um diefelbe Zeit Sans Biener von 
Leißnig gebürtig, am Sachſiſchen Hofe al Münzer ſich auf 
gehalten, fo muthmaffet der Hr. VB. daß derfelbe auf Ber 
anlaſſung Mauritij, Churfürfteng in Sadıfen, der A. 1548 
ſolche Würde mit en Gepränge in Augsburg empfan- 
gen, zu Ehren dieſes Kaifers gedachte Minze dörfte geichla- 
gen haben. Nachdem folget eine Befchreibung des Lebeng 
und der Thaten R Karls des V, wo der Hr. D. eine Verglei: 
dung zwifchen diefem Raifer und dem a anftellet , ja 
verfichert,, daß Diefer Herr alleine mehr Heldenthaten aus: 
aeubet, als man den XXXXIN Herkuln angedichtet hat. 
Zulezt werden die Worte einer Lobrede, welche Thuanus auf 
diefen Kaiſer verfertiget , wie auch die Abfchilderung ſei 
ner Leibesgeſtalt aus des Pontus Heuterus 1.14 Rer. Belg: 
p: 689, angeführet, und ftellet alfo der Hr. V. ein Eben: 
bild vor , dadurch Die innerlichen und Außerlichen rrefflichen 
Gaben diefes groffen Kaifers, auf eine gefchicte Art ent 
worfen werden, Bü | 


Im X Abſchn. wird unterfucht, um welche Zeit 
R. Karl der V den Wahlſpruch PLVS VLTRA zu führen 
angefangen habe. Der Hr. V. fihlieffet wider Jac, von 
Mellen/ dag folches nicht der im $. 1535 bewerkſtelligten 
innahme von Tunis und der Feſtung Goletta in Africa, zu- 
zufchreiben fey, Cwiewol erwehnter Gelehrter fid) auf das 
Zeugniß Emmanuels Theſaurus beruffe) indem Leonh. Wil- 
Ib. Hofmann im Alten und Neuen Münz - Schlüffeli 
auf der VIII Platte zur 288 ©. ein güldenes Münzttüd K— 
Karls vorftelle „ auf deſſen Nückfeite die Jahrzahl MDXXX 
zwiſchen zwey Säulen zu fehen fey. Ja der ———— 
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H. Pr: Köhler trage im XUIL Ih: ‚feiner Minz: Beluft, 
Ad. 121 ©. eine. andere gröffere Münze vor, die in Spa- 
nien eher gepräget worden; als Karl der V zur Kaiſerlichen 
Wuͤrde gelanget ſey aufideren rechter Seite die Namen des 
Koͤniges und der Königin von Spanien und Indien, CA- 
ROLVS ET IHOANA, zu leſen find; auf der andern 
Seite aber ftehen zwey Säulen, mit dem PL VS inder Mit, 
te Die, Worte,ı mit welchen der Hr. V. die Erörterung 
von den Wahlſpruche diefes Kaiſers beſchlieſſet, lauten ſo: 
Ba certe fuit tanti CAESARIS magnitudo animi, ut eredam, 
eum hoc fymboloe (PLVS VLTRA) non tantum progreffum 

Hiıfpanorum in India occidentali refpexiffe; fed etiam fignipicare 
uolniffe, fe, quae celfifimarum maximarumgue mentium indoles 
eſt nunguäm: quiefcere in uirtutis fludio, fed, rebus maxi- 
mis maximaque gloria dignis, feliciter tam bello, quam pace, 
geftıs, Jemper progredi uelle ulterius, ut in dies fe ipfo euade- 
ret melior, ac fe ipfum tandem hoc pa&o uincerer; quae omni- 
um uictoriarum efl pulcherrima atque glorioffim. 


Der XII und legte Abfihnitt. enthält einen Zuſaz, 
wodurch den milden Prlegeherren der hohen Schule, welche 
der Hr. Verfaffer als alteftes Mitglied zieret , deren Ruhm 
er auch Durch feine Schriften mehrer, ein Ehrenmal geſtif⸗ 
tet wird. Er behauptet durch eine finnreiche Verbindung, 
daß auch die Herren Nürnberger an diefem Wahlfpruche 
PLVS VLTRA einen Antheil haben, indem ein Secheld 
voriger Zeiten, fo aus der Stadt Nürnberg buͤrtig geweſen, 
das ehedeſſen wermeinte, und durch die Hereulifchen Säulen 
bezeichnete Ende der Welt, durch feine Schifffahrten jo weit 
—— gelaſſen, daß er erſtlich die Azoriſchen Inſeln, 
erner auch den feſten Theil der Welt, welcher nachgehends 
Amerika ift genannt worden, ja auch die Meerenge, welche 
man fpäter die Magellanifche geheißen, entdecket, und alſo 
den folgenden Seefahrern vorgeleuchtet hat. Dieſer 3 
| un 




















16 1Th. Reeenſion der Schrift ; 
und berühmte Hürnberger war Martin Behaim, aus den 


. adelichen,, alten, in Nürnberg annod) blühenden, und um 


diefe Republik beftens verdienten Gefchlechte der Herren 
Behaim von Schwarzbad) , defien Vater, fo eben _ 
falls Martin Behaim geheißen, allda Senator , und die 


Mutter Agnes, eine gebohrne, Schopperin , geweſen 


Nachdem Martin Behaim der jüngere, in den ne 
tiſchen Wiffenfchaften , infonderheit in der Sternſehkunſt 
und Erdbefchreibung , unter Anweiſung des Johann 
Negiomontanus, einen guten Grund geleget, Fam er noch 
in feiner Jugend in die Niederlande, welche Damals von der’ 
weil. Durdjlaucht. — I Koͤniges von Por⸗ 
tugall Prinzeßin Tochter, und hernach Philippi III Herzo⸗ 
gen von Burgund, mit dem Beinamen des frommen, 
emahlin , nach ihres Herren Tode beherrfchet yourden. Bei: 
diefem Hofe erwarb fich erwehnter Behaim , fowol durdy 
feine Gelehrſamkeit, als durch feine ee a 
eine allgemeine Gunft, und erhielt auf Anfuchen ein ausge: 
ruͤſtetes Schiff, darauf er, in der Abſicht unbefannte Meere 
durchzuftreichen, im J. 1460 unter Segel gieng,, feine 
Reiſe gegen Abend richtete, und anfangs die Inſel Fayal 
eine der Azorifchen , entdeckte, welche Eilande insgefamt 
hernach, von den erſten Inwohnern, Die Flämifchen find 
genannt worden. Er uberfam darauf zwen Schiffe, mit 
Denen er einige Jahre auf der argſen Weſtſee herum ſegelte, 
bis er endlich auch den vierten Welttheil ausgekundfchaftet, 
ja fo gar, wie gemeldet worden/ bis an die fo genannte Ma- 
gellanifche Meerenge gefommen ift, wie er ſolches alles, be: 
vor nod, Magellan an die Weftindifche Reife gedacht, auf 
einer Seefarte aufgezeichnet, und diefelbe Alphonfo dem V 


Könige von Portugall, übergeben hat. Diefen Behnimis 

fchen Entwurf befam fodann Ehriftophorus Columbus , ein 

gebohrner Gennefer , an dem Portugiefifchen Hofe zu fehen, 

und dadurch die Luft nad) ſolchen Ländern feibft eine Reife 
| vor 
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vorzukehren. Won diefer Behaimifchen Entdeckung zeuget 
eine Erdfugel, welche diefer gefchichte Mann mit der Seder 
felbft gezeichnet, und mit Sarben bemahler bat; Die nebftan- 
dern fehonen Denfmalen, wie auch Beftätigungen erſt vor⸗ 
getragener Erzählung, das vornehme Sefchlecht der Herren 
Behaim von Schwarzbach, als ein feltenes Stüc des Alter: 
thums, noch heutiges Tages aufweiſet. Diefes befräftiger 
ferner, auf eine unvermwerfliche Art, Hartmann Schedel,der 
um Diefelbe Zeit gefchrieben, in feinem groflen Zeirbuche (am 
CCXL BI. a, d. zweyten S.) welches Werk fchon im I. 
1493 in fol. zu Nürnberg gedruckt worden. Der Hr. Ber, 
gegenmwärtiges XIII Abſchn. fuͤhret auch Zeugniffe von vier 
ausmärtigen Schriftftellern an, die ebenfalls wichtig find, 
weil diefen Männern nicht zugumuthen, Daß diefelben aus 
Neigung, Haß oder Neid, einen Bericht follten verfälfcher 
aben, Daran fie Theilzu nehmen Feine Urfachehatten. Dies 
e find Hieronymus Benzo, ein Mayländer; Joh. Bapt. 
Ricciolus, der berühmte Sternfeher, ein Serrarefer;_ Job. 
Natalius Wetellus, ein Burgunderz Peter Mattbäi, ein 
Sranzöfifcher Nechtsgelehrter, aus Dberburgund bürtig, de⸗ 
‚rer der erfte in hiftoria navigationis in Brafiliam, der zweyte 
inGeogr. reformata, Der dritte in Speculo orbis terr=, Der 
vierte in feinen Anmerkungen zu dem Beiftlichen oder Päbftz 
lichen Nechte (Srandf. 1590, 3.) einer hydrographifchen 
Karte ermehnen, die von Martin Behaimen ſey verfertiget 
worden, und geftehen, daß er Dadurch andern Geefahrern, 
dem Chriftophorus Columbus, Amerifus Veſputius und 
Magellanen, Den Weg nach Weftindien gezeigerhabe. Zum 
Beſchluſſe wird der Kobfpruch Maximiliani I beigefüget. Dies 
fer Herr fagte, Daß Fein Teutfcher durch Reifen in die ent 
legenften Theile der Welt, es Martin Behaimen 
| zuvorgethan habe, (VL) 
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| Anhang 
von einigen Anmerkungen 
zum Auszuge der Schrift 
DE 


GOLVMNIS HERCVLI 5, 
I Anmerkung, 


| Zum ır Ybfchn. ©. 3. r 
Vergleichung der Hebräifchen eigenen Namen, 
wie fie in Der Vulgata ſtehen, mit der 
Schreibart des Srundfertes. 


er Hr. Verf. wird die Schreibark des Huetius behalten haben, 
da er Samfon gefchrieben; denn in den Weberfegungen, die 
* näher nach dem Grundterte find gemacht worden, leſen wir al 
femal Simfon. Die Römifchen Gottesgelehrten unterfcheiden fi von 
allen Schriftftellern der übrigen Chriftlihen Gemeinden, bei folchen Ab- 
handlungen , daraus man ihre Religion ſonſt nicht erfennen Fann, durch 
die bloffen Anführungen der biblifhen eigenen Namen, Ich will hier 
eine kurze Dergleichung etlicher ſolcher Namen vortragen, wo Diejeni- 
gen, die an der erften Stelle ſich befinden, andeuten ſollen, wie fie von 
den Katholiken nad) der Vulgata geichrieben werden. Die Namender 
zwenten Stelle find fo gegeben, wie fiein der Hebräifchen Bibel, wie 
aus in obbeiagten Heberfesungen ftehen; und wenn ein Name drenmal 
erfcheinef, fo weifet der legte Ausdruck, wie folcher mit fehr geringer Ab- 
mweichung vom Hebräifchen, im der Teutſchen Bibel vorfomme, deren 
die Proteſtanten, und übrige Chriftlihe Gemeinden ſich bedienen. 
Aran, Haan. Balsam, Bileam. Dalila, Delila. Ezechias, 
Ehisfia, Hisfia. Galaad, Gilead. Gedeon, Gideon. Gehon, Gi— 
on, Sihen. Madian, Midian. Nabuchodonoſor, Nebuchadnezar, 
Nebukadnezar Phacee, Pekach, Pekah.  Noboam, Rechabeam, 
Mehabeam. Samfon, Schimſchon, Simſon. Sion, Zion. 
Theglathphalaſar, Tiglarhpilefer a ——— 
enn 
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Wenn ich diefe Entfernung der gemeinen lateiniſchen Ueberſezung von 
dem Grundterte betrachte, ſo duͤnket mich, eines aus beiden müffe wahr 
ſeyn, daß naͤmlich entweder die Hebräifchen Puncten, wodurch die izt 
bekannte Ausforache der Hebräiichen Wörter beſtimmet worden, erſt 
nach der Abfaffung der Vulgata aufgefommen, wie es Calmer imDict. 
Bibl. im W. Maſſore I 640 , erweiſet; oder daß man bei dieſer latei⸗ 

r 

h 


niſchen Ueberſezung me auf die Griechiſchen Exemplare, als auf den 
Grundteyt muͤſſe geſehen aben. Was die Vergleichung des Herkules 
mit dem Samſon betrifft, gehet Calmet noch weiter, welcher in Jud. 
e. 16 anmerfet, daß dem Herkules und Samſon die Erlegung eines 
Löwen zugefhrieben werde, daß des Herfules Dmphale mit Samſons 
Dalila eine Aehnlichkeit habe u. ſ. fs 


Zum ıv Abfihn. ©. 4. 
Die von der Ferne fich darſtellende Geftalt des Berges 
Aetna wird befchrieben, und Dadurch Pindars Zeugniß 
erkläret , melcher Denfelben eine Säule genennet hat. 


dem Sicilianifchen Berge Aetna der Name einer Säule mit bes 

ftem Rechte beigeleget werde, das bezeuget noch der heutige Au 
genſchein. Denn diejenigen, welche auf dieſe Inſel zufahren, fehen von 
weiten, mitten im Meere, etwas aufgerhürmtes , als einen ungeheuren 
Kauchfang, oder eine überaus groffe holperichte Säule, bevor fie nod) 
einigen andern Berg, oder das mindefte von Diefer Inſel entdecken mös 
gen, ungeachtet folche, auf allen Seiten voll anfehnlicher Berge ftecet, 
Das begegnete auch mir, als ic) vor einigen Fahren von Malta nad) 
Zerranova in Sicilien fhiffete , welche Stadt auf der mittägigen Seite 
dieſer nfelgelegen ift. Das Schiff, darauf ich mic) befand, war noch 
kaum 2 Wälfhe Meilenvon Malta entfernt, fo erblickte ich gegen Mit⸗ 
ernacht eine geoffe Säule , die aus dem Meere felbft fich zu erheben 
fie. Um diefelbe herum fah ich nichts, als die platte Oberfläche bes 
Meeres. Als ic die Schiffleute fragte, was Diefes für ein Thurm 
zuäre, der dort im Meere flünde; ob es eine fo geftaltete Wolcke fen? 
- Denn ein Fremder, welcher Die un der Berge, fo auf den Sinfeln, 
62 wie 
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mie auch auf dem feften Lande hin und wieder ftehen, und von weiten gez 
fehen werden, nicht mol im “Begrife hat, Fann auf Dem Meeredie entles 
genften Berge von den Wolfen nicht unterfcheiden. Ich befam zur Antz 
wort, & il Mongibelo, es fey der Berg Aetna; denn Gibelo heißt Aetna 
in der Sicilianer. Sandfprache, und Das Sstalieniiche monte, Der, laß 
fen fie bei der Zufommenfesung, wie die Sranzofen ihr mont, lauten. 
Nachdem wir ung der mittägigen Seite der Inſel mehr genähert haben, 
da fiengen erft die oberften Spizen anderer, auf diefem Theile von Sici⸗ 
fien befindficher, Yergean, aus dem Meere empor sufommen. Denn 
ungeachtet diefelben alle vor dem Aetna fiehen, und von ung um viele 
Zeutfche Meilen weniger entfernt waren, als diefer, fo fah ich doch ans 
fangs den Aetna allein; Die übrigen , wiewol näheren Berge, meil fie 
aber niedriger find, ſteckten alle noch hinter der erhabenen Krummung, 
welche Das Meermaffer mit dem Erdfreife gemein hat. Nach einer zu⸗ 
ruͤckgelegten Strecke von einigen Meilen, erfchienen endlich die Fleinern 
Höhen, die nicht weitvom ſuͤdlichen Meerſtrande liegen; und Das flache 
Ufer felbft, welches uns auf diefer Fahrt am allernächften war, das zeig. 
te fich am allerlesten. Es ift mie leid, daß ich auf der Inſel Malta nach 
der Gegend von Sicilien nicht fleiffiger mic) umgefehen, und Adyt_ ges 
geben habe, ob aus der neuen Hauptſtadt und Feſtung Valetta, oder 
von der alten Hauptſtadt (die Arab. Medina, Ital CittaVecchiaheißt, 
und Die noch höher liegt) der Berg Aetna entdecket werde. Ich zweifle 
gar nicht daran, Don feinem Feuer und Rauche verfihert Varenius, 
daß beides fo gar aus dem Seehafen, deſſen Lage viel niedriger ift, zu 
beobachten fen. Atna mons Sicilie, Ipricht ee Geogr. gener. c. ı0, 
prop. 3, m 4, ex cujus vertice ejaculati ignes confpieiuntur in ipfa infu- 
la Melite, unde integri milliaris altitudinem babere putatur ad minimum. 
Prop.f,n.ı, ſchreibet er ſo: Celeberrimus ef Zina, Sicilie mons, ho- 
die Gibel, e cujus vertice ejette flamme fumi, longiffima diftantia in ma- 
ri mediterraneo cernuntur, nempe in ipfo Meliteinfuleportu, quitamen 40 
milliaribus Germanicis a littore Sicili@ aheſt. Allein, ob der Meerhafen von 
Malta, 40 Teutfehe Meilen von der nächften Küfte Siciliens abgelegen 


- fen , daran zweifle ich fehr. Diefes weiß ich, das gar oft das in Sicilien 


eingefchiffte Brod, fo bald es vom Backofen kommet, beigutem Win⸗ 
de noch warm nach Malta überbracht werde. Allein folches ermeifet 
nichts. Die Landfarten treffen es, meines Erachtens ‚am beften ‚melche 
den Port, fo zrifchen den Maltefifchen drey Städten liegt, von dem 
nachlten Meerufer Sieiliens ungefähr um ı Grab, oder 15 en 

el⸗ 
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Meilen, und vom Berge Aetna faſt noch einmal fo weit entfernen, Die; 
fes kommet mit dem Berichte des Plinius ziemlich überein ‚welcher II, 
8, Hard, 14, den Abftand der Inſel Melite von Camerina (dasmar 
die nächfte Stadt an der mittägigen Küfte von Sicilien) mit 84 Sta _ 
lienifchen Meilen beflimmet: Infule-funt ın Africam verfe: Gaulos, Melita 
a Camerina LXXX IV. M. pafuum. Solches beftätiget auch Mar: 
tianus, wiees Hardouin in den Anmerckungen zur istgemeldten Pliniani⸗ 
ſchen Stelle bezeuget. Eshat aber diefes alles mitden Beobachtungen der 
heutigen Sranzofen gleichfals guten Zufammenhang; Denn im Wörterb. 
von Trevour ſtehet daß die Inſel Malta Cich verftehe ihre mitternächtige 
Küfte) von dem nächften Sicilianifchen Seftade 25 Frans. Meilen abge; 
legen ſey. Es folger demnach), daß ich nicht ohne Grund muthmaffe, 
es dörfte in dem Dorgeben des Darenius, der folchen Abftand auf 40 
Deutſche Meilen rechnet, ein Irrthum ſtecken, welchen die Herren Nea⸗ 
politaner, da fie dem ‘Berge Aetna näher wohnen, bei ihrer Auflage 
Diefer Geographie, mol hätten verbeflern oder anzeigen follen. 


Beitrag 
„8 ir Zu Diefer Anmerkung. 


Tautologie des Sicilianiſchen Namens 
Monsgibélo. 


N iſt gleich vorher gemeldet worden, daß der Berg Aetna in Sici- 
fianifcher Sprache Mongibelo heiße. Monte gibelo, im Mun; 
de des gemeinen Mannes Mongibelo, ift eine tautologifche Benennung, 
"und heißet Berg Derg, nie 4. E. die Spitälifchen Chorherren im 
Sande ob der Eng, fich Collegiatæ Ecclefix ad pedem montis Pyri Cano- - 
nicos fehreiben, Py: oder Dyen ift, meines Erachtens, auch Fein eige⸗ 
ner, fondern ein gemeiner Name, der fo viel bedeuter als collis, mons, 
wie eg die vielen Hügel und Berge, fo Pyrn heißen, ja das Gebirge 
Pyrene und Dyrensus felbft, erweifen. Byen, nad derharten Aus: 
ſprache Dyın, ift ohne Zweifel eine Metathefis des Cambriſchen oder 
Eeltifihen Bryrn, collis, fo in Boxhorns Lex. Ant. Brit. ftehet. 
Die Verfesung des Buchftaben r begibt ſich am öfteften in allen Syra⸗ 
en. Ich will denjenigen I, ‚ die von den erpmologiichen Sa 
ENGE i 3 wand⸗ 
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men mon mb I 0 —— 
wandlungen keinen Begrif haben, eine kurge Ausfhmeifung vornehmen, 
und zur Behauptung der hier angeregten Metathefis, ein Beifpiel von 
den Zeitwörfern-anführen, welche in vielen Europdifchen Sprachenar- 


' dere und cremare bedeuten. Die alten Mundarten haben den Selbſt⸗ 


lauter vor dem e ‚Die neuern und heutigen nach dem r. Was ie brens 
nen heißt, das müffen die Alten bernen gefagt haben, weil Decnftein, 


Leccinum, ſo viel als der Brennſtein ift. Die Angelfachfen fprachen in 


der That bärnan für cremare, und byrnan für ardere, die Griechen 
in der wirkenden Bedeutung vuesv; die Engländer ( derer Sprache 
theils aus dem Brittifchen, theils aus dem Angeljiähfifhen, noch ſchoͤne 
kennbare Ueberreſte der aͤſteſten nordiſchen Redart aufweiſet) ſagen in 
beiderley Verſtande to burn. Sin dem Alemanniſchen, wie noch in den 
heutigen, Steyermaͤrkiſchen Oeſierreichiſchen, Bayeriſchen, Dialekten, 
heißt ardere prinnen; urere prennen, fo nur eine Metathefis des Ans 
gelfahfifhen byrnan und bäcnan ift, two die Alemannifche männliche 
Ausfprache den erfien weichen Buchftaben dieſer Wörter , noch überdieß 
in einen verwandten harten verfehret hat. ben auf folche Weiſe heißt 
in der heutigen Teutfchen Sprache fons, ein Brunn, welches Wort 
nad) Der oberlaͤndiſchen Redart, wie inder Alemannifchen, Prun vors 
gebracht wird. In den noch Altern Mundarten flund der Selbſtlauter 
abermal vor dem r, wie es aus der Englifchen zu erfeben iſt, in wel⸗ 
er burn rivum, und an einigen Orten, bei dem gemeinen Manne, auch 
Fontem bedeutet, Syn der Bergfchottifhen Sprache, die ein wahres 
und ächtes Weberbleibfel der Eeltifchen ift,, heißt purn ſchlechtweg Waſ⸗ 
ſer und auch ein vinnendes Kleines WVaffer, 

Das Beifpiel des tautologifhen Ausdrucks mons Pyrus, hat mich 
von dem monte Gibelo abgebracht, welche Ausſchweifung ein Stuͤck eis 
ner Anmerkung ift, welche ich zu dem Namen des Mätifchen Berges 
Abrenäus (Rofchm, verpın, p. 103.fequ,) verfaßt habe, Sich 

ehre wieder zu meinem Vorhaben, und erinnere, daß es dergleichen Taus 
fologien bei mehr andern Benennungen in verfchiedenen Sprachen gebe, 
welche nach meiner Vorftellung fo pflegen aufzufommen weil man ans - 
fangs den alten in Verfall gerathenen,, oder durch die Einführung neuer 
Sprachen unvernehmlich gewordenen Wörtern, neuere befannte und 
eben Das bedeutende zur Erflärung beifüget, wo es aber zum öftern fich 
ereignet, daß die Namen der erfien Mundart oder Sprache, deren Bes 
deutung endlich in gänzliche Qergefienheit gekommen, mit. Der ae 
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eigene Namen gehalten werden. Ein ſolches Beiſpiel iſt auch, wenn 
wir ſagen die Stadt Medina. Denn Medina heißt in Arabifcher 
Sprache ebenfalls eine Stadt. Gibel ift auch ein Arabifcher Name. 
Denn die Sicilianiſche heutige Mundart weifet Spuren von den Spra— 
chen aller Voͤlker, die ſich dieſe Inſel wechfelmeife, und gänzlich oder 
zum Theile, unterwürfig gemacht haben, wie die Spanifche Sprache 
aus der Eeltifchen, Lateinifchen, Gothiſchen und Arabifchen hauptfäch, 
lich gemenget ift. Die Voͤlker, welche Sicilien nach und nach behern, 
ſchet haben, und von derer Sprache in der Sicilianifchen mehrere oder 
tenigere Ueberreſte zu finden find, waren, Die allererſten Inwohner zu ge, 
fehweigen, die alten, und (nad) langem Ztwifchenraume ) die foätern 
Griechen, die Karthaginenfer, Römer, Saracenen, Normänner, 
Franzoſen, Spanier, und endlich die Teutfchen. Allein von der Spras 
che der lestern wollte Diefes ihnen nicht beftens geneigte Volk, wenigindie 
Seinige übernehmen, wol aber müffen Die Sicilianer wegen Erlernung ei. 
niger zur Haushaltung bienlicher, vorhin daſelbſt unbekannter Bortheis 
te, ihnen verbunden ſeyn. Die Namen der Derter und Berge find in 
Sicilien, wie in Spanien, geofjentheils noch Saracenifh. Aus diefer 
Zahl iſt nun auch gibel, ein Berg, wodurch die Barbarn den Berg 
Aetna verfiunden, melchen fie Mobde 922 (gebel alnar) den Ber 
des $euers nannten, und vielleiht gebel zur’ eEoynv, als den höchften 
Berg der ganzen Inſel. Das ift die eigentliche Erklärung des Siciligs 
nifchen Monte Gibelo, welchen Namen auch) die Franzoſen behalten, 
da fie außer den Gedichten, den Berg Aetna ebenfalls Mont Gibel nen; 
nen. Dieraus aber erfehen wir zugleich, daß folgende Woͤrter, dag 
Gothiſche und noch heutige Teutſche Bibel, apex, das Durch eine Anzies 
“ hung des f daraus entflandene Gipfel, wie aud) xsQarı, ihre morgen- 

Kändifche Ankunft verratben weil folche, ſowol dem Laute als der Bes 
deutungnach, mit 924 übereinfimmen, und in Anfehung ihres Urſprun⸗ 
ges von bemfelben nicht ſollen abgeſondert werden, | 


J — non 





























24 “ Anhang zum I Theile. 


III Anmerkung, 
Zum vAbfhn. ©, 5. 


Nachricht von einer verlohrnen alten Roͤmiſchen Säule, 
bei welcher Gelegenheit der Drt ausfuͤhrlich angezeiget wird, - 
100 Diejenigen Meilenfteine gefunden worden, die izt im DBorgemache 
des Kaiferlichen Bücherfals in Wien ftehen, 


N ſolche Säule, als diejenigen find, welche der Hr, Verf. an be; 
nennter Stelle befchreibet, wird allem Vermuthen nach Diefelbe ge- 
weſen ſeyn, die im J. 1715, im Viertel Zili bei VTeiniz , unweit von dem 
Königlichen Marktflecfen Hocheneg, auf einem Acker des Bauers Vrisk, 
ausgegrabentorden,, allwo man sehen Jahre fpater bei Ausbefjerung der 
Dort vorbeisiehenden Randftraffe nebft mehr andern Nömifchen Denkma⸗ 
fen, den27 und 28 un. die fünf Meilenfteine aufgebracht hat, mel: 
che im J. 1728 von Zilli nad) Wien abgeführer, und im Borgemahe 
des Kaiferlichen Bücherfals, auf befonders darzu verferfigten Unterſaͤ⸗ 
zen, find aufgeftellet worden. Diefes habe ich allhier umftandlich erinnern 
wollen, indem Hr. Adr. Steger in Leipzig, in feiner Abhandlung de 
Yüs militaribus Romanorum in veteri Germania, der fid) in derfelben die 
Auffchriften dieſer Steine zu Nuzen gemacht, nebſt mehr andern Ges 
lehrten betauert,, daß diejenigen, welche von diefen Denfmalen die erfte 
Nachricht gegeben, derfelben erfte Stelle nicht angemerkt haben... Sol⸗ 
hen Mangel erſeze ich allhier, und berichte zuverlaͤſſig, daß dieſe fünf - 
Steine auf der Römifchen Straffe geſtanden Haben, die nach Anmeis 
fung der Tabula Theodofiana, von Celeia Cist Ziui) nad) Poetovio 

Cheutiges Tages Petau) gebahnet war, und noch ist beflehet. Es be; 
ſchreibet diefe Meilenfteine außer den gel. Hrn. Marchefe Naffai, den 
Hr, Steger anführer, auch der Oeſterreichiſche Shorherr von St. Pöls 
ten, Raym. Duellius, in einem Sendichreiben an Hrn. Antonium 
de Boxadors, Grafen von Cavella, 0.d. 27 u. f. ©. nebſt Anzeis 
gung ihrer Höhe und Breite. Die Zahl VI, welche auf jeder diefer - 
Säulen unter der Auffchrift eingehauen ift, bebeufet, Daß der Ort, wo 
folche Steine unter der Regierung Der darauf benannten Kaifer aufges 
gichtef geweſen (der ist auf Windiſch Jiwniza, Teutſch Neiniz un 
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echs Stalienifche Meilen, d. i. VI. m. p. fechs taufend geometrifche 
ee von Celeig nach Petau zu, abflehe, Cs find aber noch mehr 
andere Steine mit Römifchen Ueberſchriften, wie ich allbereit erinnert 
habe, an eben diefer Stelle dazumal aufgebracht worden, die nach Wien 
nicht gefommen find. Am allermeiften beklage ich die Vernichtung einer = 
weit geöffern Säule, von der ich zuoor Meldung gethan habe, die zehen 
Sfahre vorher, aus eben dieſem Acker hervorgegraben worden, und eine 
aus der Zahl derjenigen doͤrfte getvefen feyn, von Denen der Hr. V. hier 
fehreibet, Daß man auch Bündniffe auf diefelben, und andere Sas 
eben (als Friedensverträge, namhafte Siege, Eroberungen der Städte 
und ganzer Sander) welche Thaten der Nachwelt föllten verkändiz 
get werden, verzeichnet habe. Denn es ftund ein ganzer Bericht auf 
diefem Steine. Cr war von allen Seiten überfchrieben, und lag eine ge- 
taume Zeit mitten im Dörfchen an der Straffe. _ Die Geiftlichen der 
nahe dabei gelegenen Pfarrkirche, denen ich Die meifte Schuld diefes Ver; 
luſtes zulege, indem fie die einzigen Gelehrten derfelben Gegend find, gien: 
gen öfters allda vorbei. Sie wurden von den Bauern erſucht/ daß fie 
ihnen doch den Inhalt der Schrift erklären möchten. Der gute Ge 
ſchmack diefer einfältigen Leute iſt zu loben, und hätte jene Herren zum 
wenigſten vermögen füllen, die Schrift abzufchreiben, fo gut fie Eonnten, 
nachdem diefelben mit der Auslegung nicht fortfamen. Denn die bei Auf: 
fehriften gemöhnlichen AbFürzungen der Wörter, und die einzeln Buch 
aben, fo ganze Woͤrter bedeuten, waren eitel folche Dinge für fie, da- 
bei fie Feinen Eingang oder Ausgang fanden. Der erwachſene Sohn des 
Bauers fehlug der Gemeinde vor, Diefelbe ſoll diefen herrlichen Stein 
mitten im Dorfe an der Straffe, allwo ein freyer Plaz, wie ein Markt, 
- fich befindet, aufrichten ‚und ein Kreuz Darauf fellen laſſen, mithin dieſes 
Denkmal zu einer Marterfaule machen. Allein der Geldgeiß des Vaters 
hat dieſen guten Rath hintertrieben. Denn als nad) einigen, Monaten 
ein Steinmez von Laubach allda vorbei reifete, und Diefes fchöne Stuͤck 
meißen Marmels dort liegen fah, bot er dem Alten 3 Gulden dafür an. 
Er befam diefes herrliche Denkmal, two ic) meines Ortes nur für Dasje- 
nige, was die Geiftlichen zu thun unterlafien haben, nämlich für Die Ret⸗ 
tung der Auffchrift, gerne fo viel ausgelegt hätte, tvas der Bauer für 
den ganzen Stein befommen hat, - Allein ich erfuhr folches erft nach 
20 Jahren. Das war zu fpat, und mein Nachfragen alsdenn ver 
geblich. Ein anderer Pfarrer eben dieſes Ortes hat einige Fahre darauf, 
den Liebhabern der Alterthuͤmer einen Sl derben Stoß verfest, a. & 
etliche 
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etliche Roͤmiſche Aufſchriften, die zu S. Margarethen gefunden worden, 
nicht anders als einer der wildeſten Barbarn, vernichtet hat. Es ſtehet 
diefe Kirche auf der alten Romifchen und noch heutigen) Landſtraſſe, die 
von Teleia nad) Poetovio gehet, und iſt von Der erflerm Stadt, ſoviel 
ich mich: zu erinnern weiß, Feine 2000. Schritte abgelegen. Als vor ef 
fichen Jahren ein neues Pflaſter in Diefe Kirche gemacht wurde, find: uns 
ter vielen andern Quaderſtuͤcken, einige Steine mit Römifchen Aufſchrif⸗ 
ten ausgegraben. worden, daraus vielleicht ware zu erfehen getwefen, was 
die in: Celeia wohnenden Römer allda gehabt haben; denn es zeigen ſich 
Ueberreſte von einem groͤſſern Gebaude , welche theils bei der Kirche lie 
en, theils bei einer unmeit Davon. befindlichen. Mühle eingemauert find. 
ein Die beften Anzeigen hat uns der Pfarrer entzogen, da ex Die Schrift: 
von den Steinen herunter hauen ließ, tie er fich deſſen felbft gegen mid): 
gerühmet hat. Einen Theil der verroufteten Stuͤcke verwandte er zur 
Erbauung einer neuer fleinernen Kanzel. Die Liebhaber der Seltenhei⸗ 
ten, fo über Zilli nad) Italien reiſen, follen Ina die Verweilung von eis 
nigen Minuten nicht. reuen laſſen, BEN bei dieſer Kirche abfleigen, 
und dieſelbe, gegen. Reichung eines kleinen Trankgeldes, durch den ie 2 
ner aufichlieffen laſſen. Da werden fie bei Erblickung Der Kanzel, melde 
die Arbeit eines Bauers iſt, den Geſchmack dieſes Pfarrers erkennen, 
und ein Mufter der laͤcherlichſten Baukunſt fehen, dergleichen noch ſchwer⸗ 
lich jemanden doͤrfte vorgekommen fen. Ich bin verſichert, daß ihnen: 
die Betrachtung dieſes abentheuerlichen Werkes den. Verluſt der Auf - 
fehriften erft recht empfindlich machen: wird. ch; fehe es: übrigens als 
eine Wirkung Des gerechten Zornes an, wodurch GOtt, wegen: des ſo 
mannigfaltigen verubten Greuels dee. Heiden, ihr Andenken eher will aus⸗ 
gerottet, als hervorgeſucht und Der NRachwelt verkuͤndiget haben ;_ weil 
er gemeiniglich es fuͤget daß die herrlichſten Ueberreſte heidniſcher Alter⸗ 
thumer, unwiſſenden und einfaͤltigen Leuten: in die Haͤnde gerathen, damit 
fie namlich auf folche Art zu Grunde gerichtet, folglich die Nanien der 
Goͤzendiener, melche u Seute Beltreben hätten unfterblich. follen 
feyn., in Die Vergeſſenheit geftellet, und in ihr Nichts verwandelt werden . 


€ 


Ss fällt. auf diefe Sottlofen die billige Wiedervergeltung deſſen, wasfie 


gegen. Die Gerechten.ausguuben befshloffen hatten. Jer zı, 19. 


Van 
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IV Anmerkung, 
| | zum VIAbfhn. S- 6- ; 5 
Auslegung ded Namens Bades. Seine Sprachaͤhn⸗ 
lichkeit mit andern Europaifhen Namen der Derter. 


ades, im Puniſchen Gadir, hat eine vollfommene Sprachaͤhnlich—⸗ 
Peit mit den Eeltifchen, Teutfchen und Slavonifchen oder Wen⸗ 
difchen Namen der Städte, DVNVM, Gard, Grad. Gadir 
bedeutete in der Punifchen Sprache einen Zaun, und einen eingesaun; 
sen Ort, wie es Phnius, Solinus, und Feſtus Apienus, bezeugen. 
"Don ſolchem Begrife find auch die erfigedachten Woͤrter, DVNVM, 
Gard und Brad. Die zwey leztern ſtammen unmittelbar, oder xar« 
yerdIecn, von einem Wendiſchen oder Hebraifchen Zeitworte ab, derer 
beides einzäunen heißt: Der Defterreichifche Wende ſpricht gradım, 
ich zaͤune ein, gradi, er zäuner ein, Das ift felbft nur eine Meta— 
- thefis des Hebräifchen 772 (gädar) er har eingezaͤunet, wovon auch 
das Punifche Gadir feine Abfunft hat, Die Namen, Tun, Gard, 
Grad, bedeuten nad) der Angelfähfifchen, Sfandifhen, und Wendi⸗ 
-fihen oder Stavifchen Mundart, ebenfalls einen Zaun, hernach einen 
‚eingefchloffenen Ort, als einen Barren, Park, Haus, Hof, auch 
eine Stade, welches leztere gar viele Namen der Städte bemeifen, ie 
MUS aunum, gard und grad, als dem zweyten Theile der Zufammenz 
ſezung, beftehen; wie z. E. Auguftodunum, eine Stadt des Augu: 
fus, Sarrodunum, Lugdunum u. f.f. So auch Stutgard 
im Würtembergifchen, Belgard und Stargard, Pommerifcher 
Städte Namen, wovon der legte nach Wendiſcher Auslegung die alte 
Stade heist. Zarigrad.ift fo,siel als die Raiferfkadr. Diefer Na- 


me wird son den Slavifhen Bölfern der Stadt Conflantinopel noch 
heutiges Tages beigeleget. Die. Norolander nenneten diefelbe vormals 
Mydlegard, d. 1, die geoffe Stadt, denn mikel heißt in Der Angel- 
fachfifchen und andern mitternachtigen alten Mundarten groß uryer, 
area, Alſo iſt Mecklenburg, Megalopolis, (ist nur ein Dorf in 
Dem Herzogthume dieſes Namens) such eine groſſe Stadt, u 
a Ya als 
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als ein nordifches Conflantinopel gemefen. Novigrad, d. i. LTeu- 

febloß, oder, Neuſtadt, Neapolis, ein Name etliher Schlöffer und 

Städte in Ländern, wo Slavonifch gefprochen wird, in Dalmatien, 

Krabaten und Ungern. Belgrad, die ehemals weltberuͤhmte Feſtung 

und Stadt in Servien. Be Name ift auch Slavonifh, und bedeu⸗ 
i 





. tet Weißenburg, daher fie lateinifch Alba, und auf Ungrifch Fejervär 
heißt, welche Nainen einerley Auslegung haben. Unter Srfchome ift 
ein Feld auf dem linken Ufer der Donau, wo " Vieberrefte von einem 
verlaffenen Gebäude zeigen. Unweit davon fliehen am beiden Seiten des 
Stromes, Ueberbleibſel von Pfeilern, und es laͤßt ſich muthmaffen, daß 
hier des K. Trajanus Brücke geftanden habe, Diefer Ort heißt in der 
Sandfprache, oder auf Serbifh und Raͤziſch, Zernigrad, nach der 
Mundart der heutigen Griechen Maopov »dsrov, UND nach Der gemeinen 
Ausfprache, Mauro Rafteo, wie mid) ein alter Macedonifcher Handels; 
mann berichtet hat. Dieſe Namen bedeuten foviel, ald Schwarzen: 
burg, oder das ſchwarze Schloß, als mollte man Dadurch Den Gegen⸗ 
fas von Belgrad oder Weißenburg andeuten; daher auch von dem 
erftgedachten Orte, sielleicht der etwas abfeitd gelegenen Stadt Tſcher⸗ 
nez der Name übergeblieben ift. Don dergleichen Benennungen der 
Derter, bei denen dag Grad oder Gard, als ein Theil der Zufammen: 
fegung, fich befindet, Fann auch Hrn, Wachters Gloßs. in W. GARD, 
der zweyten Bedeutung, nachgefchlagen werden. Hier erinnere ich nur 
noch diefes, Daß das Slavifche, mie auch Wendiſche Grad, in einigen. 
Dialeften nod) auf andere verfchiedene Arten —— werde. Die 
Pohlen ſprechen Grod, die Ruſſen mit einer Epentheſis Gorod, die 
hauchenden Mundarten (die Sorabiſche, Boͤhmiſche, Maͤhriſche) vers 
wandeln das G, nach ihrer unangenehmen Weiſe, in 5. Da haben 
nun die in der Lauſiz wohnenden Sorben, aus Dem Pohlniſchen Grod, 
Hrod gemacht. Die Böhmen und Maͤhrer bringen das rechte Slavi⸗ 
ſche Brad , nad) ihrer übellautenden, und aus dem Halſe weggehauchten 
Sprechart, Hrad vor. Diefe Woͤrter Hrad, Grod, Gorod, fin⸗ 
det man wieder im den eigenen zuſammengeſezten Namen der Staͤdte und 


Schloͤſſer, in Böhmen, Mähren, Pohlen, Rußland. Wiſchihrad, 
das alte Schloß zu Prag, heißt nad) Slaviſcher Auslegung, Das obere 
Schloß. Welehrad , ‚die weiland groſſe, koͤnigliche Markomannis 
fee, und hernach des Mährifchen Königes Swatopluks Reſidenzſtadt 
(Stredowsky Morav, $S.p. 17) ift gegenwärtig nur ein Nr 

offer 
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Klofter in Mähren. Der Name bedeutet eine groſſe Stade. 
Hradiſch, in eben diefem Lande, heißt die kleine Srade. Das Pohl: 
nifche Grodeck ift auch fo viel, als eine Eleine Stadt, ein Feines Schloß; 
Das RufifcherTovogrodeck, lautet mie das Teutfche Neuſtaͤdtchen. 
In Moskau gibt es fehr viele dergleichen Namen , als Bielogorod, 
Donkagorod, Mlichailogorod, Mirogorod, Novogorod, Was 

. filogorod u. a. m. derer Auslegungen in Frenzels Origg. Sorab. 
Eol. 381 und 382 fteben. Bielogorod ift fo viel als Belgrad der Sta: 
vonier, fo viel als Belehrad nad) der Böhmifchen Mundart, was 
das Ungriſche Fejervär, und das Teutfche Weißenburg if, 


V Anmerfung/ 
Zum XAbſchn. S. 12. 


Grammatikaliſche Unterſuchung des eigenen Namens 
—— SEPTA. 






























Slle Gelehrten kommen hierinnen überein, daß die Afrikaniſche Stadt 
Ceuta, lateiniſch Sepza genennet werde; allein darinnen gehen fie 
von einander ab, daß einige Diefes Wort Septa, nach dem erſten Vorbil⸗ 
de der Iateinifchen wwandelbaren Namen, Die wie mula gehen, tollen ges 
bogen haben, andere fprechen Septa, orum. Die meiften ermählen eis 
nen Mittelweg; es fen, daß fie diefe Schwierigkeit nicht in Acht nehmen, 
oder um ſich nur aus der Schlinge zu drehen, und die Beurtheilung zu 
vermeiden, Diefe laffen Die Anzeige der zweyten Endung gar weg, mit: 
hin weiß man nicht, ob fie für Septa,, ©, oder für Septa, orum, ſich er⸗ 
Hören. Ich will hievon zwar ein Mehrers auf die Bahn bringen; allein 
nur damit ich andern zu einer fernern Erörterung diefes Zweifels den Weg 
eröfne; denn Die Enticheidung deſſelben werde 2 müffen denjenigen über; 
laſſen, die mehr geographifche Hulfsmittel, und lateiniſche Wörterbücher 
beſtzen, als ich. Wagenſeil beuget das Septa nad) Dem Mufter der 
erſten lateiniſchen Abwandelung , foviet ich aus feinen — erſehe, 
welche in dem Werke de COL. HERC. p.27 ſtehen. Allda finde 
ich: CEVT-A latine Septa appellatur ; eff enim urbs fira in uno 
colium, qui ſeptem hic numerantur, Ss Fratres vocari folent, a ſi- 
{ 3 - mili 
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mili altitudine. Hernach: SEPTAE vicinus ef Abyla mons &e. 
So wird auch das Wort vorgeftellet indem VI Bande Des Woͤrterbuchs 
von Trevoux, im lateiniſchen Regiſter. Hederich beſtaͤtiget in Promtua- 
rio dieſe Beugung, denn er ſetzet daſelbſt: “ Ceuta, eine Stadt in 
„Afrika, Sepea, «, Danetius ex Mela.„ Danets Woͤrterbuch habe 
ich nicht ; ich finde auch in dem Mela fein Septa, ſondern nur im ı B. 
V Hauptft, den Berg Seprem frarres, deſſen auch) Plinius V, r, unter 
diefem Namen gedenket, und welches Die Erl« Zdırpa Des Ptolemaͤus 
ſind, dabei das befefligte Staͤdtchen Septa auf einer Fleinern Höhe lag. 
Das allgemeine Kericon gibt diefe Erklärung bei Ceufa: “Die Römer 
„nannten fie (erwehnte Stadod Civiras, und Pomponius Mela 
„Septa., Allein hieraus erlangen wir Feine Hulfe, Es wird auc) für 
den Namen Sepea, a, bei den alten Schriftftelleen fehmerlich ein Zeug. 
niß anzutreffen fenn. Ich halte ihn für eine Geburt der mittlern Zeiten, 
daher Derfelbe auch in Cedarii Geogr, ant. feine Stelle überfommen 
konnte. Ich denke wol, die altefte Benennung dieſes Ortes doͤrfte Ad 
Septem fratres Anton.feyn, welches aber ſowol, als folgendes, ob 
nämlich die Erla ammare ray ddıroa (Schtem- fratrum monumentn) 
Strab. XV Il, 827, damit koͤnnen verbunden werden, ich andern nachzu⸗ 
forſchen aͤbergebe. Laßt fich aber Die zweyte Endung, Sepza, orum, viel; 
feicht geümdlicher berähren ? Aus dem Alterthume, meines Erachtens, 
auch nicht; dem Gehöre nur möchte diefelbe anftandiger feyn, weil der 
Geſchmack einer beffern Latinitaͤt für diefelbe fich zu exklaͤren fcheinet, Her 
derich hat in, feinem Lex. Latino. Germ, “SEPTA, orum, Ceuta, 
eine Stade in Afrika, an Dem Freto Herculeo; , allein ohne dabei 
su erinnern, wen er auf die Art nachſchreibe. Die Wortforfhung lei- 
tet uns ebenfalls auf feine Spur, daß wir wiffen Eönnten, welcher Aus: 
gang dem andern vorzuziehen ey. Denn mare der Name von /epıre, 
einzaunen, entftanden, (wodrirch er eine Sprachaͤhnlichkeit mit Gadir 
1V Anmerk. hatte) fo würde es beinghe gleich viel gelten, ob man Sepza, æ, 
oder Sepra, orum, fpreche, außer Daß Die ziveyte Endung , wie gefagt, 
vor der andern den Wolklang emigermaffen zum Voraus hat, und Alter 
fautet. Allein Prokopius führet uns von dieſer Namensleitung ab. Er 
heißt dieſes Gaftell 2.710, und ei dörfte Dem Urſprunge feiner Benennung 
am nächften beigefommen feyn, da er Dafürhalt, Diefelbe ware, durch ei- 
ne verkehrte Ausfprache Des Iateimfchen Sepre» (Ic. fratres) aufgekom⸗ 
men. Dieſe Stelle des Prokopius hat Joh. Jac. Dofmann bereits le 

a en, 
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hen, weil er in feinem Lexico univerfali alfo fchreibet: SEPTA, grasis 
Septon, urbs parvaMauritania Tingitana - = in 60lleSEPTEMFRATRES: 
dio, Plin. Mel. Septenfem ardem habet hoc loco. Procopius, ad 
alteram Herculis solummam; eamque ſie vocatam addit, ob VII 
montes ibi apparentes. Cr berufet ſich am Ende auf des Marmolius 
1. 4, c. ss, auf des Örammaus 1. 18, c. 7, und Miræi Geogr. Ecclef.. 
Die Worte bes Prokopius, auf die er fih anfangs bezicher,, Tauten fo: 
Kno de Tadımay mas Tas. eripag av Hpanriss oraar, Zimlov nardsı m. 
Eneivn Gpspsor 08 Emıyaploı y Aopws Tırav' ine Dawvonevov raue, 70 Jap 
cimlav inla m Aarivor mv Pdvarar, I, t,Vandal.c.r. Indeſſen ſchei⸗ 
net dieſes gewiß zu ſeyn, daß der heutige Name Ceuta von dem lateini⸗ 
ſchen Septa entſtanden. Zur Bekraͤftigung dieſes Sazes toill ich ang: 
Dem Diet. Geogr. von Martiniere folgende artige Anmerkung beifügen . 
Der Verfafler ſchreibet in W. CE V TA, wenn man Teure fo: vorz 
bringe, tie es viele thun, welche die Wörter, euchariffia, autor , 
evchariſtia, avtor, für ewochariftie, awror, ausfprechen, fo wäre 
der Laut des heutigen Namens Ceuta , von bem Altern Sepra nicht viel: 
unterfchieden. Die Sranzofen werden diefen Gedanken ohne Zmeifel noch 
Bun nach ihrem: Geſchmacke finden, weil bei ihnen auch dag Ce, als 


€ Inte, | 
VI Anmerkung’ 


Zum lezten Abſchn. S. 15. 


Nachleſe zur Geſchichte Martin Behaims. 


Sp“ die Zahl der einheimifchen Schriftſteller, welche von den wei⸗ 
> ten Reifen des Ritters Martin Behaims, und tie derfelbe andern: 
nachfolgenden Seehelden, als ein Anführer gedienet, Zeugniß geben, ges 
höret mit allem Rechte der berühmte Polyhiſtor Wagenſeil, welcher aus 
„ den Nurnbergifchen Archiven feine ‘Berichte gegogen , dieſelben aber in 
{ynopf..Hift.. univ, III Th. in Pera Juvenili, und Sacris Parentalibus 
Behaimianis, mitgetheilet hat. Zu den San Schriftſtellern, 
welche Martin Behaimen gedachte Ehre zuſchreiben, iſt hinzuzuthun 
M. Urban Chaveton, ein Franzoſe, welcher in feinem Difeours (ur 
Benzo, im 14 Hauptſt. berichtet, Daß der Portugieſe Magellan eine 
Meerkarte von Martin de Boheme, wie man 3u feiner Zeit ge, 
es 
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bei fich gefübrer, die er bei dem Rönige von Porrugall gefeben , 
in welcher alles verzeichner war , und welche Dderfelbe febr ge⸗ 

beim verwahret babe. Diefe Anzeige ftehet in Levini Hulfi Ber 
febreibung der Schifffahrt Ferd. Magellans, , welche die erſte der 

vieren ift, Die anfangs um den ganzen Erdkreis find_verrichter worden, 
die auch iztgemeldter Schriftfteller, im VI Th. der Sammlung von fol 
chen Abhandlungen, an der erfien Stelle vorträgt. Diefes Stück iſt 
in Nürnberg 1604, in 4. herausgefommen, und erfigemeldetes Zeugniß 
befindet fich auf der 2 ©. deffelben, Was im Woͤrterbuche von Tre⸗ 


voux, bei der Befchreibung der Aorifchen Inſel Layal beigebracht wird, 


feheinet auch, als eine ausländifche Beſtaͤtigung, demjenigen einen Nach⸗ 
Druck zu geben, was der Hr. Verf. Diefes XIII Abfehn. von der erſten 
Entdecfung diefes Eilandes durch Martin Behgimen, mit andern erzaͤh⸗ 
let hat. Die Erfindung diefer Inſel wird den Flandrern zugefchrieben : 
Elle fut dabord deconverte & habitee par des Flamans, & il y en 
reſte encore des famillesu.f.f. Der Schluß iſt leicht zu machen, daß 
— eine Colonie geweſen, die Martın Behgim allda gepflan⸗ 
et hat. | 
y Es wird nicht undienlich feyn, wenn Mir auch einige Verſehen 
anzeigen, die fich in die Gefchichte diefes Seehelden, oder der damit ver⸗ 
bundenen Nachrichten, eingefhlichen haben, Seine Mutter hieß Agnes, 
nicht Helena. Ron Stüven wird derfelbeninder Abhandlung, de pri- 
mo novi orbis Inventore, der Vorname Agnes beigeleget. oh, Wuͤl⸗ 
fer, ehedefien gemefener Prof. in Nuͤrnb, fhreibefin disquif. de majori- 
bus Oceani Infulis, p. 99, auch ſo: Erat autemsis (Martinus Behaimus) 
patria Norimbergenfis , genitus Martino Behaimo , magnifico quon- 
dam Reip. noſtræ Senatore, qui 1474 diem ſuum obierat; natus 
matre Agneſia Schopperia, ut e MS. generofi quondam Viri Conradi 
Halleri codice, qui arario noffro publico facer eff, didici , cum nuper 
ejus infpiciendi pro humanitate ſua copiam mihi fecijfent , quorum 


Faei eff concreditus. sch bin der Meinung, daß in einer Gefchichte, 


welche von den Ausländern ohnedieß mit fcheelen Augen angefehen wird, 
alles wol aufeinander gehen, und Fein Widerfpruch fich finden ſoll, da- 
mit die Misgunft hieraus Feine Anlas nehmen Fönne, dieſelbe zu beftrei- 
ten. Weniger hat auf fi) jene Unrichtigfeit, wenn in dem Hiftorifchen 
gemeinen, wie auch in dem groffen allgemeinen Lexico, Joh. Metellus, 
deſſen wir in der Necenfion ©. 17 gedacht haben, mit dem zweyten Vor⸗ 
namen Martalius, in dem Georgiſchen Ducher » Lexico Nath. ge 

| Nenner 





Anmerkungen zur Schrift de COL. HERC: 33 


nn —— — —— nn 
nennet wird. Der Hr. Verf. der Abhandt. de COL. HERC. 
hat Natalius, welches ohne Zweifel der rechte Ausdrud it. Cellarius 
bringe diefen Namen auch fo vor. Es verdienet ferner eine Aender> 
ung jene, Stelle der Geogr. gen. Varenii, wo die erfle Bekanntmas 
ung der Magellanifhen Meerenge, erft auf Das J. 1513 gefegek, 
und folche Erfindung einem Vaſcus Nunnius de Valboa zugeeignef 
wird. ‚Denn ce. 14, prop. 7 (ber Neapolit. Aufl. p. 119) ſchrei⸗ 
‚bet Varenius, bei Gelegenheit Des Erweifes, daß das Weltmeer uns 
ter dem heißen Himmelsfteiche , zwiſchen den zwey Sonnenwendzirkeln, 
ohne: Aufhören von Dften gegen Weſten ſtroͤme, folgender Geſtalt: 
Deprehenditur is motus maris manifefte navigantibus ab India ad Mada- 
gafcar et Africam &9c. Sic ver fretum Magellanis fertur mare ab Oriente 
in Occidentem motu incitatifimo, ut inde Magellanes ( vel qui ante Ma- 
gellanem id detexit , ut volunt ) \comjecerit eſſe fretum , per quod ex Atlan- 
Fico in Pacificum Oceanum perveniatur. Daß aber Narenius mit diefen 
Worten, vel qui ante Magellanem id detexit, nicht auf Martin Behai⸗ 
‚men giele, das erhellet ausc. 12, prop. 7, da er von der Magellas 
nifhen Meerenge diefen Bericht gibf: Magehanes primus invenit, ei 
navigavit auno 1520: etfi Vafcus Nunnius de Valhoa prius, nempe anno 
2513, illud animadvertijje dieitur , ‚cum ad, Aufralem regionem luftrandam 
äfthic wavigaret.- Sich. halte es. aber für überflüßig, gu Diefem Abſchnitte 
ein Mehreres zu erinnern, fondern verteife den Leſer auf drey Schrif⸗ 
ten, wo er fernere Nachrichten non diefem Inhalte, wie auch was bier 
in Kürze vorgetragen worden, umſtaͤndlicher und teitläuftiger antref⸗ 
fen wird. Die erfte derfelben ift. Jo. Frid. Stüvenii diff. de vero novi 
orbis Inventore, Fr£. ad Moenum 1714 8. welcher Abhandlung Auf: 
ſchrift auf Martin Behaimen gerichtet ift, den der Verfaſſer berfelben 
4.8. 38 ©. divinum beroem nennt. Das V Haupift. Diefes 
Auffages verfpricht in der Anzeige des Inhaltes, folgende Aufgabe aus: 
zuführen: Martinus »Bohemus feu Bebaimus verus Americe inventor, 
Im VI Hauptft. erweiſet der Verfaſſer durch untrüglihe Kennzeichen, 
dag Columbus nach der Behaimiſchen Seekarte gefahren ſey, weil 
er gerade nach den Amerikaniſchen Inſeln ſeinen Lauf gerichtet, ferner 
eben die Straͤſſe gehalten habe, welche die Spanier noch heutiges Ta⸗ 
ges nehmen, und in eben fo Furger Zeit dahin gelanget fen, die man 
od) ist hierzu bedarf. Das beltätiget er überdieß auf eine fehr wahr⸗ 
fcheinfiche Weife durch dag unermüdere Anhalten Columbi um Beiſtand 
zu feines Vorhaben, wovon er fi) Bun Feine abſchlaͤgige ANme re, 
; | TEN Se I AUEDER 






























































































weder durch Verlachungen feiner Abfiht, abhalten ließ. Er ift naͤm⸗ 
lich verfihert gemefen, Daß er die milden Befoͤrder er ſeines Unterneh⸗ 
mens nicht bintergebem, fich auch Feine Ungnade oder Verantwortung 
dadurch zuziehen werde Don der 52 ©. an widerleget Stünen dag 
bekannte Vorgeben, Columbus fen auf DVeranlaffung der Winde, die 
er von Weſten verfpüret habe, auf die Muthmaflung verfallen, fie we; 
beten von einem feften Sande, Er bemeifet, Daß Diefes nur ein Blend⸗ 
tverf gemefen, wodurch ſich Columbus den Namen eines Erfinders vers 
fihern, und Behaims Entderfung habe unterdrücken wollen 7 
Die zweyte Schrift ift Hrn. Soh. Gabr. Doppelmayhrs Hiſto⸗ 
riſche Nachricht von den Yrürnbergifeben Mathematicis und Rünfts 
lern Nuͤrnb. 1730 fol. in welchem Werke, ©. 37--31, Die ganze 
Behaimifche Gefchichte, mit fehönen Anmerfungen und Berährungen 
des Vortrages, zu finden ift, aus welchem Bude ohne Zweifel Hr. 
P. Defing beides herausgefchrieben, und feinen Auxiliis hiftoricis 
einverleiber hat. Die dritte Schrift ift ein Auffag des Hrn’ Prof. 
Schwarzen, Verfaffers des Werfchens de COL. HERC. der be⸗ 
reits vor 9 Fahren, an Petri und Pauli Tage, alsan dem gewoͤhnli⸗ 
chen Fefte der Altorfifchen Univerfität, in einer öffentlichen Inteinifchen 
Mede, eben diefen Vortrag von Martin Behaimen, ausgeführer har, 
Regensb. wöchentl, Wache. von gel: Sachen 1740, ©i 212, 
Art. Altorff. Zur Befräftigung der in diefem lezten Abſchn ent 
haltenen Erzählung, muß id) doch zwey Stellen aus zwey neuern Were 
Een, und Die erfle zwar aus Stuͤvens obbefagter Abhandlung, von dem 
erften Erfinder der neuen Welt, anführen, welche alſo lauter: Sed 
quid multa? Martino Bohemo fuo jure meritoque prime detelionis Ameri- 
ce gloria debetur. Ex hoc fonte [ua haufit Columbus, et viam in novum 
orbem melius aperuit.. Sit fun laus Bohemo, fit fua laus Columbo» Ambo 
magni fuerunt navarchi, egregüs animi dotibus muniti, et quod ille felici- 
ter incepit, hic adhuc felicius ad finem perduxit. Nunquam de ſua in 
‚Americam expeditione cogitaflet Columbus , nifi Bohemum  habuiflet prede- 
sefforem et hodegum, pag. 61. Das andere einflimmende Zeugnig, 
welches allhier eine Stelle verdienet, find Die Worte des groſſen 
Kunftrichterg Chriftoph. Cellarii , der in, Ziff. unverf. (der Ausgabe 
von 1741, 12. ©. 202 u.f.) alſo ſchreibet: Felicior Ferdinandus erat 
et Ijabella, quorum fumtu et aufpicis Chrijiophorus ‘Columbus, Genuenfis 
eivis, ultra Atlanticum mare infulas Hifpamolom , Cubam, et proximas , 
iteratis curfibus detexit, quod alios, prefertim Vefpueium‘ Americhm , inffi- 
gavit , 
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gavit, ut ulteriora ſcrutarentur, ef vaftifimum illum orbem Americanum 
invenirent , quamguam non tam ingenium fuum Columbus, aut helicen et 
eynofuram cli fecutus videatur, quam Martini Behaimi antiquiorem pre- 
Arſionem. Isenim ab Ifabella, foannis I Lufitanie regis filia, que poſt 
mortem mariti (Pbilippus III Burgundus.erat) Belgicis provincis imperi- 
tabat, navem impetravit, qua, ducem genium fuum fecutus, ignota maria 
et intentata vada ferutaretur. Nec modo Fagalem infulam, quam primus 
invenit, aut alias circumjeltas, quas Afores, ab accipitrum multitudine Lu- 
fitani, noſtri Plandricas a Behaimi comitibus nominant, perluſtrandas fibi 
cenfuit, verum etiam in auſtrum magis et magis progrefjus usque ad ulti- 
mum fretum, quod Ferdinandus Magebanus, hujus dudum fecutus ,. per- 
granfüt, et de fuo id nomine adpellavit. SIC MAIORA ALIA, ALIA 
CLARIORA SUNT (Plin. epift. III, 16, 1), zec Martini bujus no- 
men tautopere celebratur, — Columbi, Americi, aut Magellani, quam- 
vis merito fuo his tribus fi praferendum. Ich übergehe andere Zeugs 
niffe der Gelehrten, welche in diefem Jahrhundert gefchrieben haben, 
und die nicht nur die erfte Entdeckung des vierten Welttheiles durch 
Martin Debaimen , als einen erwiefenen Saz, einhellig erfennen, ſon⸗ 
dern noch deutlicher ſich erflären, als Cellarius, und der Meinung find, 
daß die neuerfundene Melt, den Namen von dieſem Helden, mit gröf 
ferm Rechte, follte überfommen haben, welche Ehre das blinde Gluͤck 
Dder die Misgunft einem andern, der mit Behaims Kalbe gepflüger, 
zugemwendet hätte. Zum Befchluffe diefer Anmerkung muß id) nod) zwey 
Sachen erinnern. Ich geſtehe erſtlich (welches zu emer Erläuterung 
des ©. 32 gefagfen, dienen fol) daß ich Die Mutter Martin Des | 
Haims des zweyten, nirgend anders, ald Agnes , benenner gefunden — 
habe. Weil ich aber nicht alle Bücher und Schriften nachſchla⸗ 
gen Fonnte, fo würde ic) unmeife handeln, wenn id) behaupten woll⸗ 
te, daß Helena nivgend angetroffen werde. Diefes Fann ich Doc) 
für gewiß ausfagen, daß Die mehrere Zahl der ſowol gedruckten, als 
ungedrucften Schriften, für den Namen Agnes fich erkläre. Dar« 
nad) befenne ich aufrichtig, Daß ich dasjenige , was S. 17 von eie 
ner Erdfugel gemeldet worden, wel, ve dieſer Behaim felbit foll vers 
fertiget haben, dem Hrn. Prof. S:xhwarzen, und andern fo nach 
gefchrieben habe. _ Selbſt habe ich ertwehntes Werk nicht gefehen. 
Henn diefe Erzählung wahr ift, fo werden die in Nürnberg noch 
lebenden Herren von Behaim, alle Gelehrten , zuförderft Die Sieb- 
haber der Weltbefchreibung , j% befonders verbindlich machen , 
2 wenn 

































































36 Anhang zum I Theile 


wenn Diefelben fich entfchlieffen Eönnen, dieſen Behaimifchen Ent 7 


wurf gröffer abzeichnen und ftechen zu laſſen, als es in Hrn, Doppel 
mayers Nuͤrnb. Math, und Ruͤnſti. ©. 30, auf einer verkfeinerten 
platten Erdkugel, gefhehen ift, wie auch die Abdrucke davon mehs 
rern mittheilen wollen, welche Arbeit die Kofmographifche Geſell⸗ 
Schaft ganz gerne auf fich nehmen wird. 


Zwey andere abgenöthigte Erinnerungen. 


1. * * * * 
J. Der Verfaſſer dieſer Anmerkungen und der vorhergehenden Recenſion, iſt eben der⸗ 


zeige, welcher indem X Et. der Regensb wödhentl. gel, Nachrichten dieſes 1749 Jah⸗ 


zes, zu der daſelbſt receufirten Abhandlung, ſo diefe Xuffchrift führet» VELDIDENA 
orbs antiguifima, et totius Rhaetiae princeps, Anmerkungen verfprochen bat. Es iſt auch 
ſchon vor einigen Monaten die Hälfte davon, nämlih 9 Bogen, gedruckt fonrden. Die 
Fortſetzung ſtecket feit folcher Zeit ans einer Urſache, an deren Bekanntmachung wel nie 
manden viel dörfte gelegen fenn. Ich will nur den Hrn, Licent, Rofchmann, als Verfaffer 
der gedachten Ausführung von PELDIDENA,nebft den übrigen begierigen Herren Ger 
lehrten in Innsbruck, welche bisher die Defchleunigung ertvehnter Herausgabe sergeblich ber 
trieben haben , bei diefer Gelegenheit öffentlich erfuchen, noch einige Zeit ſich zu gedulten, 
bis sch mach; Leipzig Bomme, - Es bat auch gegenwaͤrtiger Auffag weder an dem. Orte, da 
ex gefihrjeben worden, noch zur Zeit, fir welche sr beſtimmet war, ans Licht treten koͤn⸗ 
nen. Das Klagen ſteuret nicht allemat dem Hebel, ich ſchweige Ticber. Herrn Roſchmann 
verfichere ich indeſſen daß fein Nathen , wodurch er den Benrtheiler feiner Schrift ausſin⸗ 
dig zu machen fich fehr bemuͤhet, noch. alles fehlgefihlagen habe. ch bin weder aus dem 
Augsburgifchen Gebiete bürtig, noch der Glaubensbefänntniß zugethan, welche von 
- Siefem Orte den Namen führer. Ich bin von Geburt umtüchtig ihre Geſetze zu beobach⸗ 
ten „ und alfo Feinesweges im Stande, ein vechtfchaffenes Mitglied Hiefer Gemeinde zu wer 
den; vielmweniger bin ich eim Lehrer derfelben. Ich befenne mich zu der Religion, die 
in des Hru. Roſchmanns Vaterlande bluůhet; ich bin weltliches Standes, wie ers Min 
beide find Unterthanen einer allergnädigflen Fran, mit dent Unterfcheive , daß er die Ehre 
- bat, in anfehnlichen Bedienungen zu ſtehen, und daß er mithin zu feinen Ausführungen 
gröffern Vorſchub genieſſet, ats ich zu den Meinigen. Denn mir hat dasjenige eigenfinz 
nige Frauenzimmer, ſo bald auf einer ſchwimmenden Kugel, bald auf einem Rade ſtehet, 
und mit beiden Händen einen ausgeſpannten Segel in den Wind haͤlt, mein Gluͤcksſchnuͤt⸗ 
hen fo Fünftlich eingefaͤdelt, dag ich noch bei allen meinen Geſuchen, fo geringe diefelben 
auch; waren, bisher noch: allezert leer durdsgefallen bin, Weil ich num mie dem Virgil nicht 
fagen: Fans en ö 
O Melibee, deusgeobis hec ofia fecit, | 
denn: diefes Glück habe ich im dev Steyermark und in Hefterreich, bei Geoffen und Ker 
hen, durch mehe Jahre vergeblich gefucht, fo mußte ich felle mein Mävenas fern. Meis - 
ne Negensburgifihen Freunde fviffen , wie ich es angeftellet habe. Dem Hm. Kofdhz 
mann erkläre ich endlich aufrichtig, daß ich zue Widerlegung feiner Meinungen auch von 
niemanden fey anfgemunsers worden. Denn ih) habe die Ehre nicht denfelben zu Eem: 
3 ne, 
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nen; weder feine Freunde, noch einige andere Perſonen zu Innsbruck, die mit ihm nicht 
cnerleh Sinnes ſolten ſeyn. Im Anfange des vergangenen Fruͤhlings iſt mir fein Werk 
de VELDIDENA unverfe)ens in die Haͤnde gerathen. Da ich nun, bei Durchleſung 
deffelben ‚die magern Gründe der darinnen vorgetragenen Saͤtze bald gemerfet, anderfeitg 
aber wahrgenommen, daß der Hr. Verfaſſer fich gleichwol darauf viel zu gute thut, fol 
ches allein hat mich zum Aufſatze einer Schrift aufgebracht, darinnen ich fo eifrig für die 
Wahrheit freite, ala Hr. Roſchmann für fein Vaterland. 


Weil aber das Verlangen , meine Anmerkungen über feine Veldidena Hoch einmal 
ausgedruckt zu fehen, auf feiner Seite fo groß ft, daß er ſo gar verfpricht, mir das Da: 
pier zum Ueberreſte der Auflage zu verfheffen (er wird vernonmen haben, daß ein fülz 
cher Mangel die Fortſetzung gehemmet habe), fo nehme ich diefes Erbieten mit Sreuden an, 
aufürderft ten daſſelbe son einem folchen Triebe herrühret, wodurch frengebige Befoͤrde⸗ 
ser gelehrter Uebunzen, den Namen der Maͤcenaten zu verdienen trachten. Der Dr. 
Verf. wird in der That jederman Dadurch überzeugen , daß fein Betragen, welches man 
beim erfien Anibfisfe, für ein feltenes Eremipel einer ungewöhnlichen Großmuth halten koͤnn⸗ 
te, in ſich nur eine Folge der Sicherheit fey. Denn man wird Teiche den Echluß daraus 
machen konnen , wie trefflich die Vorzüge feiner Colonie und Hauptfiadt von Raͤtien muͤſſen 
vertvahret ſeyn, wenn man fehen fol, daß er Fein Bedenken trage, zu einer Kritik über 
diefelbe, fo gar die Hälfte der Koften vorzufhieffen. Es gefihehe dem aber, wie es wolle, 
Es bringe meine geringe Beurtheilung des vermeinten Raͤtiſchen Hauptortes Deldidenga ’ 
über Eurz oder lang, ein Schickfal oder das andere, an das Tageslicht, fo wuͤnſche ich, 
dab Hr. Roſchmann mit der Herausgabe derfelben möge zufrieden ſeyn, und Feine Urſache 
habe, feine gar zu heftige Ungedult über deren Ausbleiben zu bereuen, s 


11. Weil auch gegenwärtige Schrift das Glück nicht gehabt, einen Verleger zu bekommen, 
ungeachtet ich mich Ichame au befennen, tie wenig ich für meine Arbeit verlanget habe, 
folglich felbft mußte die Koften der Auflage tragen ; fo finde ich mich genöthiger , gegen bofe 
angedrohete Streiche folcher Leute mich zu verwahren, die mit den Gelehrten heutiges Tar 
ges fo zu verfahren pflegen , als wenn fie gleichfam einiger Herrſchaft Über diefelben ſich ans 
maffen wollten. Diefe dringen mir folgende Erinnerung ſelbſt ab. Als ich im einen 
Buchladen vorftellte , ich wäre geswungen , feld meine Schrift zu verlegen, ward mein 
Vorhaben mir alfofort als ein Fehler, und zwar des Unverſtandes, ausgedeutet, Es hieß, 
ich würde bei meiner Unternehmung tnvermeidlichen Schaden leiden. Ich würde nicht 
die Hälfte von meinem aufgewandten Gelde wiederbekommen; und diefes if mir mit einer 
fotchen Zuverficht gefagt worden, daß diefer Freund , ungeachtet aller meiner Einwendun⸗ 
gen, das Herz hatte, mich zu erſuchen, ich fon über ein halbes Jahr wieder zu ihm kom—⸗ 
men; ich mürde fodann gefiehen muͤſſen, daß er. ein wahrhafter Prophet gemweien. Nach⸗ 
dem ich, unter andern Ablehnungen dieſer ſchlimmen Berfündigungs gefagt hatte, ich woll⸗ 
te an die, berühmtefen Derter , wo gelehrte Nachrichten heraus kommen, ein paar Abdrus 
de ſchicken, und die Verfaſſer gedachter Anzeigen bitten, fie möchten einen Eurzen Auszug 
son dem Inhalte meiner Abhandlung, wie auch den Ort, wo fülche zu haten fen, bekannt 
machen; biesauf ward mir mit einem höhnifchen Gelächter, ſo geantworter; ©! die gute 
Zeit it nunmehro vorbei’ in welcher die Necenfionen etwas gegolten baben. Das 
Gutachten der Buchhändler gebet ist den Kecenfisnen weit vor; denn die Zäufer find 
durch diefe Meinung eingenommen , die Verfaſſer der Bücher fenden die Kecenfionen 
felbp ein , und ſtreichen ibre Waare darinnen gene heraus, vei Anhörung „Bieler 
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Worte gedachte ich, das fväre ein artiged Beifpiel eines beſondern Gefchmads, wenn die 
übertriebenen Lobeserhebungen des neuen Geßnerifchen TAESAVRI, es fey derfelbe ein 
srefflicher Auffehlag über alle auctores claficos; man fände darinnen die Namen und die 
Befchreibungen von allem dem, wovon bie Römer zu reden gewußt hätten; es fey ein 
foldy unvergleichliyes Werf, dem die Völfer von !Europa mit ausgefpannten Yemen 
entgegen laufen müßten ze. von Herrn Geßner felbE wären verfaßt, und Den Verlegern 
gelehrter Nachrichten zugeferciget worden. Allein aus gleichem Thone hat gleichwol 
ſchon vorhin ein anderer mit mir gefprochen, Daraus ich abnehme, daß die Handelsleute in 
ihren Gewerbſchulen, nicht allein Verfaſſungen und Unterrichte lernen, wie man feinen Ge: 
winn vedlic) erlangen möge, fondern aud) collegia privara und privatiffiima über die Kunſt⸗ 
grife hören müffen , womit ein auderer, welcher nicht nach ihrer Pfeife tanzen will, um 
das Seinige zu bringen fey. Das ift aber noch gut, daß eben diejenigen A bie ihr Eigen⸗ 
nutz antreibet , mir zu fchaden , noch zu rechter Zeie mic) dafür warnen, und dadurch ver⸗ 
anlaffen, mich gegen ſolchen Eintrag auf Die Hut zu fegen. i 


. Der Wolftand leider es wicht, Daß ich Die eigenen Worte biefer verfhmisten War⸗ 
ner, die für diefelben gar nicht rühmlich lauten, hieher fegen fol. Das ift gewiß, dag 
diejenige unerlaubte Urt, welche mir obgemeldter Buchhaͤndler geuffendaret , wie feine Hau⸗ 
delsgenoſſen nach aller möglichen Sorgfalt trachteten , diejenigen Werke zu verfolgen und zw 
unterdrücken, die von den Verfaſſern ſelbſt (wiewol zum öftefien aus Noth) verleger wer 
den, Feine Sache fen, welche diefen Zeuten ungerechter Weife aufgeburder wird. Die 
tägliche Erfahrung überzeuget uns nur gar zu ſicherlich, daß es eine ausgemachte, und durch 
hundert Exempel beſtaͤtigte Wahrheit ſey. Ich uͤberlaſſe aber ganz gerne anderu den Eis 
fer, dieſen Herren zu predigen, und fie zu bekehren. Ich will von dem reden, was mich 
näher angehet, und erinnere nur foviel, daß, wenn jemand, ber gegenwaͤrtige Schrift 
ſich zulegen wollte, hören foll, dieſelle fen ein Schmatterwerf , „oder ſolche ware an dem 
Drten nicht zu haben, wo fie in den öffentlichen Berichten angefagt wird; dieſer Liebha— 
ber wird erfücht , wegen des erſtern fich lieber wach Gelegenheit Bei einem Gelehrten zu erz 
kundigen, der Diefes Werkchen gefehen ,. und etwas Davon gelefeu bat. Denn der wird 
ihm eine gründlichere Nachricht von dem Werthe oder Unwerthe deſſelben zu geben wiſſen, 
als ein anderer, welcher nichts als leſen, und mit ſchoͤnen Zuͤgen groſſe deutliche Zahlen 
zu ſchreiben, gelernet hat. Was aber Die zweyte Verſicherung anlanget, ſoll ein jeder für 
gewiß glauben, daß er von einem L. entweder unmittelbar, oder Dusch einen 

dritten angeftifteten Helfer, mit einer Unwahrheit 
ſey berichtet worden. 


Zweyter 











Zweyter Theil. 


Befondere Mbhandlung 


vom 


et re, 


‚einige in der Schrift de COLVMNIS HERCVLIS, 


im VI en ftehende Berichte, fo in die Geſchichte 
des Meeres einſchlagen, 


vier Rbſaͤtzen 


unterſucht, 





wie auch 
die S.7 und 8 nach der Necenfion erfigedachtes Abfchnietes 
vorgetragene 


Mufgaben/ 


aus 


Beobachtungen der alten ımd neuern Naturfündiger, 
zum Theile auch durch eigene Erfahrung oder Heberlegung, 
yon dem Derfaffer vorhergehender Anmerfungen | 
aufgelöfet werben, 
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— Socedelgebohenen 
Bochedlen und Bochgelehrten Herren, 


FHerrn Vrodirector, 


und 
den ſaͤmtlichen in Nuͤrnberg anweſenden 


ich Sitgliedern 
| der Foſmographiſchen Geſellſchaft / 


meinen wertheſten 
Goͤnnern und Freunden. 




















































































































ine Herren, 





I | 2 hochſchaͤzbare Gewogenheit, Wels 
2 0 che Diefelben mir bei meiner An⸗ 


tige erfte Gelegenheit, und fehreibe Ihnen Den zweyten 


Sheil dieſes Werfchens zu, weil derfelbe mit Dero Beſchaͤf⸗ 


liefern verfprechen. Ich bin eben mit der Durchlefung Ders 
jenigen Worfchläge Fertig REN ‚welche Diefelben, * 
Bed 2 | 
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das Zunehmen der izterwehnten edlen und nuͤzlichen Wiſſen⸗ 
fchaft zu befördern, aufgefezt, und vor drey Sahren herausge⸗ 
gehen; von denen Sie mir auch neulich ein abgedruckteg 
Stuͤck zu verehren die Güte gehabt. Diefe Schrift vergnüg- 
te mich ungemein, weil ich aus Derfelben erfah, daß ic) nach 
den Darinnen aufgeftellten Vorriſſen gearbeitet, und bereits 


‚vor vielen Jahren an Die Ausführung einiger Sachen gez 


dacht habe, als wenn Ihre Werfaffungen mir fchon längft 
wären zur Vollſtreckung überreicht worden. Ich befümmer- 
te mich vor allen Dingen um die alten Neiferegifter der Roͤ⸗ 
mer, wie ich fehe, Daß es Meine Herren auch gethan ba; 
ben, und noch thun. Durch dieſe Beihuͤlfe beftrebte ich 
mich, Die zweifelhaften Derter des Norici und des obern Pan⸗ 
noniens auszufpuren, zu unterfuchen., und die Stellungen 


derjenigen, worüber Die Gelehrten noch nicht übereingefoms 
men find, in moͤglichſte Gewißheit zu fegen.. Dasmar der 


erfte Grundſaz, Dem ich bei der Bewerkſtelligung des igtges 
meldeten Anfchlages zu folgen befchloffen Habe. · Nun will ich 
auch den zweyten eröfnen. 

Ich ſah bald ein, Daß die Anzeigen der Meilen, welche 
in den hinterlaffenen Werken der Römer ſtehen, wie fleißig 
auch dieſes Wolf übrigens in Ausmeffung feiner Straffen gez 
weſen, ‚Dennoch Feine unfehlbare Richtſchnur abgeben, mit: 


telſt welcher man den rechten Abftand ihrer Städte, wie auch 


der groffen Poſt⸗ und Gafthäufer (mutationum; manfionum) 
inden und feftfegenfönnte, Die handgreiflichen Widerfprüche 
iefer Schriften, welche man hier und da beobachtet, eriweifen - 
gr Gniige, Daß befagte Zahlen, durch das vielfältige Abſchrei⸗ 
en unerfahrner Leute, derer man fich vor der Erfindung der 


Buchdruckerkunſt bedienen mußte, gar oft fchändlich find ver> 
wechſelt, oder derfälfcher worden, Wenn ich merkte, Daß 
Die Zahlen mehrerer Werke übereinfamen, fO ward ich ziem⸗ 
lichermaſſen vor dem Irrthume geſichert Allein da ich auch 
dieſe Verzeichniffe, in Anfehung der ‚angegebenen Meilen; 
keinesweges einſtimmig fand». ſo 308 ich doch dieſen Duden 

2 “ ar⸗ 
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daraus, daß ich Die Nichtungen der Nömifchen Straffen dar⸗ 
aus erfannte, und Zum Inewnieen angewieſen wurde, in wel⸗ 
chen Strichen von Ländern ic) ungefahr eines und dag ande⸗ 
re aufzufuchen hätte. Um nun auch Die eigentlichen Lagen _ 
der Derter ausfindig zu machen, nahm ich meine zwehte 
Hauptregeizu Hülfe,_ Sch befichtigte naͤmlich Die Gegenden, 
woicy vermeinte, baß die von den: Römern angezeigten Der: 
ter mochten geftanden haben. Denn ich habe auf meiner 
Keife, melche ich Durch ganz Italien gethan, Die mich über 
hundert folche Pläze geführet, two ſich Meberrefte von Nömis 
ſchen oder Griechifchen Städten meifen, folgenden Saz wahr 
befunden, daß die Gtelle eines alten Drtes fich nicht gänzlich 
perbergen lafle, wäre derſelbe auch vor taufend Jahren bis 
auf den Grund gefchleifet worden. Die Stücke Der zerbroche⸗ 
nen Ziegel, die Scherben der Samifchen Gefchirre, derer 
feinfte violetſchwarze oder hellrothe Laſur (wenn fie gleich 
mehr hundert Zahre in der Erde gelegen haben, oder Durch 
den Ackerbau öfters find ausgegraben, Dem. Regen und 
der Sonne ausgefezt,. wie auch wieder verfcharret wor⸗ 
den ) fo lebhaft in die Augen fpielet, als wenn fie erſt geftern 
diefe Schminfe vom Töpfer überfommen hätten; ferner zer⸗ 
trümmerte Urnen alte Münzen, und mehr dergleichen Dinz 
ge, womit eine Gegend überftreuet liegt, find Die gewiſſeſten 
Kennzeichen: eines von den Nömern oder Griechen ehemals 
bewohnten, feitdem aber eingegangenen Drtes. Am Deuts 
lichften zeigen fich diefe Spuren auf den Baufeldern, weil 
derſelben Boden durch die Aderleute fehr oft umgewuͤhlet, 
und dadurch immer etwas neues zum Vorſcheine gebracht 
wird. Man fieht auch, Daß foiche falpetrichte Stätten, we⸗ 
gen der ungemeinen Sruchtbarfeit , gemeiniglich. zu Aeckern 
erfiefet werden; Haben die Befizer dergleichen Drte, aus 
Unverftande oder aus Mothdurft, zu Wieſen liegen Jaffen, 
fo verrathen gleichwol die an. den Nainen befindlichen. Hau⸗ 
fen von Steinen und zerbrochenen Ziegen, (melche die Land⸗ 
leute von ſolchen Gruͤnden hinausfchaffen müffen, meil fie die 
Senfen der Mäder fumpk madyen) daß vor dem Wohnun⸗ 
> : gen 
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gen allda geweſen. Nun habe ich Durch Die vielfältige Be⸗ 
trachtung alter in Stalien nod) ftehender Gebäude, mie auch 
öfters auf dem Lande hin und iwieder angetroffener Ruinen, 
ferner diefe Kenntniß erlanget, Daß, ich Die Stätten neuerer 
zerftörter Derter von den alten zu erfennen, ja ein Stüd eiz 
tes Nömifchen Ziegels von einem heutigen zu unterfcheiden 
weiß, und, wenn nur drey oder vier Quaderſteine noch überz 
einander fich befinden, zuverläffig anfagen will, ob es ein 
Veberbleibfel eines Roͤmiſchen Gemäuers fey. So hat mid) 
der bioffe Augenfchein überführet, Daß das mweftliche, oder 
das nach Italien geehrte Stüd der heutigen Zillerifchen 
Stadtmauer, auf dem Fuſſe Der alten Nömifchen ftehe, wo⸗ 
durch ung die Dritte Geite, und folglich) beinahe die ganze 
porige Gröffe Diefes Nömifchen municipii, welches CELEIA 
geheißen, bekannt wird; indem der Fluß Köding Die oͤſtliche 
Seite, Die San aber. die füdliche beftimmet. Durch ſolche 
Mittel nım können nicht allein Die Lagen der alten Städte 
am ficherften ausgeforfchet, fondern auch Die irrigen Zahlen 
der Meilen in den Nömifchen Neiferegiftern verbefert werden. 
Wenn ein Gelehrter Durch feine Uebungen in Der alten 
Geographie, ich mill nicht fagen, etwas nüzliches gu Stanz 
de zu bringen, fondern nur viele grobe: Sehler zu vermeiden 
edenket fo muß er infonderheit von Der tadelhaften Art 
es Lazius / und anderer Männer, zu Denen Cluverius felbft 
gehöret, ja von derer Zahl auch der weltberühmte Kellarius 
nicht auszuſchlieſſen ift, fich entfernen, Die zur Beffimmung 
der Römischen Derter, in folchen Ländern, wo fie ſelbſt nicht 
getvefen, oder welche diefelben nicht gebührend Durchgefucht, 
nur die alten Icineraria, nebſt einer neuen Landfarte, auf den 
Zifch geleger, den Zirfelin Die Hand genommen, und kein 
Bedenken getragen haben, Die Lagen der alten Derter ſolchen 
Gegenden zuzufchreiben, Dahin diefelben das Maaß der Roͤ⸗ 
mifchen Meilen, fo fchlecht als es auch fen, einfchlagen ſahen; 
‚zumal wenn fie in den Namen der heutigen Oerter eine Ueber⸗ 
einfunft mit den lateinifchen beobadjteten. So ftellet z. E. 
Tiuverius das SANTICVM Anton. nach Saneck, & au 
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Schloß in dem heutigen Viertel Zilli it, das STIRIATE Tab, 
in den Stoder, fo ein Thal in dem Defterreichifichen Lande 
ober der Uns ift. Diefes legtere möchte er deßwegen gethan 
haben, weil der Fluß Steyer in gedachtem Thale entſprin⸗ 
et, und diefes Waſſers Name mit dem Stiriate einige Aehn⸗ 
fichfeit bat. Aus feinem beſſern Grunde fuchet Cellarius 
MVROELAM Prol. zu Mureck auf, Dem der Pr. Daafe gefol- 
geeit. Das find aber gewiſſe geographifche Irrthümer. Die 
Angegebene Stelle des Santici hat weder Die oben erwehnten 
Spuren von Nömifchen Alterthuͤmern, noch Die gebührende 
al der Meilen für fih. Es ift ferner Die Beſchaffenheit 
des heutigen Ortes, zu einem Gebäude, fo auf der Roͤmi⸗ 
ſchen Straſſe fol geſtanden haben, ganz untuͤchtig. Noch 
ein Hauptfehler ſtecket endlich darinnen , daß Cluverius dag 
Santicum an den Weg fezet, welcher fich von Celeia nad) 
Dirunum 309, da es doc), nad) Ausmeifung: Des Itinerarii 
auf der Straffe lag, die von Aquileia nach Laureacum gez 
richtet war, Die Celeiam nicht berührte , fondern weiter auf 
der linfen Seite oben meglief. Es muß alfo das ganticum 
Ant. in dem Striche vom heutigen Kärnten, und nicht in der 
Sraffchaft Zilli aufgefucht werden. Der bloffe Gleichlaut 
der Namen, Sarticum und Saneck hat den Eluverius auf 
jiefen Falfchen Wahn gebradit. Er hätte aber auch, bei 
er Vergleichung diefer Namen, den Stammbuchftaben t in 
Santicum nicht außer Acht laſſen follen. Denn Saneck iſt 
eine eigentliche Benennung, und da gehöret Fein t hinein. . 
Diefes Saneck zeiget, nad) der SefchicklichFeit der Seutfchen 
Sprache, die ſich in den Namen der Derter am Deutlichften 
herporthut, durch zwey Silben vieles an, namlich dieſes Ges 
baͤude fen arx impoſita romontorio, quod in Sanam amnem ex- 
eurrit,. Don den Fünftlichen Benennungen der Derter, wel⸗ 
che durch ein Wort mehr Sachen, und ganze egebenheiten, 
u_ erfennen geben; ferner, wie Diefe Namen immer Fürger 
nd figuelicher werden, hätte ic) ein Mehreres zu rinnen, 
wenn mir der Naum darzu nicht mangeltes 2 ⸗ 
Be zn IT SEN ben 
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Eben fo merflich ift der Srrthum, welchen Cluverius in 
der Etellung des Stiriate begangen hat, Dem Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Stoders bekannt ift, der muß ‚zugleich einfehen, 
Daß Die Römer, mit der Anlegung einer Strafe Durch dieſes 
Thal, fich Tächerlich gemacht hatten, Das Stiriate ſezet 
die Theodofifche LandFarte auf die Strafie, welche aus Dem. 
Striche des Heutigen Defterreichifchen Landes ober der 
ns, in das nachhero fo genannte Steyermärfiiche Gebiete, 
gieng. E$ hat aber der Stoder, durch fteile Abhange eines 
ſchroffichten Steingebirges, ur einen, und zwar fo ſchmalen 
Ausgang nad) der Steyermarf zu, daß nicht nur Fein Reiz 
ter, vielmeniger ein Wagen, fondern Fümmerlich ein Fuß⸗ 
gänger hindurd) Fommen Fan. Sollte eine Anzahl. Fußvol⸗ 
kes fich genöthiger Tehen, Diefen Weg zu nehmen, fo it. ein. 
einziger Kerl im Stande, wenn er genug geladenes Gewehr 
Hat, einen Mann nad) Dem andern todt zu fchieffen, und als 
fo allein den Paß zu verwahren. Mit einem Werte, es iſt 
dieſes eine Derienigen Bergengen, Die wura: genennet werden. 
Die Roͤmiſche Fahrtſtraſſe 309 fich, wie noch die heutige, lin⸗ 
Fer Hand vor befagtem Schale vorbei, und gieng über den 
Porn, welcher Berg die vorerwehnte Oberöfterreichifche Ge⸗ 
gend von der Steyermark fcheidet. Iztgedachte Nichtung 
Der Straffe beftätiget einigermaſſen das am Fuſſe Des Pyrn⸗ 
liegende Stift Spitäl, fo weiland zu einer Herberge für D 
nach Serufalem ziebenden Walfahrter aufgerichtet worben;, - 
Soijches deutet der Name felbft an. Es wird dieſer Berg. 
noch heutiges Tages mit Laftmagen und Kutfchen befahren» 
Durdy das Wort Pyrn verfiunden die Celten einen. Ber 
inggemein, wie ich im Anhange zum Ih, ©. 21, unterſucht 
und geurtheilet habe,  Derjenige Berg in Krain, der Au 






der Straffe nach Stalien liegt, und nunmehr den Namen 
Birnbaumerwald führer, hat auch vorzeiten nur Pyrn ,d.i, 
fchlechtweg Berg; geheißen, wie ſolches aus dem irn, Hierof, 
zu erfehen, in: welchen Meiferegifter ‚die Benennung; AD. 
"PIRVM vorfommet; md: auf ıeben Diele —— 
Nachdem das alte Pyrn unvernehmlich geworden, ſo 
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unvermeidliche Solge Der. Neränderungen iſt, denen. alle 
Sprachen unterliegen, haben (mie ich vermuthe) die Nach⸗ 
Fommen geglaubet, Pyrn bedeute allhier pirum: arborem. 
urch Diefen Unverftand fcheinet der falſche Name Birn⸗ 
ſaumerwald aufgekommen zu ſeyn. Ich ſage, falſcher Na⸗ 
me, weil der Wald dieſes Berges weder ist aus Der 
aumen beftehet, noch ſemals derer eine folche Menge mir 
eweſen ſeyn, welche.su diefer Benennung hätte Anlaß 
au Önnen. "Daß Eiuverius ſowol, als Gellarius, dem 
alten Muroela eine Falfche Kage angewieſen Haben; iſt bereits 
in meinen Anmerkungen zu des Hrn, Roſchmanns Veldide- 
na / Si 58 u. f. in der Anmerk. (c), dargethan worden, mel 
e Schrift aber noch dasjenige unmilde Schickſal drückt und 
yelet „fo mir die Herausgabe der gegenwaͤrtigen auch ſchon 
fauer macht. EA! jafit 


J 


Alle dieſe / und noch viele andere Unrichtigkeiten entde⸗ 
se mund erenehehelihe Sofa ) rt 


ing der Derter. Weil 
man aber ein fo getoiffes, und zur Üerbe erung Der Seograr 
dhie Höchiterfprießliches Mittel, ohne Neifen nicht erhalten 
Tann, allein das Reifen groffen Aufwand erfordert, fo haben 
Meine Hetren vollkommen redit, daß Sie ſchriftlich und 
mündlich, ſowol felbft, als durch erbetene Sreunde und Gone 
ner ſich beftveben,, groſſe und vermögende Derren zur Unterz 
ftüsung ihrer Abfichten zu bemegen. , Ohne folchen Beifkand 
iverden in der neuen ſowol, als in der alten Geographie, un⸗ 
zählige Lücken bleiben... Aus Mängeln Fönnen fodann rechte 
Irrthümer entftehen, wenn ſolche Kunftrichter, «Die jich Feine 
inlängliche geographifche Einficht sugeleget, über dergleichen 
Stellen gerathen, und in.der Meinung die Landfarten von 
Unvolllommenheiten zu fäubern,, ‚offenbare Fehler hineinzeich- 
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nen. Ich bin ein Feind derjenigen vorgegebenen geographi⸗ 
ſchen Verbeſſerungen, welche die Gelehrten in Studir⸗ 
finden, bloß durch Schlüffe, oder nach nicht genugſam ge⸗ 
prüfen Nachrichten, ia aufvetien auch aus perfehrtem nn 
—2t8 triebe 




















ſey, wie es in Der Anmerk., 0 6) erwieſen worden. 
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triebe einer recht abaöttifchen Ehrerbietung gegen die alten 
Schriftfteller, mit Verwerfung der neueflen Beobachtungen, 
vorzunehmen ſich unterfangen. Es hat Der berühmte Wit⸗ 
tenbergifche Profefior Mathe. Joh; Matth. Haafe, in Anz 
fehung der Kofmographie, fich einen ungemeinen Verdienſt 
erworben, Allein ich kann doch erſtlich Diefes Feinesweges 
billigen, daß er: manchmal die Namen gemoiffer Derter, wie 
4. E das Tahrali und Demirkapi, auf gut gemachten. Sands 
karten weggeftrichen , und auf feiner Vorſtellung von Ungern 
ausgelaflen, weil er etwan in Den. gemeinen Buchern Feine 
Ermehnung Diefer Namen, oder Feine Befchreibung der Sa⸗ 
hen ſelbſt/ angetroffen hat , Das; find , wie in der Anmerk. 
(Ff£E) Dargerhan worden, zwey in Teutſchland noch ziem 

lich unbekannte, allein in Ungern, Servien,, und andern mitz 
tägigen Slavifchen Gegenden, berühmte Drte, und 3wen 
der merfivürdigfien, Die auf dem untern Theile der Donau 


ſich befinden, welche, Daher, viel.eber, als Nova, Talia, 5:7, 


Severin, u, d..9. auf der Landkarte eine Stelle verdienet hat⸗ 
‘ten, wenn vielleicht jemand durch eine vorgewandte Erſpa⸗ 
rung des Raums Das Daafifche Verfahren entfchuldigen 
wollte. Durch) Die Wernichtungen foicher wichtigen und nuz⸗ 
lichen Anzeigen, werden die Landkarten mehr, verfchlimmert, 
als verbeflere. Darnach, meil die Befchreibungen der Alten 
fehr oft unrichtig find, ſo gelten auch ihre Zeugniffe nichts, 
wenn die Heutige Erfahrung, und der Augenfchein denfelben 
widerfprechen. 3. E, der Prof. Daafe eignet Der Inſel 
Stromboli ( welche der Alten Strongyle ift) in Anfebung 
Der übrigen: Aeoliſchen Eilande, eine: beinahe ganz. öftliche 
Lage zu, Hierinnen folget er vielen andern; dieſe aber moͤ⸗ 
gen dem Plinio nachgegangen ſeyn, Der IT, 9, Hard, 14, 
ſchreibet: 'Tersia Strongyle,'a Lipara -. nd exortumfohis ver- 
gens,» Allein die heutige Erfahrung lehrer, daß dieſes irrig 
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offer Herten Vorſchub den Vortheil zu erlangen, Daß man 
Ihnen Die Abmeſſung von ganz Teutſchland auftrage, wo⸗ 
* Sie hoffen, in den Stand geſezt zn werden, eine voll⸗ 
ſtandige Natur⸗ und Staatsgeographie ausarbeiten zu 
Können, fo gefällt mir unter den Vorſchriften, welche Die 





Sheil der Seuche, welche aus Dero istermehnter Bes 
| fol, ‚auch dem gefammten Zeutfchlande 
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wiſſen. Es ift mir aus langwieriger eigener Erfahrung bes 


Fannt, Daß durch Die bloſſe Beiſczung Der Namen: aus der 
Eandfprache, viele hundert lateiniſche Wörter befjer erFläret 
werden, als durch lange Befchreibungen, und. mit lateinifchen 
Worten verfaßte Auslegungenz zuförderfi, wenn es Dinge 
betrifft, welche zum gefammten Neiche der Natur gehören. 
Es hat: demnach der hochberühmte Hr. Prof. Geſner, bei 
der neueften Herausgabe des Stephanifcyen THESAVRI, 
feine Lefer eines groffen Vortheiles heraubet, da er die gut 
angebrachten Sranzöfifchen, abſonderlich aber die Teutfchen 
Namen, aus dem Fabriſchen Werfe nicht hinzugethan. Die 
Bedeutung vieler hundert Wörter ift in dem Threfauro Erudit, 
Schal. durch die beigefügte Teutſche Dolmetſchung deutlich 
vorgeftellet worden, welche Woͤrter aber insgefamt, nad) der 
ist nicht Stephanifhen, fondern Gefnerifchen Verfaſſung 
in ihre tiefſte Dunkelheit zurückemandern müffen, da ihnen 
nur einige magere Stellen, aus.einem auftore claflico oder 
derer mehrern, darinnen der bloſſe Name ftehet; und welche 
Stellen die Verfaſſer nicht in der Abficht aufgefest haben; 
daß fie Dermaleinft zu, Erläuterungen, dienen follen, :aleichmol 
zu aller Erklärung. heigerücket worden. Ich. habe. (Dem qua 
ten. Geſchmacke fey Dank!) auf meinen Neifen erſt weh Ge⸗ 
lehrten angetroffen, ‚Die ſich Diefen neueften Gefnerifchen The- 
faurum zugeleget haben; allein beide bedauerten ihr verwor⸗ 
fenes Geld, weit ihnen ‚um die Bedeutung derjenigen Wörz 
ter zu erfahren, die nicht jedermann bekannt find, die Octav⸗ 


- Bände des Friſius, Denzlersun as weit beſſere Dienfte chun, 


als das ſchwere und: koſtbare Geſneriſche Werk. Will der 
Hr, Prof. etwadie Entziehung dieſes Nuzens nicht einſehem 
ſondern klaget vielmehr/ daß ihm durch meine Beurtheilung 
Unrecht: wiederfahre, ſo kann ich dieſe Wahrheit durch fo vie⸗ 
je Beiſpiele darthun, daß denſelben der Raum von drey Bo⸗ 
gen ſoll zu enge werden; daraus aber zugleich 1) erhellen 
wird, daß die Kaufer durch die Lieferung eines: fo beſchaffe⸗ 
nen Werkes, wie dieſer Theſ uros iſt, auf deſſen Titelblat⸗ 
serigwbeflerer Anlockung, Dev Name eines  - 
I ehrte 
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Urheber geweſen Sie werden denken / es ſey ein Kuuſtgrif 


der Buchhändler dahintergekommen; das Werk ſey nur un⸗ 


ter dieſes beruͤhmten Gelehrten Namen herausgegeben wor⸗ 
den; Damit es beſſern Abgang finde. Diefes Gefchenfe wird 
nun derjenigen, Die fo urtheilen Dörften, hartnädigen Unglau⸗ 
ben — Hierinnen beſtehet, meines Erachtens, der 


ganze Wortheil, welcher der Bibliothek, Durch die. Ueber⸗ 


nahime dieſer Verehrung, uwachſen fol, bis etida Das Mas 
nufcript 1006 Jahre in Derfelben Tiege, und die ſpoten Mach? 


kommen das Alterthum der Schrift, und die felfamen Zuge 


ihrer Vorfahren Daran bewundern werden. Die“ Ya: 
müßte mid) fehr blenden, wenn ich Diefes nicht einfahe, "Daß 
Dem meitgepriefenen Herausgeber dieſes Thefauri, an Der 
Hochachtung eines Menſchen derinoch in einer dunklen Eins 
famfeit lebet, nichts gelegen fen... Allein ich Fann gleichwol 
nicht unterlaffen, es als eine theorifche — 
daß die vortheilhafte Abbildung, die man mir von den Ve 
dienſten dieſes Mannes beigebracht ja der gute Eindruck, 
den ich) mir durch Die Leſung anderer ſeiner Ausfertigungen 
felbft gemacht habe, fo bald verſchwunden, als ich Den fo une 


wurdiglich herausgeftrichenen neuen SER und Das 
8 Gehilfen 


auf fein Antathen, unter dem Namen feines Gehnlfen, 
auch mit "einer veränderten Mufichrift,, and Licht & fe 
Kirſchiſche Woͤrterbuch, zu fehen befommen'habe. Ich ſte⸗ 
he gegenwaͤrtig in keinem öffentlichen Amte; ich lebe auf kei⸗ 
ner hohen Schule, deren zunehmender Glanz ſoviel Aufſehens 
an manchen Orten mache? ich müßte mich aber gleichwol nor 
meinen Bekannten gemaltig entfärben, wenn ich einem fo bez 
fehaffenen Buche, wie eg ein gelehrter Regeusburgiſcher Gans 
Didat, in Dem Norberichte zur neueſten aͤchtern und verbefz 
ferten Auflage des Kirſchiſchen Cornucopiz', beſchreihet 
nicht nur eine Vorrede vorangeſezt, fondern Durch Den Ti⸗ 






tel des Buches die gelehrte Welt haͤtte laſſen, daß die⸗ 


fe fo übel vorgenommene und noch ſchlechter gerathene Ent⸗ 
wendung durch "mein: Angeben geſchehen ey, Was wer⸗ 
den wir noch erleben, wenn for wackere SE | 
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den Landes felbft auffegen, oder wenn die eigentliche Ausſpra⸗ 
che Diefer Namen , nicht von den einheimifchen Leuten durch 
den Umgang erlernt wird, ' Deßwegen gefällt mir die Ver⸗ 
faffung fehr wol, die Meine Herren in Deto Vorfchlas 
gen ($ 43, ©. 48) befchreiben, wodurch Sie die Mitz 
glieder ihrer Gefellfchaft ermahnen, daß dieſe ihre Ausferti⸗ 
gungen nach den Sprachen eintheilen möchten. , Ein Italie⸗ 
ner ſoll Anmerkungen von Stalien, und inſonderheit von ſei⸗ 
ner Landfehaft, einfenden, wie auch Die Namen. auf, der 
Landkarte feines Waterlandes ins Neine bringen; ein Stanz 
zofe, ein. Spanier, Engländer, Schwede, follen ein Glei⸗ 
ches auf ihren Landfarten vornehmen, u. ſ. w. Meine Herz 
ren Fann id) ferner verfichern, daß Sie ſchon auf den rege 
ten Wege find, welcher zur Verbeſſerung eines anfehnlichen 
Stückes der Geographie führet, ſoferne Diefelben, fortfaͤh⸗ 
ren, der, Slavoniſchen Sprache, Ihre beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen: „Es ‚machen Die Laͤnder, in welchen 
Slaviſch und Wendiſch geredet wird, noch heutiges Tages 
den groͤſten Theil von Europa aus; Es ſind aber auch Die 
Landkarten des meiſten Theils dieſer weitlaͤuftigen Strecke 
von ber gehuͤhrenden Nichtigkeit noch am weiteſten entfernt; 
weil die Inwohner ſich mehr. auf den — als auf die Be⸗ 
fchreibung ihrer Länder, und auf die Ausubung anderer ſchoͤ⸗ 
nen Kenntniffe, legen.  Dier haben die Geographi, und die, 
Verfaſſer Der Jraturgefchichte, noch gleichſam eine nene Welt. 
vor ſich, bei Deren Abfchilderung fie viele irrigen Berichte)! 
womit. man fic) bisher netragen hat, verbeffern , neue Entde⸗ 
ungen machen , und dadurch groſſen Ruhm erlangen konz, 
nen. Heine Herren beklagen den frühzeitigen Tod des Du 
Hey , weldyer der Slavoniſchen Sprachen kundig geweſen, 
und, was die Herftellung der Namen dieſer Länder betrifft 
allbereit einige Proben von feiner Geſchicklichkeit an Tag ge⸗ 
leget hat. Dieſelben thun recht, daß Sie NR 
i und, 
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And, durch Ausforſchung und Annehmung anderer Mitglie⸗ 
Der, Diefen Verluſt zu erfegen. Deroſelben Erbieten, da Sie 
aus eigenem Triebe, mir die Stelle und die Verrichtung des 
Drs. Sey auftragen, rühret mich, und vermag foviel in 

‚meinem Gemüthe, daß ich ein Amt nicht ausfchlagen kann, 
fo zu meiner Ehre gereichet. Ich wünfche nur, Daß der Ber 
ruf mic) in einen ſolchen Stand. fege, wo ich Diefes Merlanz 
‚gen zu erfüllen, Die Gelegenheit und Zeit ſo gut haben moͤ⸗ 
ge, alß izt den Willen. | BE Ense. ai 
Ich habe e8 öfters zu meinen Freunden gefagt, und wie⸗ 
derhoſe es Hier öffentlich, Daß ich Diefen Vortheil für eine Art 
“eines ſolchen Gluckes achten wuͤrde, welches, inmeinen Gedan⸗ 
ken / der anfehnlichften Beförderung in einer vornehmen Stadt 
vorzuziehen ware, foferne ein vermögender Herr mir jährlich 
nur fopiel, zu meinem und eines Gehülfen Unterhalte, reis 
chen ließ, daͤß ich mit dieſem auf einige Jahre, in Demienigen 
Striche von Europa, Der. von Oeſterreich aus auf der einen 
@eite bis zur Euyinifchen See, auf der andern zum Adriatis 
fchen Meerbufen reicher, nad) meiner Willkuͤhr herumreifen 
Fönnte, Vorher aber mußte ich, zu deſto gründlicherer Bes 
urthellung der auf diefer Reiſe mir vorkommenden Sprachen 

und Mundarten, das Mrabifche lernen; deſſen Unfundigfeit, 
für meine etymologifchen. Nachforſchungen, bisher ein bes 
ftändiger Stein Des Anftofies geweſen. Allein Diefe Wiſſen⸗ 
fchaft getraue ich mir, ſoweit Diefeibe zu meiner Abficht dien⸗ 
lich ift mittelſt der Fertigkeit fremde_ Sprachen bald zu bes 
‘greifen, deren fich alle Wenden und Slaven rühmen Fönnen, 
wie auch durch Beihulfe Des Debräifchen, unter einer guten 

Anweiſung, in einem halben Jahre zu erlangen. Sodann 

wollte ich gedachte Gegenden durchflreichen, und vornehmlich 

Die Unterfuchung der Glavifchen Mundarten, welche auf Diez 

fer Strecke Der Laͤnder geredet werden, zum Dauptziele meiz 
ner Neife machen, ohne jedoch die Nachforfehung der Roͤmi⸗ 
ſchen, Griechiſchen und Glavifchen Alterthuͤmer, Die Beob⸗ 
achtung der Pflanzen, ehrt, und übriger Stücke der Ne 
m. Re | tur⸗ 
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turgeſchichte, zu vernachläffigen. In Anfehung der Sla⸗ 
Koniinen Sprache f ne langer in Bofnien mich aufz 


halten , welches Landes Redart, nad) dem Urtheile aller 


GSlavifchen und Wendifchen Sprachfenner, wie aud) nach 
meiner eigenen Prüfung, Die reinfte, die artigfte und Die zierz 
fichfte, unter allen ſowol Slavifchen als Wendifchen Dialekten, 
gleichtwie Die Bulgarifche Dagegen die gröbfte, iſt. Die feine 
und liebliche Ausfprache der Boſnier und der Serben, lau⸗ 
tet, in Bergleichung mit der bauerifchen Der. Bulgarer, wie 
die Angelfächfifche, wenn man dieſe gegen die Gothiſche Hält. 
Die Bofnifche Mundart ift unter Den Glavonifchen, was die 
Artifche unter Den Griechifchen war, Mein Aufenthalt in 
Bofnien würde den Liebhabern der Gewaͤchſe, Die außer 
Zeutfchland.erzeuget werden, eine ganz neue Floram Moeſic- 
cam liefern, Darinnen fich die Namen vieler Pflanzen befinden 
follen , die in heißen Ländern machfen, als in Stalien, mie 
deſſen unterm Sheile Bofnien einerley Morderbreite hat, __ 
Nach Wollbringung desjenigen, was ich von den Glas 
voniſchen Mundarten zu fammlen begehre, wuͤrde ich mir 
auch einen milden Beförderer wuͤnſchen, der zu einigen neuen 
Buchftaben die Stämpel fchneiden lieffe, wodurch das latei⸗ 
nifche Alphaber muß vermehret werden, Das zur Schreibung 
der Europäifchen annoch blühenden "Sprachen ganz untaug- 
lich it, Ich habe (©. 268 u, f. in Der Anmerk.) ein Probftüd 
von zweyen dieſer unentbehrlichen Buchſtaben eingeſchaltet; 
allein die find noch nicht gut ausgefallen. Es muß der eine 
weder über die Zeile hinaufragen, noch berunterhangen; es 
müflen auc) die Zacken Des andern nicht meiter auseinander 


‚ftehen, als beim m; beide follen Der übrigen Schrift ähnliz 


cher ee Das find nur Holzſchnitte. In Hol - 
3e läßt fich nicht alles vorſtellen, was man wills auf gegofles 
nen Regeln fol alles befler anzubringen, wie aud) geichichie 


cher Damit abzudrucken feyn. Das Teutſche Alphabet ift eis 


ne knechtiſche Nachahmung des unvolftändigen Lateinifchen. 
Es ift daſſelbe in folchen Zeiten aufgebracht worden, da der 
Absralaube, nebſt der Unwiſſenheit, fo groß war, DaB 
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die Einſchaltung eines ganz neuen Buchſtaben, für eine Sun⸗ 
e, oder BEINE für einen ımerträglichen Frevel, mürde ges 


alten Haben, ungeachtet Die merFliche Nothwendigkeit vor⸗ 
handen mar. Die Halbgelehrren derfelben Zeit Elagten über 
die Rauhigkeit der Teutſchen Sprache, und betheuerten, daß 
jenicht Fönne recht gefchrieben werden. Ja, mit;lateinifchen 
Buchftaben nicht, Das ift wahr. Allein mußte man Denn bei 
diefer Sklavereh bleiben? Sind es nicht Menfchen getvefen, 
weiche die Iateinifchen Buchſtaben entweder neugebildet, oder 
von andern Völkern übernommen haben? Sollen nicht an⸗ 
dere Menfchen zum menigften Die Zahl derfelben, Durd) einen 
-Diefer zweh Wege, zu vergröflern im Stande feyn? Sch meiz 
BI te den tummften Mann, Der be> 
aupten wollte, aller Menſchenwiz waͤre durch die Nömer 
ereits erfchöpfet worden. Grmeifet nicht eine groffe Menge 
nüzlicher, fchoner und finnreicher Erfindungen, die ſeit dem 
zum Vorfcheine gefommen, die auch gewißlich Die lezten nicht 
ind, die offenbare Salfchheit des istgedachten Sazes? Ich 
abe bisher in den Mundarten der Dbertentfchen Bauern 
Feinen einzigen Laut gefunden, den ich mit dem Wendiſchen, 
oder mit dem ergänzten Tateinifchen Alphabete, nicht hätte 
nach der Natur ausdrucken koͤnnen, obfehon igtgedachte Bau⸗ 
ern, nebft vielen alten Wörtern, die in.den übrigen Theilen 
von Teutſchland verlohren gegangen, auch Die rohe Ausſpra⸗ 
che ihrer Worältern beinahe durchgehends beibehalten, ja it 
einigen Stücen, welches Teicht zu beweiſen ift, noch verz 
fehlimmert haben. Weil man fich aber einmal in Den Kopf 
u von der Zahl der Tateinifchen Buchftaben nicht abzu⸗ 
deichen, f0 hat Diefer lächerliche Zwang, mit der Nothdurft, 
- Die. neue Buchflaben erforderte, Die fauberh Misgeburten, 
Das ch, das fh, Das tſch, in der Teutſchen Schreibare 
ausgehedt; ferner Das c, nachdem Die eigenthümliche Aus⸗ 
forache dieſes Buchflaben vermißt morden, tie zu einem 
Re Wenzel im Triſchackſpiele gemacht, D. 1. man 
at Diefem. Zeichen, welches Das eigentliche x Der Lateiner 
vorſtellen und dieſen Dienſt Gefellſchaft aller ——— | 
ar . z 
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vertreten follte, bei nahe in einer jeden neuern Europäifchen 
Sprache, das Vermögen einen andern Laut auszudrüden, und 
vor odernachgemwiffen andern Buchſtaben, aud) befagte Gewalt 
von neuem zu verändern, eingeraͤumet. Zu diefer SR Ä 


e⸗ 
rey haben zwar ſchon die Roͤmer Anlaß gegeben, da ſie ſelbſt, 
bei Annehmung des Griechiſchen Alphabets, einige dieſer 
Buchſtaben verwechſelt, und ihr eigenes C zu mishandeln an⸗ 
gefangen, weil ſie Durch Die ungereimte Beigeſellung des H, das 
Griehifhe X Damit vorgebildet._ Durch den Misbrauch 


des C, welcher nachgehends ohne Ziel und Maaß ſich ausgez 


breitet bat, ifi ein weit gröfferer Unterfcheid in die Schreib⸗ 
artder Sprachen eingeführet worden, al$ den man in der⸗ 
felben Ausrede beobachtet. Auf folche Art aber hat Das gez 
meine Weſen dadurch folgenden unfäglichen Schaden empfan- 
gen, Daß eine ration Die Schrift der andern nicht recht le⸗ 
ſen kann, welches die Erlernung der Sprachen allen Frem⸗ 
den umſonſt beſchwerlich macht — * 

Nur von der Teutſchen zu reden, fo iſt es klar, daß al⸗ 
lein der. feit wenigen. Sahrhunderten eingefchlichene, und izt 


durchgängig beftätigte Gebrauch des 9, welches bald gehoͤret 
wird, bald ſtumm ift, ferner Die rechte Lefung Des Ch, des Sch, 
und des Tieh , den einheimifchen Kindern, wenn fie buchftaz 
biren lernen, bereits unnöthige Schmwierigfeiten verurſachet, 
durch welche unvernünftige Zufammenfezung zweher, Dreyer, 
ja vier unterfchiedener, und zur Morftellung Der vorh abenden 
Ausfprache ganz untüchtiger Buchflaben, Die Vorfahren Der. 
heutigen Teutſchen, das Hebräifhe 'w 'n und das Wen⸗ 
diſche IP, fo einzele Buchſtaben find, haben ausdrücen wol 
len. Es ift den Ausländern in der That nicht zu verargen, 
wenn fie Diefe- Haufung der Buchftaben, die nur.einen ver⸗ 
treten muͤſſen, alber nennen; allein man hat wieder recht, 
menn man Dem Ausländer, z. E. einem Italiener fein ſeltſa⸗ 
mes [eia, fee, ſci, [eio, ſciu, ſein cia, ce, ci, cio, cin, fein che, chi, [che, 
Sehi, vorwirft, Dadurch er Die Ausfpradye des w worin, 
des Wendiſchen Pa, we, Fi, Wo, Ku, (fo Das Teutfche ticha, 


4 
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‚ste, ski, durch unleidlichen Misbrauch der Tateinifchen 
Buchftaben, vorſtellet; ja man verlacher denfelben nicht ohne 
Urfache , daß er viele Gefchlechtsnamen fremder Voͤlker, als 
Scheuchzer, Gleditſch, gar nicht fehreiben, einige auch, alg 
den erften Der zwey istangeführten, fo wenig als ein Sranzofe, 
ausfprechen Fann, Es mwird ihm fchon viele Mühe Foften, 
bis er Gleditfch recht porbringen lerne, Was aber die 
Schreibung diefer zwey Namen anlanget, ift Fein Gelehrter 
in ganz Stalien im Stande diefelben mit feinen lateinifchen 
Buchftaben fo aufzuzeichnen, daß Diefe ein anderer Staliener, 
oder auch er felbft Rn einer andern Zeit, recht ausfprechen 
koͤnnte. Sol ein Wälfcher das Teutfche, Schufter klatſche 
nicht, Iefen, fo wird er nach langem Dichten, und nad) feltz 
fomen Geberden des Gefichtes, Die als Kennzeichen feiner 
aͤußerſten Bemuͤhung, und die Vorboten feiner wunderlichen 
darauffolgenden Musiprache find, Skuffer Klarske zike heraus 
garen. Sa muß nicht fehon im Teutſchen das ch (zu einer 
vollfommenen Ueberzeugung, Daß aus der Einfchränfung der 
bis izt üblich geweſenen Schreibart, der Unrichtigfeiten noch 
Fein Ende zu gewarten ift) bald Die Stelle des nı erfegen, bald 
alsein (k) vorgebracht werden? In Recht, Tochter, 
ruchlos, wird es gehaucht; in Drechsler, Ochs, Sue, 
als ein E ausgefprochen. In Hecht vertritt dag c die Stel⸗ 
le.eines h, Denn das Wort lautet, als wenn das h gedop⸗ 
pelt ftünde. In Drechsler verwaltet es, mie ich gefagt ha⸗ 
be, Die Stelle eines k, Denn der Lefer muß Drefsler ſpre⸗ 
chen. Eben diefen Dienft verrichtet e& vor den harten Vo⸗ 
calen und den Mitlautern. Wenn Dafielbe zu einem E gefest 
wird, fo muß es auch noch Den Laut des E’verdoppeln, Denn 
in wacker, ſtrecken, fliden, trocen, Zucker, befördert es 
die Ausfprache von wakker, ſtrekken, flikken, trokken, Zuß; 
Fer; da ein Teutſcher fonft Diefem Buchftaben noch ein dritteg 
Amt,nämlic) Das 3 auszudrüden, aufburdet; denn die Wörter, 
Cederbaum, Ciſtern, Caͤſar, Lölefprien, lieft er Zeder: 
banın, Ziſtern, Safarı en woruͤber ein ——— 
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toll wird, wenn er Teutſch Iefen Iernet. Allein diefer ver⸗ 
fährt ſelbſt mit dem c nicht befier. Vor dem a, o, u, und den 
Mitlautern, ift es fein gemöhnliches k. Vor dem h muß eg 
ihm auch noch Das k vorbilden, mie in che, chi, welches der 
Waͤlſche ke, ki, vorbringet, Mor dem e und i erfeget er das 
Wendifche 7 mit demfelben. Mor eben diefen zwey Selbſt⸗ 
lautern muß der Italiener mit dem c, Durch die Beigefellung 
Des ſ, eins zufammenflichen, wie ih S. XX bereits ermies 
fen habe. Der Franzoſe brauche diefen Buchſtaben auch 
noch theilg zu Den erzählten, theils zu andern Dienften. Vor 
dem i und e iſt es, nad) feiner Ausfprache, ein L; fonft bald 
ein k, bald flellet_er, Durch die_bloffe Beifuͤgung des h, ein 
B Damit vor. Die übrigen Europdifchen. Wölfer, melche 
im Schreiben der lateinischen Buchſtaben ſich bedienen, 
machen es mit Dem c nicht anders; und würde die Gefchich- 
te dieſes einzigen Buchſtaben C einen Auffaz von ı Bogen 
on ‚, wenn ich alle Misbräuche, Die damit getrieben wer⸗ 

en, anführen wollte, mehr andere dergleichen ungereimte 
Folgen zu geſchweigen, welche die Annahme Des lateinifchen 
Alphabets, infonderheit aber die abgeſchmackte Surcht, Daß 
felbe mit nothwendigen neuen Buchſtaben zu ergänzen, nad) 
fich ziehet, und noch ferner häufen wird, wenn Die Gelehrz 
gen Dem Uebel nicht ſteuren. Will man eine Sprache fo ſchrei⸗ 


‚ben, daß fie ein jeder ohne Mühe Iefen Fönne, fo müffen Die 


Buchſtaben ihr Amt, einen einzigen Laut anzudeuten, allwe⸗ 
fie mögen fich im einer. Gefellfchaft von andern 

uchftaben befinden, welche e8 auch ſey. So iſt die erfte Aus⸗ 
forache der Lateiner befchaffen gewefen. Nachdem man fich 
aber von Derfelben hinwegbegeben, und Das c vor den Selbſt⸗ 
lautern e, iundy, anders vorzubringen angefangen, als in 
den übrigen Faͤllen; nachdem man dem t vor Demi, bei gez 
wiſſen Sügungen, auch die Eigenfchaft eines 3 angedichter, 
fo hat Diefe Srepheit weiter eingeriffen, und etliche Buchſtaben 
infonderheit das g, h; x, z, nebſt dem c, zu willführlichen 
Kennzeichen gemacht, als Fönnte man. diefelben überallhint 
brauchen, Daraus denn unumasnglich die Unordnung entſte⸗ 


- ben mußte, Die igt ein Schandfleck der meiften Europaiſchen 


Spra⸗ 
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Cprachen, und infonderheit ihrer Schreibarten, iſt. Mit 
meinem verbefierten lateiniſchen Alphabete Fönnen nicht nur 
“alle Slavifchen und Wendifchen Mundarten, fondern alle 
noch beftehenden Sprachen von Europa Dergeftalt gefchrieben 
werden, daß fie. eine jede Nation dieſes Welttheiles recht zu 
jeſen, und fo, wie die übrigen, auszufprechen, fol im Stande 
feunz; welches Unternehmens Möglichkeit, Nuzen, ja ist . 
fchon ſich Außernde Nothwendigkeit, ich in einer befondern - 
Abhandlung zu erweiſen mic) erbiete, fobald ich, durch den 
Vorſchub eines Liebhabers, etlihe Buchſtaben erhalte, de⸗ 
rer Stämpel, nad) meiner Zeichnung, neu gefehnitten, und 
zu der. curfiven Mittel oder Tertia müflen gerichtet werden; - 
Fi ich will lateinifch fchreiben, auf daß Mebrere mich vers 
eben, | 
Was ich von einem Merlangen, die Slavonifchen Länder 
mittagmerts durchzuftreichen, vorher gemeldet, wäre por eis 
nigen Sahren beinahe zur Erfüllung gediehen, als ich nad) 
-Conftantinopel hätte kommen follen, um allda, zum Dienfte 
des Wienerifchen Hofes, die Tuͤrkiſche Sprache zu lernen, 
welche Gnade ich müzlicher würde angewendet haben, als eis 
nige, Die mehr zu ihrer Gemächlichfeit, und um des Titels 
willen, als um ihre Schuldigfeit in Acht zu nehmen, Der 
Kammer zu einer wol entbehrlichen Laſt, viele Sabre da ſizen. 
Sch hätte mir getrauet, zu einer Zeit, als ich noch um etliz 
de Jahre jünger war, das Tuͤrkiſche fobald zu faflen, daß 
ich innerhalb zwey Sahren, mündliche und fehriftliche Dien⸗ 
fie in Diefer Sprache zu leiften, im Stande geweſen waͤre. 
Ylsdenn hätte ich ſowol dasjenige, was ich in Anfehung des 
Clavonifchen vorhabe, auf Die bequemfte Art auszuführen, _ 
als auch Meinen Herren mit Nachrichten, die Gie zur 
erbefferung der Landfarten vom Zürkifchen Reiche verz 
langen, an die Hand zu gehen, die befte Gelegenheit gehabt, 
Allein mein Schickſal hat diefen Anfchlag verkehrer. Die 
Reigung eines Defterreichifchen Cavaliers, eines der vers 
Bändigften, Die ich näher zu kennen Die Ehre gehabt, ld 
| | | Ver 
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Verlangen, mich als Hofmeifter bei einem jungen Herrn zu ſe⸗ 
ben, deſſen Wormund er tvar, bintertrieb die Wollziehung det 
S onftantinoplifchen Reife; und folches geſchah dergeftalt, daß 
iejenigen, welche fich meiner zu dem Ende angenommen, und 
die Sache beinahe bis zu meiner Abreife bereits gebracht hatz 
ten, feinen Untoillen Darüber faßten, denn fie waren Diefes Car 
valiers Sreunde. Sch nahm fein Erbieten an, weil es mit der 
Ausführung eines andern mir anftandigen Werkes verbunden 
var. Diefe Bedienung hätte, nach dem Verlaufe einiger 
Jahre, wenn der Savalier märe groß worden, eine botanis 
fche Befchreibung des von Clufio fo oft gerühmten Schnee: 


berges in Unteröfterreich , und Die Herausgabe eines Vers 


geichniffeß der Gewaͤchſe nach fich gezogen, welche in der 
Drein, aufdem Semeringe, Pfaffen, VWechfel, und andern 
‚Steyermärfifchen, mit vorgedachter Gegend von Niederöfters 
reich granzenden, Bergen beroorfommen. Gleichwie aber das 
gute Vertrauen, welches istgerühmter Bormund, zur Vollſtre⸗ 
dung feiner weislich angeordneten Verfaſſungen, in meine 
Wenigfeit aa mich von Dem zuporbefchriebenen Glücke 
abgeführet, fo hat Deffelben nach zwey Sahren a Tod⸗ 
fall, mir und den Liebhabern der Oeſterreichiſchen Gewaͤchſe, 
guch den andern Vortheil entriſſen, mich über dieſes zu dem 
Entſchluſſe gebracht, ein Amt, deſſen ich bereits vor Derfelben 
legten Bedienung fatt war, auf lebenslang niederzulegen, 
weil es mir vielefaure, meiftencheils vergebliche Arbeit, dadurch 
aber fehlechte Zufriedenheit verfchaffe hat, und folches haupt⸗ 
fächlich Darum, weil immer —— Perſonen, zum groͤſten 
und augenſcheinlichen Verderben des Staats, Das Meiſte 
Dabei zu fprechen haben, Die von der Kindererziehung Das Wez 
nigfte verftehen, Die auch in der Schule, darinnen fie felbfkihre _ 
Wiſſenſchaften gefammlet, nicht mehr Fonnten erlernet haben, 
Ich verließ Diefe Lebensart endlich auch deßwegen, meil fie 
mir einen guten heil der edlen Zeit wegnahm, Die ich mit 
unnuzen Dingen zubringen, und Darneben die Ausübung je⸗ 
ner Kenntniſſe, wozu ich den ſtaͤrkſten natirlichen Antrieb in 
mir verſpuͤrte, vernachläffigen mußte, Ich reife feit = a 
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| beftändig, und fuche Mäcenaten. In Diefem Suftande iſt | 


mir nun die fonderbare Ehre widerfahren, mie Ihnen, Mei⸗ 
ne Herren befannt zu werden. Ich fehe wol, daß mir eine 
‚gemeine Sache miteinander haben; und Daß Sie gegenwaͤr⸗ 
an von mir wol einen nüzlichen Rath, wie auch eine Anzahl 
Vorſchlage, die Hilleicht eben nicht undienlich follten feyn, als 
dein ohne eine wirkliche andere Hulfe, zu gewarten haben. 
Was zwar Die Defterreichifchen Suͤdlaͤnder, mas Ita⸗ 
lien, und inſonderheit die Koͤnigreiche Neapel, Sicilien, wie 
auch die Inſel Malta, anlanget, koͤnnen Meine Herren, 
ſo lange ich die Ehre Dero Umganges haben werde, muͤnd⸗ 
lich von mir einige Sachen erfahren, die Sie vielleicht in 
Buͤchern nicht antreffen werden. So habe ich vor einigen 
Jahren, zu einem Beweiſe, wie unvollkommen die Werke 
von Martiniere, Moreri, und andere dieſer Art, find, dem 
Hrn. Brandmüler, Buchdrucer und Buchhändler in Bafel, 
bei Gelegenheit des mir zugefchichten Moreri, den Artickel 


Lecce zugefertiget, Den ich theils aus der noch frifchern Ers 


innerung, theils aus meinem Furgen Meifeverzeichniffe aufge⸗ 
fest, darinnen ſowol die Irrthuͤmer als die Unvollfommenz 
heiten Der Befchreibung, welche Maty, Martiniere und Mo⸗ 
reri darüber verfaßt haben, verbeflere und ergaͤnzet worden. 
Lecce (letſche) iſt ein Drt, Dem man in der Zahl der fchönz 
fen und prächtigften Städte von Stalien, eine der erften Stel- 
{en einräumen muß; allein man weiß anderwerts von demſel⸗ 
ben nicht viel, meil er in einer folchen Lage fich befindet, da⸗ 
Hin die Sremden wenig reifen. Von den Defterreichifchen 
gedachten Ländern habe ich Die Kundfchaft feit meinen erſten 
Sahren erworben, weil ich aus derer einem birtig bin, die übe 
rigen aber entweder durchgewandert, oder durch Die viele Ge⸗ 
meinfchaft, welche ich mit Den anderwerts lebenden Inwoh⸗ 
nern gepflogen, näher ausgeforfchet, einige auch Durch Ians 

ern Aufenthalt ſelbſt Eennen gelernt habe, Stalien if mir 
Sure) eine beftändige Reiſe von 3 Sahren ziemlich befannt 

| wor⸗ 


m. 
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worden. Zu Malta bin ich einige Zeit ftehen geblieben, Die 
öftlichen, füdlichen und weltlichen Strände von Sicilien, wie 
auch alle Zandfchaften Des Königreiches Meapel, habe ich 
Freuzweife durchgeſtrichen, und kann Ihnen von diefen zwey 
anfehnlichen Stüden Italiens, von der Bewandtniß ihres 
Bodens, morinnen die Dauptgüter der iztgedachten Laͤnd⸗ 
fchaften beftehen, von der Wahrung, von den Neigungen, 
Sitten und Gewohnheiten der Inwohner, beinahe eine fo eiz 
gentliche Nachricht geben, als wenn ich ein gebohrner Sici⸗ 
lianer oder Neapolitaner wäre. Ich habe Den Abftand der 
Derter, Durd) welche ich gezogen bin, nach Den heutigen ISta> 
lienifchen Meilen fleißig aufgezeichnet, welches zur Verbeſſe⸗ 
rung einer Landkarte von Italien, zumal der vom Königreiz 
che Neapel, vieles beitragen Fann. Hier muß ich aud) dies 
fes zu Dero Ehre erinnern, Daß ich Homaͤnniſche Landkarten 


in den Buchläden zu Neapel (in welche Stadt ich dreymal 


gekommen bin), angetroffen, und die von dieſem Königreiche 
allda für 24 Kreuzer gekauft habe, welche ich, bei meiner er⸗ 
fien Abreife nach den verfchiedenen Theilen Diefes ſchoͤnen Ger 
bietes, in Eleine Stücke zerfchnitten, um folche in meiner 
Schreibetafche bequemlich mit herumzutragen. Was an dem 


Husdrude der Namen, die auf Derfelben ftehen, und an der 


Stellung der Derter zu andern, ferner mag bier und da aus⸗ 
‚gelaffeneg noch einguverleiben fey, kann Ahnen zu einer an⸗ 


- dern — aus meiner Reiſebeſchreibung angedeutet werden. 


Zur Derbefferung der LandFarten, welche den alten Zuftand 
yon Italien, mie auch derjenigen, welche das Noricum umd 
‚Dberpannonien vorftellen, als dieſe Gegenden unter der Herr⸗ 
ſchaft der alten Römer geftanden haben, kann ich ebenfalls 
mit einigen nüzlichen Anmerfungen dienen, weil ic) auch den 
Hiterthiimern erwehnter Länder nachgeſpuͤret habe, Indeſſen 
nehme ich die Freyheit, Meine Herven zu erſuchen, daß Sie 
sum beften der Liebhaber, welche Die alten von Ihnen heraus⸗ 
gegebenen Landkarten brauchen werden, einen Wortheil anz 
bringen möchten, Der von-Feiner geringen Betrachtung Me | 
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Ich rathe, das Meine Herren die Namen derjenigen 
Derter, derer Lage ausgemacht ift, mit einem Sternchen von 
den zweifelhaften unterfcheiden möchten. Diefes Zeichen kann 
vor, oder nad) den Namen ſtehen. Die zweifelhaften wollte 
ich unmaßgeblich mit einem Kreuze bemerfen, und Die unge- 
wiſſen, derer Zahl auf manchen Landkarten die gröfte ift, 
- ohne Zeichen laſſen. 3. E. folgende Derter in Norico und 
Pannonia fuper. fönnten fo vorgeftellet werden : Boiodurum « 
Ovilia Tab.« vielleicht Ovilaba [| orum ] Antonini, Lentiax Lau- 
reacums Solvax Acmonax Nauportumæ Celeiax Poetovio« Mu- 
rola, Sabariax Carnuntumx Vindobona x und noch andere, Denn 
ich habe isund weder die Bücher zur Hand, noch die Zeit 
zum Nachſchlagen. Die zweifelhaften wollte ich fo andenten: 
Gabromagust Ad Pontemt Virunumt Arrabonat Ragondot, mit 
vielen andern, und Die übrigen ungemwiflen auf die bisher ges 
brauchliche Arc fo ftehen laffen , Ernolatia, Tutatio, Elegium, No- 
rein, Upellæ, — ee Ar en - 
ten foll ein zweyfacher Nuzen erfolgen. Der erfte ift zwar 
nur En Berhirung des Schadens, welches aber gleichwol 
auch Fann ein Jeuzen heißen. Denn Durd) fo verfaßte Lands 
arten wird erftlich niemand verführet werden, da fonft ein 
Riebhaber, melcher in Diefer Wiffenfchaft noch wenig geuͤbet 
ift, Die Arbeit einer Geſellſchaft oder Fünftigen Afademie, Die 
fo viele ſchoͤne Sachen verfpricht, und von der man ſich ſchon 
Durchgehends einen fehr vortheilhaften Eindruck macht, oh⸗ 
ne Ausnahme für vollkommen, und die auf der Karte ange⸗ 
zeigten Lagen der Derter für entfchieden zu halten, Dörfte 
verleitet werden. Der andere Vortheil ift, Daß die Gelehr⸗ 
len derienigen Gegenden, in welche die alten Nömifchen Ders 
ter, Durch Anzeige der Landkarte, zu ftehen fommen, durch 
das beigefügte Kreuz werden a werden, genauer 
nachzuforfchen, die angedeuteten Lagen zu betreten, und nach? 
zufehen, ob feine Merkmale Nömifcher Gebäude übrig ſeyen, 
tweiche Art der Unterfuchung, meines Erachtens, eine Der 
wichtigften und ficherften ift. Sram Herren ſollen ‚inet 
| 2 A 
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Daß diefe Kreuze der alten Geographie ein grofes Licht anz 
zunden, und Ihnen manche gute Nachrichten liefern wer⸗ 
den, die Sie außer dem nicht überfommen hätten. Denn 
durch die Entdeefungen der Gelehrten, melche der Gegen⸗ 
den fundig find, und Die ungerne fehen werden, Daß man öfs 
fentlich bezeuge, Der alte Zuftand ihres Vaterlandes fey noch 
menig befannt, dörfte hier und dort das Kreuz in ein Stern⸗ 
chen verwandelt werden; bei andern Dertern aber follen durch 
erwehnte fleißige, hiedurch veranlaßte, Machforfchung viele 
merfliche Irrthuͤmer an Tag zu bringen feyn, und Die rechten 
Lagen ſich gründlicher beftimmen laſſen. Mach diefer Einz 
richtung werden endlich gelehrte, und befagter Landftriche 
Fundige Männer, auch viele gänzlich ungemifle, und ohne Zeiz 
chen angebrachte Stellungen der Derter, in eine zuverläflige 
Gewißheit zu ſezen angemahnet werden. 
Warum ich auf der Landkarte von Noricum und Ober: 


" gannonien, zu dem Namen Gabromagus Ant. und Tab. wie 


aud) zu Dem Aagondo Ant, ( ſo das Ragando Tab. und Ragindo 
It. Hierof: iſt) ein Kreuz binftellen laffe, beweget mich Die 
noch, Feinesmweges, auf eine verficherte Art, ausgefundene 
Lage diefer Derter. Denn Dad Ragondo fegen einige nach 
Seiz, welches Klofter in einem Thale des zu Ende laufenden 
Cecii liegt, und die erſte Karthaufe in Teutſchland ift, ander 
re (tie Schönleben) rücken mit Demfelben um etliche Stun 
Den meiter ofiwerts nach Rohitſch. Kellarius meiner, es 
babe fich gar alle Spur von dieſer Nömifchen Einfehr (man- 
fio) verlohren, meiler in der Abhandlung von der Pannonia 
interamnia (welche ein Stück des heutigen Viertels Zili bez 
greift) Geogr. ant. I, 444, n. 15 folgendermaſſen ſchreibet: 
Inter Poetovionem et Celeiam medins.locus Ragondo in Tabula et Itinerarüs, 
qui perůt. Meine Herren Fönnen gegenwärtig Diefen Ort, 
dem angegebenen Maafle der Stalienifehen alten Dieilen zu⸗ 
folge, auf der Landfarte mol fo ſtellen, daß er mitten zwi⸗ 
fchen Celeiag und Poetopio feinen Stand erhalte; allein Se 
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der eigentliche Plaz heutige Tages heiße, werden Gie, 
ohne Gefahr ee nicht beftimmen koͤnnen, da 


ich ſolches noch felbit nicht weiß, ungeachtet diejenige Stres 
ce des alten Pannoniens, in melcher Nagondo muß ges 
ftanden haben, von meinem Geburtsorte nicht fehr entfernt iſt. 
Diefe Gewißheit folf aber durch eine vorſezliche, und auf die 
oben befchriebene Weife angeftellte, Nachforfchung wol noch 
aussufinden ſeyn. Ich habe bei meiner Durchreife über Ker> 
ſpach, da ich von Studeniz Fam, in iztermehnter Kirche, und 
um. Diefelbe, mehr Nömifche Auffchriften gefunden, Die ge 
wiſſe Weberrefte von dieſem Nagondo find, allein der Mangel 
der Zeit ließ es nicht zu, Daß ich durch die anfangs befchrieb 2 
ne Befichtigung Des Bodens, und Auffuchung der Kennzei⸗ 
chen eines Roͤmiſchen Gebäudes, Die eigentliche Lage hätte 
feftfegen Fönnen. Sch gebe mir aber noch viele Mühe, eine 
genauere Kundſchaft fehriftlich einzuholen, und laſſe mich niche 
abfchrecken, wiewol ich bereits viele Briefe Deßmegen gefchriez 
ben, ohne einige, oder gewißlich ohne eine vernünftige und 
mir Dienliche, Antwort zu uͤberkommen. —J 


Anlangend des Gabromagus, welchen Ort ich unter 
den zweifelhaften an der erfien Stelle nenne, meinet Clu— 
verius, Daß derfelbe in Dem Kremsthale, und war an dem 
Orte geftanden habe, Der ist 5. Kreuz heißt. Ich laffe ader 
nicht ohne Grund auch Diefem Namen ein Kreuz beifegen, weil 
bei istgedachter Kirche, wie ich Durch NMachforfchung erfah- 
ren habe, Feine Spuren von einem alten Gebäude, noch eintz 
‚ge andere Anzeigen von heidnifchen Wohnungen anzutreffen 
find. Eine halbe Stunde Davon iffein Berg, Der Thurn⸗ 
bamberg genannt, auf welchem fich etliche Lieberbleibfel von 
altem Gemäuer zeigen füllen , dahin auch einige der umliegenz 
den aberglaͤubiſchen Inwohner, um Schaͤze auszugraben, 
fich verfügen. Daß man vielmehr muthmaſſen Fönnte, an 
Diefem Drte habe der Alten Gabromagus geftanden, dunket 
mich der Name felbft eine Anleitung zu geben, welcher, nach 
meinem Sinne, eine Seftung * einem Buchwalde, Abe: 
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Die auf einer dergleichen Neute (Node) erbauet gemefen, anz 
zudeuten feheinet. Denn in dem Worte magus fehe ich Feiz 
nen Begrif von einem Fluſſe, den Sluverius, meines Wiſ⸗ 
ſens, Dabei fucher. Daß die magi bei flieffenden Waffern 
meiftentheil8 gefunden werden, ift e8 meines Erachtens nur 
ein Zeichen, Daß Die Alten, infonderheit die Teutſchen, gerne 
um Die Fluͤſſe ihre Wohnungen aufgefchlagenhaben. In meinen 
Gedanken zeiger Das Wort magus vielmehr ein feftes Werk, 
eine Seftung an, weil das alte Maga, valere, potentem effe, 
bedeutete. Daß dieſes Fein erdichtetes Stammmort ſey, erz 
mweifen die Ableitungen, Das Wendiſche premaga, prævalet, 
und die Teutſchen Namen Macht, potentia, mächtig, po- 
tens, validus; welches Maga erfilid) in mogen (wovon das 
heutige Teutſche mochte, vermocht, übrig iſt) und endlich in 
Das izt gebräuchliche mögen, verwandelt worden. 


Indem ich eben einem Stammworte zu magus nachſin⸗ 
ne, führet mich der offenbare Zufammenhang der Sprachen 
noch weiter. Ich fehe, Daß aus mogen, Durch eine Zufamz 
menziehung (Syncope) nicht nur Das MWendifche Mor 
( motfch ) potentia, fortitudo , vis, robur, (für MOIOP) morni 


“ Tortis, fondern auc) das Moſch, vir, Fünne gefommen feyn, 


gleichtwie aus 121 robuffus fuir, pravaluit, DAS NA vir abftamz 
met. Sa, wenn ich betrachte, daß der Stenermärfifche Bauer 
3” fpricht, für mag, und mich auf die Muchmaffung brin⸗ 
get, Die altefte Bildung des Zeitwortes mata, fe) maa gez 
ivefen, mit einem rhinefmo, fo folget, Daß fomol dag Dunfle 
lat, mas (befehen Sie Hederichs Lex. lat.) al das Teutſche 
ann, nad) einer volfomenen Sprachähnlichfeit mit dem 
Hebräifchen 722 aus einem Worte, fo mögen oder vermögen 
bedeutet, ohne Synkope, Eonnte abgeleitet werden, 
Gaber, fo der erfie Theil von Gabromagus zu feyn 
icheinet, heißt.in der Windifchen Sprache, die ein- Schasfaz 
ften der alteften Wörter iff, eine Hainbudhe , carpiras Dod, 
In den übrigen Endungen fälle Das e von Gaber ( 4 
i | ohne 
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ohnedieß Faum fo viel gehöret wird, als ein Hebräifch lau⸗ 
tendes 8) vor dem v hinweg, mie in der Beugung der Ia- 
teinifchen Wörter, glaber, faber. Denn Gabra iftim Wen; 
difchen die zweyte Endung der einzeln Zahl, carpini, wie 
auch) die erfte und vierte im Dsali, duo carpini, duos carpi- 
nos; Gabru, carpino, Gabri, die Hainbuchen, mehrere ſol⸗ 
che Bäume. Der Urfprung dieſes Namens zeiget fein Alter: 
thum an. Ich weiß Denfelben nirgendsher mahrfcheinlicher 
abzuführen, als von y22, Hügel, Berg (Neh. 7,30), weil 
dieſer Baum nur auf Hügeln und Bergen waͤchſt, oder noch 
von 72, er ift kraͤftig, ſtark gewefen, wegen der Härte 
und Seftigfeit des Holzes, melche Diefem Baume eigenthümz 
lich ift. run befindet fich auf dem vorangeregten Thurnhamz 
berge noch heutiges Tages ein HDainbuchenwald, modurch 
= menigften ſoviel Dargerhan wird, daß, in Anfehung des 
Grundes, auch ehedeſſen einer alda koͤnne geweſen ſeyn. Das 
nahe Micheldorf, welcher Name ein groſſes Dorf bedeutet, 
trägt auch etwas zur Beſtaͤtigung bei, daß fchon in den Alter 
ften Zeiten ein bewohnter Ort in Derfelben Gegend geftanden 
habe. Mielleicht waren e8 einige derjenigen Schmieden, de> 
ven Feuers Ovidius Mer, 14, 712, der Schmerter aber, die 
etwan in Diefen Werkftätten gerchmiedet worden, Horatius 
‘Od. I, 16, 9, und Epod. 17, 71, erwehnen. Huf Dieje 
Muthmaffung bringen mich die zahlreichen, noch igt berühmten 
Schmieden dieſes Thales, deren Arbeit, infonderheit Die 
Senſen, durch ganz Europa, und vielleicht noch in andere 
Theile der Welt verführet werden. We | 


__ Das find aber nur erſt flüchtige Anzeigen, welche die 
Vorſteher und Lehrer der Kremsmünfterifchen neuen Afades 
mie gründlicher auszuführen Die Güte haben. werden, denn 
es betrifft ihr iziges Gebiete, und ihre Ehre. Sie werden 
nachforichen, ob Das Gemaͤuer auf dem Schurnhamberge für 
Roͤmiſch Eönne gehalten werden; oder ob man vielmehr. auf 
dein St. Sörgenberge, auf der rechten Seite der Krems, das 
Gabromagus auffuchen müfle; denn ich bin an Feinen Diefer 

— zwey 











werden. Sch will diefer neueröfneten Afademie das Gras 
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zwey Drte gekommen. Haben istgedachte. Berge eine folche 
Lage, Daß unten eine Straffe Eonnte vorbeiziehen, und follen 
fid) vielleicht Spuren von Roͤmiſchen Gebauden in der Nie⸗ 
dere finden, fo Fönnte allda der Römer Manfio oder Mutatio 
geweſen ſeyn, welches aber Feinesweges hindert, daß ein No⸗ 
riicher fefterer Dit, Der eigentlich Gabromagus geheißen, auf 
einem befagter Berge geftanden habe; wie noch heutiges 
Tages bei vielen Bergfefiungen untenher andere Derter liez 
gen, Die mit jenen einerley: Namen führen. Die vorger 
rühmten Herren werden ung ferner belehren, ob ihr Siz dag 
TVTATIO Ant. oder das Trrafio Tab. gemefen, welches Dez 
derich in Lex. lat. meinet, allein Betulius ( Sigm. von Birz 
gen) auffeiner Karte des Donauftromes ausdrücklich feet. 
Eben diefe Männer werden endlich fi) bemühen, die Lage 
von ERNOLATIA Tab. ausfindig zu machen. Wollen fie ihs 
ver Gemaͤchlichkeit pflegen, und lieber auf einer gebrochenen 
Bahn einhergehen, als über holperichte Derter ſich erft eine 
bereiten, fo kann ich ihnen vielleicht mit diefer Erinnerung Diez 
nen, Daß, in Betrachtung des Namens, e8 das Anfehen ha⸗ 
be, als wenn in einer der heutigen Hochlaiten, das ERNO- 
LATIA ſteckete, weil ber Teutſche Name vielleicht Arnlait gez 
weſen, arn aber und ern, in der Sprache der Noriker, Dagjer 
nige Dörfte bedeutet haben, was heutiges Tages erhaben 

heißt. Zu dieſer Muthmaſſung leitet mich das Griechifche 
acc, fürfum toltere, welches felbft von Dem Celtiſchen AR, 
ſuper (Boxh, LEX, ANT, ERIT,) abzuftammen fcheinet. Cie 
wollen fich num ferner Darıım befiimmern, wenn ihnen meine 
Vorbereitung gefällt, welche Laiten ihrer Machbarfchaft, de⸗ 
ven es allda fo viele gibt, für trichtig Eönne gehalten werden, 
Daß man das Ernolatia Dahinftelle. Es gibt noch andere 
wichtige Zweifel über die Nömifchen Alterthumer, welche im 
Lande ob der ns in ziemlicher Menge vergraben liegen. 
Diefe Fönnen mittelft bequemer, von Kremsmuͤnſter aus an⸗ 
geftellter, Spagierfahrten, unterfucht und leicht entfchteden 


vor 
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vor den Füffen nicht abmähen, d. i. ihr Die Gelegenheit beneh⸗ 
nen, fich Durch Die Befchreibung ihrer eigenen Gegend, herz 
vorzuthun, und in der Welt befannt zu machen, weil Derfelben 
Name ohnedieß noch fehr dunkel ift, und, fobald man fich auf 
15 oder 2o Meilen, indas nordliche oder nordweſtliche Teutſch⸗ 
land begibt, in der Zahl derjenigen ſtecket, welche noch Fein 
Menfch gehöret hat. Es Fann uns diefelbe aber nod) viele 
Schöne Entdecfungen von Nömifchen Alterthümern, und ans 
genehme Stücke der Naturgeſchichte, nur aus dem Scharn: 
jteinifchen Gebiete, liefern, wenn fie nicht erſticket (welches 
Doch vielmehr zu wuͤnſchen iſt) bevor Die Mitglieder Derfelben 
auf Diefe Abhandlungen verfallen. | u | 
Bei Gelegenheit der Borfchläge, wie man die alte Geo⸗ 
graphie in ein gröfferes Licht fezen Fönnte, nehme ich Anlaß, 
Meine Herren auch noch zu bitten, DAB Sie dem gemeinen 
Weſen zum Beften, ein Geographiſches Tamen: und Bez 
ſchreibungsbuch verfaflen möchten, das Hollftändiger und 
beffer fey,als das Baudrandifche, als Das von Martiniere, ja 
alle diejenigen, die wir bisher gehabt Haben. Diefen Bor 
zug wird man demfelben ohne Zweifel gerne laffen, wenn Sie 
folgende Stüde Dabei beobachten wollen: Daß es 1) alle Na⸗ 
men der Königreicye, Länder, Inſeln, Derter, Berge, Fluͤſ⸗ 
fe, Meere, Seen, Wälder, u. 1. f. fie mögen aus einer Spra⸗ 
che der Welt herfommen, aus melcher es fey, nach alphabe- 
tifcher Ordnung, in fic) faſſe; daß es >) beijeder neuern Ber 
nennung auch alle alten Iramen aufweife, wo einige vorhanz 
find. 3) Müffen alle diefe geographifchen Namen fo geſchrie⸗ 
ben werden, daß fie die Inwohner aller Zander und Spra⸗ 
chen, zum mwenigften Diejenigen Gelehrten, Denen das Tateiniz 
fche Alphabet bekannt ift, nach ihrem eigentlichen Laute, vorz 
zubringen wiffen. Denn wer follte e8 nicht als jehr ungereimt . 
anfehen, daß bisher nur ein jedes Wolf feine Namen hat le⸗ 
fen Eönnen, und feines des andern feine? Der Sranzofe 
fpricht nur feine eigenen Namen recht aus, Die Hochteutſchen, 
die Holländifchen, sie Pohnfhen u. a. verhunzelt er,. ja Bi ; 
Bw. | elbe 
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felbe verffummet wol auch, wenn er derer einige vorbringen 
fol. So lieft die Engländifchen, wie Diefelben nad) der heu⸗ 
tigen Redart eigentlich lauten folen, nur ein Cngländer, 
oder derjenige, welcher Diefe eigenfinnige Ausſprache muͤhſam 
gelernet hat. Allein der Engländer ift, wegen feiner verkehr⸗ 
ten Gewohnheit, Die Wörter anders anszureden, als er fie 
fchreibet, noch viel ungefchickter, wenn er Die Namen anderer 


- Bölfer nachfprechen fol. Er Fannfich auch durch fein Latein 


nicht erflären, denn die Fremden verfiehen Daflelbe beinahe 


‚eben fo wenig, als feine Mutterfprache. Ein Zeutfcher mans 


dert mit Vergnügen auf einer Teutſchen Landkarte herum; 
allein erfchrickt er nicht, fobald derfelbe auf Die Polniſche verz 
fait? Die Namen einer Sprache, die er nicht verſtehet, bes 
fremden ihn ſchon. Beil aber Diefelben über Diefes durch. 

eine befondere Schreibart, nämlich Durch eine ungewöhnliche - 
Zuſammenſezung mehr fateinifher Mitlauter, einige auch 
Durch gewiſſe bei den Buchſtaben angebrachte Zeichen, zu 
derer. Bedeutung er feine Einleitung bat, noch mehr verſtel⸗ 
let werden, fo verlieret er allen Muth; derfelbe bemüher ſich 
gar nicht Diefe Namen auszufprechen, weil er billig beforger, 
ausgelacht zu werden, wenn er Diefelben in einer Geſellſchaft 
beſſer berichterer Leute ungereimt berfagen foll; eben fo vor 
mehrern andern Landkarten zu reden, | 


Ich merke wol, daß Meine Herren mich fragenwollen, 


was ich denn vor. ein Mittel mußte, alle dieſe unterfchiedliz 


che Ausſprachen der geographiichen Wörter, umter einerley 
Schreibart folchergeftalt zu bringen, daß ein Volk die Na— 
men. des andern recht lefen, und nach dem eigentlichen Laute 
mit dem Munde ausdrücen koͤnne. Hierauf diene ich, daß 
in der Zeit, in welcher Meine Herren die. erwehnten geos' 
graphifchen Namen, zu einer Grundlegung Des oben beſchrie⸗ 
denen Auffchlagbuches, aus den Landkarten und Büchern, 
ſfammlen werden, ich hoffe einen vermögenden Mäcenaten zu 


. erhalten, der ſich entfchlieflen wird, zur Bekanntmachung 


meines Wendifchen, oder lateiniſchen erganzten alnbabası ; 
| | Be 
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den benöthigten Aufwand zu beforgen. Diefes Alphabet wird 
der Merkur ſehn, der ung alle Ausfprachen Dolmerfchen, und 
Das unmöglich feheinende Vorhaben auf einebegreifliche Art zu 
" Stande bringen fol. Meine Herren fönnen ſodann die Ein⸗ 
eitung, welche ic) zur Lefung der neuen eingefchalteten Buche 
Raben mit gröftem Vergnügen aufzufezen bereit bin, fobald ic) 
wiſſen werde, Daß ich nicht für Die Morten zu fehreiben babe; 
mictelft ihres durch alle Theile der Welt (allwo Leute ſich bes 
finden, denen die lateinifche Schrift befannt iſt) bereits 
habenden oder noch Fünftig zuerrichtenden Briefwechſels, 
den Gelehrten zufertigen, und ſich die rechte Ausſprache Der 
Namen mit diefem Alphabete aufzeichnen lafien. Ich zweif⸗ 
1e übrigens nicht, daß in den Sprachen der Afrikaner, Der 
Amerikaner, wie auch in denen, melche von den Voͤlkern des 
dußerften Afiens, und den Inwohnern der Länder geredet 
werden, die naͤchſt um den Nordpol herumliegen, noch einiz 
e Laute ſich mögen finden, Die ich nicht gehört "habe, und 
olglich auf derfelben fchriftliche Vorſtellung nicht Fonnte bez 
Dacht feyn. Allein auch dieſe werden durch Das allgemeine 
von mir vorgefchlagene Alphabet eher, als durch ein ande 
ves, welches es auch fen, entweder nur mit Beihülfe einiger 
en die ich den bereits vorhandenen, und der Aus⸗ 
prache gedachter Laute nahe Eommenden Buchſtaben beiſe⸗ 
zen werde, oder durch ganz neue, und in Der Einleitung zu⸗ 
erklaͤrende Zeichen, ſich andeuten laffen. — 
Die vierte Verbeſſerung, die ich zu dem bisher abgeſchil⸗ 
derten geographiſchen Namen⸗ und Beſchreibungsbuche vor⸗ 
ſchlage, iſt dieſe, dab Meine Herren, bei Anführungen 
der lateiniſchen Namen, die Schriftſteller mit anziehen moͤch⸗ 
ten, welche jeden derfelben zuerſt gebraucht haben, wie man 
bei den lateinifchen oder Griechiſchen gemeinen Wörtern, Die 
Jateinifchen oder ©riechifchen auftores claflicos, bei den Na⸗ 
men Der Gewaͤchſe Die claſſicos botanicos, beizufezen pfleget; 
and ſolches deßwegen, Damit man auch bei Werfaflungen 
- geographifcher Schriften Die aunen lateinifchen eigenen Na⸗ 
| | 2 | men 
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men wiſſe vor. den fehlechtern zu wählen. Es gehören »Diefe 
Wörter ebenfalls in Den Umfang der gefamten Sprache, Da 
fie nun von einigen Derausgebern der Woͤrterbuͤcher ungerechz 
ter Weife verfolget, und aus Den lateinifchen Negiftern herz _ 
ausgeworfen werden (fo haben ihnen Sacciolatus und Hr, 
Matth. Gefner mitgefahren ), fo iſt e8 billig, Daß man dieſel⸗ 
ben in einem befondern gröflern Werke beifammen finde, aus 
dem fie in einem kurzgefaßten Auszuge den Schulen koͤnnen 
mitgetheilet werden. Ich will meinen Vorſchlag Durch eini- 
ge Beifpiele deutlicher machen. 

Zu dem Namen Windiſchgraͤz, den ein Viertelzilleriſch 
Städtchen führer, welches in Windifcher Sprache Sloweni 


‚Grades, d, 1. der Slavonier Städtchen heißt, wollte ich Die 


Tateinifchen fynonyma fo fegen: VINVNDRIA Lazio, Meria- 
no; VINVDRIA Betulio in Tabula Danubiana, vulgo VEN- 
DOGRAECIVM , VINDOGRAECIVM, SEAVOGRAECI- 
VM. Es müffen aber Die Gtellen der angeführten Bücher 
mit angezeiget werden, welches ich allhier bei den Namen 
des Lazius Merians, und in dem folgenden Artikel beim 
Ciuverius, nicht Fonnte thun, weil ich gegenmartig Diefe 
Sicher nicht habe, Won Lazio weiß ich nur ſoviel, daß es 
dag Werf de Rep. Rom, fey, in welchem ich gelefen habe, Daß 
er Das Finundria Prolemai auf Windifchgräz ausdeutet. 
Dielleicht kommet eine Zeit, in der man, durch Beihilfe der 
Unterfuchungen, das COLATIO Tab. wird allen istangeführz 
ten lateinifchen Namen vorfesen Fönnen. Der Raum geftatz 
tet mir nicht, Daß ich die Urfachen meiner Muthmaſſungen 

ier anbringe. Alle lateinische, und aus andern Sprachen 
genommene fynonyma, Mie hier Vinundria, Vendogreciom, 
Vindogrecium, Slavogr&cium, Grade; (Sloweni), muͤſ⸗ 


ſen an ihrer Stelle , die ihnen die alphabetiſche Ordnung an⸗ 


meifet, in Diefem Werke befonders wieder eingetragen wer⸗ 
den, Das Vinundris verdiener ‚für fich eine ‚eigene, Erklaͤ⸗ 


rung. Bei den übrigen fol nur dieſer Bericht Reben: Sieb 


Windiſchgraͤz. 


Fuͤr⸗ 
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uͤrſtenfeld, (eine Steyermaͤrkiſche Stadt, im Viertel 
Vorqaͤu, an der Ungriſchen Graͤnze) beißt insgemein Farfen- 
Maa; allein man koͤnnte hinzufügen, SALLA _Arronini Clu- 
verio, AQVAE perperam Lazio. Denn es müffen aud) Die 
falfchen Namen nicht tweggelaflen werden, indem dieſelben 
zum mwenigften dieſen Nuzen verfchaffen, Daß ſie Diejenigen 
Schriften erläutern; Darinnen fie vorkommen. Auf folche 
‚Art ſollen bei Gräsz, 'Gr&eium, (fo die Dauptftadt des Herz 
sogthums Steyermark iſt) auch dieſe unächten Benennunz 
gen, SABARIA Lazii, MVROELA Ptol. Cluyerio, nicht weg: 
bleiben, Sch will aber aus einem andern Werfe, das bei 
Gelegenheit des recenfirten Nofchmännifchen Deldidena ver⸗ 
fertiget worden, zu dem Namen der Steyermärfifchen Stadt 
Met an der Drau, ein Mufter einer fFärkern Synonymie 
auf folgende Weiſe vorlegen: | 
POETOVIO, onis, lap.. Rom. item Antonin: Cellario, 
‚POETAVIO , onis, Antonini Launoio Diff. de Yiorino, Opp. 
p. 640. Hrhici Simlero, p. m. 1165 Launoio p. 64035 Ta- 
siti et Marcellini Lazio in R. R. — 
PETAVIO, onis, Tabule; Taciti et Æthici Launoio I.], Anto. 
nini Cellario; Artonini, Marcellini, Ambrofü, Aventino |, 
2 Ann. p. 192 edit, Ingolftad, &c. 
PETABIO, -onis,' Marcellini Launoio Opp. p. 640 fequ, Hievo- 
‚aymi, Sophromil, et in membranis Juvav, Aventino, apud Lau- 
> noium 1,1. HIERONTMI in Script. Eccl. Opp. edit, Parif. 1706 
fol. Tom. IV, parte 2, col, 120, it. col, 141. Vid. com- 
" ment. Martianzi a. Rh. Il, | 
IETABION , wvog, Gr&corum Launoio p, 641. 
TIITABION, wavos, Sophronii eidem p. 637. -» 
PITABIO, onis, Bibl, max, vert, Patrum Lugd, 1677. 
PATAVIO, onis, S. Ambrofäi Opp. edit. Parif, 1690 fol. Tom. 
II, col, 809. IR ANNE Dre 
E 3 L TA- 


























XXXVII 83 )o( Ste 


HATATION Prol. IL, 15 , Bertio. Das ift eine Verwechſelung 
mit. dem Namen Patavium , welchen zwey andere Städte 
geführet haben, eine Italieniſche (das heutige Padua), 
und eine andere in Bithynien. Es muß alfo das Pannoz 
niſche Harduiov Prol. weder mit erfigedachtem Namen, noch 
mit dem neuern Paravia, Paſſau, noch auch mit dem vice 
Patavicenfum ia Dacia (1.1, $ 9; ff. de cenfibus ), 1007 
von in dem hier nachgefesten Titel Perovium ein Mehrers 
nachzufehen iff, von neuem verwechfelt werden. 

PETOVIO, onis, Taciti if, II, ı, Berneggero, Cellario, 
et Itin. Hierof, primz edit, _ UrR 

PETOBIO, onis, Marcelini XIV, 37, Cellario. 

VFTOVIO, quorundam Lazio R.R. p. 985. i 

POETOVIVM, ii, et frequentius POETOVIA, &, Lazio in 

R. R. paflım, | | 

PETOVIVM, ii, nunc vulgo; aliquando etiam Lazio, 

Es muß aber dag PETOVIVM Dacie, (melches der vor⸗ 

vorhergemeldete Ficus Paravicenfium ift, und auf Römifchen _ 

Steinen auch eine Stadt genennet wird) mit Diefem fpätern 

Namen der ehemals DOberpannonifchen Stadt Petau nicht 

vermenget werden. Die Ermehnung des Dacifchen Petovii 

Fommet in Zamofii Analectis Dac, in zweyen Auffchriften vor. 

M. Herren Befehen auch Cellarii Geogr. anr. I, 48, n. 95- 

Die erſte Auffchrift lautet fo: D. M. P. AELIO, T. E, 

QVAEST,. R, AVRI. LVSTRALIS. COACTORI. AC. CI- 

VITATVM. VOLMERIL. ET.» PEIOVII. CVRATORI, 

Q. LAELIVS. AESOPIVS. B. M. M. P. Die andere fo: 

D. M. M. AVREL. CRESCENTI. AVG, LIB.. VIX, AN, 

LXI. ET. AVRELIAE, FLORAE, FILIAE, EIVS. DEFVN- 

CTAE. PETOVI. VIX. A, XXI M, XI, DIEB. XX. AEL, 

IVLIANVS. SOCERO. ET, CONIVGI, PIENTISSI. B, M, P. 

Anal, Dac, Ds 32: B 


—20— 
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Der. Dberpannonifche Ort Poetovio an der Drau, wird 
‚heutiges Tages von den Seutfchen, wie auch von den Seutfch 
redenden Winden und Slaven, Detau oder Pettau genannt, 
Der Windifche Name ift Tuy, melcher anzuzeigen fcheinet, 
daß diefe Stadt von einem fremden Wolfe erbanet worden, 
denn tup und ptuy heißt auf Wendifch fremd, peregrinus. 
Nach angeführten foldyen verfhiedenen Vorſtellungen der 
Namen der Derter werden Meine Herren erfucht, auch 
ein Urtheil zu fällen, welchen derfeiben Gie für den Achten 
‚oder beffern halten, mie ich allbier verfichere, Daß die Namen 
Vetovio, Patavıo, Patavium (Uerdvioy), Pitabio, Die unrich- 
tigften ſind. Der erfte Hingegen POETOVIO, onis, ift unter 
allen Der aͤlteſte und der beſte. Eine Nömifche Auffchrift, dez 
ven Buchftaben von denjenigen nicht viel abgehen, Die wir auf 
Denfmalen des Auguftifchen Alters beobachten (miewol Der 
ame der Gemahlin, der auf dieſem Steine ſtehet, eine ſpaͤte⸗ 
re zeit. zu verrathen fcheiner) ift zu Petau noch vorhanden, und: 
zeiget uns die rechte Benennung des Ortes an. Wenn man 
aus der Dechanten kommet, und über etliche Stuffen in 
den Kirchhof ſteiget, wird Diefe Schrift linker Hand auf einer 
Platte weißen Marmels gefehen, Deren Inhalt iff: C. CAE- 
SIVS. C, FE. PAPIRIA. INGENVVS,  POETOVIONE, V. F. 
SIBI, ET, VLPIAE. ADIVTAE, CONIVGI. ET, CAESIAE 
cet. Diefes Denfmal habe ich zu Petau feibft abgefchrieben. 
Allein es findet fich deſſen Auffchrift bereits in ZazäR. R. p, 9875 
Gruters Sammlung wird Diefelbe ohne Zweifel auch enthal⸗ 
ten, Weil ich aber Das bisher entworfene geographifche 
Werk nicht ein bloſſes Namenbuch, fondern auch zugleich ein 
Belchreibungsbuch nenne, fo muß bei jedem Namen auch eiz 
ne Deutliche und Eurze Befchreibung angebracht werden, wo⸗ 
Durch der Lefer von der Befchaffenheit des benennten eine 
Nachricht erhalte, Da ic) nun den Artikel von Petau zu 
einem Probftüce, mie Die übrigen Diefes Auffchlagbuches uns 
gefahr ausfehen Fönnten, erwaͤhlet habe, fo follte ich auheiz 
nen Bericht von Diefer Stadt „ von ihren SMFHEIRDIGFe > = 

} | sn 
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und einen Furgen Auszug ihrer Gefchichte, mit anfigen. 
Allein ich will den Raum zu nothwendigern Sachen fparen. 


Dieſes alles finden Meine Herren in Lazü Rep. Rom, in (P. 


Pufch) Chrozol. Sacra Styr, an mehr Stellen, welche das Nez 
giſter anzeiget; in (P. Granelli) Gerw. Auflr. p. 45, in Topogr. 
Dat. Styr.,p. 60, u. a. Schriften. Den Hauptnamen find- 
auch Die Davon abgeleiteten Beiwoͤrter, als Poetovionenfis &c.. 
beizufügen, welches ich zu thun vergeſſen habe. 


Den Nuzen einer ſolchen geographifchen Arbeit werden 
Meine Herren felbft einfehen. Wenn die Sranzofen ein fo 
beſchaffenes Namenbuch gehabt hätten, fo würden fie gewiß⸗ 
lich in den Werfen der alten Kirchenlehrer, und. in den Kir: 
engefchichten, Das Perabionenfis und Pirabionenfis, (wel⸗ 
che Beimörter bei Ermehnungen von dem H. VICTORINO 
angebracht werden) nicht für Pitavionenfis und Pidtavienfis, 
gelefen, ausgeleget, gutgeheißen und felbft gefchrieben haben, 
Es follte auch nicht fo weit gefommen feyn, als es wirflich 
gefchehen, da fie zu Alnfange des vergangenen Jahrhunderts, 
den armen Petauern an Der Drau, ihren Landsmann und Biz 
fchof, erwehnten O. VICTORINVM, meggenommen, zu eis 
nem Sallier, und zu einem Bifchofe von Poitiers (Pidtavis), - 
gemacht, von Den Kanzeln öffentlich dafur 'erFläret, «als ſol⸗ 
chen in ihre Kitaney und ins Brevier gefezt, auch feinen Ges 
burtstag als ein Doppelfeft zu feyern verordnet haben. Das 
Durch wurden fie dem Spotte entgangen feyn, Da fie igt Dies 
fen groben Serthum in allen ihren Schriften geſtehen, widerz 
rufen, und den Steyermärfifchen Petauern ihren 9. VI- 


- CTORINVM wieder zuftellen müffen, welches der in der Fritiz 


ſchen Kirchengefchichte vortrefflich bemanderte Sranzofe Law- 
»0, in einer befondern Abhandlung, de Yisforino Epife. et 
Mart. Opp. Tom. II, part. 1, von der 634 ©. an, erwieſen, 
und ich in einem Anhange zu den Anmerkungen, Die über” 
Hrn. Roſchmanns Veldidena gemacht worden, mit noch 
mehrern Zeugniſſen beleget habe. | — 
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Ein ſo vollſtaͤndig geographiſches Aufſchlagbuch wuͤrden 
auch unlaͤngſt Die Gelehrten einer groſſen und berühmten 
“ Stadt in Teutſchland fehr wol genuͤzet haben, dahin vor 3 
Wochen aus Stalien, von einem groffen Manne, den ganz 
Europa, um feiner Würde und Gelehrfamfeit willen, groß⸗ 
achtet, ein Päckchen angelanget ift, um ferner an Hrn. Corm, 
Hal. 9 - - ck befördert zu werden, DerMann, welcher das Pa⸗ 
tfet, unter andern Beilchlüffen, empfangen hat, wußte nicht, 
wohin er es fenden follte. Er fragte Die Gelehrten des Or⸗ 
te8. Diefe riethen wol, allein zuverlaſſig Fonnten fie nicht 
Tagen, welche heutige Stadt das NEOMAGVS VLTONVM 
fen, denn dahin wies die Weberfchrift des Paͤckchens. Die 
Ausarbeitung eines ſolchen Werkes nun wird ohne Zweifel 
SM. Herren einen unferblichen Namen madyen, dabei aber 
auch den Ruhm der Teutſchen vermehren, der abfonderlid) zu 
unfern Zeiten, von Tage zu Tage mehr und mehr ach. 
Es geftehen es nunmehr die Srangöfifchen Belehrten ebenfalls 
fhon, wie hart ihnen auch dieſes Bekenntniß von der Feder 
giole: daß Die Teutſchen wahrhaftig keine tummen Thiere find, 
dafiir fie bisher Durch ihr befanntes Sprichwort gehalten 
wurden. Sie bedauren bei Gelegenheit hier und da in öffent- 
fihen Schriften, Daß fie der Teutſchen Sprache nicht Fundig 
find, weil fie viele Ihöne Sachen. in Derfelben leſen und verz 
ftehen möchten, die fie in ihren und andern Büchern nicht fin⸗ 
den. So bezeuget Hr. Neaumur ganz aufrichtig, Daß er 
Friſchens Belchreibungen der Inſecten nüzen möchte, FR, 
des Inf. Tom. IV , der Parif. Ausgabe ©. 116, Mit einem 
Worte Die Meberzeugung von der Gelehrſamkeit Der ae 
Zeutfchen wird bei den Ausländern fchon fo groß, daß die ber 
- rühmteften Männer unfern Poftbeamten und Brieftraͤgern 

eine ftärfere geographifche Einficht Dumhcn, als diejenige 
war, die Sellarius und Martiniere befeffen haben; Denn Diez 


ſe wußten nicht, was Neomagus Vltonum ſey. Wir müffen 
ung demnach bemühen eine Meinung zu unterſtuzen, welche der 
Ration einen fo ausnehmenden Vorzug und Ruhm zuerkennet. 


Nach⸗ 
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Nachdem ich den Vorſchlag gelobet, den M. Herren 
ergrifen haben, die Uebungen Ihrer Mitglieder nach den Spra⸗ 
chen einzutheilen, ſo erinnere ich nur noch dieſes, daß es ſehr 
dienlich werde ſeyn, wenn Sie auch trachten, in Ihrer Ge⸗ 
ſellſchafft oder. Fünftigen Akademie, Leute zu haben, welche 
Die etpmologifche Wiffenfehaft wol innehaben. Denn, meil 
Dero Abfehen ift, etwas volltändiges von der Geographie 
zu liefern, fo diinfet mich, ein Topographiſches Glofjarium, 
oder eine in alphabetifcher Drdnung abgefaßte Einleitung 
zum Verſtaͤndniſſe der Namen der Derter, eines der müzlich- 
ften Stücke mit zu ſeyn. Es Fommen auf den Landfarten eis 
nerley Namen öfters vor, Der Lefer muchmaffet nicht oh⸗ 
ne Grund, Daß e8 gemeine Nennwoͤrter (nomina appellativa) 
muͤſſen feyn, zu derer näherer Beftimmung, Damit fie naͤm⸗ 


lich einen gewiflen Ort bedeuten, noch ein ander Wort zum 


Unterfcheide vorangefezet wird. 3. E. auf der Landfarte von 
Schweden befinden fid) in dem Theile der Dftfee, der Upland 
und Soͤdermanland anfpület, überaus viele Klippen, oder 
felfichte Infeln, welche Skaͤren heißen, und die von den 
Schweden, welche Hochteutfch reden, Schären genennet 
werden. Giefprechen aber auch ihr SFär nur wie das Teut⸗ 
ſche har aus, zu einem Beweiſe, Daß die heutigen Inwoh⸗ 
ner der nordifchen Landfchaften von der fchönen Ausfprache 


‚ihrer Vorfahren abgehen, und der Hochteutfchen fich nähern, 


Solche Namen find, Loͤnſkaͤr Marfkär, Langitär, 
Grönffär, Biörfkär, GillfEär, Gloffär, Sund 


ſkaͤr, Sallffärıe In dem Mälarnfee felbft, wie auch 


in dem Meere zwiſchen Finnland und der Inſel Aland, ja 
noch weiter aufmerts in dem Bothnifchen Meerbufen, trifft 
man wieder viele SPären an. | | 


Das Skaͤr fcheinet, feinem urfprünglichen Verſtande 
nach, einen ſcharfen und ſchneidenden Seifen — der⸗ 
gleichen mehrere in beſagten Gegenden aus dem Waſſer her⸗ 


porfiehen, von derer Menge die Benennung auf Das a 
| [7 
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ſelbſt, ferner auf die naͤchſten Kuͤſten, bei welchen dieſe klippich⸗ 
ten Eilande ſich befinden, und auf Die Inwohner gefallen, 
welche daher Skaͤr⸗karlar genannt werden, wie mich Hr. Joh. 
Agrell, ein Dftrogothifcher Schwede, aus Löt bei Norföping 
bürtig, verfichert hat. Die Bedeutung vom Meere beftätiz 
gen dieſe Sale Die ich im Wörterbuche finde: (kars 


gadda, der Hecht (ein Meerwolf), (fkergard, mit einen 
tiefen a, am Meere gelegene Oerter. Was Farl in dem 
Worte Skär:Farlar fey, Iehret Hr. Wachter i. W. KERNE. 
Das istgedachte Skaͤr wird in feinem Gloſſario Germanico 
im W. SCHEREN, von ſchoren, prominere, hergeleitet, 
Allein fowol die Sprachähnlichfeit als der Laut, führen mich 
auf die Ausdeutung von ſkar, fendens, acutus, und machen 
mir Diefen Urfprung wahrfcheinlicher. Star heißt in allen 
nordifchen Mundarten etwas fchneidendes, und infonderheic 
Das Ackerwerkzeug, welches lateinifch vomer genennet wird. 
Deutiges Tages ſpricht man im Teutfchen Schar ( nachdem 
die Tiebliche alte Ausfprache des fE in den unangenehmen 
Zifchlaut W vervandelt worden) und gemeiniglich mit einen 
Zufaze, Pflugſchar, weil das Schar allein vieldeutig iſt. 
Das Star diefer Auslegung überführet ung, Daß es alt fey, 
Durch feine Webereinfunft mit 979 er bat entzwey Blau 
gefpalten, geſchnitten; denn ich bin der Meinung, daß für 
je. älter eine Sprache zu achten ſey, je mehr Diefelbe Den erften _ 
morgenländifchen fich nähert; teil doch Die erften Menfchen 
aus Alien in Die übrigen Theile der Welt ſich ausgeftreuee 
haben. Skar ift eine wahre Abftammung von 77, Davon 
e8 nicht anders, als durch die gewoͤhnlichſte NWorfezung des - 
ifchlauteg, unterfchieden iſt. Aus eben Diefer Duelle haben - 
die Griechen ihr veigo, feindo, sondeo, denn Das a verwan⸗ 
delt fich in allen Sprachen erftlich in ein e, Diefes in ei und i. 
Scolches bezeuget Die Mundart der Nürnberger, welche dag, 
geb fragen, ob er ein Geld fucht, fo vorbringen: nei fregn, 
ob er a Gild ſoucht . Durch die Anfügung Des Zilches has 
ben die Schweden von sp ihr en ra, ſchneiden, ( ls 
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fie auch eine Sichel verfichen) und /ker, Forfex, in dem W. 
Skerflipare, Schaͤrſchleifer; fonft heißt im Schwediſchen 
die Schäre Sar, welches überhaupt ein fchneidendes Werk⸗ 
zeug, ein Meffer u.d. g. bedeutet. Von 377 haben die Teut⸗ 
fchen ihr feharren , Die Schar turma, fihären, tondere, 
welche Wörter anfangs /kara und /kera waren. Allein Die 
Wendiſche Sprache kann weniger verfellte Ableitungen von 
3ıp aufmeifen. «)Kait heißt in Derfelben zalp», ein Maul⸗ 
wurf. Man fpricht VIp mit einem & für $, gleichlam krt; 
wie parft, ein Singer, eine Zehe des Zuffes, gleichfam prft, 
von 018 er hat getrenner ( Wend. parat, trennen } denn 
die Zinger und Zehen find Abfpaltungen der Hände und Fuͤſ⸗ 
ſe. Wer die Geſtalt und Rh der vordern Beine eines 
Maulmurfs betrachtet, und zugelehen hat, wie er damit arz 
beitet, wird geftehen, das kart, ein voneinander reißendes 
Thier, eine vortreffliche phyſikaliſche Benennung fey, wie 
die meiften diefer Sprache- PR) Durch Morfezung des Zi⸗ 


ſches haben die Wenden ferner von SIP ihr fkar, dimidiam 


(culter unus ) /orfeis, in Der mehrern Zahl fkarje, die ganz 
ze Schäre, /erfex; y) fkarne, er Eneipet ab, mieder mit, 
einem ie vor dem r, u.f.f- Hieraus erſehen wir aber, Daß 
nicht nur das Schwediſche Schär, welches der Name vorz 
gedachter Klippen ift, fondern auch alle folgende Wörter, als 
Ableitungen von einerley Duelle, allemal mit einem aͤ, nicht 
mit e oder ee, müffen gefchrieben werden: a) Der Oberteus 
tfche Name, der Schär ralpaz b)die Schar, Hochteutſch die 
Shäre , forfex , weil diefes Wort erfllich etwas ſchneidendes 
bedeutet, Darnach weil es vor der unbeſchrankten Einführung 
des W im Die izt übliche Teurfche Mundart, wie folches aus 
der Wendifchen Ausiprache abzufehen iſt, auch Skar lau⸗ 
tete; c) die Hirebsfchären und Skorpionſchaͤren (chelæ), 
weil dieſe Namen, wegen der Aehnlichkeit mit dem erſterwehn⸗ 
ten Werkzeuge, erdacht worden; d) ferner das ſchaͤren Londere, 
denn das Schaffhären wird noch mit Der Schäre vollbracht; 
alfo auch c) das Schärmefler, wovacuin, wei der erſte — 
| iefe 
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diefes Namens vorn fehären (Fondere) geborget iſt. Zu dem 
Fommet ; daß man anfangs die Menfchenbärte ebenfalls nur 
mie der Schäre abgefihnitten, wie in einer Geſchichte vom 
Bartfehären zu dem Nofchmännifchen VWeldidena, ©. 38, 

erinnere worden. 
| Diefe Schreibart will ich ferner befräftigen, durch eine 
Zernichtumg des Hauptgrundes , Darauf Diejenigen ſich bezies 
ben, ‚welche die istermehnten Wörter auf eine dreyfache Art 
tollen vorgeftellt wiffen, und fage, daß folgende Regel, die 
verfchiedenen Bedeutungen der Wörter muß man durdy 
mterfchiedene Schreibarten anzeigen, nicht allein unnuze, 
fondern unvernünftig, und der Teutſchen Sprache hoͤchſt⸗ 
Erg feiy._ Diefelbe ift unnuzlich aus einer zweyfachen Urs 
ache. Erſtlich, teil die Klügler, welche Diefe Geſeze nach 
ihrem Gefallen erdichten, gleichwol nicht allen Linterfcheid der 
rag durch eine geänderte Schreibare ausdräcen 
Fönnen. Denn wie wollen fie z. E. den Barteines Menfchen, 
eines Bockes, einer Ziege, von dem Barte eines Hahnes 
Fiſches und einen Bart diefer Thiere von dem Barte eines 
Schlüffels unterfiheiden? Im Slachshächeln ift wieder ein 
anderer Bart, ein dritter in den Sergiverfen, ein vierter in 
den Aehren des Getreides und einiger Örasgefchlechter (ari- 
te) inf. f. Wie können fie alle Diefe befondere Bedeutun⸗ 
gen, durch eben fo viele neue Bildungen des Wortes Bart, 
auseinander fezen? und fo von mehr andern zu reden, Allein 
es ift einestheils noch_gut, daß Diefe Herren vielleicht von 
feinen andern Bärten Kundichaft haben, als von denen, die 
fie bei den Menfchen, Böden und Ziegen fehen. Denn waͤ⸗ 
re ihnen die Naturgefchichte etwas geläuftiger, Dahin die mei⸗ 
ſten übrigen Bärte gehören , fo würden fie auch) an dieſem 
orte ihre Spisfindigfeit geübet, und demfelben ohne Zwei⸗ 
fel mancherley Geftalten angefünftelt haben, Gie hätten Die 
Barte ſchon ſaͤngſt in Claſſen eingetheiler, und eine derfelben 
mit art, eine andere mit Barth, eine Dritte mit Baart ans 
- gedeutet, Darnach wären noch Bi Verwandelungen des B 
3 in 
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in P, und des tin d, als fernere bequeme Mittel neuer Ver⸗ 
Eappungen , übrig geweſen, wodurch fie das Wort Bart 
noch auf vielerley Art hätten neu ausftaffiren Fönnen. Ich 
fage aber, daß ſolche Unterfcheidung auch aus Diefer zwey⸗ 
ten Urfache zu nichts diene, meil in hundert Beifpielen, wo 
Diefe Flugdenfenden Sprachkuͤnſtler eine Zweydeutigkeit ſu⸗ 
en und vermeiden wollen, Feine zu beforgen it. We⸗ 
gen eines alles oder zweyer, die man erfinnen Eönnte, muͤſ⸗ 
fen nicht Dauptregeln umgeftofien, die Sprachen vermorren 
und verfchlimmert werden, Zudem ift Die Teutſche gefchickt, 
durch ihre fo bequeme Zufammenfezung der Wörter, dem 
Zweifel abzuhelfen, wenn ja irgend einer fich äußern foll. 
Denn ein Teutfcher Fann fagen, Die Pflunfcher , eine Meer⸗ 
ſchaͤre, eine Schneiderſchaͤre, Haaͤrſchaͤre, Papierfchaͤre, 
ein Ausſchneidſchaͤrchen (eine Stockſchaͤre, Handſchaͤre, 


Zwickſchaͤre, der Kupferſchmiede, Klaͤmperer und anderer 


Dandierfer, die Blech ſchneiden) ferner eine Gartenſchaͤre, 
eine Sucerfchäre, Schafſchaͤre, Arebsfchäre , SEorpion: 
ſchaͤre uff. Es ift aber aud) dieſes nicht allemal vonnöthen, 
Die Umftände der Rede felbft heben gemeiniglidy Die Ziveyz 
Deutigfeit auf, Denn wenn ich fage, Daß ein Sahrzeug bei 
einer Schare vor Stodholm Schiffbruch gelitten bat, 
wer wird wol hiedurd) auf eine zweydeutige Auslegung vers 
leitet werden, und ſich ettva vorbilden, dag Schiff muſſe an 
einer Krebs: oder Schneiderfchäre geſtrandet oder gefcheitere 
haben? Ferner, wenn ich fpreche, daß jemand mit der Schü: 
ve, Papier, Leinwand, Tuch, gefchnitten, fo wird ja wol 


‚niemand fo tumm feyn, Daß er ziveifeln foll, ob Diefer Menſch 


mit des Krebſes Schäre, mit einem felfichten Schwedifchen - 
Eilande, oder mit einem fchneidenden Werkzeuge folches ver 
richtet habe. Die Unterfcheidung im Schreiben ift hier uns 
nüze. Wenn Demnach die Teutichen Sprachlehrer fich lieber 
befümmern wollten, die eigentlichen Ableitungen der Wörter 
aussuforfchen, und Die Schreibart nach dieſer Richtfchnur bes 
fiimmeten, fo wäre es zu hoffen, daß ihre Mucterfprache su 

“; einer 
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einer bleibenden Gleichförmigfeit Fönnte gebracht werden; 
und Das wäre eine rechte Befferung zu nennen. Denn an fols 
che Grundfäze müßten auch die nachkommenden Gelehrten 
fich halten. So lange man aber willtührliche Negeln abfafz 
fen wird, wie es bisher gefchehen, und wie es der Hr, Pr, 
Gottſched noch macht, der ©. 106 feiner Brundlegung vor; 
fehreibet: Scheere, forceps ; die Schären vor Stodholm, 
gewifje Klippen in der See 5 ſcheren, sondere, fo wird ein 
anderer Eommen, und fagen: Ich habe fo gut Das Necht, meis 
ne Grillen zu Marfte zu bringen, als du; ich will Scheer: 
mefler und Schneiderfchere ſchreiben; ein Dritter wird dieſes 
wieder verkehren, oder es noch anders machen; allein auf 
folche Art wird des Aenderns und des vermeinten Beſſerns 
fein Ende feyn, fo lange Die Zeutfchen Zeutfch reden werden, 
Hiemit habe ich meines Erachtens dargethan, daß die vorz 
emeldete Bemühung, Die verfchiedenen Bedeutungen der 
örter im Schreiben zu unterfcheiden, ungeachtet fie Sprofz 
fen von einem Stamme find, vielmehr für eine Werderbung, 
als Befferung der Zeutfchen Sprache zu halten, und folglich 
auch unvernunftig fey. Der Geſchmack Diefer Leute ift Dem 
Meinigen ſchnurſtracks entgegen geſezt. Cie Denfen nach, 
wie fie ein Wort, durch feltfame Vermummungen in zweye, 
dreye und viere vertvandeln, dadurch aber, unter Dem Vor⸗ 
mande, die Deutlichkeit zu befördern, die Erlernung und 
fehrifeliche Abfaffung der Sprachen, mögen recht muhfam 
und beſchwerlich machen. Ich Dagegen beftrebe mich diefes 
alles zu erleichtern, und die Sprachen, nach meiner wenigen 
Einficht, zuihrer erften Einigkeit hinanzuruͤcken. Sch erinnere 
bier im Vorbeigehen, Daß e8 das Anfehen habe, als wenn 
der igtgerühmte Gelehrte, da er aus allen Kräften fich bearz 
beitet, feine Mutterfprache zu einer beharrenden Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, fein Latein dabei vergäffe, . Denn bei folchen 
Erflärungen, wie diejenige ift, Die ich zuvor aus feiner Grund 
legung angeführet habe, muß Die gemöhnlichlte Bedentung 
vor andern gemählet werden. Nach derfelben aber verſtehet 
man dureh forceps eine Schmiedezange; - - verfanrgue te- 
| | | ale) 
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mach forcipe ferrum Virg Die Wortforichung Tehret, Daß die⸗ 
ſes Die erfte und eigentliche Muslegung von forceps fey, dent 
der Name kommet von ferrum und capio, Wie auceps, ein 
Vogelfänger, von avi undzapio, For ift ift ein Archaiſmus, 
wie vorrir anflat vertit, wovon Diere Abftammungen, vozsex, 
divortium, noch übrig find; wie fors anftatt fer, wononfor- 
euna. Eine Scheere ( id} bilde mir ein, Hr. Gottſched wird 
eine Schneiderfcheere,, oder dergleichen Schneidezeug, mei⸗ 
nen) Heiße nach dem üblidhften Gebrauche forker. 
Zum Befchluffe dieſer Unterfuchung muß id) noch melden, 
Daß einige das Sfär, in dem Verſtande eines felfichten Eis 
Iandes, vom abtrennen, abreißen, wollen fo genannt soiffen, 
weil diefe Klippen erftlidy von dem feſten Lande, und ſodann 
felbft von einander, wären abgefondert worden. Das ift ein 
gemeiner Urfprung vieler Iufeln, id) geftehees. Dieſe Ab⸗ 
ſeitung wird beftätiget ſowol durch Das Teutſche Klippe, welz 


ches von Fiieben entftanden iſt, als durch Das lateiniſche »u- 


pes. welches von dem alten rupo abflammet, wofür man ſpaͤ⸗ 
ter, mit Beibehaltung des-alten prateriti und ſupini, zumpe 


zu fprechen angefangen. Allein dieſe Wortforfchung entferz 


net ſich von der Meinigen nicht; ja eine fernere Betrachtung 
derfelben, muß einem jeden den offenbaren Zuſammenhang der 
Wörter Schär und Klippe, wie aud) Die Wahrheit der Abs 
leitung des Schaͤr ( SEär ) von 97P, noch biffer unter Die 
Augen fielen. EP ift ein morgenländifd) Stammmort, klie⸗ 
ben ein Europäifcheg; beide haben eine vollftändige Sprach? 
aͤhnlichkeit mit einander. Denn sp heißt findere und fcin- 
dere, das Flieben Hat eben Diefe zivey Bedeutungen. Die 
erfte ift in Oberteutſchland befannt, Die zweyte werde ich aus 
der Schwediſchen Mundart erweifen. Wenn ich aber das 
lieben ein Stammmort nenne, fo verftehe ich Fein eigentlis 
ches; denn Dafjelbe gründet fich ferner in dem Celtifchen kla 
oder klaa findere, dem Die Wenden ihre gewöhnliche Endung 
angefezt, bei Denen klat auch firdere Heißt, wovon das Fran⸗ 
göfifche dei, ein Span, laser fpalten. Durch die Vorſe⸗ 
' BR sung 
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. zu A 
zung eines e euphonici, gefommen, Das «aan der Brier 
chen ift von der. erften Bedeutung etwas abgewichen; allein 


ihr.xadds ein At, erhalt noch den vorigen Begrif; denn die 


Hefte find zeripaltene Theile der Bäume, wie die Singer 
der Hande. Das Präteritum des Wendifchen klar, lautet 
Elau. Daraus ift das Teutſche Rlaue, wugula fa ( oder 
eine Kralle bei vierfüffigen Thieren und Vögeln, aus gleicher 
- Urfache)) erzeuget worden. Indem einige Mundarten klou 
fprechen, erfieht man, wie das Zeutfche lndefinitum gefloben, 
ferner Der Aloben, baculus aucupatorius ſiſſus oder bipatens, u. 
a. Wörter, damit uͤbereinkommen. Sc) übergehe Die Wendi⸗ 
fchen Ableitungen, als klada, ein Kloz, auf dem der Bauer 
Die Scheiter fpaltetz kol, ein gefpaltener Zaunpfahl, denn 
die erſte Perſon Praf. Indic. von klat, ift kolem. Eine ges 
fpaltene Klaue der vier aſſigen Thiere (als Dchfen, Kühe, 
cafe, Ziegen u.d.gl.) nennen die Defterreicher, infonder> 
heit dieLandler, dem Celtiſchen Urfprunge gemäffer eine Rlaa, 
and in der mehrern Zahl auch unverändert die Klaa. Die 
Klaafuͤſſe Find in den Wienerifchen Küchen befannt. Auf das 
lieben wieder zu Fommen, fo ift daſſelbe in Oberteutſch⸗ 


land üblicher «als fpalten, und in meinen Gedanken, feiner 


Abkunft nach, mit dem Schwedifchen xırra, dieſes aber mit 
wırwa, einerley Wort, Das leztere bedeutet fpalten, jenes 
fehneiden, fbären. „Klippa tren heißt Baͤume befchneiden, 
klippare ift ein Scherer, Bartſchaͤrer und Lopalum nennen 
Die Schweden aud) klippa, wie Die Teutſchen Rlippe, Stein: 
klippe. Es ſtehet demnach jedermann frey, ob er unter den 
Mörtern Schären, Klippen, einen Begrif von abtrennen, 
fpalten, oder den von ſchneiden, fich vorftellen will; Die 


Stammwoͤrter bleiben. Die Meinung derjenigen, welche, 
die Schären, feopulos, auf etwas fehneidendes, ausdenz 
ten werden, läße fih durch das Siciliſche Wort Schara 


befräftigen. Denn jene überaus fcharfe Schlackenſteine, 
welche nach den Aetniſchen Brünften, durch die Erhärtung 
des überlaufenden, oder [mK es das leztemal gefchehen ) 

un⸗ 
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unten augbrechenden feurigen Fluſſes der geſchmolzenen Harz 
ze und Erze, entftehen, werden in der Landſprache Scha: 
re genennet, und wegen Der befondern Schärfe in gang 
Sicilien zu Muͤhlſteinen gebraucht. Die bisher angeftell- 
te Unterſuchung von Schar laßt ung muthmaſſen, daß die 
ſes Sieilifhe Schara (denn ſo lautet der Name in der einz 
zeln Zahl) fo alt Dörfte feyn, Daß die Griechen, durch die 
Borſezung eine « enphonici, oder eines folchen, melches 
dem © feine Rauhigkeit benehmen, und dem Worte, einen 
Wolklang zurvegebringen fol (mie e8 noch im Ungrifchen, _ 
ranzöfichen, und andern Sprachen gefchieht) ihr soxdex 
onnten Daraus gemacht haben; weil Diefes Wort, unter anz 
dern Bedeutungen, auch foldyen rauhen und fehneidenden 
Ausmurf anzeiget. Daß die Schare fchneiden, kann ein jez 
der felbft erfahren, welcher von der Stadt Neapel, um den 
Vefuviſchen Schlund zu beobachten, zu Diefem Berge fich 


- gerfügen, und außer Dem Wege zu feiner äußerften Höhe hin⸗ 


anflettern will, wie ic) es getham habe. Er mag ein neues 
Paar Schuhe anhaben, fo wird er Diefelben Elein zerfpnieten 
suriefebringen, wenn er aus Unwiſſenheit oder Unachtfamfeit, 
im Gehen öfters mit Den Seiten des Dberleders 
eruͤhret. — 
Allein durch die Erörterung von den Schaͤren habe ich Die 
a meines topographifchen Gloffarii ein wenig auf 
die Seite geſezt. Ich Fehre wieder dahin, und erinnere, daß 


dieſes einem Liebhaber der Geographie die Lefung der manch⸗ 
- mal fehr fremde Flingenden Benennungen der Derter, ungez 


- mein erleichtern foll, wenn er die Erflärung des gemeinern, 
 meiftentheilg zweyten Theiles derfelben Nr bei Loͤnſkaͤr, 
Marſkaͤr sc, welche Namen mich auf eine längere Aus⸗ 
ſchweifung gebracht haben) nebft einigen Anmerkungen aus 
den Sprachlehren der Wölter ; in einem folchen Aufſchlagbu⸗ 
che antrifft. Ja weil dergleichen zufammengefegte Namen 
der Derter, Die mit dem einen Theile einander gleichfeden, 
auf alten Landkarten, und in ‚Ländern von verfchiedenen 
Sprachen, in groſſer Menge porkommen, folglich Der je 
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Öurch-eine mäffige Anzahl der Auslegungen, etliche tauſend 
Zeographiſche Wörter Dadurch verftehen lernet, fo macht ibm 
Diefe Erfenntniß die Befichtigung der Landkarten recht ange: 
nehm. Denn er kann auf ſolche Art die Befchaffenheit, Las 
ge, den Urforung, oder andere Umſtaͤnde vieler Derter, aus 
der bloffen Benennung derfelben einſehen. Einige Diefer gez. 
‚meinen Wörter, melche den einen Theil der beſchriebenen 
geographifhen Namen abgeben, foferne die Rede von den 
Sandfarten der Teutſchen, und nordifchen Europäifchen Lanz 
der ift, werden Meine Herren in dem Wachterifchen Glof- 
= fario Germanico , und in Srifchens Teutſchem Wörterbuche, 
erläutert finden, für Die übrigen aber fi) aus andern Sprach- 
büchern behelfen müffen. 3. E. in den Namen der Schwedi- 
ſchen Landkarten ftehen auf eben die Arc, wie e8 die Beifpier 
fe von SFär zeigen; auch öfters Die Wörter Solm und oͤ 
hintenan; wie in Borkholm, Bornholm, Ertholm, Baas: 
holm / Stodholm, und vielen andern. Nur zu und naͤchſt 
um Stockholm gibt e8 fchon viele Holmen, als Biddare⸗ 
bolmen, Nitterinfel; Steppsholmen, eine Schiffinfel. Man 
foricht ſcheppsholmen, mit einem fcharfen e, wie Die Tern⸗ 
berger an der Ens das Scheff, navis, vorbringen. Berner 
Bek-holmen, Blodhus:-holmen, Kong-holmen, Lilies 
bolmen, Langholmen u. f.f; Hr. Wachter zeiget aus der 
Sfandifchen oder alten Schwedifchen, und der Angelfächfi- 
ſchen Mundart, daß Holın eine Infel bedeute, fie möge in ei⸗ 
nem Sluffe, in einem See, oder im Meere liegen. Der erfte 
Theil nun der aus Holm zufammengefegten Namen weifet den 
Unterfcheid. 3.€. Langholmen bedeuter eine lange Inſel, 
wodurch auf ihre Geſtalt, die fie wirklich hat, gezielet wird. 
Stockholm (die Haupeftadt in ae ‚beißt vielleicht fo 
wegen der Pfähle, darauf die im Waſſer ſtehenden Gebäude 
find gegründet worden, wie zu Venedig. Man träge fich 
zwar aud) mic einer andern Iramengleitung von einem Sto⸗ 
cke, welcher mit Gelde angefüllt geiwefen, die aber etwas poͤ⸗ 
belhaft lauter. a ie 
N. | sale u, 
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Die Namen welche in. 5 ausgehen, find auf den Schwe⸗ 
diſchen Landkarten fehrzahlreich, wie Sands, Kinds, Som⸗ 
merö, Tor, Mioͤlos ıc. In dem W. EN berichter Hr. 
Wachter, Daß: daſſelbe, in dem: Verſtande einer Infel, von: 
den. Schmeden: und: Dänen: 56. vorgebracht: werde. Allein: 
Hr. Wachter,. der fo vortrefilichen. philologifchen Worrath , 
bei. der Ausarbeitung feines: Gloffarii zu: Dienfte gehabt, follz 
te auch; den. Unterfcheid zwiſchen Solm: und oͤoͤ angemerkt ha⸗ 
ben, um uns zu verfichern,- ob es zutreffe, daß Holm eine: 
Heine Inſel (en liten 0) ſey, wie in Dem Teutſch-Schwed. 
Woͤrterb fo 1738 zu Stockh. in Detavgröffe herausgegeben: 
worden, und in: Dev. öfters alldort gedruckten: Janua-linguarum,, 
vorgegeben wird. 


Wiik oder WIE eher: auf den Schwediſchen Landkar⸗ 
ten auch ziemlich oft, und bedeutet einem kleinen Meerbuſen, 
oder die Krümmung, Die ein See; ein Fluß, ins Land macht; 
denn. auf dem. Maͤlarnſee, und: deſſen Armen, gibt es auch 
Wike. Diefes: Wort iſt ein: verbale von wıxa, biegen, 
kruͤmmen, wie Bay: und Buchte. Im Schwediſchen heißt: 
noch; böje: biegen; Die Angelfachfen: ſprachen bugan, wovon 
der Bug, die Buchte, und: andere noch übrige Wörter, ab⸗ 
ſtammen. Die Angelfachfen. nannten: einen. Bufen. inerwehnz 
tem: Verſtande wie. Die Schweden: fehreiben. izt wit, als 
lein fie: laffen. das Wore beinahe wie wig lauten, ſoviele ich: 
noch.Daffelbige: vorbeingen: gehört: habe... Uebrigens iſt dag: 


Wik zweydeutig. Auf dem-feften Lande zeiget es ein Schloß, 


einen: feften: Ort, auch: ein: Klofter,. einen Flecken u. ſ. f. an, 
tie aus vielen Niederſachſiſchen und Engländiichen Namen der: 
Derter. bekannt iff.. Wan: hat aber auch: im Oberteutſchland 
ehedeſſen gut Teutſch geſprochen, wie aus Gotwic (heuti⸗ 
ges Tages Goͤtweig) und: unzaͤhligen andern auserlefenen: 
Namen, wie aus den vortrefflich geſchriebenen Buͤchern und 
ſchoͤnſten Urkunden leider! erhellet, ee | 
Lehrer, por ber. Einführung. derienigen: € chulen DEHIAEEISESE 
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Den, deren Abgott der verdammte Herfomannus, und die 
Vorſteher manchmal noch felbft milchbärtige Knaben find. 
Um die eigentlichen Begrife der geographiſchen Benen⸗ 
nungen den Leſern beizubringen, und die rechte Ausſprache 
derſelben zu lehren, werden Meine Herren auch zuweilen 
kurze grammatikaliſche Regeln oder Anmerkungen, aus den⸗ 
jenigen Sprachen beiſezen muͤſſen, Daraus gedachte Namen 
genommen find; z. E. daß Die Schwediſchen, 6, holme, wi, 
durch. Die Wortfugung, oder Hinzuthuung eines: Worfazes, 
auch in on, holmen, wiken, verwandelt werden. Denn es 
bat das Schwediſche diefe Eigenſchaft mit: der Hebraifchen. 
und mit der Ungrifchen Sprache gemein‘; daß bei Juſammen⸗ 
fesungen das Hauptwort , und nicht der Beifaz, wie im Teu⸗ 
tichen, eine Veränderung leide, Ein Liebhaber der Geogras 
pbie, der kein gebohrner Schwede iff, föße fid) ferner an: dem, 
daß er auf Den Landkarten von dieſem Koͤnigreiche, welche von. 
einheimifchen Verfaſſern herausgegeben worden, in den Nas 
men: über vielen «ei: Ningelchen beobachtet, und nicht weiß, 
was es bedeute, In Der Vorrede zu dem topographiſchen 
Gloffärio muß berichtet werden, Daß die Schweden, tie Die 
Ungern, zweyerley a haben; dein die Nusfprache des dritten 
Schwediſchen (des aͤ) kommet igt mit dem Hochteutfchen & 
uͤberein. Won: den: zweyen erſten zu reden, fo ift im Schwer 
Difchen: ein gemeines oder helles, und ein tieflautendes a, wel⸗ 
ches leztere Dem o ſich nähert, und zwar noch mehr, als das: 
gemeine Dunkle a der Bayern, und: Defterreicher,. Diefes a 
nun bezeichnen die Schweden: mit einem Ringelchen, oder la⸗ 
teinifchen: kleinen +; um: dadurch anzudeuten‘, Daß es mit eis 
nem aus a und: o gemengten Laute müffe dorgebracht wer⸗ 
den. Ein ſolches a iſt dag erſte in aland, Abo, Langhol⸗ 
men, welche Namen wie aravd, wBo, Auyysruev ausgefpro: 
chen werden. Die austvertigen Kupferftecher müflen auf den 
Schwediſchen Landkarten, Die fie‘ nachſtechen, diefe Nullen 
über den a nicht weglaſſen, ald wenn fie nichts bedeuteten... 
Sch Fonnte nicht alle SER an auf Diefe a — 
x. 22 | ellen, 
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ftellen, meildie Teutſchen Druckereyen Feine fo gegoffenen a har 
ben. Bei einigen ift nur zu einem Mufter ein ° angefnftelt 
worden. Die Ungern, in Derer Sprache Diefes a fich ebenfalls 
befindet, haben die Schreibart verfehree. Sie bemerken ihr - 
helles a mit einem ſcharfen Accente. Ihr tieflautendeg, und 
mit dem o verwandtes a, ift dasjenige, fo in ihren Schrifz 
ten ohne Merkzeichen ftehet. Dergleichen Erinnerungen müf- 
fen, zur Erläuterung Der geographifchen Namen, aus allen 
andern Eprachen, wo gleiche Zieifel entfiehen möchten, gez 
holet, und in dem Vorberichte zu Dem topographiſchen Glof- 
1ario, oder zu dem oben entworfenen geographifchen Iramenz 


buche , vorgetragen werden. £ 


Auf den Topographien von Schweden, oder auf ſolchen 
Landkarten, Die Fleinere Strecken weitläuftig vorftellen, der⸗ 
gleichen die bydrographifche und zugleich horographifche vom 
Mälarnıfee ift, werden überaus viele Sohn, By, Torp, 
mit einem andern vorgefesten Worte, angetroffen. Das 
Sohn fprechen die Schweden fofn aus, und ſchreiben 
es auch fo. Die Auffchlagbiicher diefer Sprache erflären 
Daffelbe mit Rirchſpiel, eine Pfarre. Die vorerwehnte 
Schwediſche J4NYA LINGYARFM Comenii hat Sochn pa- 
racia. Vereliiindex: Son , diſtrictus Eccleſiaſticus, parochia. 


By Heißt ist ein Flecken. Dergleichen Namen find, 
Elgby, Naͤſby, Wiggeby 2c Wenn in der Hochteu> 
tfchen Bibel das Wort Slecken vorfommet, fo wird es in 
der Echmwedifchen gemeiglich mit by überfest. Ehedeſſen war 
die Bedeutung dieſes Celtiſchen Namens von gröfferm Um⸗ 
fange; Denn Verelius gibt Das by mit predium, pagus, eiviras, 
Die Dänen fchreiben auch by, wie Die Angelfachfen, Die Eng: 
länder bye. Diefe erflären eg mit town, Melches einen bez 
wohnten Ort überhaupt bedeutet. In den zufammengefesten 
Namen fchreiben fie auch nur by, al$ Barnby, Mellenby, 
Soutberbyuff — 


Torp 








» * Torp ift nun im Schmedifchen beinahe, was im Wen⸗ 
difchen eine Keifhe (©. 107), und Törpare ein Keiſchler. 
Stehet ein ander- Wort forne, fo deutet gleichtvol torp gemeis 
niglidy einen Dre von mehr Wohnungen an, dabei auch 
manchmal eine Kirche fich befindet. Allein By iſt allezeit 
gröffer. Das Torp diefer leztern Erklärung nähert ſich mehr 
dem Begrife vom Teutſchen Dorf, und der alten Schwedi- 
fchen Bedeutung von Thorp, weiches Verelius nicht nur mit 
predium, fondern auch mit caffedum und pagss überfezet. Es 
gehen auch viele Engländifche Tramen der Derter in thorp 
aus, wie Selthorp, Meneythorp, Pensthorp, Milthorp. 
Boͤping wird mic dem Vorſaze eines andern Wortes, 
infonderheit in Demjenigen Stüde der Schwedifchen Landfarz 
te, welche den Strich von Weftgothland um die Seen Wenz 
ner und Wetter vorftellet, öfters angetroffen, Waren Diefe 
Derter ehedeflen Handelspläze, sder nur Marftflecken, was 
die Nömer fora, Die Wenden Tergi nennen? In dem Wen 
difchen Namen Terg, (ein Markt) iff vor dem r ein ð, wel⸗ 
ches alle SAbftlauter vertritt. _ Die Polen und andere Sla⸗ 
ven haben ein a davor, Die Schweden ein o, denn Torg 
heiße in ihrer Sprache aud) noch, Markt, forum, Die Wen> 
den forechen gleichfam Trg. Das Köping fcheinet von Eis: 
pa, emere, herzufommen, deffen alte Schreibart Föpa ift, 
mie aug dem Holländifchen Foopen abzufehen. Die Wenden 
fuvechen kups ex Eauft, bap der Kauf, Solche Schwedifche 
Namen find: YTorköping, welcher lautet, wie forum fepten- 
trionale; Söderföping, forum auftrale; Enkoͤping, Lin; 
Eöping, JadFöping, —— Joͤnekoͤping, Nykoͤping. 
Dieſes Elinget (dem Laute der Woͤrter, daraus es beſtehet, 


nachzugehen) wie das Teutſche Neumarkt. | 

Udd ift eine ins Waſſer geftreckte Landfpige, wie San: 
goͤudd, Pärkalaudd, Dendeludd, Sognasudd ıc, Ich lei⸗ 
te dieſes W. von Dem Gothifchen ur her, welches exera, (aus) 
bedeutet, weil ein folches Erdreich vorraget, Damit hat ei⸗ 


ne 
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ne Verwandtſchaft das Naͤs, welches im Schwediſchet 


Woͤrterbuche mit Safs⸗udde erklaͤret wird. Herr Wachter 


fchreibet im W. MASE: NES in vetuſtiſſimis dialectis eh 


promontorium feu peninfula, fimilitudine a naſo manifelto 
defumpta. Meine Herren wollen von gelehrten Schwer 
den, oder der Geegegenden erfahrnen Männern, fich den Un⸗ 
terfcheid zwiſchen Udd und Naͤs fagen laffen, den ich gegen: 
wärtig nicht weiß, indem e8 mir an Den nothwendigſten Bu⸗ 
chern gebricht, Die zu foldyen Unterfuchungen gehören. Dies 
fes fehe ich wol ein, Daß eines dieſer zwey Wörter ein Vor⸗ 


gebirge, und Das andere eine niedrigere Landecke, wagdie 


Sranzofen nad) Den Lateinern une langue de terre nennen, bez 
deuten Dörfte. Wenn Das Schwediſche Naͤs auch eine Halbz 
inſel iſt, fo ſtimmet e8 mit viros überein, welches nicht allemal 
durch Inſel kann überfeget werden, wie Diefes Schon Der Na⸗ 
Me NeAorovrycos bezeuget. 

Die Schmedifchen Sunde find Meerengen, als Ma⸗ 
lefund, Raleſund, Aandöfund, und viele andere, Verel, in 
indice: Sund, etum. Hr, Buffon hätte alfo (Hiſt. Nar. L 
400, und anderwerts) beffer geichrieben dans le Sund, als 
dans le detroit du Sund, denn Diefes lautet: in der Meerenge 


der Meerenge. Auf der Karte vom Mälarnfee gibtes auch 


viele Fiarden; allein ich wuͤrde ein rechtes topographifches 
oder geographifches Gloſſarium, anfatt eines Mufters, an 
Tag bringen, wenn ich bei den Landkarten aller Voͤlker mich 
fo lange aufhalten wollte, als bei der Schmwedifchen. Das 
herbe Andenken der Zeit, in welcher die Vorfahren meiner 
Landesleute, der Defterreichiichen Winden, eines izt (durch 
Derfehrung des manfelbaren Gluͤckes und Merändermg 
ber Zeiten) gedrucdten und verachteten Volkes, der Schwe⸗ 
den mächtige Nachbarn gewefen, von welcher Gemeinſchaft, 
wenn auch die Geſchichte ſtillſchwiegen, unfere Sprache felbft 


mehrere Heberzeugungen aufweiler, Diefe Erinnerung, ſpreche 


ich, macht mir die nordifchen Sachen nicht verdrießlichz fie 


ver⸗ 











3 ,)oc Ste . LVA 


verftärfet im Gegentheile meine Neigung, Die ich für Die fchö> 
ne Schwedifche Mundart babe, und alle Teutichen Sprach? 
kenner haben folten. Dadurch ift meine Erklärung einiger 
daraus geholter Namen, foferne fie in Das topographiiche 
Sloffarium gehören, etwas mweitläuftiger geworden. Die 
Schmedifchen Gelehrten wollen — geringe Prob⸗ 


ſtuck, zum Nuzen der Geographie, beſſern und vermehren. Ich 
habe daffelbe ohne vieles Nachfinnen fo niedergefchrieben. 
‚Ein Fleines Schtwedifches Wocabularium, die Stocdholmifche 
"Ausgabe von Comenio, Wachters Gloffarium (und Diefes 
nicht auf meinem Zimmer), war meine ganze philologifche 
Beihülfe zu Diefem Aufſaze. Verelii Erklärungen habe ich 
aus dem Wachterifchen iztgenannten Werke entlehnet. Weil 
um gegenwärtige Schrift ohnedieß ſchon zu lang wird, fo will 
ich in Eile nur noch etliche der fo befchaffenen fremden Namen 
erläutern, und fodann auch von den Zeutfchen einen Furzen 
Verſuch beirücen. 


Marza oder Marſa iſt ein Arabifch Wort, und bedeu⸗ 
tet einen Seebafen. Allein ich habe ist auch ſolche Bücher 
nice beihanden, daraus ich nur foviel anzeigen koͤnnte, was 
für ein Buchftabe nach dem r müffe gefchrieben werden. Es bes 
„findet fich diefer Name entweder allein, oder inder Gefellfchaft 
eines andern, auf den Karten der Länder, in denen Arabifch 
geſprochen wird, oder in welchen vormals Araber gemohnet 
haben. Nach Sicilien haben e8 die Saracenen gebracht. 
Auf der Inſel Malta, allwo dag Arabifche noch ist Die Land⸗ 
ſprache ift, höret man Diefen Namen öfters. So beißt erft> 
lic) der Hauptport, Der auf der mittägigen Seite der Haupt⸗ 
ſtadt liegt. Diefe nennet man Valetta; nicht Malta, wie - 
‚in dem ZeitungSz Lexico (im Auffchlage Malta), nebft vier 
len andern Unrichtigkeiten, gelehret wird. Um den nordlichen 
Fuß der. felfichten Höhe, welche die isige Hauptſtadt ein⸗ 
‚nimmt, kruͤmmet fich ein anderer Arm des Meeres ins Land 
- hinein, in welchem eine Inſel liegt, Darauf der Großmeifter 
D. Ant. Manoel de Vilhena HE erf gebanet, um den Er 
Mr ch ER lau 
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lauf feindlicher Schiffe zu verhindern, _ Diefer Eleine Hufe 
heißt Marza Mufchetto, d. i. der Seehafen Mufchetto. Re 


habe vergeffen zu fragen, was Diefes zweyte Wort bedeute, 
Auf der nordweftlichen Seite der Inſel ift wieder eine Mar: 
"sa, auf den füböftlichen Küften befinden ſich zwey Anfurten 


diefes Namens, auf der Inſel Gozo nochmal eine. Marza 
heißt auch eine Stadt im Königreiche Tunis ‚weil fie an dem 
Drte gebauet ift, wo der Seehafen von Karthago war: In 
Sicilien nenner man fo eine ist verlaffene Schifflande, welche 
am mittägigen Strande der Inſel gelegen ift, und unter der 
Bormäffigkeit des Fuͤrſten von Spaccaforno ſtehet, deren 
Gegend , wie mehr andere dieſes füdlichen Striches, mit ei- 
nem niedern, kaum ellenlangen Palmengefchlechte (Chamare- 
pes Plin. XIII, 4, Hard. 9.) ganz Dichte bewachfen ift, aus def 


fen Blättern man an erwehnten Drten nicht nur Beſemen 
‘bindet, fondern noch, wie es Plinius berichtet, Körbe und _ 


Seile flicht, welches id). bei Diefer Marza zuerſt gefehen habe. 
Marſala ift der Saraceniſche Name des alten Lilybäum 
in Sicilien, und bedeutet einen Hafen Gottes. Co nannten 
die Barbarn Diefen Ort, um feines vortrefflihen Seehafens 
willen, Delle Eingang aber von K. Karl V, Durch Verſen⸗ 
Fung groſſer Duaderfteine, welche man bei_hellem Wafler 
fieht, verleget worden. Dadurch ift Diefe Stadt in groffen 
Verfall gerathen, und tröfter fi) nur nod) mit Dem vergebliz 
chen Spruche , Der zugleic) ihre Eiferfucht über das Aufneh⸗ 
men der benachbarten Stadt Trapani zu erfennen gibt; 

| Se Marfala avefle un porto, 

Trapani farebbe un orto, 


In dieſes Fach gehöret Marfaguivir, "eine Afrikaniſche 


Stadt mit einem Seehafen, unweit Oran. Auf der Lands 


Farte von Sieilien Fommen mehr folche Namen vor, derer 
Wweytem Theile in dieſem topographifchen Auffchlagbuche eine 


Stelle gebühres , dergleichen Die vielen Caläte, und andere 


find. 
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0 © BYRTH (welches Wortes Ausfprache fo wenig, als Das 
Wendiſche wu, mit Seutfchen bisher gebräuchlichen Buchſta⸗ 
ben Eanun geichrieben werden) befinder fich öfters auf der 
Shottlandifhen Karte, und bedeutet einen Austrite des 
Meeres, attuarıom. Der Teutfhe Ausdruck beſtimmet 
nicht die eigentliche Bedeutung, allein ich weiß izt keinen beſ⸗ 


ern. < 
HEAD, welches auf eben diefer Landkarte auch mehr: 
malen vorfommet, ift Hingegen eine tiefer ing Meer geftreckte 
Ede oder Spize des felten Landes, und follten eigentlich nur 
die wahren Borgebirge fo heißen, wie ic, in dem am Ende 
beigefügten Schreiben (Signat. a 4) angemerkt habe. 
Was Marfe und Boog fen, habe ich in den Unterſu⸗ 
chungen vom Meere ©. 105 u, f. erfläret, Das zweyte Wort 
ftehet in überaus vielen marfchländiichen sufammengefesten 
amenam Ende, alsin Grafenfoog, Auguftenfoog, Srieds 
richskoog, Groothuſenkoog, SeefenionR ı Aunderkoog, 
Hedwinsfoog, und hundert andern. as durch gard, 
grad / hrad, gorod, und in Den -lateinifchen Namen der Ders 
ter durch) dunum, verftanden merde, babe ich in der IV Anz 
merf. zu der Schrift de COL. HERC. ©. 27 u. f, geiviefen, 
Kür ovavm befehen Sie auch Friſchens Dünen; für andere 
Sallifche und Brittifche Namen, Boxh. Origg. Gallics. 
Buͤhel bedeutet einen Huͤgel, collem; und wird unrecht 
SBichel oder Pichl gefchrieben (ungeachter die Steyermärfer, 
welche Das ü von dem i in der Ausrede nicht unterfcheiden, 
picl forechen) denn es Fommet von dem Angelſachſiſchen 
bugan, curvare, don welcher alten Bildung Des heutigen 
Zeittuortes biegen, Diefe Weberrefte, der Bug <urvatura, 
der Buckel gibber, u. a. noch vorhanden find. Ein Bühel 
Äft auch ein Buckel oder Döder Der Erde, Es ſtecket Diefes 
Bibel in vielen Dberteutichen, abſonderlich Steyermärfiz 
fchen, Namen der Derter, als in Schönbühel, Luſtbuͤhel, 
Grünbühel, Steinbühel ıc. 
— H2 Ball 


























1% “5 )oC $0s 

Hall ift gemeiniglich die Anzeige eines an dem ſogenann⸗ 
ten Orte befindlichen Salzbrunneng, oder mehrerer derfelbens 
es ift eine Salzſiederey (ein Salzwerk, eine Salzkote) noch 
Da, oder ehedefjen eine da gemefen. Es ſtehet aber der Name 
bald forne, wie in Hallftatt; bald hinten, wie in Reichenhall; 
öfters befindet ſich das Hall ganz allein, Ein Hall iſt in dem 
Defterreichifchen Lande ob _der Ens, und hat den Namen 
yon einem dabei (unten im Thale) befindlichen Salzbrunnen; 
ein anders ift in Tirol am Inn, ein drittes in Schwaben, 
ein viertes ift das Halle in Oberſachſen u. ſ. f. A 

Eg, egg oder eck bedeutet in denjenigen Narten der 
Derter, welche nach der Eigenfchaft der Teutſchen Sprache 
find erfonnen worden, promontorium. Ganed, Murek re 
Steyereck, Almeck, Trauneck, Lifereck :c. find Namen Der 


Shhlöffer in der Steyermarf, in Dberöfterreich, Kärnten, 


welche an Ecken ftehen, die gegen die Slüffe, San, Mur, 
Steyer, Alm, Traun, Lifer, beroorlaufen. - | 
Reit, Riet, Ried, find Namen , die ehemals gewiſ⸗ 
fen Strecken von Bergen, oder auch nur mittelmäffig erha⸗ 
benen Ländern, welche ſich in die Länge hinziehen, beigeleget 


worden. Die lezten zwey Ausdrücke find vieldentig, infonz ° 


derheit das Ried; weil diefes im Gegentheile (unter noch 


andern Bedeutungen) öfters ein niedriges, mäflerichteg oder 


moofichtes Land anzeiget, dergleichen das Ulmerried, ift, und 
viele andere, wovon in den Anmerkungen zu Hrn. Roſch⸗ 
manns Veldidena, beim Worte Raetia, umſtaͤndlicher ge⸗ 
Handelt wird. Indeſſen fönnen Sie dag GLOSSARIFM GERM, 
im W. AIES, Ried, montana, befehen. | 
Rent welches man, vielleicht aus Unwiſſenheit der Bes 
deutung, manchmal auch veit fehreibet, gibt zu verftehen, Daß 
der Drt ander Stelle eines ausgereuteten Waldes erbauet 
worden, deßgleichen auch Rode, Solche Namen find, 
Eckartsreut, Friedrichsreut, Wingelsrent, Die en 
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sehen durch Thüringen, Heflen, bis ins Luͤneburgiſche, und 
erhalten Das Andenken des ausgehauenen ungeheuren Ders 
eynifchen Waldes; dergleichen, Hermenrode, Neſſelrode, 
Walsrode, und überaus viele andere, find, 

Mund, mind, münde,munden, mond, monde, 
(denn fo manigfaltiglich fprechen verfchiedene Mundarten) ift 
ein ame, melcher entiveder allein, oder in Der Zufanımenfes 
| zug fich befindet, umd folche Derter anzeiget, Die bei den 

andungen der rinnenden Waſſer angeleget worden, alltvo 
namlich ein Fluß in einen gröffern Strom, in einen See, oder 
aus demfelben gehet; ja auch, wo ein Waſſer unmittelbar in 
dag Meer fällt, wie es die Namen, Lavmund, Tanger: 
münde, Dünamünde, Weichfelminde, Stolpmünde, Tra- 
vemünde, Auremond, Dendermonde, und viele andere, ſo⸗ 
wol zufammengefezte, als allein _fehende Hunden, Muͤnden 
und Gemünden, bezeugen. Schlagen Sie in Dem Loss, 
GERA, das W. WIUNTD, Muͤnde, oftium fluminis, nad). 

Aus weil, weiler, oder wil, willer, welche Woͤr⸗ 
ter bei vielen Schmeizerifchen, Schwaͤbiſchen, Wiederpfälzis 
fchent, u. a. Namen, das Hintertheil Derfelben abgeben, ers 
Fennet man, Daß Der Anfang folcher Flecken, Städte, ein Doͤrf⸗ 
chen gemelen, dergleichen Fleine Derter von den Stalienern 
cafali, und von den Sranzofen hameaux, genennet merden, 
Diefeg ift eine Verkleinerung aus Jam, welches in der Eng⸗ 
ländifchen Sprache noch beftehet. So lauten Die Namen 
Dietweil, Heimsweil, Beringsweiler, Salmonsweiler, 
"Ottweiler ıc- Soll aber ein einziges Gebäude alfo heißen, 
fo kommet der Name unmittelbar von weilen d. i. wohnen, 
fich irgend aufhalten, morari, degere, welches Die Franzo⸗ 
fen mit eieurzer, die Italiener mit fggöonare, ausdrücen., 
Mit den Namen diefer Bedeutung hat Karlsruly eine voll⸗ 
kommene Sprachähnlichfeit, und ift Diefe ſhoͤne Benennung 
allerdings nach dem auten Geſchmacke Der Alten erfonnen. 


H3 Werd 
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Werd if in Oberteutfchland eine Inſel oder Halbinfel, 
Die ein Flußwaſſer umrinnet, oder welche ein Seewaſſer um⸗ 
ibt, wie der obere und der untere Werd, fie aud) der 
ruderwerd, der ſtrittige Werd, zu Negensburg. So heifz 
fen alle Inſeln, die über und unter Diefer Stadt in der Dos 
hau liegen; fo auch Donaumwert, Kaiferswert ic. Werd 
ift die eigentliche Cchreibart, und fo muß aud) Das Wort 
ausgefprochen werden, nicht wert, wört oder wörtb, denn 
es kommet von werden, d. i. entfiehen, luvione mafei; 

wie Schütt von anſchuͤtten. | 
Die Schütt ift auch infala fluvialis; daher lautet der 
Ausdrud, die Infel Schütt (in Ungern) tautologifch, als 
wenn man fagte die Inſel Infel, wie ich ein Gleiches von 
den Benennungen, monte Gibelo, mons Pyrus, die Stadt 
Medina, in der II Anmerk. zur Schrift de COL. HERC. ©. 
an h f. u Die Nürnberger, welche eine Fluß⸗ 

infel au 
zeigen, welche Der Anfpachifche Hofrath Hr. von Salfenftein 
erzählen wird, daß fie aus Dem Norico hergefommen, denn 


dieſes groſſe Land reichte, bevor die Römer Davon Herren ger 


worden, bis an die Donau, weil Carnuntum von Livio 

noch eine Norifche Stadt genennet wird. ; 
Zell deutet in den Namen der Derter an, Daß derſel⸗ 

ben Mrfprung ein Klofter, oder eine Kapelle ( Eleine Kirche) 


geweſen. Münfter ift eine NVerftümmelung von, monalte-. 


rium, ein Klofter, eine Stiftskirche, als Äremsmünfter, ein 
Klofter an der Krems; Rotenmünfter, Maasmuͤnſter. 


Saiten oder Seiten, Schwediſch Lid, ift die Thal 
Hänge eines Berges, Hügel, oder einer erhabenen und fortz 
laufenden Strede vom Lande, larus declive montis vel col- 
lis. Eine Winterleiten, declivitas feptentrionalis 5 eine 
Sommerleiten, declivitas aprica, auftralis; eine Aelzleitem, 
declivitas filvoa, uff Man böret den Iramen Leit ( = 

er 





eine Schütt nennen, beftätigen nebft andern Anz 
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fer Bedeutung) auch außer den Defterreichifchen Erbländern; 
allein in der Steyermarf und in Oberoͤſterreich iſt er mol in 
ſtaͤrkſtem Gebrauche. Menn Leiten Die rechte Schreibart 
ift, denn aus der Ausſprache Fann ſolches nicht abgenommen 
werden, (teil in Oberteutfchland dag ei nicht, tie in Wie 
derfachlen, nach Dem eigentlichen Laute der Buchftaben, fon 
dern alg ai, mit einem hellen a, vorgebradht wird) fo feheiz 
net Das Wort von liegen herzukommen, weil man chedeflen 
Teit für liegt gefagt hat, wie noch einige Mundarten Hrechen. 
Diefeg Yeiten fellet mit dem Worfaze eines andern Wortes, 
Iinzählige Ramen der Derter, Wälder, Gebüfche, Leiden, 
Hiefen, dlecker, und anderer abhangender Gründe, vor, 
zuförderft im Lande ober der Ens. Nur um Kremsmünz 
fer, und in der Nachbarfchaft dieſes Drtes, find folgende 
Deiten, deren ich mich erinnere, Achleiten, Söohräleiten, 
Teufelsleiten, Hochleiten, (eine ift bei der Papiermuͤhle) 
Schäfersleiten, Sonnleiten; allein es werden noch mehr 
als hundert andere ſeyn, welche der Kremsmuͤnſteriſche Schrei⸗ 
erichwwarm an den Singern wird berzählen fünnen, Sonn: 
leiten ift foviel, als aprica decliviras, und habe ic) eine auf 
dem Käsberge, eine andere bei Wels angetroffen. Achlei⸗ 
ten heißt declivitas aquae impendens , oder in fluvium ver- 
gens, und Durd) eine Metonymie ein Gebäude, Das auf ſol⸗ 
chem Grunde ſteher. Die Söhräleiten, pinetum declive, hat 
- diefen Namen von einem Daraufitehenben Söhrenmalde ; die 
- Teufelsleiten, von.einer langen Höhle, welche dei gemeine 
Mann für ein Teufelsloch halt. Man dörfte mol auch sur 
Zeit des Heidenthumes dabei oder in derſelben manch aberz 
glaubifch Zeug verübet haben. 

Bei den Benennungen der Derter, welche in is und itfch 
ſich endigen, Fönnen Meine Herren als eine fichere Negel 
annehmen, daß Wenden oder Slaven in denfeiben Gegenden 
getvefen find, oder noch allda wohnen; denn das find eigen- 
shümliche Wendiſche oder Slaviſche Endungen, Die Bi 
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nichts bedeuten. Das iz ift aus dem weiblichen Slavoniſchen 
Ausgange iza abgekuͤrzet. 3 €. Leibniz heißt auf Wendſſch 
Lipniza, d. i. eine Lindenſtadt, von Lipa, eine Linde. War 
ehemals eine gute Steyerifche Seflung. Izt iſt es nur ein 
Marfifleden an der Sulm, bevor ſich diefer Fluß mit der 
Mur vermifchet, nächft der Stätte Des alten YFurvela. Der 
ame Leipzig erfennet eben Diefen Wendifchen Urfprung von 
Sipa. Biftro beißt feichte. Biſtriza iſt noch in Der Mund⸗ 
art der Petauerifchen Slaven, zum meniaften an der Peß⸗ 
nis (Wendiſch Peßnisa) ein untiefer Ort in einem Sluffe, 
eine Surt, eine Wat, vadum fluvii; hernach bedeutet der. 
Name Bıftrisa einen kleinen Fluß felbft, welcher fich durch- 
waten läßt, wie es die überaus vielen Namen folcher. Waſſer 
bezeugen, und durch eine Metonymie iſt endlich Biſtriza ein 
Ort, der bei einer Furt, oder an einem ſolchen kleinern Fluſ⸗ 
ſe, angeleget worden. Aus Biſtriza, welches alle Wenden 


und Slaven noch unverändert fo ausſprechen (es moͤge einen 


kleinen Fluß, oder einen Dabei erbauten Ort bedeuten) ha⸗ 
ben die Teutſchen Biſtriz, und in etlichen Gegenden erftlid 

Wiſtriz, nach) ber neuern, noch fettern und mehr Dehnenden 
Ausfprache aber .Weiftris, Veiſtriz, Seifteis, gemacht, 
Meine Herren können auf den Landkarten von Defterrei), 


©teyermarf , Kärnten, rain, Krobaten, Böhmen, Unz 


gern, Siebenbürgen, der Moldau, mit einem Worte, wo 

Iaven oder Wenden find, oder. ehedeſſen gewohnet haben, 
über hundert Derter zufammenzählen, die auf Teutſch Bi: 
ſtriz, Veiſtriz oder Seiftriz heißen; die Slaven aber und die 
Menden nennen fie Durchgehends Biftrize. Das ift die meh⸗ 


rere Zahl von Biſtriza. Ein Seiftriz liegt im Viertel Zilli, 


iſt eine Stadt, Heißt auf Windifh Bifteisa, und hat im Teu⸗ 
tfchen den Vornamen Windiſch, zum Unterfcheide von zwey⸗ 
en Steyermärfifhen Schlöffern, die auf Teutſchem Boden 
ftehen, und bemeifen, daß die Winden die ganze Gegend um 
Graͤz herum innegehabt, bevor fie der anmachfenden Derrz 


ʒle⸗ 








3 )0oC Se — LXV 
siehen, find genöthiget worden, Uebrigens weiß ich zuverz 
läfig, daß nur in der Steyermarf und in Krain, ned) bis 
so Heine Wafler auf Teutfch Seiftris, und von den Winden 
(wenn noch einige da wohnen) Biſtrize genennet werden, Die 
auf den LandFarten nicht ftehen. Solches habe ich aus befon- 
dern Merzeichniffen erfehen, die aufgefezt werden, wenn Srund- 
obrigfeiten, etwan um Streithändel zu entfcheiden, oder an⸗ 
derer Urfachen halber, gewiſſe Orte durch abgeordnete Mänz 
ner genauer betreten und befchreiben laſſen. 


VAR bedentes in Der Ungrifchen Sprache, was grad 
im Elavonifchen, und gard im Teutſchen heißt, namlich ein 
Schloß, eine Seftung, Stadt. Alfo ift Temesvär eine Ser 
fung oder Stadt, die an dem Fluſſe Temes liegt; Serinvär, 
des Srafen Serini (Srini) Schloß; Ujvar, die Neuſtadt, 
Neapolis, denn uj heißt auf Ungriſch neu u. ff. Diefes wird 
u einem Mufter genug ſeyn, wodurch id) nur zeigen will, wie 
as topographifche Sloffarium ungefähr ausfehen Fönnte, wels 
ches die Erfenntniß vieler taufend Namen der Derter erleich- 
tern foll. Sch befürchte nicht, Sie werden fagen, Daß ich 
die Zahl zu milde angebe, Da ich von taufenden fpreche, Denn 
Meine Herren wiflen, daß noch gar viele andere Wörter in 
allerley Sprachen, bevoraus Hoch: Ober= und NWiederteus 
tfche, vorhanden find, welche Den zweyten Theil der bisher 
befchriebenen Namen der Derter ausmachen, Weil aber die 
meiften, zum wenigften Die Teutſchen, fo Deutlich find, daß fie 
Feiner Auslegung bedürfen, und, wenn etliche derfelben. ja 
noch eine erfordern, für Diefe aus Hrn. Wachters Gioflario, 
wie auch aus Srifchens Teutſchem Wörterbuche, eine Huͤlfe 
zu erlangen ift, fo will ich für Diefesmal die übrigen Teutſchen 
nur in alphabetifcher Drdnung berfegen, fopiel mir derfelben 
einfallen werden, und Das find folgende: Au, bach, bad, 
berg, beuern (Engländifch bury) brunn und nach der äls 
tern Mundart born, burg oder borg, bufch, buttel in Nies 
Derfachfen, Fron, ding; dorf, nad der Altern Mundart Dr 
—— oder 
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oder torp; feld oder felden, fels, bay oder hagen, hain 
oder hayn, haus und haufen, wie auch hus und hufen, heim, 
Engl, ham, hof oder hofen, bols und Niederſ. holt, but, 
Firch und kirchen, leben, mar, mark oder markt, rain, fal, 
fee, ftatt oder ftetten, und Jeiederf. ftede, fteig, ſtift, ftraß, 
thal, thurım wald, wang oder wangen. Diefes Negifter 
werden Sie leicht vermehren, wie audy allen Artikeln die ges 
hörige Erläuterung mit den Erempeln, beifezen Eönnen. Denn 
es muͤſſen allen dieſen Namen, auch denjenigen, Die ein Teu⸗ 
tſcher ohne Anweiſung verſtehet, den Auslaͤndern zu Liebe, die 
Erklaͤrungen beigefuͤget werden. Sollen Meine Herren 
bei einigen dieſer gemeinen geographiſchen Wörter, oder bei 
andern, Die Gie finden, einen Anftand haben, der fich aus 
Benannsen Büchern nicht heben lieffe, und daher vielleicht in 


meine Wenigfeit das Vertrauen fegen, fo werden Sie mid 


zu Ihren Dienſten nach Möglichkeie bereit finden . 
- Etliche izterzaͤhlter Namen haben mit gemiffen lateiniſchen 


- eine Spradhähnlichfeit, ja fie find: vielmehr aus der Celtiſchen 


Sprache in die Tateinifche gefommen. So flimmer die Ros 
mifche Endung DVRVM, in Anfehung der Bedeutung, mie _ 
der Teutſchen furt uͤberein; ja Die erfte iſt felbft nur das Cel⸗ 
tifche dur, ſo Waffer bedeutet, wie es vom dem Verfaͤſſer 
des Glofk Germ, fihon iſt dargethan worden. Es hatte 
aber: die Nömer aud) ihre eigene, den Wörtern durum und 
furt gleichfommende Benennungen, als Vada Sabatia , Vada 
Volaterrane Die neuern lateinifchen Schriftffeller haben die 
fürten, Trajecta geheißen» 


Die Nömilchen Namen, welche in ACVM ſich endigen; 
find auch. von Altteutſcher oder Celtifcher Abkunft. Die Be⸗ 
Deutung dieſes Ausganges lehret Hr, Wachter. _ Heutiges 
Tages Iprechen Die Teutſchen ach. Dergleichen Namen find 
Laureacum » Tolpiacum, Stanacum oder Stenacum, Welche lau⸗ 


ten, wie Laurach, Tolpach oder Tolbach, Stanach, nn, 
\ Ad; 
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ach ist Steinach) u. ſ. f. Es ift feltfam, daß ein heutiger Ita⸗ 
liener, das ach, nicht nur wenn er es geſchrieben findet, ſon⸗ 
dern auch wenn er einen Teutſchen das rechte 7 Dabei vor⸗ 
bringen höret, gleihwol nur als ac nachſpricht. 


Was das lateinifche BRIGAE anlanget, weiß ich nicht, 
ob hinter dieſem Worte der Begrif von einer Brücke, oder 
von einer Stadt, zu ſuchen ſey. Verelius hat in Indice: 
byr, eivitas. Das gibt Durch eine Metathefis biy. Das g 
hat Fünnen Daranfommen, wie in Brigge. Go nannten 
ſchon die Angelfachfen, was heutiges Tages in Oberteutſch⸗ 
land Bruck, und im Hochteutſchen Bruͤcke Heißt. Die ältes 
ſten Mundarten haben Fein q oder k in der Endung. Die 
Schweden ſprechen nicht nur mit Den Angelfachten bryaaa, 
fondern auch noch bro, mit Den allererften Wordländern. Hr. 
Wachter zweifelt, ob brove der Dänifche Name einer Brüz 
ste fey, den Cluverius dafuͤr ausgibt. Ich Fann Diefes Wort 
‚aus der Wendifchen Mundart unterflüzen, in welcher berwe 
in der Zahl der Zweyheit (in numero Duali) gefagt wird; 
von berw (brm) pons, wovon berwi der Pluralis ift, Weil 
vor demr ein ð ftehet, welches nurdie Stelle anderer Selbſt⸗ 
Jauter vertritt, Die aber bei dem r Feine bleibende Stätte ha⸗ 
ben, fondern bald vor, bald nad) demfelben ſtehen, fo erficht 
man hieraus, Daß das drive der Alten, wenn man pontes 
Dadurch) verftehen ſoll, für Feine verderbte Schreibart zu hal⸗ 
ten ſey. Aus dem Wendifchen berw pons, zeige ich in den 
Anmerfungen zu dem Nofhmännifchen Deldidena, daß Be- 
rsesfes Plin, (11, 19, Hard. 23) ein ächter. Name fey, und 
daß aus diefer Pliniſchen Stelle viel eher PONS Drauf, als 
VELDIDENA, Fönne erzwungen werden, 


Das TAN inden Namen Britannia, Aquitania, Lufita- 
nia, Mauritania , und das ftanin den Namen der Perfifchen 
Landſchaften, Churdiftan, Chufiftan, Arfiftan, Tabriftan 
us f if der Wenden san det, Siz Wohnung, Aufenthels 
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der vorigen Seutfchen, und. noch der Steyermärker fin, 


ſtain, das Hochtentfche heutige ftein. Britannia ift alfo ein Siz 


der Britten, Lufitania, Mauritania, Der Luſier, der Mauren 
oder Moren Aufenthalt, Land; Aquitania eine waſſerreiche 


Landſchaft, ſo von andern zu reden. Dieſes hat Hr. Wach⸗ 


ter auch ſchon in dem W. Stein, ⸗egio, erklaͤret, wo er mehr 
dergleichen Namen anfuͤhret, und zeiget, daß ſtan und ſten 
in den alten Benennungen der Sander einerley Wort ſey, weil 
man Sacaftana und Sacaftena (der Saken Land in Armeniz 
en.) gefchrieben finde. Es fprechen aber noch heutiges Tas 
an einige Teutſche Mundarten das neuere ftein wie fien 
aus, | 


Zur Vollſtaͤndigkeit eines bisher abgefchilderten topogra⸗ 
phifhen Gloflarii, oder Hielmehr des vorher befchriebenen 
gesgraphifchen Namenbuches, welche zwey Werke Die Ge⸗ 
fehrten von einer Koſmographiſchen Gefellfehaft oder Akade⸗ 


mie billig erwarten, gehöret meines Erachtens auch eine Erz 


klaͤrung gemwiffer fremde lautender Benennungen der Länder; 
oder ihrer Abtheilungen, und einiger Bedienungen, derglei⸗ 
chen Die Zürkifchen, Beglerbegat und Sangiakat; die Pol- 


niſchen, Woywodfchaft, Powiat, Staroftey; eine Ge: 


fpannfchaft in Ungern; Shire, Sundred, in England, und 
noch mehr andere find. Denn es fällt wol nicht einem jeden 
gleich bei, Daß 3. E. Befpannfchaft, Comitatus fey, von Ge: 
fpann comes, Das Shire erflären die Engländer felbft mie 
County, (wodurd) fie eine ©raffchaft verſtehen) oder mit 


provincia, Landſchaft. Wefehen Sie auch Hrn, Wachters 


Sloffarium im W. RERS. Was die Sundreds find, leh⸗ 
vet erim 28. SUNTDENRT, centuria. “ | 


. Der Name Woywodfchaft, Polnifch Woyewodftwo, 
gibt einem Wenden den Begrif von einem Gebiete, darüber 
ein Seldherr gefeset ift, wenn es gleich it eine andere Be 

wandt⸗ 
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wandtniß damit hat. Denn das Wendiſche Boy (wilitia, 
bellum) ſprechen einige Mundarten Woy aus, und wodim 
heißt aucere, führen, leiten. Alſo iſt Woxwopa der Kroba⸗ 
ten, der Polen Woxrrwova, nach Dem Buchſtaben Das 
Iateinifche delidux, ein Heerfuͤhrer, ein Feldherr. Das 
wodim kommet durch eine Verwandelung des Dauches in 
eine weichere Husfprache (deren unmäfliger Gebraud) bei eis 
nigen Wendifchen Völkern, als bei den Laufizern, ein haßliz 
cher Idotiſmus wird) von es, via, und it mit ödav ver 
wandt. Go muß ich reden, weil Meine Herren von dem 
Alterthume der Wendifchen Sprache vielleicht noch nicht 
— ſind. Wenn Denſelben aber bekannt waͤre, daß 
im Wendiſchen Stammwoͤrter ſtecken, welche im Griechiſchen 
verlohren gegangen, und Daß die Griechen ſelbſt ist zur Wen⸗ 
difchen Sprache gehen müßten, um Die Erflärung etlicher ih: 
ver eigenen Wörter aus Derfelben zu holen, fo würde es wer 
niger ungläublich lauten, wenn ic) im Gegentheile das Grie- 
chiſche ads feld von dem izt noch Wendiſchen, ehemals aber 
vielleicht Saphetifchen «9 oder x2d, iter, abgeleitet hatte. Won 
wodim, aAco, ift der Name des Saͤchſiſchen Gottes Wodens 
oder Wodans gekommen, welcher dux itineris war, fie der 
Merfurius, dem Daher auc) der Beiname öduyss beigeleget 
worden. Die Befchreibung diefer Gottheit (des Wodens) 
wird ohne Zweifelden Nömern Anlaß gegeben Haben zu glau⸗ 
ben, Daß die Tentfchen ihren Merkur verehren. Es müffen 
aber die mitternächtigen Voͤlker ſelbſt zwiſchen dieſen zwehen 
Goͤttern eine Aehnlichkeit wahrgenommen haben, weil ſie den 
dritten Tag der Woche, diem Mercurii, den Wodenstag 

eheißen, welcher Name in der Englaͤndiſchen und Hollaͤndi⸗ 
en Mundart, mit einer Eleinen Neränderung, noch beftez 
bet. Die Erklärung des Wortes Wodan, ungeachtet Diefel- 
be fo ungezwungen ift, hat den Gelehrten viel Kopfbrechens 
verurfachet, weil fie der Wendifchen Sprache unfundig ges 


weſen. 
a : I 3 Don 
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Bon dem vorerisehnten Stammworte 23 Eommet der 
ame Hodına. vialis amzis, So heißt, nach einer noch ist 
vernehmlichen Wendifchen Auslegung, das Wafler, fo von 
Mitternacht gegen Ziili flieffet, bei Diefer Stadt Die Woge⸗ 
lain auf der linken Seite einnimmt, und gleich Darauf mit Der 
San fich vereiniget. KRoͤding, welcher Rame auf Der Sifches 
rifchen Steyermarkifchen Landkarte fteher, ifF aus Dem aͤchten 


Hodina verftümmelt. Meine Herren wollen bei ihren Fünf 
tigen Ausgaben von Landfarten, darauf Diefer Strich des 


alten Norici fällt, (der igt unter dem feltfamen Ausdrucke eines 
fünften Piertels zu Steyermarf gehöret, vorhin aber Die bez 
ruhmte Grafſchaft Zilli porgeftellet Hat) istgedachtem Fluſſe 


den rechten Namen Hodina beifezen, mit zweyen Tupfelchen 
‚über Dem n, welche den rhinefmum bedeuten. Rhinefmus iſt 


eine durch Die Naͤſe getriebene fehr alte Ausfprache, welche 
Die Hebräer durch das 3, Die Italiener und Franzofen Durch 
gn, Die Spanier durch nn, die Ungern und Slaven mit ny, 
anzeigen. Warum diefes Waffer Hodina genennet werde, 
tie Diefer Name mit Dem Heptaporo des Fleinern Aſiens, 


welchen Fluß Homerus nennet, und Strabo hefchreibet, übers - ° 


einkomme, wie folche Betrachtung zu wahrfeheinlichen Muth: 
maffungen von Dem Lrfprunge der Stadt Teleia, und was 
für eine Sprache das Pannpnifche gemefen, Anlaß geben Eönz 


ne, muß ich für dieſesmal, wegen der Weitläuftigkeit, ver⸗ 


fchweigen. 


Powiat, welches die Polen mit diſtrictus erklären, 
iſt der Name einer kleinern Cintheilung, ein Ctüc einer 


Woywodſchaft. Denn das Königreid) Polen wird in 36 


Woywod ſchaften (Palatinarus), dieſe ferner in Dowiate, gez 
theilet. Staroſtey Tautet, als wenn jemand fagen woll⸗ 
te, eine Landvogtep oder Iandshauptmannfchaft, die 
von einem Aeltermanne verwaltet wird. Bei der erſten 
Verfaſſung mag es nun mol diefe Befchaffenbeis Damit eh 
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Haben. Allein heutiges Tages iſt Staroſtey eine Gericht: 
barfeit, über — peinliche, und andere vorfom: 


mende Sadjen, welche der König einem Edelmanne, über 
einen gewiſſen Bezirk vom Lande, aus Gnaden, oder 
zue Belohnung des Derdienftes, auf lebenslang nibt, er 
mag alt oder jung ſeyn, wie ich aus der ungedruchten Schrift, 
Status Regni Polonie ef Magni Ducatas Lithwanie hodiernus , Die 
von Sr. Exc. Ernſt Sr. Hrn. von Heimenthal, Schwedifch> 
Heſſiſchen Geſandten beim Sränfifchen Kreife, zur Zeit des vo⸗ 
rigen Aufenthaltes in Polen, aufgefezt worden, erſehen habe. 
Ein folcher Beamter heißt Starofta. Das Stammwort iſt 
an muß ich; fehreiben, damit ein Teutſcher nicht ſtar, 
nach feiner verfehrten Art, mit einem groben Zifchlaute, aus⸗ 
foreche) welches in allen Slavoniſchen Mundarten alt bedeus 
tet. Diefe Bedienung ift noch ein Ueberreſt der alten Sla⸗ 
vifchen und Wendifchen Herrfchaft. Denn diefe Voͤlker 
liebten Feine Eönigliche Negirung,. Non den Krodaten und 
Gerben bezeuget es Conſtantinus ausdrücklich, daß fie nur 
gewiffe Neltermänner für ihre Dberherren erfannten, Die vom 
ihnen Zupani genennet wurden, und fü wäre es auch: bei Dem 
übrigen Slaviſchen Völkern üblich geivefen: Principes he gen- 
zes non habent, frater Zupanos [enes, guemadmodum etiam re- 
liquö Slavoram pᷣppali. Das Buch und der Abfchnitt oder 
das Thema, Wird in dem unfterblichen Werfe Geſch. der 
Teutfh. von Hrn. Hofe, Maskov angezeiger, daraus ich 
nur die istangeführten Worte behalten habe. Das Zupani 
ſenes ift abermal ein tautolggifcher Ausdruck, der vielleicht 
aus der Unerfahrenheit der Sprache entffandenz Denn Zupan 
bedeutet fehon einen. alten Seren, einen Grauen, SW 
heißt alt, grau feyn, welches Wort bei der Saphetifchen 
Nachkommenſchaft vielleicht noch lange Zeit gebräuchlich gez 
weſen. Pan ift im vielen Slaviſchen Mundarten der bekann⸗ 
te Name, dadurch man einer Herrn verffehet. Sup:pan 
ift alfo ein alter Herr. Meine Landesleute haben die Aus—⸗ 
forache und die Bedeutung Diefes Wortes, Dabei aber noch 
Er: eine 
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eine Spur der vorigen herrfchaftlichen Verfaſſung, beibehal- 
ten; denn die Sr der Windifchen Dorffchaften, weiche 
aufgefezt find, Diefelben zu vorfallenden Nothdurften aufzu— 


bieten , ihnen die Befehle der höhern Obrigkeit zu hinterbrin⸗ 
gen, Die geringern Händel eigenmächtig beizulegen, werden 


im Viertel Zilſi wuppani genennet, welche demnach, ff nunc 


parva licet componere magnis, mit Den Polniſchen Staroften 
einigermaffen verwandt find. Auf Teutich heiße ein folcher 
Dorfrichter auch Suppan; in der mehrern Zahl aber fchreiz 
ben Die Windifchen Verwalter Supleute, als wenn es in 
der einzeln Sup= Mann gewefen ware, dadurch unfere erft 
vorgetragene Ableitung beftätiget wird. Wenn ein folcher 
Befehlhaber, oder Windifcher Dorffchulge, feine Untergebe⸗ 
nen zur Entrichtung Des Zehenden, zur Jagd, oder andern 
Srondienften zufanmenberufen foll, fo begibt er ſich auf eine 
Höhe, wenn feine Wohnung nicht ſchon auf einem erhabenen 


Orte ſtehet, und bläft auf einem groffen Horne gewiſſe Thone 


gefchicklich ab, welche Das Bauervolk verftehet, fo noch izt, wie 





die alten Wenden, in zerfireueten Häufern (oreozdm) wohs — 


net, Procop. B. Goth. Ill, 14. Auf dieſes gegebene Zeichen 


verſammlet ſich die Gemeinde, oder dasjenige wird vollſtrecket, 


was der Suppan durch ſein Blaſen angedeutet hat. Ich 


bin der ſichern Meinung, daß die Wenden, als fie noch ſelbſt 


Herren über viele Länder geweſen, auf diefe Art ihre Mann— 
haft zu Kriegsdienften werden aufgeboten haben. Diefes 
Hornblafen duͤnket mich ein -Ueberreft aus den Alterthu— 
mern Der mittlern, ja noch älterer, Zeiten zu ſeyn. 


Da num alle unparthepifchen Richter in Sachen, die 
Wiffenichaften betreffen, ohne Zweifel erfennen werden, daß 
die meiften bisher vorgetragenen Berichte,. Erflarungen, und 
in den Vorfchlägen angezeigte Werbefferungen, zu einer volle 
Eommenen geographifchen Abhandlung gehören, fo ift es mol 
eine untrügliche Folge, daß Die hochtrabende Auffchrift einer 
Vollſtaͤndigen Geographie fehr vermeffen fen, Dee 
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Hr, Hübner, der, Jüngere feinen drey Detapbänden zu geben 
fe nertande bat. Wie viele, Dinge fucher der Lefer 
Bollte fich der Hr. Verfaſſer etwa mir den engen Schranz 
‚ten- feiner drey Fleinen Bande entfchuldigen, fo wäre diefes 
wol eine recht nichtige Ausflucht: Denn hätten nicht anftart 
der öftern, und gemeiniglich wider alles Gefchicke, aus einem 
abgefenmackten Eifer, eingedrungenen Sticheleyen wider die 
‚Katholifen, womit Dr. Dibner feine Vollſtaͤndige Gesgra: 
phie voll angefpidt, und um mehr Bogen, unnüger Weiſe 
ermehret hat, viele gute Sachen, ja wefentliche geographi⸗ 
fie Stüde, si nden fönnen? Ich denke ja, und folches 
um fo diel.mehr, da Hr. Hübner durch feine unanffändige 
Keiferey und Klarfchereyen noch niemand von Dem Irrwege 
wir! "obgeführer haben. — 


Sochwertheſte Herren, 
Meine Gönner und Freunde! 





Weil ich eben auf Die Hübnerifche Schreibart verfalle, fo 
nehme ich die Freyheit, Sie zu verfichern, daß Diefelben ein 
billiges Lob von allen wackern Männern zu erwarten haben, 
wenn Sie bei Ihren Fünftigen geographifchen Ausfertigungen, 
die Neligionsfachen unparteyiſch erzählen oder erklären, und. 
‚von einem fo pöbelhaften Beifpiele, fo weit es möglich if, 
fich entfernen werden. Soldye Schriften verdienen eine allz 

jemeine Ahndung, weil fie dem gefammten Chriftenthume 

chaden. Wenn e8 nicht auf allen Seiten dergleichen: ärger: 
liche Blafebälge der Verbitterungen gäbe, ſo wuͤrden die Bez 

muther und Meinungen der Chriften fchon längft näher. ji 
vielleicht nur. ein einziges Stück ausgenommen, mehr durch. 
ein äußerliches Gepränge, und gemiffe vonder Iugend auf ein 

-gefogene Vorurtheile € N fie ſich aber berichten laffen 
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als durch wichtige MWiderfprüche, ſich von einander unter 
fcheiden. Die Herren Geiftlichen finden freylich gröffere 

Schwierigkeiten, und bemühen fich diefelben noch. greßli 


vorzuftellen; allein vielleicht nur folche, Denen Die Devde(foci) 


mehr, als Die Mlcäre, angelegen find. Meine Herren werden 
endlich felbft wol erfennen, Daß die Verfaſſer ſolcher Werke, 
Die von einem Neumeiſteriſchen Geifte gar zu fehr belebet 
find, dem Verkaufe und der Ausbreitung derfelben felbft hin⸗ 
Derlich find; weil fo befchaffene Schriften an denjenigen Dr- 
ten, wo man nicht fo denfer, wenn auch Feine andere Urſa⸗ 
che vorhanden märe, nur weil fie den Gefchmack der Tugend 

verderben, eine Unterdrückung zu befahren haben, Das ift 
gewiß, Daß geographifche Abhandlungen, welche nach dem 
Hübnerifchen Erempel abgefakt wären, von Dem Wiene⸗ 
rifchen Hofe nicht Fönnten gleichgültig angefehen werden) 
bei Dem aber eine Kofmographildye Gefellfchaft, Die felbft nicht 
allein. den allerhöchften Kaiſerlichen Schuz, ſondern auch eis 


‚nen milden Vorſchub ſucht und hoffet, fich in Gnaden zu 
‚erhalten beftreben wird. Zudem Fommer endlich auch noch 


Diefer Antrieb, daß eben Diefer allerhöchfte Hof, aus denjenis 7 
en Ländern, derer geographifche Abriffe.noch fehr wuͤſt her⸗ 
eben, und der aröften wie auch eheften Hilfe bedürftig find, . 


Meinen Herren die ficherften und erften Nachrichten ver⸗ 


fchaffen Fann, Sie kennen übrigens mein Gemüth, und fe ° 


‚ben gar wol ein, daß ich aus Feiner Parteylichkeit für meine 


Religion, wie Hr. Hübner fin, die Seinige, ſondern nur Der 
Billigkeit zu Liebe, mie auch zu Dero Nuzen, rede und 
vathe, Was ich an einem Manne tadele, wird niemand, der 
weislich urtheifet, auf die ganze Gemeinde ausdeusen, IH 
müßt? der gefunden Vernunft abgefagt ‚haben ; ich wurde 
auch Dabei den gerechteften Vorwurf einer Undankbarkeit ver⸗ 
dienen, wenn ich wider die Herren SProteffanten überhaupt 7 
Flagen wollte: Die mir gröffere Ehren erweiſen als — 
unter Denen ic) bisher gelebet habe; die mir in Dev Noch niit 

Rathſchlaͤgen, mit Büchern, mie Gelde, aushelfen; u 
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als wenn ich aus einer ihrer Städte buͤrtig, und ein Mitglied 
ihrer Kirchengemeinde, fondern ein Kind diefer meiner Wol⸗ 
‚thäter wäre, Ich finde unter ihnen eben fo redliche Herzen 
und wahre Srennde, als unter meinen Religionsverwandten 
SER BERGEN weit mehrere und gröffere Liebhaber, wie auch 

eförderer der Gelehrſamkeit, als in den Ländern, Daraus 
ich eben darum ausgezogen bin, um nicht mit Dem Üenigen, 
was ich durch viele Sabre, gröftentheils ohne fremde Anleiz 
tung, Durch eigene Bemuͤhung, erlernet habe, ohne andern- zu 
dienen, (teil niemand verlangte. es wieder von mir zu lernen) 
ohne Borſchub, ja ohne Bedanerung, allda zu verſchmachten. 


Das ift es, hochſchaͤzbare Gönner, geehrte Freunde, 
Wovon ich mir Horgenommen habe, mit Denfelben öffentlich 
zu fprechen. Die Anrede ift etwas länger ausgefallen, ich 

eftehe es felbft. Den ftärffien Zuwachs haben Die öfter 
ortforfehungen beigetragen, Die mir, wo nur eine Gelegen⸗ 
ei Horhanden iſt, auch wider meinen Willen, von der Seder 
ieffen, Allein ic) nenne dieſen Auffaz eben Feine Zuſchrift. 
Es wäre laͤcherlich, eine Zueignungsfchrift auf neun und eir 
nen halben Bogen zu verfertigen. Meine Herren fehen, daß 
es zugleich eine Abhandlung fen. Dafuͤr werden auch die 
recht denkenden Lefer gegenwärtigen Vortrag erfenmen, Dies 
fes muß der Weitlaͤuftigkeit zur, Entfchuldigung dienen. 
Wenn ich Die zwey erften Bögen nicht gleich harte Dem Dru⸗ 
cke uͤbergeben, bevor noch der dritte und die folgenden fer⸗ 
tig waren; denn die Fortſezung zeigte mir erſt, was fuͤr eine 
weit ausſehende Arbeit ich vorgenommen habe: fo wuͤrde ich 
dieſe Schrift, als ein befonder Werkchen, unter folgendem 
Zitel, meinen, Unterfuhungen vom Meere angehanget ha⸗ 
ben: Vorfchläge an die Koſmographiſche Geſellſchaft in 
Nuͤrnberg/ von Verbeſſerungen der alten und der neuen 
Geographie. ER 

Allein DEd Güte läßt mich hoffen, daß Gie nicht als 
lein dieſe auch fo befchaffene en ohne Unwillen en, 
J * 2» en 




















ExKVI 8 )ol Sie 


hen, fondern noch. die Unrichtigfeiten derſelben verbeffeen, — 
und mit dieſem Vorwande decken werden, daß ich in Der - 

gröften Bedürfniß aller Sachen, die zum Bücherfchreiben ges _ 
Düren , dag meifte aus bloffer Erinnerung, und, wie man - 


agt, aus dem Stegreife , gefchrieben habe. Ja meil nun Die 


Zeit heranruͤcket die ung wieder feheiden wird, fo. nehme ich _ 


die Freyheit, Meinen Herren das ganze Werfchen, als 


ein geringes Andenfen von mir zu hinterlaffen. Mein Ver⸗ 


mögen ift in Gegenwart nod) fo Hein, daß Sie izt nichts beſ⸗ 


fers von mir empfangen Fönnen. Ich verlange aber meines 


Drteg ebenfalls nicht mehr, als dag Dieſelben mich in Der 





u 


x 


Abweſenheit mit der Ehre Dero Wolgemogenheit vergnügen, 


nicht als ein Mitglied, fondern als einen aufrichtigen Freund 


und Diener, bis wir fehen, mas Ihre und meine Sachen für 


- zinen Ausgang nehmen’ werden. Aus der Art des Geſpraͤ— 


es, dergleichen in Dero Gefellfchaft ich öfters 'geführer;- 


und vielleicht eben Dadurch Ihre Neigung gewonnen habe; 


erfennen Diefelben fchon, wer ich bim Ich werde auch noch ü 


Der Abhand⸗ 


1J 


uͤnftig nicht aufhoͤren zu ſeyn 
Bochedelgebohrne / Bocedle, 

| Hochgelehrte Sn, j 
ir | | 

Erebenſter Diener | 

c J.S. V.P. 
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Abhandlung vom Meere 


Srfie Enterfuhung. 


Ob es für. eine Fabel zu halten fey, daß Spanien in 

den Alteften Zeiten an Afrika angehangen habe, und erft nach— 

hero durch eine neuentſtandene Meerenge davon fen 
abgefondert worden, | 





= 


er Hr. Verfaſſer dee Schrift de COLVMNIS 
HERCVLIS beantwortet Diefe Stage mit Ja, und 
gründet feinen Saz auf die Zeugniffe des Mela, des 
> : Seneca (des Tragoedienfchreibers), des Plinius, 

Mar Divdorus Sieulus, und Voſſius. Ich lege Die 

og Worte der alten Schriftfteller unvorgreiflich alfo 
aus, daß jenes als ein Gedichte möge angefehen werden, wenn jemand. 
behaupten wollte, ein Herkules habe die Erdenge Durchgefchnitten, welche 
Diefe zwey geoffen Welttheile aneinander fügte. Wiewol auch noch un. 
ter diefen Worten nur eine Logomachie Eönnte verborgen feyn. Denn 
bekannt ift es, daß man zu verfehiedenen Zeiten, in verſchiedenen Theilen 
der Welt, ſich bemühet habe, mehr folche Erdengen Durchzubrechen, um 
die nuͤzliche Semeinfchaft zweyer Meere zu en Ron dem Der: 
mögen der uralten Stadt Tyrus, und ihrer Handlung su Waſſer, find 
wir aus H. Schrift überzeuget. Was thun ferner Die Erdbeben nicht? 
Was gibt es nicht für eine groſſe Anzahl ſolcher Inſeln, welche durch das 
öftere und langwaͤhrende Abzwacken des Erdreichs, fo den Meerfuthen 
eben fo wenig, als der Gewalt der Fluffe, widerſtehen kann, aus feften Laͤn⸗ 
dern entfianden find 2 Syn der Sluth, welche 1354 auf der Nordſee fo 
hoch angelaufen, daß fie Das weſtliche Stück vom füdlichen Juͤtland ganz 
überzogen, hat Das Waſſer Das ſehenente Nordſtrand von dem 
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ften feften Sande gefrentiet, wie auch Die zwey Inſeln Foͤr und Syle von? 

einander geriffen : nie es unten, im zweyten Nachtrage zur IT Unterfir 

Kung, foll ermiefen werden, Die heutige weltliche, den Afrikaniſchen Kuͤ⸗ 

ften zugefehrte, ziemlich flumpfe Ecke von Sieilien, welche das Lilybzum 

promontorium der Alten ift, kann wol niemand { mit Beflande Der 
e 


Wahrheit, ein Borgebirge nennen. Es iſt dieſelbe einflaches, niedriges, 
im Aeckern beftehendes Land, nur etliche wenige Schuh höher als das 
Meer, fo daran ſtoͤßt, von dem folches auch befländig mehr wegſpuͤlet, 


: und wird es der heufigen Stadt Marſala, pie ein Ueberreſt des alten 


Kilybäum ift, felbft bald zufprechen, wenn Diefelbe Feine Wehren fehla- 
gen, oder Damme davor bauen laßt. Es muß demnach einer aus folgen, 
den drey Sägen, meiner geringen Vorſtellung nach, wahr ſeyn, daß 
nämlich entweder die zwiſchen Marfala und Trapani, mehr aber im An⸗ 
gefihte der leztern Stadt, gegen Abend liegende Inſeln, etwan anfangs 
das dritte und weſtliche Vorgebirge von Sicilien geweſen, welches aber 
von dem Meere, oder durch Erdbeben, abgeriffen, und noc) ferner in ge 
dachte Eilande zertheilet worden. So fihreibet Strabo von folgenden 
Inſeln: Prochyta, Pithecufa, Capree, Leucoha, Sirenuſæ & Oenotri- 
des, partes ſunt contimentis avulfa. VI, 258. Allein was-gleich darauf 
kommet, das befraftiget noch beffer meine. Muthmaſſung: Que autem 
(infulse) ante promontoria ſitâ, aut freto a costinente dıviduntur, 
maxime rationi con[entaneum eff, ab ea eſſe abruptas, Nenn aber 
ja dieſes dritte weſtliche Vorgebirge bei Marſala ſoll geſucht werden, 
weil die aͤlteſten Schriftſteller deſſen an ſolcher Lage gedenken, ſo doͤrfte 
das wahre und eigentliche alte Vorgebirge durch ein Erdbeben ſeyn ver⸗ 
fenfet worden, alſo daß nur der Name uͤbergeblieben, und man Die zahl⸗ 
reiche vor Dem gegenwärtigen Landende fleckende Khippen, Davon 777ga. 
Aen. 3, 707, ertochnet, —* 


Et vada dura lego, faxis Lilybeia 
CACIS , 
für die Ueberbleibſel deffelben halten Fönnte. Won Rerfinkung nicht al- 


fein ganzer Städte, fondern aud) Berge, finden wir mehr Beiſpiele in 
den Naturgefchichten. Eines von Der (ei 


Ylacbrich..n von Island. Wenn endlich Diefes dritte Sandende 
von alters her immer ein flaches Erdreich geweſen iſt, fo ermeifet folches 
Beifpiel ganz offenbarlich diefe Wahrheit, daB der Name ProMon- 
TORIVM Nicht unmittelbar von zaoas herkomme, ſondern von promine- 

70, 


tern Art fiehet in Anderfons | 
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ve, d. i. vorwerts hinausragen, wie Strabo von Der Az: 


Spije fhreibet: Pachynus, guicoatra orientem prominet, VI, 265 
<a), denn es ift auch diefe Ecke von Sicilien Fein_rechter ‘Berg, fon: 
dern nur ein fachte erhabenes fteinichtes Land. Solchemnach hat man 
das Wort promontorium im Teutſchen, überhaupt zu reden, unrecht 
mit Vorgebirge ausgedrückt, und waͤre es beffer, gervefen , wenn man 
folches mit Landende, oder einem andern füchtigern Worte, uͤberſezt 
hätte, zum wenigſten foferne es auch das Lilybaͤiſche promontorium, 
und andere feines gleichen, mit begreifen foll. 
Allein auf die Trennung Spaniens von Africa wiederzukommen, fü 
gibt es nicht Allein unter den Alten, fondern auch zu unfern Zeiten, Da 
theils Wiſſenſchaften bereits in vollem Lichte ſtehen, andere aber ihrer 
Vollkommenheit ſich nähern, worunter die Yeachforfchung der Natur ei⸗ 
ne derjenigen Se mit ift, welche von den fcharflinnigften _ 
Geiſtern mit groͤſtem Eifer getrieben werden, es gibt Dennoch, ſpreche ich, 
auch in dieſem Alter, gelehrte, und in den Kenntniſſen von leztgemeldter 
Art wol bewanderte Männer, denen aus Der Fabel des durch den Herku⸗ 
fes von Afrika gefchiedenen Spaniens, eine hiftorifche Wahrheit hervor⸗ 
zuleuchten fehtinet. Die Zeugniffe will ich Danach anführen, vorher 
aber trachten, durch gleichmäffige Beifpiele, einen Weg zur Einficht diefer 
Wahrheit zu bahnen. Nenn diejenigen, welche Gelegenheit haben beis 
de Ufer der Gibraltarifchen Meerenge zu befichkigen, an beiden Seiten 
einerley Befchaffenheit der Erde, einerley Art der Steine, und glei) bes 
ftellte Lagen antreffen, fo Fönnen fie durch ein folches Zeugnig, zur Be⸗ 
hauptung diefer Meinung, einen giemlichen Grund der Wahrſcheinlich⸗ 
keit beitragen. Tournefort macht im IL Th. feiner Morgenlaͤnd. Reis 
lg ©. 64, eine Daher einfchlagende Abbildung, wie Durch Das ange: 
läufene Waſſer des ſchwarzen Meeres, dee Boſphorus Thracius ent; 
fanden, und durch Denfelben Europa von Afien abgeriffen tworden. Zu 
nn Zeit ift vermuthlich, fpricht er, die groffe Ueberſchwemmung vor 
ich gegangen, wovon Diodorus Siculus im V Buche der Hiſtor. Biblioth. 
erwehnet, wodurch ein Theil der Aſiatiſchen Staͤdte verſenket worden. 
Die Fluth reichte, nach dem Zeugniſſe dieſes alten Gaſchichtſchreibers, 
über die Gipfel der Samothrgciſchen Berge, wie es die Inwohner dieſer 
Inſel, zu ſeiner Zeit, von Hoͤrenſagen noch zu erzaͤhlen wußten. Tour⸗ 
nefort urtheilet auch, Daß es mit Den a des Archipelagi dazumal 
2 eine 


(a) So ſchreibet auch Päniws, III, 8, Hard, 14: “Promontorium Pelorus voeæx 
tur, adverfus Scyllam vergens in Italiam; Pachynum in Greciam, „, 
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eine groſſe Veraͤnderung müffe gegeben haben; Daß einige Derfelben doͤrf⸗ 
ten durch das Gewaͤſſer verfehlungen, andere neuentftanden fen. Zu 
diefer Zeit könnte die Inſel Delos aus dem Meere fi) erhoben haben, - 
daher fie die febeinbare wäre genannt worden Cb ); und erinnere, man 
foll dergleichen Erzählungen der Alten nicht alſofort unter Die Sabeln rech⸗ 
nen, weil fie auf wahrhafte Berichte noch Älterer Schriftfteller fich grün 
den koͤnnen, derer Werke aber, zum Beften der Nachwelt, nicht erhalten 
worden, wie des Diodorug feine übergeblieben find. DVielleicht, fagt er, 
find mehr dergleichen Stellen der Alten, Die uns izt unglaublic) ſcheinen 
Wleberrefte folcher wahrhaften, allein verlohrnen Geſchichte. Cs halt 
aber auch Strabo felbit Dafür, Daß Die Meerenge bei Conſtantinopel erſt 
mie der Zeit entftanden fey, wenn er I, sı, alfo fhreibet : Hoc autem 

waro quid impediebat ante, quam aperta [unt apud Byzantium 
maris fauces, quin fundus Euxint, cum ejjet humilior fundo Propon- 
tidis - - impleretur affluxu fuminum - - ? _ 

Daß &iciien entweder Durch Das langivierige Wegſpuͤlen ber Erd⸗ 
enge, oder, wie es Strabo aus altern Nachrichten vielleicht wahrfchein- 
ficher ergählet, Durch ein Erdbeben, von dem übrigen Italien vor Zeiten 
fen abgeriffen worden, Daran zroeifle ich nicht. Strabonis Worte lauten 
fo: Nomen Rhegio eſſe alt Aefihylus ab eo, quod ıffi accidır regioni; 
terra enim motibus Sıeiliam a continente abruptam, cum alii, tum 
zle afırmavit VI, 258. Der Name Rhegium wird an Diefer Stelle 
von iyrups, umpor , abgeführet. . Allein von eben diefer Deutung ift 
auch das fateinifche Sieslza; denn heitire heißt entzweybanen, wie «8 
aus der lateiniſchen Wortforſchung befannt iſt. Das Teutſche Sichel 
erkennet eben diefen Urfprung, welches aus Den fprachahnlichen Bi 

- ecu 


€) Sch mollte Liber fagen, daß bie Fuel Delos auf bie Art enftanden ſey, wie eis 
figederjenigen, wovon Plinius, IL, 86, und f. Abſchnitten, erzaͤhlet. Er leget 
dieſe Geburten Der Erde ſo aus: “cum idemille fpiritus , attollendo potens fo- 
lo, non valuit erumpere, II, #5, Hard, 87. &8 lauft. aber dieſes auf einer⸗ 
len hinaus. Die unterierdifhen Binde find Wirkungen des unterdem Erdboden 
befindlichen Feuers . Ich glaube alfo, Daß Die Inſel Delos durch die Gewalt eis 
ner neuen Unterirrdifehen Entzuͤndung, von der Tiefe ſey heraufgefchoben worden - 
Daß viele Eilande und Berge aufdenteften Theilen des Erdbodens aufdie Art zum 
Vorſchein kommen, erfehen wir aus mehrern Zeugniſſen des Strabo und Plinius „ 
Och firgeke aber Diefen Saz nicht fo weit ald Najus, der in feinen Phyficotbeol . 
Betracht. von der 24 ©. an, fih bemüher zu ermeifen, daß im Anbegin Der Welt 
alle Berge, durch Die Kraft des unterirrdifchen Feuers, uber die Oberfläbe der 
Erdkugel find heraufgedruekt worden. Daß dieſes von einigen wahr fen, werden 
antenin der UL Unterfuchung, 1-d- Anmerk. (ii), alte und neue Leber 
i — zeu⸗ 
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fecula und freslisula, die quch ein ſolch krummes Schneidzeug bedeuten, 
feine Beftätigung erlanget. Beides, Die Begebenheit und gedachte Nas 
mensleitung von Xhegium, befräftiget-Plinius, III, 8, Hard, 14, da er 
alfo fchreibet: Yerum ante omnes (infulas) elaritare Sicilia, Sicania 
Ihucydıdi dicta, Trinacria pluribus, aut Triquetra, a triangula 
‚Ibecie: eircuitu patens, ut auctor eſt Agrippa; DCXVIII. M. paf. 
quondam Brutio agro cohærens, mox inter ufomari avulfa, XV.M. 
A longitudinem freto, ın latitudinem autem MD. palf. (C) juxsa- 
colummam Rhegiam. Ab hoc dehifcendi argumento, Rhegium Grad 
momen dedere oppido, in margine Italia ftto. Es ift Demnad) der In⸗ 
2. folgender Birgilifchen Verſe ganz hiſtoriſch, wenn er vondem Thei⸗ 
e Sicilieng , welcher dem heutigen Calabrien am nachiten liegt, aen, 3; 
414 fega. alfo ſchreibet: 


Hec loca vi quondam , & vafla convulfa ruina, 
(Tantum «vi longingua valet mutare vetuflas) 
Difihuiffe ferunt ; cum protinus utraque tellus 
Uma foret, svenit medio vi pontus, & undis 
Hefperium Siculo latus abfeidit, arvaque &5 urbes 
Lirttore diduflas angufto interluit æſtu. 
Ehen ſo Ovidius, Met. 5, 290: 
- - Zancle (Meflana); quoque jundta fuiſſe 
Dicitur Balie: donec confinia pontus \ 
Abfiulit , & media tellurem reppulit unda. 
G 3 Diefe 
zeugungen angeführt werden , die zugleich darthun follen, daß auch das Lager 


des Negaifchen Meeres vollunterirrdifches Feuers fich befinden muͤſſe, wodurch mei⸗ 
ne ukhmaffung, vomdent Urfprungeder Inſel Delos, eine N erhalten 


“wird. — 
ce) € follte vielleicht heißen, ın Tatitudinem autem M M. D. pafl. denn 
nr aan. Sircher bat den Eleinften Abſtand Sieiliens von dem heutigen Calabrien, 
der auf der obern Seite der Weerenge iſt, faſt von drey Italleniſchen Meilen be⸗ 
funden, wie er ſolches in der Beſchreihung erwehnter darzwifchen liegender Meer⸗ 
ange, Mund . Sabr . Tom. I, pP. 99, mit dieſen Morten verſichert: “ Et primo qui» 
‚dem freti, ubi angufliffimum elt, inter Pelori rıpam ad Pharum & Cala- 

vr brie promontorium , quod Scylizum dieitur,, latitudinem geometrica di» 


„ { ; 
\ „ menfione reperi 2783 palluum geometricorum, „ 





” 
— 
— 





geſchieden werden. Seine Worte ſtehen Tom. 1 Mun 
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— _ 00000 
Diefe Abfonderung Siciliens von — beſtaͤtiget auch noch Pli- 


nius, Il, 88, Hard. 90, allwo mehr Beifpiele neuentjiandener Infeln an⸗ 
geführef werden Cd), gleichwie er im Anfange des darauf Folgenden 
Hauptit. hingegen ein Verzeichniß von andern Eilanden beibringet, wei 
che mit dem feften Erdreich find vereinbaret worden. Mela befräftiger 
des Plinius Zeugniß, da er I1,7, alfo fehreibet: Heilia (az ferunz) ali- 
quando continens, & agro Brutio annexa: poſt freto maris Siculi ab- 
feiffa et. Der Jeſuit han. Kircher, welcher Die verfchiedenen Tiefen 
der Siciliſchen Meerenge mit dem Senkbleh abgemeſſen, wie auch 
mit Unterſuchung Dev zwey gefährlichen Orte, Scylla und Charybdis, eine 
geraume Zeit ſich befchäftiget hat, verfichert ung, daß auf dem ergruͤndli⸗ 
hen Boden Diefer Meerenge, untruͤgliche Spuren einer ehemals geweſe⸗ 
nen Vereinigung der zwey Länder vorhanden wären, Die it u diefelbe 
. 1ubt. p. 99, 
im Anfange des 16 Hauptſt. und lauten fb : Comdudkis peritis 4 
loci nautis, fretum ingrejfus [um magno filorum glomere in. bolidis 
ufum inffrudtus - - hoc peraöfo, recto tramıte cymba in transverfam 
actus a Pharo continuo usque ad dictum Promortorium (Scyllæum), 
continua bolidis projedlione maris profunditatem exploravi, in alüs 
jam 30, modo 50,60, nunc ı00, fAbinde 200 pedum fundumreperi; 
in nonnullis veluti fcopulos guosdam praruptos, inter catera vero, Mi- 
rum dictu, totum hujus latitudinis fundum [copnlofumgue tramitem 
guendam veluti pontem e Calabria in Siciliam,, utrimgue fundo in 
abyſſum ſubſidente, comperi , qui Siciliam olim Calabrıa hoc faxof 
tractu junctam fuilfe, non inobſtura prabebat indicia; abimmemora= 
bili vero tempore, five terramstu,, five Tyrrheni maris violentia, 
hunc difruptum Iſthmum, in fretum degenerajfe , adeoque Trina- 
criam peninſulam in infalam convertijfe. x 
Seneca ift der Meinung daß zur Zeit der groffen Ueberſchwemmung, 
von welcher Die Poeten fo vieles gefchrieben hätten, Sieilien von Stalien 
fen abgeriffen worden : 36 Aac inundatione, fpricht gr Nat. qu. 6,29, 
quam poeraram maxımi celebrant, ab Italia Sicilıa refei£a ef . Rach⸗ 
dem er, folches zu erweiſen, in eben Diefem Hauptſt. fic) der oben ange 
führten Virgiliſchen Verſe bedienet hat, verfaͤllt er gleichſam durch eine 
analogiſche Anleitung, auf die Gaditaniſche Meerenge, und fehreibee 
| von 


(d) “Namque & hocmodo infulas rerum natura fecit. Avellit Siciliam Ttaliz, 
„ Cyprum Syrie, Eubeam Bœotiæ, Eubez Atalantem & Macrin, Besbycum 
„, Bithynie, Leucofiam Sirenum promontorio, „, 
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von derfelben gerade fü: Sie ©&Hilpanias a contextu Africe mare eri- 
pair. Dalerius Flaccus erwehnet auch der Saditanifhen Meerenge mir 
der Sicilifchen, und leitet derfelben Urfprung von einerley Urfache her, 
da er fihreibet : 


- - neque enim tunc Aeolus illis 

Reäor erat, Libya cum rumperet advena Calpen 
Oceanus, cum flens Siculos Oenotria fines 

Perderet, &5 mediis intrarent montibus unde. 1, 587. 


| 


Diefe zwey Schriftſteller vergleichen den Riß, der Sicilien von dem 
übrigen Stalien getrennet hat, mit demjenigen, welcher zroifchen Afrika 
und Spanien erfolget ift., Strato bedienet fic) des Beifpieles der weis 
fand entftandenen Byzantinifchen Meerenge, um die Gaditanifche aus 
gleicher Urſache zu folgern. Stratonis Meinung erzählet Strabo, I, 49, 
mit folgenden Worten: Serato autem ad caufa explicationem magis 
accedens, exiflimare fe ait, Euxinum mare caruiſſẽ aliguando exitu, 
qui eſt ad Byzantinm : ſed flumina , qua inid effunduntur, vi eum 
aperuiſſe ‚ itaque aquam in Propontidem & Hellefbontum erupilfe . Idem 
noſtro quoque mar! accidiſſᷣ. nam in eo quoque apud columnas fretum 
perrupijfe, mari a fluminıbus repleto; eaqueeffufione aqua detedta ejfe 
loca prius paluſtria. Dieſe Vorgaͤnger rechtfertigen mich, wenn ich 
ebenfalls die Gleichniſſe des Boſphorus Thracius und dee Siciliſchen 
Meerenge vorher beigebracht habe, um die Trennung Spaniens von 
Afcika, Durch diefe Achnlichfeit, von dem Verdachte einer Fabel, eini- 
‚germaffen zu befreyen. Es ift aber anzumerken, daß Seneca nicht fagt, 
eripuijje fertur, dıcıtur , welches zweifelhaften Ausdruckes Virgilius, 
Doidius und Mela, bei ihrer Erzahlung Des vom felten Lande abgeriffes 
nen Siciliens, fich bedienet haben. Er ſaget es für gewiß, erzonrz. 
Flaccus fpricht quch, cum rumperet. Auf eine eben fo bejahende und zus 
‚verläffige Art, führet Strabo die Abfpaltung Spaniens von Afrifa an, 
da er aneiner andern Stelle, nämlich 1, 58; alfo fchreibet: Nahzl igırur 
mirabıle , fi aliquando ıflbmus, gu! mare /Egyptium a rubro 2, n- 
gait, ruptus aut fubfidens, fretum eflieiet facietgue ut externum 
mare cum interno conflnat, cut ad fretum apud Hercalis columnas 
evenit. Cr ſaget auch nicht, eveniſe fertux. Daß aber dieſe Ent⸗ 
zweyung nicht zur Zeit Der allgemeinen Ueberſchwemmung, mie Seneca 
meinet, 





ee 
* 









































56 II Th. Abhandlung vom Meere. 


meinet, ſondern ſpaͤter, geſchehen fen, behauptet Giovanız Bianchi , oder, 
wie er fic) lateiniſch nennef, Janus Plancus, ein Gelehrter von Rimini, 
und einer der neueften Naturkuͤndiger, in feiner Abhandlung, de Cozchzs 
minus notis Venet. 1739, 4. und zwar im II Theile, welcher diefe Aufz 
ſchrift führek: Specimen Aeffus reciproci maris ſuperi ad littus portum- 

we Arımisi. Es hat fic) diefer gefchickte Mann, unter andern neuen 
Entdeckungen, bei den Liebhabern der Naturforſchungen, auch dadurch eiz 
nen Verdienft gemacht, meil er Dex erſte geroefen,, ſo dieſen eine Eleine Ark 
der cornuum Ammonis, in dem Meerfande feines Strandes, gezeigek. 
Sieh die Regensb. wöchentl. gel, Lrachr. auf das J. ı740, auf 
der 209&, Sin obgedachtem IL Th. mun  fehreibet Hr. Plancus: 
Huc adde univerfum: Mediterraneum mare, una cum Sintbus 
füis omnibus, recens videri,multo nempe poft Noachicum Cataclyfmum 
natum vel auctum, ex difruptione felicet Oseani Atlantici facta aa 


Calpen & Abilam , ubi nunc eft infigne Fretum Gaditanum, ex quo 


ab Oceano in maria noſtra aqua omnes influunt , & ab ipfis in Ocea- 
num refluunt,, ut eſt omnibus notum . "Job. Wuͤlfer fehreibet in disquif. 
de majoribus Oceani infulis, p. 21, auf gleichen Schlag: Cohafıt quon- 
dam Afrıca Europanoftra amitijhmonexu: at perrupto fretoGaditano, 
marique mediterraneo, quod rabie [ua vias fibi aperuit , irrwente, con- 
tinua antehac humus täntopere nunc diducta eff, parumgue abfait, 
guin in infulam commutata fit, cum de conjungendo mari Rubro & 
Mediterraneo, Impp. Tarcici & Agypti Sultanı, non una Vice agita- 
rent conflin, Et quid multis? Adco certa quippe & indubitata [unt 
hac omnia, ui qui id negare occipiat , hijforicorum fidem omnem pro- 
terat & proculcet. In Tourneforts Voyage du Levant, T.2,p. 65, 
wird auch die Meinung von einem vornehmen neuen Gelehrten angefuͤhret, 
welcher die Scheidung Spaniens von Afrika, fuͤr ein natuͤrliches Werk 
des groſſen Weltmeeres gehalten Ce). * 
as 


Ce) Da ich mit mehrern nicht weiß, auf wen dieſes beruͤhmten Franzoſen orte 
abzielen, fo will ich die ganze Stelle hicher fegen, und andern Die Ausfindung 
feineg Namens überlaflen. Tournefort ſchreibet fo: “L’exemple d’un favant Mi- 
„niftre qui nous devons la connoiflance de tant de belles chofes, m’a de- 
paiſẽ; mais ce n’eft pas pour le ſuivre en toutes chofes; car tout grand hom- 
„me de mer qu'il etoit, puisqu’ il commandoit des armees navales , il me 
‚femble quw ila pris la formation desmers dans un fens tout oppofe au fens 
„naturel. Ila crü que l’Ocean par fes fecoufles ayant fepare des terres d’ Afri- 


„„ que la montagne de Calpe, s’ctoit rEpandu dans ce vafte efpace ou eft pre- 
„iſen⸗ 
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TEE a ne ee Te 
Mas die Anmerkung des Voſſius anlanget, welche Der Hr. Verf, 

der Schrift de COL. HERC., in dem VI Abſchn. ©. 17, anführet, 
da muß ich bekennen, Daß entweder ich derfelben eigentlichen Sinn nicht 
faffe, oder es dörfte Diefer Gelehrte eine theologifche Betrachtung unrecht 
angebracht haben, da er Die Meerenge, bie wiſchen Afrika und Spanien 
fich befindet, für ein Werk der Göttlichen Vorſichtigkeit halt, und Der 
Meinung ift, daß folche von Anbegin her muͤſſe gewefen ſeyn, ſonſt waren 
die Sandfehaften, Durch Die Menge des von Mitternacht Fommenden Ge⸗ 
toäffers, überfehroemmet worden. Absque quo frero (Gaditano) ⸗ foret, 
fpricht er de idololar. 11,69, P. 669, periculum ejfet, ne terra copia 
aguarum ex feptentrione affiuentium , obruerentur. Ich verftehe die⸗ 
fe Stelle fo, Daß das Mittelländifche Meer, wie auch Das Adriatiiche, 
Das Schwarze, welche durch die Einnahme fo vieler Fluͤſſe immer höher 
angemachien, ‚und weiter ausgetreten waren, die Daran gelegenen Länder 
ſchon längft wurden unter Waſſer gefest haben, woferne den leztgenann⸗ 
ten Meeren in Das erſte, und dieſem durch Die Meerenge swifchen Afrika 
and Spanien, fein Ausflug in die Atlantifche See von dem Schöpfer 
toare vorbereitet worden. Was Voſſius hier beforget, daß es hätte ge 
fehehen fönnen, das fehlieffet Hipparchus beim Strabo I, 57, wider dem 
vatofthenes, daß es wirklich muͤſſe geſchehen feym. Seine Worte ver 
dienen hier angegogen zu werden: Dieiz deinde, [# mare ante, quam/re- 
tum ad columnasperrumperet, intumuit quantum Eratofthenes ait, ne- 
cefario & totam Afrıcam , & multas Europa Aſiaque partes fuilje 
prius inundatas: hisque addit, Pontum quoque cum Adria debuijfe 
quibusdam locis confluere &c. Allein wenn ich des Voſſius Meinung, 
and feine angebrachte Schwierigkeit recht eingefehen habe, ſo frage ich 
auf gleiche IBeife, warum uͤberſchwemmet in einer Zeit von mehr taufend 
Sahren, das Kafpifche Meer die daran ſtoſſenden Landfchaften nicht, da 
88 doch die Wolga, einen der groͤſten ae der Welt, nebſt He 
andern 


„fentement 1a Mediterrance: que cette mer avoit enfuite perce les terres 
„, vers le Nord & produit la Propontide ou merde Marmara, la mer Noire, 
„„ et les PalusMeotidestt.f.f., Tonnefort hätte anzeigen Eönnen, daß Plinius 
Der Meinung dieſes Gelehrten vorgebahnet habe, da er im Eingange des III 
Buches alfo fipreibet : “ Terrarum orbis univerfus in tres dividitur partes, 
- „Kuropam, Alıam, Africam, Origo ab occafu folis & Gaditano freto, qua 
irrumpens Oceanus Atlanticus in maria interiora diflunditur, ,, Bor Dem Pli- 
ins hat Strabo eben Diefes, und noch deutlicher, gelehret. Seine Worte find fo abs 
gefaßt: “ Quartum \ /£. fizum), qui magnitudine dictos multum fuperat, inter- 
„ num & noftrum, ut nowinant, mare efficit, incipiens ab occafu, & freto, 
%» „» quod 
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anderm Flüffen, verfehlinget 2 Diefe Anmerkung hat (dom Scaliger ges 


‚macht, da er Exercit,. XLIII, am Ende ſchreibet: Tum Myrcanum ipfarm 


non exit apertis faucıbus: neque tamen propterea Vicinas obruit regin 
nes. Was für einen Schaden hat dem anliegenden feften Lande, Das 
Salmeer in Paläftina jemals verurfachet,, welches Doch den ziemlich fur; 
fen Fluß Jordan einnimmt, ohne einigen fihtbaren Ausgang zu haben ? 
Ehen fo ift befchaffen der See, in welchem die Stadt Merico liegt, fer- 
ner ein anderer, ſo mit dem erftern in Kırchrri Mund, Subt. Tom. I, 
p. 145, abgegeichnet ftehet. Mehr ſolche Beifpiele von Eleinern Seen, 


- die füffes Waſſer führen, und darein ſich Flüffe zwar ſtuͤrzen, allein ohne | 


daß fie auf der Dberfiäche der Erde wieder Davon abgehen, Fonnen auf den 
dandkarten beobachtet werden. Denn obgleich dieſe Waſſerbehaͤltniſſe 
kleiner ſind, ſo waͤre dennoch, in Betrachtung des Einfluſſes ohne Austritt 
des Waſſers, eben die Ergieſſung zu befahren, wie bei den kleineren Mee⸗ 
ren, mit denen ſie gleiche Bewandtniß haben. Es duͤnket mich derohal⸗ 
ben, daß Voffiug, da er dieſes geſchrieben, an die Ausduͤnſtungen nicht 
edacht habe, wodurch aus Den Pfuͤzen, Seen und Meeren, nad) de 
erechnungen der neuern Naturkuͤndiger, foviel Waſſers auffteiget, da 

alle Brunnquellen und Sluffe Davon Fönnen geleitet werden, moson i d. 
I11 interfuchung ein Mehreres vorfommen fol. _ Es muͤſſen auch dem 
Voſſius die verborgenen Waffergänge nicht eingefallen ſeyn Durch welche 
bei den Seen, die nicht gefalzen find, ein Theil ihres Waſſers, unter der 
Erde, an Die entlegenften Orte verfuͤhret wird, da er aufquillt, oder in 
ganzen Baͤchen hervorbricht. _ Denn hätte dieſer gelehrte Mann hievon 
auf die Eleineren Meere den Schluß gemacht, und derer ebenfalls durch 
unterierdifche Gänge beförderten AWechrel mit den gröfferen, oder mit dem 
Meltmeere, in Betrachtung gezogen, fo würde auch noch vielleicht die 
Furcht der Ueberſchwemmung verſchwunden feyn CE). Fa wenn Voſſius 
bedadyt hätte, Daß Das Mittellandifhe Meere vielmehr eines Zufluffes bez 

\ darf, 


„ quodeft ad columnasHercufis , ac deinde diverfa Iatitudinis ratione verfus 
„ ortum protentum, donec in duos tandem marinos finditur finus: quorum 
„ alter ad finiftram fitus, Euxinum mare dicitur, alter /Egyptio, Pamphylio 
G Ifficomari conitat. Hi omnes ab externo mari (Ocesno) effedti finus, 

‚anguftos habert introitus „, Er. II, 121. Ich verfechte Diefen Saz fo ferne 
nit, ald wenn ich ebenfalls es fur eine Wahrheit hielte, das Schwarze Meer fen 
aus dem Mittellandifchen, Diefes aus dem Ocean entflanden. Touenefort hab 
recht, werner das Gegentheil vertheidiget. Ich habe feine Stelle nur ald einen 
Erweis angeführet, Daß es mehr alte und neue Gelehrten gebe „Denen die Trene 
nung Spaniens von Afrika ‚vielmehr ein natuͤrliches Werk der Meere, als ein Ges 
dicht zu ſeyn ſcheinet. 
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darf, als eines Ausgangs, weil durch Die Straffe zweymal mehr Waſ⸗ 
fers hereinfommen muß, als deffen Hinaustritt N wie ung der Hr. Verf. 
der Abhandlung de COL. HERC. aus des Furnerius YZydrogr. ver; 
ſichert; fo hatte Voſſius eher ein Abnehmen. des Mittelländifchen Mee— 
tes beforgen koͤnnen Diefer Einwurf laßt fich auch folgendermaffen, und 
ya kuͤrſer, abfertigen. Man kann darauf beharren, daß das Mittel- 
aͤndiſche Meer anfangs mit Feiner Defnung, swifchen ven ‘Bergen Abyla 
und Kalpe, verfehen, fondern auf allen Seiten mit Landern umgeben ge; 
weſen, wie izt dag Kafpifche, da ihm denn der Beiname des Mittelländi- 
In mit noch geöfferm Rechte gebühret habe. Man Fann Voflio zuge- 
eben, daß daffelbe in der That weiter ausgebreitet geweſen, und vielleicht 
eine geraume Zeit nach der Suͤndfluth, ın ſolchem Zuflande doͤrfte geblie⸗ 
ben ſeyn, bevor nämlich die Erdenge, an erwehntem Drte, durch ein Erd- 
beben entzwey geborften, oder auf eine andere Weiſe Durchgebrochen 
worden. Allein was Fann er ungereimtes hieraus folgern ? Hätte dieſes 
Meer, bei folcher Beſchaffenheit, wol Städte uͤberſchwemmet? Men: 
fehen und Thiere erfäufet ? Nein; es haben noch Feine Städte allda ge; 
ftanden, und die Thiere Fonnten fi) , vor dem langfamen Austritte des 
Waͤſſers, leicht retten. Cine ſolche Ueberſchwemmung lauft keinesweges 
wider die Vorſicht GOttes, ſo wenig es weiſen Anordnung wider⸗ 
firebet, daß im Anbegin der Welt einige Theile der Erde, mit Waſſer 
find überzogen worden. Die Zeugniffe von einem fehr mwahrfcheinlichen, 
ehedeſſen weitern, Umfange des Mittellandifchen Meeres, werden 
unten 1. d. Anmerk. CZ) angeführet werden. 





| » 
| 92 Zweyte 


(£) Durch Anfuͤhrung dieſer unterirrdiſchen Zuſammenkunft dev Meere, koͤnnen einige 
ſchwere Aufgaben, ohne vieles Rachſinnen aufgeloͤſet werden, welches Mittels Voſ⸗ 
Bus an diefer Stelle gar nicht, Athan. Kircher aber ir Tom. I Mund. fubt. 1. 3 
Iydrogr , allenthalben, und gar zu viel, ja zum Edel des Leſers, ſich bedienet hat. 
Das ift gewiß, dag folgende Schwierigkeit, mo Das Waffer Des Kaſpiſchen, des 
Zodten, und and noch des Mittellandiihen Meeres hin komme (da naͤmlich diefe 
MWafferbehalter fo viele Fluͤſſe einnehmen, und doch keinen, oder feinen jureichenden 
Ynsfug, zu haben fiheinen), am leichteften fo Eönne  entfehieden werden , und 
daß man am eheften Davon komme, wenn man antwortet, wie, Kircher, Diefe 
Meere haben einen verborgenen Ausgang in den Ocean. Allein uͤberkommet Der 
Reise von ſoicher Wahrheit dadurch sine Ueberzeugung? Kircher und Voſſius Ei 
en 






























































BB . 11 Th. Abhandlung vom Meere. 





Sivente Knterfuchung. 


Warum ein Schiff, mit gleid) ſtarkem Winde, von 
einer gegen Morgen gelegenen Küfte des Mittellandifchen 
Meeres, z. E. aus Paläftina, eher nach Spanien gelange, 
als von dort wiederkehre. 


aß es in Der That fo zugehe, begeuget es der Hr. Verf. der Schrift de 

, COL. HERC. (ohne Zweifel noch aus Vofiil. 2 deldol. c.69, 
p. 669) mit folgenden Worten : _ Fiderur autem non tam Ocennus 
Atlantıcus, quod Pliniss, prooemio lib. III ait, per hoc fretum ( Ga- 
ditanum) 2 maria interiora ordinarie irrumpere, guam mare me- 
diterraneum hac uia in Oceanum diffundi; propterea quod in me- 
diterraneo mari motus ab ortu Ad occafum obferuatur, & pari li- 
cet uento, multo-celerius ex Aegypto, aut Phoenicia , nauigari in 
Hifpaniam, quam rediri, fertur. Se&.VI, p.ı8. Diefe Nachricht 
beftärket die Beobachtungen, welche Marfilius und Plancus vom Meere 
gemacht haben; der erfle vom Mittelländifchen, der zweyte von Dem Adria⸗ 
tifchen, welches nur ein Buſen des erftern ift. Diefe given Naturforſcher 
haben zu unfern Zeiten in Acht genommen, Das gemeldfe Meere die Bes 
fehaffenheit eines Stuffes haben, indem fie unaufhörlic, nach Der einen 
Seite ihrer groffen Lager hin, nach der andern aber zuruͤcke flieffen. Ja 
Marfilius merket nad) vielen andern, noch eine befondere Art Der Meer⸗ 
ſtroͤme an, kraft derer das obere Gewaͤſſer auf die eine Seite, allein das. 
untere, eben diefer Strecke des Meeres, nach einer andern Seite laufe. 


Un ſoiches zu verftehen iſt vorher zu merfen, daß bei allen Meeren, wel⸗ 


che mit dem Ocean einen freyen Wechſel pflegen, eine dreyfache Bewe⸗ 
gung fich finde. 
See 


ten die Autduͤnſtungen, wodurch das Waſſer von den Meeren aufgezogen, und 
durch daſſelbe Die Brunnen, Bade, Sen, Zluffe, durch einen ewigen Wechfel, 
angefullet werden, als eine Haupturſache anzubringen nicht vergefien follen- 











Zweyte Unterfuchung . 6 


$ I 


Dreyerley Bewegungen des Meeres, Wellen, Strö- 
me, Sluth und Ebbe; wo auch von den Springfluthen 
| gehandelt wird. 


N 


za erſte Bewegung des Meeres heißt die Kräufelung oder das Wels 
lenmwerfen, Hu&tuatio, Franz. !ordularion. Dasifteine Regung 
der Oberfläche der. See, welche meiltentheils von den Winden herruhret. 
Die Winde aber, fie mögen noch fo heftig fern, fo Eönnen fie den 
Trieb, der zweyten Bewegung nicht ganzlic) hemmen, wiewol fie mehr 
Gewaͤſſers gegen Die Ufer, dahin ihr Zug gerichtet ift, zu haufen Die 
Macht haben. Diefes wird durch die Beobachfung des Hrn, Plancus 
beftärfet, welcher fchreibet, Daß bei obmaltenden Oſt- und Suͤdwinden, 
Das Meer bei Rimini mehr aufſchwelle, und weiter in das Land austrete, 
als bei anhaltenden Nord und Weſtwinden (g). Die Urfacheiftleicht 
au ermeffen, weil in Diefem leztern Falle, Das Waſſer durch die Abend» 
winde von Den weſtlichen Ufern des Adriatiſchen Meeres hinweg, und nach 
den Küften Dalmatıens getriebenmwird; die ſtarken Nordwinde aber jagen 
einen geöffern Theil deffelben, aus dem ganzen Buſen, in das Joniſche 
Meer hinaus, als der gemöhnliche Ausflug Davon wuͤrde mitgefuͤhret ha⸗ 
ben. Auf diefe und jene Art muß das Meer bei Rimini niedriger wer⸗ 
den. In dem erften Falle hingegen, bringen die heftigen Mittagswinde 
mehr Waſſers in den ganzen Meerbufen hinein, und machtige Morgen 
 winde, nachdem fie es von den oͤſtlichen Küften abgekehret, wenden Daffels 
be nach den Sytalianifchen, ion auch nad) Rimini, hin, zu welcher Zeit 
denn die Ufer Dalmatiens muͤſſen entbloͤſſet, und Die flachen Straͤnde des 
Paͤpſtlichen Gebietes, um Ravenna, Rimini, Peſaro, Fano ꝛc. weiter 
unter Waſſer gefest werden, als es ordentlich zu geſchehen pfleget. Diefe 
Beobachtung wird uns Darnad) dienen, um das Einichlucken der Chary⸗ 
bdis, bei herrfchenden gewaltigen MR: zu erklären, und Bun 
k 3 en 


(g) “Aufter, Vulturnus & fubfolanus ( 4riminenfe) mare aliquantutum inflant, 
„ut magis tumeat & afcendat. Aquilo contra & Circius, fi violenti fint ac 
„, diuturni, id deprimunt, & fyrtes breviaque majora ibidem producunt , 

‚pi Prop, 
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den Bericht der Alten von diefem Wirbel zu befrftigen ; wie ich denn 
geftehen muß, Daß, die Griechen und Roͤmer, die Beſchaffenheit der ihnen 
befannten Meere, überhaupt zu reden, fo gut entworfen haben, daß Die 
neuern Naturkuͤndiger, mehr die Beſchreibungen derfelben nur zu beftäti- 
gen feheinen , als neue Entdeckungen zu. machen, wovon die Alten nichts 
follen gemußt haben. Man lefe nur, was Dr. Plancus von der Fluch und 
Ebbe des Adrigtifchen Meeres berichtet, fo wird man faft argwohnen, er 
habe nur dasjenige herausgefchrieben, was Plinius von Diefer Eigenfchaft 
Der Weerwaſſer II, 97, Hard. 99 ,abhandelt.. Das die Winde nad) 
den Gegenden, wo fie hinwehen, das Waſſer fortkreiben, und aufſchwel⸗ 
fen Fönnen, das hat ſchon Poſidonius eingeſehen, welcher die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Fluſſes Iberus in Spanien, dieſer Urſache, beim Strabo ILL, 
175, zuſchreibet. Die Stelle laute 0 : Novum auten © pecuhiare 
guippıam ille de Ibero flwvıo refert, eum alıquando exundare, nullis 
imbribus aut nivıbus caufam prabentibus, eum borea freguentes 
flant: in caufa eſſe paludern, per guam finit: nam a ventis aquam 
paluſtrem una extorgueri. Daß dieſe ſchoͤne Erklaͤrung, auch nach den 
Grundſaͤßen der neueſten Phyſik, richtig, wie auch. noch der heufigen Er⸗ 
fahrung gemaͤß fen, bezeüget Das Beiſpiel deſſen, was bei Hamburg, ja 
an allen von der Nordſee angeſpuͤlten medrigen Gegenden, oͤfters vorge 


het, welche manchmal geoffe Ueberſchwemmungen ertragen müffen. Die 


fe aber entitehen an den Orten, die z. €. um die Elbe liegen Gu Dans 
burg, Gluͤckſtadt, Burtehude, Stade) ohne Zweifel Damals, wenn zu eis 
ner ordentlichen Springfluth, ein heftiger und anhaltender Nordweſt 


oder Weſtnordweſt, fich gefellet, welche Winde noch mehr Waſſers von ” 


der offenen See in die Mündung der Elbe hineintreiben, worauf derfel- 
ben eigenes Waſſer, nach einer ziemlichen Strecke aufwerts, nothwendig 
ſich erheben muß. Wenn aber der Wind ſich nicht leget, ſchwillt auch 
Die See immer höher an, fie bricht hier und da in Das Sand herein, die 
Flaͤſſe vereinigen ih mit Diefem einfallenden Waſſer, und wird endlich 
aus dem platten feſten Lande ein Meer Ch), VWon dieſen semalkigrn 

ei in⸗ 


Prop. XI, p. 625 und im /ebolio zu dieſer Prop. ſchreibet er fo: “Mare noſtrum 
„flantibus ventis orientalibus & meridionalibus magis tumet, quam flan- 
„tibus occidentalibus & aquilonaribus, ,, ki 
(h) ‚Eben diefe Kraft leget den Winden zu der gelehrte Franzoͤſiſche Paulaner Feuillee, 
der in dem Eleinen Ehilifihen Meerhufenbei Koquimbo die Meerfluthen höher beob⸗ 
achtet hat, wenn der Wind auch ıch derfelben Küfte wehere. Seine Worte lau⸗ 
fen io; Les vents, comme j’aı remarque aulleurs, derournent cette a 
ıleuc 
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Einbrüchen der Nordfee haben die älteften Griechiſchen Schriftſteller bes 
reits Nachricht gehabt. Allein einige derfelben hielten die Folgen folcher 
erzaͤhlten Ueberſchwemmungen, nur für Märchen, weil ſie fich einbilder 
ten, es gehe mit dem Zufluffe des Meeres in Norden fo zu, wie auf der 
Mittellandifchen See Ci). Wenn fie aber betrachtet hatten, wie ftarf 
die Fluch allda auf die Nachen und niederen Ufer andringen muͤſſe, wenn 
zu einem geöffern Anlaufe des Meeres, dergleichen in einem jeden Monate 
Wey fich zu ereignen pflegen „ ein folcher ungeftumer Wind ſtoͤßt, wel⸗ 
cher gleichfalls nad) diefem Strande wehet, und alfo noch mehr Gewaͤſ⸗ 
fers dahin haufet; wenn endlich eine dritte Urſache darzu Fommer, daß 
einem groſſen Steome (4. &, der Elbe, der Weſer), welcher noch darzu 
vor Menge des Regen⸗-oder Schneemaffers ohnedieß auszufreten drohet, 
Der Ausgang in Das Meer, dadurch verleget wird, wenn, fpreche ich, die 
Griechen, denen die nordifchen Fluthen unglaublich gefchienen, die Folgen 
diefer vereinigten Urſachen geſehen hätten, fo wuͤrden fie gewißlich Die 
Möglichkeit nicht geläugnet haben, daß die Wohnungen der Cimbern, 
d. i. der alten Inwohner vom ſuͤdlichen Juͤtland und Holftein, dergeftalt 
Fonnten mit Waſſer überzogen werden, daß dieſe Leufe, zur Zeit der Durchs 
geriffenen Damme, einer fo fehnell zunehmenden Fluth zu entgehen, fich 
zu Pferde fegen, und re ihr Leben retten mußten: daß endlich dieſes Bolf, 
durch öftere unertraͤgliche Ueberſchwemmungen aus feinem Beſize vertrier 

ben, beichloffen habe, ſich, auf den Raub zu legen, welches zufammen 
— VI, 293, als ein übel erfonnenes Fabelwerk, ohne Grund wider⸗ 

leget (k). 

Die zweyte Bewegung des Meeres iſt der Strom, Franz. le 
Courant, Ital.2l corrente. DBarenius heißt Diefe Bewegung der groffen 
©ee,c. 14, PFOp.7, motum Oceani continuum, Herbinius diff. de 
Gatarat, 1. 2, c.2, prop. 3, $ ı, motum aternum univer/alis Ocea- 
ni, und $ 2 auch rorrentem Oceani. Achan. Kircher nennet in Mund, 
fübt. die Meerftröme zum öfteften ſchlechtweg, currenses maris. Der 
Hauptſtrom des Weltmeeres reißt Daffelbe beitandig von Aufgang gegen 

\ 167 





fi leur diredion eft entierement oppofee à celle du mouvement des eaux, 
auquel cas ils retardent les mardes, & empechent m&me qu? eiles ne monter.: 
aufli haut qu’ elles feroient dans le calme; mais fi les vents concourent avec 
les eaux, en les pouflant, ils les font monter beaucoup plus haut qu’elles 
ne feroient, fi elles ne fuivoient que la feule preflion de la Lune. Jowrnal des 
N Obferv , Dp. 578- s 3 

(i) Quin & figmentum videtur, eluviem aliquando immodicam accidifle: cum 
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Niedergang, welche Beſchaffenheit dieſes fluͤßigen Welttheiles, nach mei⸗ 
nem wenigen Begrife, deutlich erweiſet, daß die Erde ſich von Nieder 
gang gegen Aufgang, um ihre Achfe herumwende, und fehe ich garnicht 
ab, wie man außer Diefer Borftellung, befagten Umlauf des Weltmeeres, 
melcher unter Der Linie (zu einer neuen eftatigung, Diefer Lehre) am 
ſtaͤrkſten ift, indem Die Erdkugel gllda den gröften Umfang hat, und folg- 
lich Deren Theile am geſchwindeſten ſich alldort umdrehen muͤſſen, wahr⸗ 
feheinticher und leichter erklaͤren koͤnne Der Anfang dieſes Stroms zei⸗ 
get ſich an der Weſtſeite von Amerika, allein noch fehr undeutlich, daher 
Daffelbe Meer, in Vergleichung mit dem öftlichen, das friedſame Ph 

[b) 2 


„id genus Oceani accidentia intendantur quidem & remittantur, fed ordine 

„tamen fuo atque modo $srabo VFF, 2935. % —J 
(k) “Non recte etiam is, qui arma adverfus exundationem cepifle Cimbrosait: 
„neque id, quod Celtz ad vacuitatern metus fefe adfuefacientes, patiantur 
,, domos fuas aquis obrui ,rurfumque zdificent, pluresque eorum aquis quam 
„ bellopereant, quod Ephorustradidit. Nam hzc abfurdanon admittit cum 
„ ordo zftuum , tnm notitia regionis illuviem pallz: cum enim bis quotidie 
„ z{tus accideret, qui credibile fit, tandem nunquam eos fenfiffe naturalem 
„, elle hanc maris reciprocationem &innoxiam, nec non fibi cum omnibus 
„ ad Oceanum accolentibus communem ? Male etiam Clitarchus, equites 
„, narrans aceurfum maris fpeetantes, citatis equis refugifle, & pene fuille a 
‚ fluxu obrutos : neque enim tanta celeritate accedere mare deprehendimus, 
„ fed fenfim & latenter: neque id, quod fieret quotidie, & omnium ſpecta⸗ 
turorum aures ante, quam accederent, perfonarent, tantum potuit objicer& 
3, his terrorem, /ut quafi de improvifo oblata re fugam facerent. „ Allein Dies 
fer Schriftfteller ieret hierinnen euftlich , wie ich allbereit gemeldet, weil er glaubt, 
das ſoſche Wirkungen der gemeinen Fluth jugefeprieben werden, und taglich geſche⸗ 
hen müßten. Darnach weil er von einem fremden Meereurtheilee, wie voneinem 
befannten, und nicht bedenket, daß esin Norden anders beſchaffene Fluthen geben 
Eonne, als an den Küften, welche vonder mittagigen See angejpuler werden. Aus 
gleicher Unoiffenheit vermirft ev, was andere Griecifche Geſchichtſchreiber bon Der 
Gefhmindigkeit der Nordfiuthen berichtet haben. Wäre aber Strabo von einem fol- 
chen Einbruche des Meeres uͤberzeuget geweſen, tie Derjenige wat, foim 5- 1717, 
in der Ehriftnacht, Die meiften an Der Rordſee liegende niedrige Gegenden uͤber⸗ 
ſchwemmet hat, mo Das Wafler auf dem feften Lande ‚jo getobet, daß viele tanfend 
Hauer dadurch theils verderbet, theild ganz weggeführet worden, daß Ströme 
davon duech Die Kirchen, mie durch aufgethane Schleußen, gefloſſen, welche Die 
Stühle darinnen zerbrochen, Die Gräber auf den Kirchhoͤfen aufgewuͤhlet, die Sar- 
ge ausgehoben, und Die Todten weggeipiilet haben; wo Das Gewaͤſſer auch in ſol⸗ 
cher Geſchwindigkeit uͤber Das Land fi) ausgegofien hat, daß die Leute weder ihr 
Dich, noch ihre Kinder, oder ſich ſeloſt, retten konnten, fondern viele tauſend 
erſaufen mußten. Wenn, ſpreche ich, Strabo von dieſem allem ſo uͤherfuͤhrt ge⸗ 
wefen ware, als wir es ſind, ſo wurde er von Den mitternaͤchtigen Fluthen a 
undes 
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Solche Bervegung wird nachgehends immer heftiger, bis endlich das Ge⸗ 
wäfler, da es um Die ganze Erdkugel herumgekommen, an die öfklichen 
Kander von Americg mit aller Gewalt anfturmet, wo es denn die Erdenge, 
welche dag mitternächtige Stuͤck diefes feſten Welttheiles mit dem mit: 
tägsgen vereiniget , mit. der Zeit wol noch durchnagen, und Die zwey Thei- 
{e entsiwenen follte CZ), wenn daffelbe fehmale Sand nicht felſicht wäre, und 
die vielen Davor liegenden Cilande (getoiffe Heb rrefte eines weit gröffern 
weggeſpuͤlten Stückes) ſolchem nicht als Daͤm e zuſtatten kaͤmen; Denn 
die groͤſte Macht des Stromes ſchlaͤgt ſich ar dieſen Inſeln erſtlich ab, 
und wird das Gewaͤſſer alsdenn mit keiner fo h ftigen Ungeſtuͤmigkeit an 

J er⸗ 


unbeſonnen geurtheilet, und in den Tag hinein geſchrieben haben, Die in Ham⸗ 
burg einige Zeit geweſen find, wiſſen, daß es ſich allda zutragen koͤnne, Daß einer, 
der zu Fuſſe ausgegangen, bei der Wiederkehr auf einem Kahne zu feiner Wohnung 
fahren, oder auch wol auf einer Leiter zum Fenſter in Die obern Zimmer fleigen 
mine. Sa wenn ein Damm zu (handen gehet, fo bricht Die Fluth ſo ſchnell her⸗ 
ein, daß man nit einmal Zeit hat, fih nach Pferden umzufehen, fondern Die 
Inwohner der Marſclaͤnder muͤſſen ſich in hoͤchſter Eile auf die Obertheile ihrer 
Haufer Huhten , mo fie aber um einem Jeinde dem Waffer) zu entgehen, manch⸗ 
mal drey andere, den Durft, Hunger und Ten®, antteffen, Die ihnen endlich den 
Garaus mahen. Was den Durft anlanget, jo ut zu wiſſen, daß die Dexter, ſo 
naher am Meere gelegen find, mit gefalsenem untrinebaren Waſſer überzogen 
werden Dieſes aber erweifet ja ſattſem, daß Das Gerüchte von Den mitternaͤch⸗ 
tigen Ueberfhwermungen , weiches Strabo an diefer Stelle für erdichtet halt, 
nicht allein im Grunde wahr, fondern au mit keinen fabelhaften Zufüsen vere 
Falfcht fen. Denn was von Den gahen Einfallen der Fluthen berichtet wird, bei 
Denen die Inwohner ſich zu Pferde Nüchten mußten, Das leitet uns auf dieſen ver⸗ 
nünftigen Schluß, Daß Die Cimbri ihre niedrigen Orte auch ſchon zu verdeichen 
gemußt haben. Wenn fie nun fahen, daß bie Springfluth einen Damm durchzu⸗ 
brechen, oder zu uͤberſteigen drohete, fo haben fie bei ſolchen Umftanden nicht al⸗ 
fein als eine blöden, oder unperftändigen Menfchen, ſich verhalten, fondern 
dorſichtig und oblich gehandelt , wenn fie ihre Weiver und Kinder auf Wägen 
vorausgeſchickt, ſich aber felbft zu Pferde gefest,, und in folder Verfaſſung ven bes 
fuͤrchteten Erfolg haben abwarten wollen. Alſo ift «8 gar Feine, ungereimte Er⸗ 
zahlung, wenn Clitarchus jhreibet, * equites accurfum marıs fpedtantes citatis 
equis refugifie, & pene fuille a fluxu obrutos, „ Was Strabo von den Waf- 
fen erinnert, welche die Cimbri wider die Sluthen follen ergrifen haben, das 
muͤſſen wie, um su verhüten, Daß unfere Vorfahren für Feine Narren, oder wa⸗ 
ckere Schriftſteller für Feine Sabelhanfen , gehalten werden, von Aexten, Pickeln, 
Karten, Haven, Spaten oder Chaufeln, u.d. g. Beräthe verſtehen, damit 
dieſe armen Leute, ohne Zweifel Damme anfzumerfen oder auszubeflern, und. Das 
Durch ihre Wehnlingen zu retten, geſucht haben; wie Dad lateiniſche arma nicht 
allein die Waffen bedeutet welche man im Kriege brauchet , fordern auf aller: 
Band Werkzeug, melden ein Bauer anf dem Lande haben muß. a 
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erwehnte Erdenge hinangetrieben . Allein mas die Fluth Des Meeres niche 
ausrichtet, das Fann ein Erdbeben dermaleinſt gumegebringen; mie man 
denn wirklich in den älteften Sefchichten die Spur von einem Andenken 
findet, woraus einige muthmaſſen, daß die erften Aegyptier von einen 
vierten Theile der Welt Eonnen gewußt haben , allein Davon nur fd viel 
fagen Fonnten, daß er durch ein Erdbeben, und Darauf erfolgte Ueber⸗ 
ſchwemmung des Meeres, fen verheeret und verfehlungen worden. So 
haben die Aegyptiſchen Priefter, ven Athenienfifchen Weltweiſen Solon 
berichtet, roie aus dem Gefpräche beim Plato, das Timzus heißt, zu 
erfehen ift. Aus diefer Erzahlung wollen etliche fehlieffen, daß ein groß 
fes Stück son Amerifa, welches den Europaern und Afrikanern zugefeh- 
ret war, viele Jahrhunderte vor der Lebzeit Des Schon, dürfte eingegan- 
gen ſeyn, welches etwa Die Alten, wegen einer gar zu weiten Entfernung 
des Ueberreſtes, auf einen ganzlichen Verluſt ausgedeutet haben, Varen. 
Geogr. c. 18, prop, 17. Es iſt diefes Feine ungereimte Meinung; ja 
es gebricht ihr nicht ganzlich an YWahrfcheinlichfeit. Denn es iſt wol eher 
zu glauben, daß die weltliche Seite des groffen Weltmeeres von Diefem 
anfehnlichen Welttheile, welcher durch daſſelbe ehemals angefpulet wor⸗ 
den, den Namen der Atlantiſchen See befommen habe, als von einem 
Berge, der auf dem feften Lande ſtehet. Indeſſen urtheilet Cellarius, 
Geogr. ant. 1,40, mit mehr andern, daß Die Arlanzis des Plato für 
Fein wirkliches, fondern Mi ein erfonnenes, Land zu halten fey. Das ift 
gewiß, Daß die Befchreibung Diefes groffen Eilandes, wie foldye Plato 
abgefaßt hat, nicht viel anders laute, als die Abfchilverung der Utopia 
des Morus. Allein find nicht durch gar zu groſſen Abfland der Zeiten, 
A toahrhafte Gefchichte Des grauen Alterthumes in Fabeln verwandelt 
worden? | | 

Voſſius fchreibet, de Idolol. II, 65,p. 668, aud) von einem Stro⸗ 
me, toodurch das Weltmeer vom Nordpole gegen Mittag ziehe, melches 
die Dänen das Nordenwaſſer nenneten; daher Fame es, daß man leich- 
ter von Mitternacht gegen die ſuͤdwerts gelegenen Laͤnder fchiffen Fonnte, 


als aufwerts; ja nad) dem Norppole zu, a die Seefahrer, auc) 
C 


bei gutem Winde, einen Widerſtand. ie Urſache dieſer Befchaffen: 


heit wird der höhern Lage Des Meerbodens zugefchrieben. Man beobach- 
te aber allda, fehreiber Voſſius, auch einen Gegenſtrom, der nach Mit 
ferz 
(2) Sn der J Unterſuchung ift a. d. ss ©. eine Stelle aus dem Strabo angeführet 
worden allwo derfelbe auf gleichen Schlag meldet, es doͤrfte auch Die Exrdenge, 
welche Das Rothe Meer von dem Mittellandifchen abſondert, dermaleinſt un Bar \ 
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ternacht gerichtet. ſey, und von den Dünen Das Suͤdenwaſſer genennet 
werde, welchen Trieb er, an gedachter Stelle, dem ohne Ebbe beftandig 
ausflieffenden Gewaͤſſer von der Oſtſee zueignet. Ich twollte Lieber glau⸗ 
ben, daß Diefe Nord⸗ und Suͤdſtroͤme von dem Gewaͤſſer müffen verftan; 
den werden, das zunaͤchſt an feften Laͤndern hinftreichet „ deſſen widrige 
Züge noch eine Wirkung des allgemeinen Weltſtromes ſeyn Eönnen, wel⸗ 
cher durch das Anfchlagen an Strände, von verfchiedener Geſtalt und Lage, 
auf verfchiedene Art gebrochen, und langs denfelben hinzuflieffen genöthi- 
get wird, Auf der freyen mitternachtigen See Dörfte man dergleichen 
‘ Ströme wol fchtverlich antreffen. Ich zweifle Deromegen auch, ob auf 
dem meiten Meere ein Widerſtand fich zeige, welcher die Schifffahrt nach 
dem Nordpole beſchwerlich machen Fonne, Das ware Das Gegenſpiel des 
Vorgebens derjenigen , Die einen mächtigen Zug.gegen Den Nordpol be 
haupten, und dadurch erweifen wollen, Daß es in der außerflen nordli- 
chen See noch mehr dergleichen Wirbel gebe, als der Norwegiſche Mael⸗ 
ſtroom iſt, wodurch Das Gewaͤſſer des geofien Weltmeeres von einem Pole 
zum andern wechfeln, wie aud) die Fluüth und Ebbe in dem Deean, und 
andern davon abhangenden Meeren, verurfachen foll, welches Lehrgebaͤu⸗ 
des Grund aber billiger für eine Fabel, als für eine phyſicaliſche Wahr⸗ 
heit, zu halten ift. Mehr befondere Ströme, Die auf verſchiedenen Thei⸗ 
len der groffen See beobachtet werden, erzahlet Darenius Geogr.c. 14, 
prop. 23 fegq. Allein derjenige Fluß des Deeans, welcher von, Mor⸗ 
gen gegen Abend: ohne Unterlag fortftreichet, ift ohne Zweifel für den 
Hauptſtrom des groffen Weltmeeres zu halten. Ich denke, daß der ſo 
befchaffene allgemeine Umlauf diefes ungeheuren Waſſerkoͤrpers, alle in 
Gemeinfehaft fiehenden Meere der ganzen Welt rege mache, und verurſa⸗ 
che, daß fie gleichfalls ſtroͤmen, wiewol nicht alle von Aufgang nach dem - 
Niedergange; fie firömen aud) nicht eines wie das andere, fondern auf 
verfchiedene Ark, nach. der Befhaftenheit ihrer, Kuflen, Dadurch Diefer 
Lauf eingefchränket wird, nach der Geſtalt und Lage des Bodens felbit, 
darüber fie wegſtreichen, und nach andern, theils befannten, fheils noch 
Feinesmweges hinlaͤnglich erforfchten Umſtaͤnden. 

Das Mittellandifche Meer ſtroͤmet auf der linken Seite, oder nach 
Italien hin, von Abend gegen Aufgang. Bei Sicilien fpaltet fi) das 
Gewaͤſſer, und dringet fih ein Theil deſſelben durch die Meerenge — 

x; Wo) & aut a 


Meerenge verwandelt werden. Allein dort ware dieſer Erfolg mehr zu beiwuns 
Deren, weil Das Meer allda von keiner Seite gedachtes ſchmale Erdreich ſo heftig, 
oder fo beſtaͤndig, beſtuͤrmet als hier. 5 | 
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da ingroifchen das Übrige ſich um die Inſel herumſchwinget, allein durch 





viele Hinderniffe aufgehalten wird, bevor es fi) mit dem linken Arme 
wieder vereiniget. Wenn diefer Strom in den Adriatifchen Meerbufen 
tritt, da giehet er fich, nach den Ufern und Inſeln von Dalmatien, nords 
weftwerts, wendet ſich in dem Winkel bei Venedig, und lauft nach der 
öftlichen Seite von Italien wieder herab; wie es Dr. Plancus durch ſchoͤ⸗ 
ne Erfahrungen dargethan, welcher die Veraͤnderungen dieſes Meeres 
bei Rimini, da er ſich eine eigene Warte gebauet, fuͤnf ganze Jahre un⸗ 
terfucht hat. Vor dem Plancus hat diefe Bewandtniß des Adriatifchen 
Sieeres bereits angemerft Montanarius, ein Mathematikus des verwiche⸗ 
nen Sahrhunderts, welcher zulezt Profeſſor der Meteoren zu Padua ge⸗ 
weſen. Vor dieſem hat Voſſius auch ſchon dergleichen Gedanken gehabt, 
da er de Idololat. IH, 69, p. 669, geſchrieben: Ferzwr oblique (aqua- 
rum vis) partim verfus mare Adriaticum, cujus unda litora Dalma- 
tin ch Liburn:a alluit; unde Venetias appulfa, litora praterflatt Ira- 
lie &c. Allein dieſer gelehrte Mann ſchreibet folche "Bewegung, mit 
geringer Wahrſcheinlichkeit Dem Ausfluffedes Waſſers ausden Schwarz 
zen Meere zu. Denn mie kann wol der Trieb eines Stroms, der nad) 
den Berichten des Marfilius und Tourneforts, Die ſolchen unterfucht har 
ben, kaum fo ſtark iſt, als die Donau, ein ganzes Meer, aufeine fo grofle 
Entfernung ‚in Bewegung bringen, und bei derfelben erhalten? Wo Hr, 
Plancus aufhöret gedachten Umlauf dieſes Theiles Der Mittellaͤndi⸗ 
fchen See zu betrachten (denn er hatte fein Augenmerk nur auf den Adria⸗ 
tischen Meerbufen) da beobachten Voſſius und Marfilius den fernern Zug 
diefes Waffers, und melden, daß folches auf der andern Seite, laͤngs den 


\ 


- Küften von Afrika, weſtwerts zuruͤckeſtroͤme wie es nad) der linken her 
untergefommen war. Die bloſſe Betrachtung diefer verſchiedenen Stroͤ 
me des Mittelländifchen Meeres, welche theils wegen des Anſtoſſens an 


Inſeln und Sander von mancherley Seftalt und. Sage, theils um der. untern 
Ströme willen, mit allerley Kruͤmmungen und Wendungen forklaufen, ift 
foft allen fähig, alle Aufgaben zu entfcheiden, welche Athan, Kircher 
Mund. fubt, Tom.I, p. ı5o, vortraͤgt (m), 

' Die 


(m) Diefe Aufgaben lauten fo: Cur itaque Mare Mediterraneum tam varios mo- 
„ tus, Oceano prorfüs contrarios experitur? Nunc enim ex Meridie in Bo- 
„ream & contra, nunc ex Ortu in Occafum, & rurfus ex Occafu in Ortum 
„teciproco miotu' volvitur, fübinde contrariis & anemalis prorfus, Sæpe 

ex moturecto in circulos & gyros abit, nonnunquam e fpiris evolutum in 
„, alias & alias partes Currentiam zftus dirigit. Quibusdam in locis, non fe- 


cus ac Oceanus, ftatis horis crefeit decrefcitque; in als nonnullis litori- 
— bus 
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En ————— Tee RETTET 
Die dritte Bewegung des Meeres iſt die Fluth und Ebbe, 
‚franz. la maree, lat. aftus maris, wodurch das Meer, durch ſtaͤrkern 
ufuß oder Ablauf des Waſſers, ordentlich) und zu beflimmten Zeiten, 
um einige Schuh höher oder niedriger wird, welche Befchaffenheit der 
Meere zum Theile noch eine Folge Der allgemeinen Stroͤme der Weltſee 
ift, weil dieſes geoffe Gewaͤſſer durch fein mannigfaltiges Anprellen an Die 
feften Theile der Länder und Inſeln, auf die Seiten getrieben wird, und 
odann in den Eleineren Meeren fich noch ferner verfchlage (n). Daher 
in geriffen Seegegenden, darinnen viele Eilande ſich befinden, wie in dem 
Archipelago , zu örderft in derer Meerengen, es auch öftere, und zus 
weilen ungleiche, Abmechfelungen der Fluth und Ebbe gibt. . Hingegen 
faßt ſich Dadurch eine Urfache ausfinden, warum in einigen Meerbufen Feie 
ne Fluih und Ebbe gefpüret werde, welches eine Der, in der Anmerf, (m) 
vorgetragenen, Kircheriſchen Aufgaben iſt, und auch von Scaligern, Exer- 
cit. LII, p. 198, beruͤhret wird. Solches kann gefchehen, weil entweder 
bei tief ausgefchmeiften Ufern der Hauptſtrom vorbei giehet, oder weil eis 
nige vor den Küften liegende Inſeln, den Anfall deffelben davon abhalten, 
wie denn auch Kircher Mund, ſubt. Tom. I, P. 15 B, und Herbinius de 
Catara&.1. 2, c.4, Prop- 1, $ 3, Diefe Frage faft auf gleiche Ark auf 
löfen. Darnach weil die Erde innerhalb 24 Stunden eine ganze Herum⸗ 
waͤtzung um ihre, Achſe vollbeinger, und allemal über Stunden ein 
Wiertheil ihres Körpers fteiget, ein anderer aber fällt, fo wollen einige 
daher die Erklärung holen, warum allemal uber 6 Stunden, ordentliche 
Fluͤth und Ebbe fen. Allein andere Dabei ſich zeigende Umſtaͤnde, die zu 
getoiffen monatlichen und jährlichen Zeiten fich zu ereignen, und die Flu⸗ 
then gu vergeöffern pflegen, nöthigen mich zu geftehen, Daß der Mond und 
die Sonne (Planc. p. s4.fequ.) infonderheit aber der Mond, wie es 
Strabo aus dem Poſidonius allbereit angemerkt, und bei den Alten eine 
durchgehends angenommene Meinung war, zum ordentlichen Triebwerke 
der Fluih und Ebbe, als Hauptſtuͤcke mie zu vechnen ſeyen; Diefelben moͤ⸗ 
gen nun unmittelbar für ſich wirken, oder Durch die Darzwiſchenkunft ans 
derer Dinge, twelche von diefen zwey groſſen Dimmelsförpern Re 
Te. aß 


„ bus ne vefligium quidem æſtus reperias. Qui e Sicilia Archipelagum pe- 
„tunt, z{tu quodam occulto abrepti verfus Adriaticum finum violenter de- 
„torquentur. Contra qui Drepano folventes verfus promontorium vulgo 
» Bon Andrea fub ıhombo Euronotio , quem Seäroeco vulgo vocant, navigant, 
„contrario æſtu abrepti, verfüs Tripulim Bifertinam ad latus fe derivare fen- 
„ tiunt. Qui e Cypro Alexandrıam petunt, etfi lineam rhombi diredtricem 
„ omni fludio tenere conentur, &itustamen vi abrepti Damiatam LX leu- 
„eis 



























































"0 11h. Mhandlung som Meere. 








Das der Mond etwas dabei zu thun habe, folches bemahret auf eine un 
laͤugbare Art die Befchaffenheit dieſer Meerbewegung felbft, weildie Fluch 
in einem jeden Monate zweymal heftiger kommet; einmal beim Eintritte 
Des neuen Lichtes, und Das anderemal weit merflicher, wenn Bollmond 
ift; daher kann nicht nur die Zeit der gewoͤhnlichen faglichen, fondern auch 
der geöften monatlichen Fluthen, in den Kalendern der Hamburger, en, 

ande: 


„cis infra Alexandriam deferuntur; ex Alexandria contra verfus Cyprum abi- 
„turi, æſtu detorti in Pamphiliæ litora adiguntur. Qui per Archipelagum 
‚„» Conftantinopolim petunt, fentiunt manifeftam & fenfibilem maris refilten- 
„tiam: contra Conitantinopoii in Archipelagum folventes, veluti fecundo 
„vento femper deferuntur, fine ulla maris repugnantia , ni quam contrarii 
„ venti conciliant, A 

Sp urtheilet auch Sibbaldus Scot. Illuſtrat. T. I, part. 2, p. 17, mit folgenden 
Worten: *Exiltimandum autem eft, Æſtum hunc reciprocum, feu Fluxum 
„& Refluxum maris, quo mare duodecim fere horarurn fpatio adeadem lit= 
„tora fluit & refluit, ex priore Motu ab Oriente in Occidentem fic pendere, 
„ ut nihil fit nifi ejus affeitio aut modus, „ Das läßt ſich auch durch das Gleich⸗ 
niß des Wiederhalls erklären, bei dem Die Luft ich eben fo zu verhalten fcheingt, wie 
Das Meer bei feinem Strömen, weil guch Da die Stimmen fo oft wiederholet wer⸗ 
den, als die in Bewegung gebrachte Luft an Gebaͤude, Felſen, Berge, fich ftöße 
und widerprellet. Als ich vor vielen Jahren zu Gras in der Steyermart, an eis 
nem Tage, Da eben zu einer Öffentlichen Sreudenbezeugung Das ſchwere Geſchuͤze 
von den Wallen der Stadt abgefeuert wurde, in Dem Gottesacker der Kirche 
S.Aegidii hei der Thure ſaß, dadurch man in den Glockenthurm Des Maufolei 
Ferdinandzi kommet, da beobachtete id, Daß nad) einem jeden Schuffe, ver auf 
der Sefuitenpaftey, und auf Der Kaze (oder auf dem Cavalier) gefhah, in den 
nahe gelegenen Gaſſen, Plasen, Winkeln, und Höfen der Haͤuſer, eine ſolche 
Wiederholung des Knalld_erfolgete, welche ein natürliches Donnern vorftellte: 
woraus ich ſchon Damals ſchloß, Daß auch bei einem Wetter, wenn gleich in der 
Luft nur eine Entzündung, mit einem einfachen Krachen, ſich ereignet, durch Das 
inannigfaltige Anſchlagen der erſchuͤt terten Luft, an verfchiedene Theileder verdick⸗ 
ten Wolken, (fo Berge, Thaler, von allerlen Geſtalt, Vertiefungen, Kruͤmmun⸗— 
gen 2c. vorbilden) der Schlag fo oft Eonne wiederholet werden, daß dasjenige Ge- 
£ofe Daraus entſtehen mufle, welches wir Donnern nennen. Diefes Gleichniß ſchei⸗ 
net infonderheit derjenigen Erklarung zu ſtatten zu kommen, wodurch man bemu- 
het ift, die Urfache der ſo oft abwechſelnden Fluth und Ebbe des Euripus anzuzei⸗ 
gen. Denn auch allhier fhlagt das Gewaͤſſer, fo fhon vorhin durch zwey widri⸗ 
ge Ströme, aus Dem Helleſpont und dem Mittellandifchen Meere, in Berwirrung 
gebracht worden, an fo viele Inſeln des Archipelagi an, Daß verſchiedene Theile 
deffelben, au verſchiedenen Zeiten, und oft aufeinander, bald auf Diefe, bald auf 
jene Seite zuruͤckgetrieben werden, folglich auch zu verſchiedenen Zeiten, und in 
einem Tage ofters, diejenige Meerenge durchwandern müflen, Die Euripusgenannt 
wird; wo nur noch Die Höhe und Niedrigfeit des Meeres überhaupt,-Die von dem 
Mondenlanfe abhanget, einige Veraͤnderung und Ungleichheit, nach verſchiedenen 
Zeiten, beizutragen pfleget. 
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anderer an der Nordſee gelegenen Oerter, ſo gewiß angezeiget werden, 
als die Stellungen des Geſtirnes (0). 

Der in gegenwaͤrtigen Blaͤttern oͤfters erwehnte Herbinius vermein⸗ 
te mit einigen, die Entſcheidung dieſer wichtigen Frage am beſten geges 
ben zu haben, da erl.2,c. 3, nach einem auf die_pericyclofin Oceani 
(Kirch. Mund. fubt. I, p. 158) gegründeten Entwurfe, Ibn ae 

Flut 


0 habe bei einem hiefigen Freunde ein klein Hamburgiſch Kalenderchen, vom 

* a, 741, gefehen, Darinnen Die Zeit der Fluch und Ebbe, bei jedem Tage durch 
das ganze Jahr, angemerkt ſtehet. Am Ende wird nad) dem gewöhnlichen Unter: 
richte von Den Sinfterniffen, und einem Verzeichniſſe Der Predigten, in welchen 
Kirchen ſolche täglich su Hamburg gehalten werden, eine Erklärung von der Fiuth 
und Ebbe angebracht, welche ih allhier einzuruͤcken für dienlich erante, weil 
dieſelbe mit meinen hier und anderwerts vorgetragenen Worten übereinftimmet. 


“Bericht von der Fluth und Ebbe auf 
der Elbe, 





Es find in Diefem Kalender bei jeglichem Tage der Monate die Stunden geseiche 
„net, wenn zu Hamburg Ebbe und Fluth ſich ereignen; Dabei dieſes zu mer— 
„een, Daß folde Gezeiten fich alfo verhalten, wenn ſtill Wetter it. Sm Fall 
>» aber der Wind aus Welten ftark wehet, fo Eommer das Waller eine Stune 
„de, auch wol anderthalb Stunde, eher ald gewöhnlich, und hierinnen anges 
eiget wird 5 mit Oſtenwind ſo yiel ſpaͤter. Weſtwind befchleuniget Die 
Fluth; Oſtwind verzögert fies Suͤdoſtſturm gehet laͤngſt der Elbe hin, ma⸗ 
chet das kleinſte Waſſer. Da es ſonſt ſollte Flüth ſeyn um 12, fo wirds erſt 
„um ı oder halb zwey Uhren. Ja wenn es aus Suͤdoſten heftig ſtuͤrmet, ſo iſt 
ſehr niedrig Waſſer, daß man die Fluth kaum wahrnimmt; auch oftmals nicht 
nach Altona kommen kann, wegen Der entdeckten Sandberge in der Elbe. Nord» 
weſt ſtreichet gerade von der See, bringet hoch Waſſer, fo Keller und Haͤuſer 
», anfullet. Weſtnordweſt macht das allerhöchfte Wafler, höher als Rordweſt. 
3» Delangend ferner die Fluth und Ebbe der Elbe, ift zu wiſſen, daß an der 
„» Schaertonne, welche die Außerfteift, die ein Ehrbarer Rath fezen Iäffet, 18 Mei⸗ 
„ten von Hamburg, zwiſchen Heiligland und der Elbe, auf der Schaerhörne, im 
3 Boll- und Nenenmond, um 6 Uhr des Morgens und Abends, als der Mond 
„einfaͤllt die Sluth ihren Anfang nehme; zu Braunsbüttel um 8 Uhr. Zur Krems 
de, Wilfter, Jzehoe, um 9 und 3 Diertel ungefähr. Zu Groverom um 10. 
Zu Stade oder vor der Schwinge halb ı1;5 zu Hamburg umı2. Wenn es hei 
„der Schaertonne Fluth ift, fo ift zu Hamburg wieder Ebbe. ft aber viel 
„Obenwaſſer, wie 1624, welches von den hohen Landen herunter kommet, fo 
5, halt es um Hamburg eine gemiffe Zeit. „ Sieh auch Happel. Aelar. curiof. 
1 Th. 47ı u. f. ©. wo von der Sluth und Ebbe der Elbe ein Mehrers anzu> 

- treffen ift, denn dieſer Schriftfteller Iebte in Hamburg, und fah aus ſeiner Woh- 
nung auf den Strom, wie er es felbit bezeuget. | 
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—— —— —— nn —— — — — — — — — 
Fluth und Ebbe aller Meere koͤnnte von dem Einſchlucken und Herauswer⸗ 
fen des Weltgewaͤſſers hergeleitet werden. Dieſes geſchehe unter dem 
Suͤdpole; jenes werde unfer dem nordlichen Pole, durch einen ungeheu- 
ren Wirbel oder Hauptſchlund, vollbracht wovon der Norwegiſche 


Moskoeftroom gleichfam ein Vorſpiel fen. Athan. Kircher, auf deffen 


- Bericht diefe Lehre ſich fteifer, will behaupten, Daß der Gegend des Merz 


tes, Die gerade unter dem Nordpole gelegen ift, Fein Menſch ſich nähern 
Fönnte, wegen des unuͤberwindlichen Zuges, welcher dahin gerichtet. ſey, 
dort aber wäre Die Einſchluckung unvermeidlich”, Der Strich unter Dem 
fuͤdlichen Bote müßte Dagegen unbekannt bleiben, weil das allda hervorbre⸗ 
chende, und auf alle Seiten maͤchtig ſich ausbreitende Waſſer des Welt⸗ 
meeres, den Seeleuten die Annäherung fruchtlos mache, wenn fie auch 
mit ſtaͤrkſten vortheilbaften Winden dahin fegein wollen, Auf ſolche Art 
hätte die Erde die Eigenfchaft eines Magnetſteins, weil bei dieſem gleich- 
falls eine Dünnere Materie, wie Dort Das Waſſer, bei einem feiner Pole 
hineinfährt, die Achsgange durchſtreichet, und bei dem andern ‘Pole wie⸗ 
der herausftrablet, Daher einem Pole die angiehende, Dem andern Die zu⸗ 
rücktreibende Kraft zugeſchrieben wird. Daß es beſſer nach Mitternacht 
zu, mehr dergleichen Schlünde geben doͤrfte, dergleichen der Maelſtroom 
ift, Fönnten Die Vertheidiger dieſer Meinung auch für fich anführen, daß 
in der Pentländifchen Meerenge, an dem nordlichen Ende von Schott 
land, aud) ſchon ein ſolcher Wirbel fen, von dem in Der IV Beilage zur 
111 Unterſuch in der Abhandlung vom Wirbel in Der Donau, aus Des 
Hermanides Schorel. eine Befihreibung ſoll eingeruckt werden. Indem 
Kircher vorgibt, daß unter dem Nordpole Die Erde gar hohl fen, fo hätte 
es auf folche Weiſe Damit eine Befchaffenheif, wie mit dem Veſuv, um 
Deffen gröften Rachen, der am Gipfel des “Berges ift, mehr Kleinere Oef⸗ 
nungen fic) befinden, die ebenfalls rauchen, und auch zumeilen Feuer aus- 
merfen, wie Der Hauptfehlund. Soll jemand bei Erblickung dieſes Lehr⸗ 
gebaudes fragen, ob Herbinius mit feinen Borgangern wol überleget ha⸗ 
be, daß unter den Polen, zum wenigſten zur Zeit Der groften Entfernung 
der Sonne, megen der ubergroffen allda unfehlbar herefchenden Kälte, 
Das Weltmeer mit Eife muͤſſe ln feyn, und ob folches der vor: 
gefchiagenen Erflärung nicht entgegen ſtehe; jo bemuhet ſich Kircher, a. d. 
159 ©. des zuvor ermehnten Buches, Col. 1, dieſe Schwierigkeit aufs 
zuheben, da ex ſchreibet, der Schlund dieſes ungeheuren Nordwirbels, 
den er p. 160 abbildet, und vier ungeſtuͤme Meerengen (euripos), als 
Strafen zu demfelben, vorſtellet, fey von dem Schöpfer eben zu dem Enz 
de vorbereitet, und am dieſe Stelle gefest worden, damit das Meer allda 

nicht 
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nicht zufiiere, Es iſt dieſer Entwurf, in der That fo beſchaffen, Daß we⸗ 
der das Beifpiel der ſchnellſten Slüffe, die unter Falten Himmelsſtrichen, in. 
fivengen Wintern, zufrieren, noch Die Anführung des Donaumirbels in 
 Defterreich, wo das exite Eis ſich anſezet, penfelben vernichten Fan. Denn 
der Defterreichifche Wirbel hält das Eis, ſo demſelben zuſchwimmet, Durch 
fein Einfehlucfen und Heraufbringen, nur auf, und be oͤrdert Dadurch den 
eriten Anfaz sur Schale, Die hernach über Den ganzen Strom ſich ausbreis 
tetz wo hingegen der groͤſte Nordwirbel alles dahin geführte Eis, nad) 
‚Kirchers Vorftellung, ‚gänzlich verſchlinget, und die Vereinigung der 
Eisfchollen Dadurch verhindert. Allein andere, bei dem Vortrage Diefer 
Meinung, eingeſtreuete Unrichtigkeiten bewegen mich daß ich dieſe Kirche⸗ 
riſche Erklaͤrung, unter Die Zahl derjenigen falſchen Lehren niit rechnen 


x 


muß, darzu einerſeits Die gar zu groſſe Leichtglaubigfeit, anderfeits aber 
die in manchen Stücken gu Berge Exfenntnig der Natur, diefen Mann 
verfeiter haben. Als z. E. die Nachricht von den vier nordlichen euri- 
pis , Durch welche, als fosiel offene Schleußen, das Gewaͤſſer des groſſen 
Weltmeeres dem polarifchen Wirbel, mif Der geöften Ungeſtuͤmigkeit zu⸗ 
eile, gruͤndet er auf die Ausſage eines Drfordifchen Mönchen, welcher durch 
die Zauberkunſt unter den Nordpol ſey gebracht worden, allwo er vier Eis 
Sande mit gedachten vier heftig flrömenden Meerengen, und einen Mag⸗ 
netfels von folcher Gröffe gefehen habe , Daß er. 33 feangöfifche Meilen im 
Umkreiſe gehabt. Wol ein vorfrefflicher Beweis! —— auch 
auf der allgemeinen Landkarte abgezeichnet, welche dem Buche, Levini 
— ans das Orientaliſche Indien, (1606, 4.) forne 
angefuͤget iſt 
In der Abſchilderung dieſer ſeiner Pericycloſis, meldet Kircher fer⸗ 
ner, p.159 A, Daß in dem Meerwaſſer, bei feiner unterirrdiſchen Wan⸗ 
derung von dem Nordpole zu dem fudlichen, die Samen der Metalle und. 
der Pflanzen, durch das Feuer Der Erde, ausgefocht und zubereitet wer⸗ 
den; das unnuͤze Waſſer firöme, als ein Auswurf, beim Suͤdpole wie⸗ 
der heraus, und ſchicke ſich zu einer neuen mitternaͤchtigen Reiſe an. All⸗ 
da verſichert er, Daß kein Schiff über den 8o, oder gewißlich 82 Grad 
der Mordbreite, Fommen koͤnnte. Das.erftere, zum wenigſten was er 
von der Ausarbeitung der Samen der Gewaͤchſe erinnert, wird. mol allen 
Naturkuͤndigern ohne Zweifel ganz lächerlich vorfommen, welche wiflen, 
daß der Same eines Krauts auf Demfelben,, und von demfelben, nicht in 
den Abgründen Des Meeres, erzeuget ernahret, reif und vollfommen gez. 
macht werde: Was er an befagter Stelle, von der unmöglichen Naͤhe⸗ 
zung gegen den Nordpol, wegen Der ae dahin ziehenden Ströme, 
R — vor⸗ 
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vorgibt, das toiderlegen die Zeugniſſe der nordiſchen Seefahrer, welche 


keinen fo befchaffenen, nad) der polarifchen Gegend gefehrten Zug, oder 
dahin ſchwinimendes Eis, jemals wahrgenommen haben. Giefageraus, 
es gebe allda eine ordentliche Fluch und Ebbe. Jene Eomme_von Often, 
diefe von Weſten her, und ſolchen Zug halte gleichfalls das Eis, welches 
auch noch Die Herumdrehung der Erdfugel von Niedergang gegen Auf 
gang, und die Gegenwart des von Morgen gegen Abend gerichteten 
Hauptftrones beftätiget. Sie geftehen, das Meer fen sunachft unser 
dem Rordpole in der That nicht zugefroren, allein um Feines Schlundes 


“willen, fondern weil Fein Sand allda ſey. Das Eis fege fich nur um die 


-Küften geriffer Trordlander an; ja es ift eine untrügliche Megel bei dem 
Seeleuten, wenn fie irgend nad) zu, Das Meer; zugefroren 
finden, daß fie urtheilen, es muͤſſe cin feftes Land in der Naͤhe feyn. Eben 
Darum ift eg ein falfcher Fehrfag, Daß je weiter man nach. dem Nordpole 
ziehet, je gröffere Kälte man antreffe. Denn eine in freyem — 
Noͤrdmeere befindliche Gegend, oder ein daſelbſt gelegenes Erdreich, wo 
Fein Eis angetrieben wird, iſt waͤrmer, als ein anderes feſtes Land, ſo 
im mehr Grade ſuͤducher iſt, allein dahin Das Eis feinen Zug hat, und 
allwo es ſich anſezet. Ein eiſpiel dieſer Wahrheit zeiget 3 auf der 
fleinernen Brücke zu Regensburg, wenn im Fruͤhling —— toß 
Auf der Donau gehet, D. 1. wenn bag Eis, womit der Strom überzogen 
far , bei einfallender Wärme, zu Stuͤcken bricht, und auf Dem Waſſer 
gbwerts ſchwimmet. Das it eines Der vergnüglichften Schauſpiele in 
Regensburg, wobei ich dieſe Merkwuͤrdigkeit beobachtet Da ; Daß den 

ufehern , wenn fie auch an einem warmen Tage , Das Haupt über Das 
Selinder der. Brücke hinaus ſtrecken, eine recht ſchneidende Luft ins 
Geſichte fahre. Sie Dörfen' aber nur um 3 Spannen den Kopf uber 
das Geländer hereingiehen, fo duͤnket es dieſelben als wenn fie in eine ger 
histe Stube fämen. Eben diefe nordiſchen Seefahrer widerlegen Das 


. Gedichte von einem polariichen Hauptwirbel, und in dem Buͤchelchen,⸗ 


Ree nach Norden im Anhange von nordifchen Seltjamfeiten, © .489, 
wird verfichert, das izt das Nordiſche und Weiße Meer nicht allein 
bis auf den gı und 32 Grad, mitternächtiger. Breite, fondern noch mweir 
ter, täglich Werfkche um Sommer beſegelt und gefiichet werden. Zur 
Bwänrung einiger hier vorgetragener Anmerkungen, Die ber der Wider⸗ 
Teyung der Kircheriſchen Meinung ſind mit:eingeflreuet noorden, muß ich 
des weitberähmten Mans, Gerardi de Veer von Amjterdam, der felbft 
ein nordiſcher Argonaute nie geweſen, eigene Worte herfegen , wel 
che in feiner Vorrede zur Beſchreib. Dreyer Sch fffahrten nach Mit⸗ 
— N ter⸗ 
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‚gernacht (nämlich von 1594, 1595, 1596) Ti befinden , von dieſer 
Stelle aber ohne Zweifel in das. Reuent deckte MRorden (©. 219) ge 
kommen, welches leztere Werkchen 1727 in 8. gedruckt worden. Gedach⸗ 
te Worte lauten alfo:_“Da8 ift gewiß, Daß wir unter dem 80 Gr. lati- 
„tudinis nicht ſo groffe Kalte , als unter Dem 76 bei Nova Semla at: 
„getroffen ; wir haben auch unter dem 80 ©r, iM Junio grüne Baͤume 
„und Gras, auch milde Thiere, als Rehe, Boͤcke, Hinden, und andere 
8 dergleichen, gefehen, da wir doch unter dem 76 Gr. im Auguft Fein 
„gem Paub, noch Gras, noch wilde Thiere verfpuret haben. Daraus 
„zu fehlieffen, daß das Eis und Kaͤlte nicht nahe bei dem Polo ſeyn muß, 
% — an den Tartarifchen Graͤnzen, Mare congelatum genenner ; 
„denn das Eis allenthalben neben Dem Lande gefunden, und dafelbfi von 
„den Wellen des Meeres hin und wieder getrieben wird. In dem groſ⸗ 
fen Meere aber, zwiſchen dem Lande unter Dem go gradu, und Nova 
„ Semla (jo wol 200 Meilen Oftnorboft und Weſtſudweſt von einander 
„, fiegen) haben wir wenig oder gat nichts. vom Eife gefehen. So oft wie 
„hingegen zu dem Lande gefommen, haben wir allegeit Eis und Kalte ans 
„getroffen; alfo wenn wir Eis gefunden, jederzeit uns ficher Darauf ver- 
„, laffen koͤnnen, F— wir nahe am Lande geweſen, ob wir ſchon daſſelbige 
„noch nicht haben ehen koͤnnen. „ ‚Endlich mu ich noch dieſes erinnern, 
daß der üngrund der polariſchen Schluͤnde auch Daraus, gar deutlich ſich 
merken laſſe, weil die Verfechter nn der Erzählung Diefer Fa⸗ 
bei, felbft nicht eins find, fondern auf eine lächerliche Art einander wider⸗ 
fprechen. Kircher behauptet, Daß Das Gewaͤſſer des Weltmeeres unter 
dem Rordpole verſchlungen, und unter: dem Suppole wieder hervorger 
ſpien werde. Schottus lehret gerade das Gegentheil, und Happelius 
widerfpricht beiden; denn ex meinet, Das Meer werde unter beiden Polis 
eingeſchluckt und ausgeroorfen. Relat ; curiof. 11 Th. S.48. 
So dreiſt auch Die Aufioif diefer Abhandlung lautet, /a veri- 
table caufe DU FLux ET REFLUX DE LA MER decouverte par 
GaAsPAR BinNIN GER, a Halle 1749, $- ſo ſehr der Hr. Verfaͤſſer 
auch ſeine, in vo Schrift vorgetragen, Erklaͤrung der Fluth und Ebbe 
:felbft herausftreichet, fo gefällt mit doch je Gedanke am allermenigften, 
Fa esift diefes nicht einmal fein Gedanke. Dr. Binninger hat denſel⸗ 
“pen von.andern entlehnet, welche er Doch, meines Wiſſens, nicht nennet. 
Es müßte denn ſeyn, ‚daß er ſowol als Diefe den Kircher nur fo gut ausge 
ſchriehen haben, Daß ich. dadurch verleitet werde zu glauben, Ar. Binnin- 
ger hatte das Seinige einer Abſchrift abgeborgek, was er Doch felbft eben 
von dem. Original uͤbernommen, Das N gewiß, daß Kircherus ihm und 
FEN 2 vielen 
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vielen andern, zu einer ſeltſamen und fehr unwahrſcheinlichen Meinung 
sorgebahnet habe. . Herbinius erklaͤret die Fluth und Chbe auptfächli 
durch die Kircherifche pericyclolin Oceani, oder durch das Einſchlucken 
und Speyen der polariſchen EAN Hr, Binninger behauptet 


auch eine pericyclofin, allein um ſolche zu erweiſen, bedienet er ſich meh: 
rerer Wirbel und Abgründe, die er fih m den Meeren einbildet, wo es 
Fluth und Ebbe gibt. Das ift alfo ein altes abgeſchmacktes Effen, dem 
etwas von einer frifchen ‘Brühe sugegoffen worden. Der vortheilhafte Einz 
Druck, welchen der Fühne Titel Diefes Werkchens in meinem Gemuͤthe ans 
fangs gemacht, welcher mich auch verführet hat, daß ich gar zu eifrig 
darnach ffrebte, ward gar bald vernichtet, als ich durch das erſte Auffchlas 
gen des Buchs, ungefähr an eine Stelle gerieth, wo der Hr, Verf. von 
dem Fluffe Sabbatjon handelt, deſſen Beſchaffenheit er unter die phyſikg⸗ 
lifchen Wahrheiten zaͤhlet, der aber, allem Anſehen nach, eine Grille iſt, 
die in dem Gehirne der Rabbinen ausgeheckt worden. Daß eine ber Peg 
fur gemäffe Erklärung , bei einem fo beichaftenen Waſſer, ſich anbringen 
laffe, das mill ich fo toenig beftreiten, als i weiß, daß man vielen andern 
Fabeln eine Farhe der Wahrſcheinlichkeit anſtreichen koͤnne. Es muß al⸗ 
ferdings ein natürliches Waſſer fern, wenn es noch vorhanden ifk: Denn 
warum fülte GOtt für ein abgethanes Geſez annoch Wunder reirfen? 
Allein Hr. Binmnger hätte aus Buxtorfs Rabbin. Woͤrterb 8.0 
cot. 1417, aus dem Diet. de Trevoux, im W. SABBA TLAGE, aus 
dem Allgemeinen Teutfchen Lexico, und mehr andern Büchern, erfehen 
Fönnen, Daß diefer Fluß ein berühmtes, und zwar fo altes Rabbiniſches 
Mährchen fen, daß ſchon Plinius daſſelbe von den Juden übernehmen, und 
feiner Raturgeſchichte habe einverleiben Fonnen CP). Ich erinnere mich 
ea: POLEN} 


cp) Der ganze Erweis, worauf Hr. Binninger hei Annehmung diefer vermeinten 
Wahrheit, fich grimdet,; p 178 ‚ haftet auf dem Zeugniſſe bes Dominicus Ma⸗ 
grins, welher diefen Fluß ſoll geſehen haben · Was für eins Gewißheit aber 
and Diefem Berichte ar erlangen fen, lehret Calmet im Dit, de Ia Bible beflen 
Worte hier folgen. * &s ft wahr, fpricht er, im W- SAÄBBATIQU 0, 
„daß Dominiens Magit verjichere, ex fen auf feiner Reife, die er im 19 Jahre 
„feines Alters Dich Syrien gethan, den zı um. an einem Srentage Des Abends, 
„an das Ufer des Sabbatfluſſes, mit ſeiner Geſellſchaft gekommen. Er beobach⸗ 
„tete, Daß derfelbe beim Unfergange der Sonne vertreugete, und bis auf den 

3, folgenden Morgen ohne Wafler blieb Allein, weil die Geſellſchaft eben um dies 
„Rt Zeit aufbrach, ‚jo ward er außer Stand geftit, Darauf Acht zu geben, ob daß - 


„ Waffer beim Ausgarige des Sonnabends wieder anfangen wiirde feinen FIuf zu 
erneitern und fortanfegen, Dieſer Schriftſteller beziehet ſich auf Das er 
— der 
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in Jo. Alb. Fabricii Hydrotheol ein eigenes Hauptftück unter diefer 
ufſchrift, Juͤdiſche Kabel von dem Fluß Sabbarion, mit fluͤchti⸗ 
ges Augen gefehen zu haben; ich nahm mir aber Die Zeit nicht Dabei ſtehen 
u bleiben, und diefe Abhandlung Durchzulefen, weil ich von der Wahr⸗ 
heit der Auffchrift vorhin überzeuget war. Ich fage Furz, Hrn. Binnirz 
gers Lehre von der Su und Ebbe ift irrig, wiewol dieſelbe nach feiner 
eigenen Prüfung , fo ſchoͤn, und ſo gut verwahrt ſeyn foll, daß er Fein Be⸗ 
denken trägt, diefes an mehr Orten Dem Lefer einzukaͤuen, Fein einziger 
Bi Saͤſe koͤnne ihm gelaugnet werden. Ich bin aber einer ganz andern 
Meinung. Sein Hauptgrund, Die Wirklichkeit der Schlünde in den 
Meeren, wo er folche angibt, iſt Feine Dargethane Wahrheit. Die Kir: 
ee Kochung des Meertvaffers in den Abgrunden, welche das unter 
irrdiſche Feuer verrichten, den eg je Se zufenden, und andere. 









Puzungen verſchaffen foll (welches atten Hr Binninger guch annimmt), 
iſt Schroierigfeiten unterworfen, Die er nicht aufloͤſet; fie iſt mit folchen 
YUmftanden begleitet, welche Diefe Auslegung noch Darzu Jacherlich machen. 
Ich will aber dem Hrn. Verfaſſer freywillig einräumen, daß es mit als 
lem dem feine Nichtigkeit habe. Ich gefraue mir gleichwol zu behaupten, 
daß feine Schlünde untüchtig ſeyen, Die Beichaffenheit der Fluth und Ebbe 
zu erklaren. Denn es gibt 1.) keine $luch und Ebbe in Meeren 
309 dergleichen Schlünde vorhanden find. 2.) Zeiger fich eine 
Fluth und Ebbe in Mieeren, wo man von ſolchen Schlünden 
Feine Spuren finder. 3.) Iſt eine ordentliche Kluch und Ebbe 
in andern Wieeren, um dergleichen Schlünde, zu fOlchen Zeiten 
3u ſehen, da diefe fich ganz ruhig balten, d.i. wenn Diefelben 
Eein Waſſer merklich bineinfhlingen — von ſich ſtoſſen. Sen 
| 3 erften 


„der Kaufleute, feiner Neifegefährten, mie auch auf die Ausfage der umliegenden 
» Bauern, daß dasjenige in der That fich aljo befinde, was er berichtet. - Er fol- 
„gert daraus, Daß Joſephus irre, wenn er, ſchreibet, daß Diefer Fluß nur alle 
„ Sonnabende zu rinnen pflege. Denn er läuft im Gegenſpiele Die ganze Woche, 
„und ruhet am Sabbat.,, Allein hier merket der gelehrte Abbt an, daß es zu 
wuͤnſchen wäre, Magrius hatte nicht nur eine ganze Nat, fondern durch mehr 
Boen nacheinander, die feltfame Beichaffenheit dieſes FIries unterfu ht , ſodann 
wide man auf fein Zeugniß ſich haben ver aſſen koͤnnen; teil e ja veriähiedene 
urfachen gebe „ warum ein Fluß, der fein Waſſer ans Dem Gebirge empfangt, auß- 
groeenen Eonne. Es ift auch gar wol möglich, fpricht er, daß ein bloſſer Zufal, 
. gben Denfelben Freytag abends, Die oben erwehnte Wirkung nach ſich gesogen habe 
Endlich vermeilet Calmet den Lefer zu des Bartoloccius Rabbin, Biblioth zur 
227 9. fi ©. Deöl Bandes, 
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erſten hier vorgetragenen Gas, erweiſet das Beiſpiel Der Oſtſee mit ihres 
a darinnen Herbinius, mie auch deffen, und Hrn. Binningers 


« 


£ehrmeifter, Kircherus , ‚nebft mehr andern mitternaͤchtigen Schriftſtel⸗ 
fern, fürchterlihe Schluͤnde beſchreiben. Eben dieſe Männer aber verſi⸗ 
chern auch, Daß allda Feine ordentliche Fluth und Ebbe wahrgenommen 
werde. Hr. Binninger glaubet Denjenigen, melche der Kaſpiſchen See 
au Schlünde zueignen; ja er unterſtuͤzet ein Stürk feines Lehrgebaͤudes 
mit den serborgenen Ausgangen Diefes Meeres. Allein auf Der andern 
Seite fallt das Hauptgerüfte dadurch ein, weil diefes Meer guch ohne 
Fluth und Ebbe ift. Das Beifpiel des Adriatiſchen Buſens laßt uns au 
Der Nichtigkeit des zweyten Sazes nicht zweifeln Cq ); und Die Charybdis 
bei Mefiinag erweiſet die Wahrheit des dritten Theils meiner Widerle⸗ 
gung. Hr. Binninger ſchreibet Be und Ebbe, die bei Sicilien 
geſpuret wird, dem Schlucken MD Spepender Scylla und Charpbdis zu. 
Mlein die Charybdis halt ſich, nad) den neueſten Beobachtungen, zuwei⸗ 
fen mehr Tage HL, da doc) das ungeftüme Waſſer, fo,durd) Die Fluth 
und Ebbe hin-und hergetrieben wird, ordentlich und je über 6 Stunden, 
zwifchen Kalabrien und Sieilien hindurch, und bei dieſem Wirbel vor: 
beibraufet. Wie ſtehet es mit Hrn. Binningers Lehre, wenn er Das un 
gleiche Hin⸗ und Herfirömen des Euripus in Dem Archipelago, nad) Der 
felben erflaren fol? Erſtlich haben wir von der NL, unergruͤndli⸗ 
cher ſchluckender Tiefen und Wirbel, um Boeotien herum, Feine gusneh⸗ 
mende Ueberzeugung. Darnach gefest, es. gebe folche in Diefer Meerge⸗ 
gend, welches ich keinesweges beftreiten will; Denn Das Lager Diefes Mer: 
res ift voll unterirrdifches Feuers: allein warum follen fie nicht alle auf 
einmal das Seewaſſer hineingiehen, und wieder von ſich geben, dadurch 
aber eine regelmaͤſſige Fluth und Ebbe, nach) feinen Grundſaͤzen, verurfa- 
chen? Warum ändert Diefes Waſſer manchmal in zwey Stunden nur einz 
mal feinen Sauf, ein andermal aber in einer Stunde bis fiebenmal? Wenn 
Hr. Binninger diefe Unrichtigkeit auf das ungleich brennende unferirrdie 
fche Feuer ausdeuten toill, fo dienet zur Antwort, daß etwas beim Stroͤ⸗ 
men Diefer Meerenge ſich befinde, melches ung die Urfache ihres feltfamen 
Betragens , nicht unter dem Boden des Meeres, fondern über Der Erd⸗ 
Eugel, auffuchen heißt. Denn es hat der Euripus, wie an einem andern 
Drte foll geſagt werden, im vollen und neuen Monden, feinen — 

en 


(9) Es wird zwar unten in ber Anmerk. (yy) von einem Schlunde Erwehnung gethan 
merden , den Lucan in der Gegend von Illyrien beſchreibet. Allein, wenn ‚auch 
wirklich allda eine Einfahrt Des Waflers , und sine Wiederkehr deſſelben kaͤglich 

vor 
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ben ſechsſtuͤndigen Zu⸗ und Abfluß, wie andere Meere. Inden Dun 
dratafpecten, ‚oder in den Mondesvierteln aber, verbringet er fein aben⸗ 
£heuerlich abwechfelndes Hin-und Wiederſtroͤmen. Da Hr. Binninger 
nun dem Monden allen Beitrag zur Fluch und Ebbe der Meere abfpricht: 
wie kommet er mit der Auslegung dieſer betrachtungswuͤrdigen Beſchaf⸗ 
fenheit zurechte? Er „wo es nur ſchluckende Wirbel gebe, 
da finde ſich Feine Fluth und Ebbe ein, wie unter dem Polo Ardtico, Das 
duͤnket mich ein neuer Irrthum zu fen, Hätte der Hr. Verfaſſer, anftatt 
desienigen abgeſchmackten Diftörchens, welches Durch Das Reiſebuch Ja⸗ 
cobi Enoyen von Herzogenbuſch zuerſt ausgeſtreuet, durch Kircherum 
aber von neuem aufgewaͤrmet worden, ‚Die wahrhaften Berichte der mit— 
ternaͤchtigen Seefahrer geleien, ſo würde er gefunden haben, daß auch 
allda eine regelmaͤſſige Fluth und ‚Ebbe vor ſich gehe. Hr. Binninger 

entbloͤdet ſich nicht an gar vielen Stellen, feine Lehre mit unge oͤhnlichen 

Ausdrücken zu ruͤhmen; er verſichert, fi A Entwurf von den Urfachen der 
Sturh und Ebbe, fen aus.allen, die bisher zum Vorſchein gekommen, Der 

eſchickteſte, ferner derjenige, welcher dem Vorriſſe der Natur am naͤch⸗ 
den beitrete. In meinen Gedanken ift es der unrichtigſte, und derjenige, 
dem nicht allein Die Raturlehre, ſondern der Augenſchein ſelbſt aller Orten 
widerfpricht.. Wenn endlich der Hr. Verfaſſer uns etwan aufbuͤrden will, 

.es zu glauben, daß feine Auslegung der Fluth und Ebbe eine neue Erſin⸗ 
dung fen (denn fo weit ich Diefe Schrift in Eile durchgeblattert habe, ſchei⸗ 
net er eine folche Sprache zu führen, daß ein unbehutfamer Leſer denfel- 
ben für den Urheber die ſer Erklärung halten Fönnte) fo füge ich Der Wahr⸗ 
heit zu Steuer, diefe Erinnerung bei, Daß außer dem Herbinius deſſen 
ach ſchon oben gedacht habe, auch Büttner und Happeliug, vor Hrn. Bir 
‚ninger, bereits diefer Meinung geweſen. Der erſtere ſchreibet im Bur 
he, Rudera Dilwvii teftes , Leipj. 1710, 4. ©. 82: Soll ich meine 
Meinung eröfnen, ſo febreibe ich die Ebbe und Fluth vielmehr 
den Wirbeln'zu, und geerulice mir, daß Hr. Happelius parre II 
‚Relat. euriof. Diefen Gedanken mir mir gemein bar, und vielleichr 
‚andere mebr. Daher ıch die daſelbſt befindliche Sigur bier habe 
nachftechen laffen. Darauf führer ex feinen Beweis von den Wirbeln, 
inſonderheit von den mitternächtigen, an. Die Happeliſche Abhandlung, 
 moorauf Büttner fich beziehet, wird ©. 462 erwehntes Sheils, El, 2, 

wm I und 
vor ſich gienge: wie ſollte wol ein einziger Rachen, zweymal des Tages, eine ſo 
— affere verſchlingen, und —— Ar daß ee 
ala dieſes ganze Meer um einige Schuh konnte erniedriget oder erhoͤhet wer⸗ 
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und folg. ©, ferner 468 u. f. S. vorgetragen. Hr. Binninger hätte auch 
nur, wie Buͤttner, die sur erften angezeigten Stelle beigefügte Happeli⸗ 
ſche Kurferblatte ſollen nachſtechen laſſen, und feiner Schrift zur Erlaͤu⸗ 
terung beilegen. Es ſtehet alfo au) zu gewarten ob dieſer Gelehrte ſo 
aufrichtig ſeyn, und nach dem ‘Beifpiele Der Buͤttneriſchen Erflärung ſich 


bequemen wird, Die noch auf gemeldter 82 ©, ſtehet, und alſo laufer: 


Doch fofern ich eines beffern berichrer würde , wollte ich Diefe 
Meinung fd leicht verlaffen, als ich diefelbe mir “en. Hagpelio bes 
lieber habe. ! rn 

Eiwas neuer iſt dee Gedanfe eines Italieners, Leonardi Pappini 
son Bagnacasallo, der ſich durch Verſetzung der Buchſtaben Epoandrum 
Napilum Betacirienfem nennet, und in eben Diefem 1749 Srahre gleichfalls 
eine Schrift von der Fluch und Ebbe in Faenza herausgegeben. Es hat 
aber, diefetbe, außer einer ſeltſamen Art diefe Erfcheinung Des Meeres zu 
erklären, nichts auf fih. Die bloffe Erzählung Diefer Lehre wird zeigen, 
daß folche, ohne Betrachtung der Natur, in Der Studirftube erzeuget 
worden, Daher Diefelbe der Augenfchein, nebft der gefunden Vernunft, 
alfogleich zu Boden wirft. Der Dr. Verfaſſer will namlic) — 
die Sonne ſey die Haupturſache der Fluth und Ebbe. Diefelbe hoͤhle, 
um die Weltkugel auf der groſſen See, einen Graben aus, welchen aus- 
zufülfen Das Seitengewaͤſſer herbeieile, und wenn Deffen zuviel zuſammen⸗ 
gelaufen, alfo daß es anſtatt der vorigen Tiefe einen ‘Berg vorftelle, fü ge 
be eg wieder auseinander, Dadurch werde an verfchiedenen Theilen Der 
Meere, des Waſſers mehr und weniger. Hierinnen befiche das Geheim⸗ 
niß der Fluth und Ebbe. Allein ein Graben, deſſen Ausfüllung ſoviel 
Maffers bedürfe, daß dieſes bei feiner Wiederkehr, an vielen Ufern, auf 
mehr Klaftern fich erheben koͤnne; Der mußte mol groß, und den Seel» 
ten fichtbar, noch merflicher aber der Berg Des aufgehauften Waſſers, 
fepn. Allein widerftrebet Diefes nicht Der Erfahrung derjenigen, welche 
dergleichen Meerſtriche beſegeln? Wie ertveifer der Dr. Verfaſſer eine ſo 


- gewaltige Berzehrung oder Ausduͤnſtung Des Seewaſſers welche die Son⸗ 
- ne in einer fo kurzen Zeit verrichten foll? Ungeachtet ich wol einfeher daß 
Die vorgegebene Ausbohlung um ein Vieles breiter als Liefer wurde feyn, 


fo müßte Diefelbe gleichwol, in Anſehung der unbefchreiblihen Menge des 
Sewaͤſſers, defien Berfammlung und Zerflreuung Die Ebbe und Fluch wirs 
fen foll, zum wenigften ein Paar taufend Schritte fenkelrechter Tiefe has 
ben. Winde aber dadurch nicht an einigen Duten Der Meerboden entbloͤſ⸗ 
fet. werden Wuͤrden nicht alle Seen und Fluͤſſe, welche mit dieſem Gra⸗ 
ben gleiche Nord > oder Mittagsbreite, allein ungleich feichteres Waſſer 
haben, durch dieſe zugeſchriebene Kraft der Sonne ganzlich vertreugen? 


4, 
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Ba 
Aufloͤſung der Aufgabe, welche in der Aufichrift die 
fer II Unterfuchung vorgetragen worden. 


SS: Zeit hat, mit Sefung verſchiedener Meinungen von ber Fluch und 
J Ebbe ſich zu beſchaͤftigen, dem leget oh. Alb. Fabricius in ſei⸗ 
ner Aydrorheologie, v. 04337 S. an, ein Verzeichniß der Abhands 
dungen vor, die von den alten und neuern Lehrern hierüber find abs 
gefaßt worden. Unter allen ſcheinet die Newtoniſche Auslegung nod) 
‚gegenwärtig vor andern den Vorzug zu behalten. Allein weder dee 
Raum diefer Blätter, noch mein Vorhaben , erlauben mir, daß 
ic) länger mich aufhalten foll, um fernere Muthmaffungen zu erzählen, 
melche von verfchiedenen Naturfündigern über eine Sache find aufges 
bracht worden, deren Nacforfehung den Berftand der geſchickteſten 
zaͤnner zu allen Zeiten gefoltert, und den ehrlichften derfelben das 
Geſtaͤndniß ihrer Unwiſſenheit, über dieſes Stuͤck der Meergeſchichte, 
abgenöthigerhat. Es iſt nur um des Zufammenhanges willen von drey⸗ 
erien Bewegungen des Meeres Erwehnung gethan worden, Mein 
Abfehen war auf die zweyte, d.i. auf das Strömen, gerichtet, wovon 
ich hoffe, einen fo zureichenden Bericht ertheilet zu haben, dag nun 
die Aufgabe diefer Unterfuchung fehr leicht foll aufzulöfen fen. Cs 
wird namlich wol niemanden ſchwer fallen, es zu begreifen, tie ein 
Fahrzeug auf der Afrifanifchen -Seite des Mittelländiihen Meeres, 
mit gleihem Winde , gefehreinder von Aufgang gegen Niedergang 
fegeln Fönne, und z. E. aus dem gelobten Lande, oder aus Aegypten, 
eher nad) Spanien fomme, als von dorther wiederfehre, weil daſſelbe 
dahin mit Dem natürlichen Zuge des Meeres gleichfam fortſchwimmet, 
herüber aber dem Strome entgegen fahren muß. Dadurch werben 
abermal einige Kiecherifche, in der Anmerf. (m) erwehnte Fragen bes 
antwortet. Hr. Mlancus und Montanarius beftätigen diefe Wahr⸗ 
heit duch Beiſpiele auf dem Adriatifchen Meere. Die geübteften,, 
und der Befchaffenbeit Diefes Meerbufens erfahrenften Schiffleute bes 
dbachten folgende Regel, daß fie nach den Ufern von Albanien und Dal 
matien aufwerts fegein, wenn fie. E. ge Korfu nach Venedig Fom: 
i men 
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men wollen. Die Schiffe hingegen, die von Venedig nad) Korfu ges 
hen müffen , beftreichen die Paͤpſtlichen und Neaplifchen Küften, ‚oder 
entfernen fi) nich weit von denfelben, Planc. de Æſtu M. p. 67. 
Die Urfache dieſes Vortheils ift, bereits angedeutet worden, weil näms 
ſich das Adriatifhe Meer nach feiner oͤſtlichen Seite aufwerts, nad) 
der weftlichen aber zurückefteömet. Die ſchwimmenden Inſeln, wels 
che auf dem obern Theile des Adriatifchen Meeres, von abgeriffenen 
Rohrwurzeln entftehen, geben auch einen überzeugenden Beweis, daß 
dieſes Meer auf obbefchriebene Art ftröme, weil diefe von den Vene⸗ 
diſchen Pfülen nad) den Mündungen des Po, und fodann ferner abs 
werts , getrieben werden. Das läßt ſich au) bei den todten Körpern, 
melche auf dieſem Meere ſchwimmen, in Acht nehmen. Denn welche 
Menfchen beim Ausfluffe des Do erfaufen, die werden bei Ravenna an 
das Land ausgeworfen. Die oberhalb Rimini umfommen, die träge 
der Strom bei Rimini vorbei, und freibet fie unterhalb diefer Stadt 
an das Ufer, wie es Hr. Wlancus , aus eigener Erfahrung, an zuvor 
gedachter ©. berichtet. Ich felbft habe von den Waͤllen der Abbruzzis 
fchen Seftung Peſcara, mehr als einmal beobachtet, daß die Fleinen 
Wogen, wenn das Meerwaffer durch gelinde Winde nur ein wenig 
gefräufelt ward , allemal nach Drtona zufloffen. Wiewol id) da ges 
fiehen muß, daß diefe abmwerts gefehrte Wendung des Adriatifchen 
Meeres, durd) den Auslauf fo vieler Flüffe Fönne befördert, und unters 
halten werden. Allein für die Wahrheit diefer Anmerkung will ich 
nicht gutfprechen. Denn folche ift nichtig, wenn dasjenige in der That 
fi) fo befindet, was Hr. Plancus ©. 68, wider den Guglielminus 
behauptet, ich aber auf meiner Italieniſchen Reife zu unterfuchen vers 
nachläffiget habe. Hr. Plancus fchreibet allda, es fen nicht wahr, und 
ftreite wider die Erfahrung, was erwehnter Guglielminus 2. de Flumi- 
num Nat. c.8, Coroll. 7, wider die Berficherung feines Lehrmeiſters, 
des Montanarius, vorgibt, die Italieniſchen Fluͤſſe ergöffen fi) ab> 
werts in das Adriatifche Meer. Er begeuger, es gefchehe das Gegen; 
theil, daß naͤmlich befagte Waſſer gegen den Strom diefes Meeres, 
auf die linke Seite, ihren Ausfuß nehmen Cr). Auf folhe Art nun 

wären 


(5) Sch weiß nicht, ob auch diefes Gelehrten Beobachtung, überhaupt zu urtheiz 
len, richtig fen. Denn einige diefer Stalienifchen Fluͤſſe, welche in dag Adria⸗ 
tifche Meer austreten , ziehen nordoſtwerts ‚andere oſtwerts. Won den erflern, 
berer Lauf, und auch noch gegen den Ausflug ihre Bettung , etwas nad) Mits 
ternacht gerichtet iſt, will ich gerne glauben, daß fie ihr Waſſer nordoſtwerts 

in 
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waͤren die Waſſerwogen, die ich aus der Stadt Peſcara abwerts zie⸗ 
hen geſehen, eine bloſſe Wirkung des eigenen Stromes von dieſem 
Meere, und nicht zum Theile auch eine Folge der Bewegung geweſen, 
welche die Fluͤſſe durch ihren Auslauf erreget hätten. Uebrigens, wenn 
Auch des Hin. Plancus Bericht ohne Ausnahme beftehen fol, fo muß 
diefes gleihmwol darneben wahr ſeyn, daß namlich Das Waſſer der 
nordwerts auslaufenden Flüffe, dem mittagigen Strome des Meeres 
nicht lange widerftehen Eönne, fondern bald zurück gefrieben, und mit 
dem Meertvaffer füdwerts gelenket werde, Denn ich habe bei dem 
Fluſſe Pefcara C der Alten Aterno ), wenn er befonders trüb war, alles 
mal Beobachtet, daß fein Waſſer, welches zu folcher Zeit vom Meere 
fich deutlich unterfchied, längs dem Sfrande , mit eben der hinabſchwe⸗ 
benden Kräufelung feiner Sdberfläche, die ich bei dem Seewaſſer be 
merkte, gegen Mittag nad) Ortona zufloß. | 
Sealiger der ältere iſt ſo auftichtig, Daß er Heftehet, wenn es ja 

eine Unterfuchung gäbe, bei welcher der Wit der Menfchen, von der 
Gemwißheit am weiteften noch entfernet wäre, fo fen es ohne Anftand 
diejenige, welche von der Bewegung Des Meeres handelt, Fortafe 
magis conducebat ad opinionem bone exiflimationis filentium, quam audacia, 
Nam quod ubique clamare foleo, nos nihil feire : maxime convenit huic dis- 
quifitioni, quæ maris tralat motum, Von diefen Worten fängt fid) 
feine Exercitatio LIT an. Ueber ven Mangel einer gründlichen Ges 
ſchichte des Meeres Flaget aud) Aob. Moravius (Murray ), meiland 
geweſener erſter Vorſteher der Fünigl. Societät zu Londen, mit fol 
genden Worten, diein SibbaldiScot. IIluſtr. T.ı, part, ı, p. i8, 
wie aud) in Kirch. Mund. fubt, Tom,1, p. 143, ſtehen: Rei nau- 
ticæ perutile eſſet, hiſtoriam juftam Maris, Ajtus et motus omnes , tam 
regulares quam anomalos, ubivis occurrentes, fufe explicantem condere. 
Quicquid bucusque de hac ve videre contigit, mancum puto &dc. Hierauf 
erzahlet ebie befondere Eigenfchaft einer zwiſchen den weftlihen Schot⸗ 
tiſchen Eilanden befindlichen Meerenge, welche um ſoviel merkwuͤrdiger 
ift, als erſtlich vielleicht der Schluß daraus zu machen, daß die Der: 
änderungen der Fluch und Ebbe nicht — von dem Monden, ſondern 

| RR aud) 


in das Meer ausfchüttenmüffen. Won den übrigen sweifle ich, und erwarte, 
nach diefen Einwurfe, eine feenere Beftätigung darüber. Wenn ich fage, daß 
einige Stalienifche Slüffe gegen Morgen ihren Lauf haben, da wird die blofs 
fe Befichtigung einer Stalienifchen Landkarte, Hoffentlich fo mol meine Wor⸗ 
ge wechtfertigen, ale die ungegründere Meinung derjenigen widerlegen , * 
e. 2 e⸗ 




















84 11 Ch. Abhandlung vom Meere, 


— — — — e — — — — 
auch zum Theile von ber Sonne abhangen. Darnach weil ung die 
Rachforſchung diefer Seltenheit der Natur auf eine Spur leiten kann, 
wie zu einer beffern Erflärung diefer Art der Meerbewegung zu gelans 








. gen fen , wenn ſolche Erſcheinung nicht etwa nur eine Wirkung der mis 


drigen Winde ift, da in gewiſſen Gegenden zu einer Jahrszeit dieſe, zu 
einer andern andere zu herrichen pflegen, mie ar einigen Drten in Afrika 
und Indien, Die Winde ſechs Monate gegen das Land, und fechs Mo⸗ 
nate vom Sande wehen. Der Murrapfche Bericht iſt folgendermaflen 
aufgefekt: Mræ funt in quibusdam locis Fluxus et Refluxus alternationes, 
Egn hie narrabo, quod in infulis Hebridibus (Hlebudibus) partim proprüs 
oculis obfervavi, partim ab incolis fide digris didici. Ef locus in freto 
infulis minuſculis, rupibus et fyrtibus frequentibus confperfo, inter majores 
vulgo Euft et Herres infulas fito. Aſtus maximi, i.e. tempore conjun- 
&ionis folis et lun«, quo plemmyra fit bora fexta, erdinate procedunt. 
Fluxus. ab eriente in occidentem „ fex borarum fpatio, ſicut et refluxus ab 


occidente in orientem perficitur. Hos duobus giebus ante plenilunium ejus- 


que oppofitum, ac totidem poſtea, feraper fic fe habet. Tertio autem die 
et deinceps longe aliter : toto enim tempore diurno, five fiuat, five refluat 
curfus aquæ, ſemper occidentem verſus dirigitur; nocte vero in orientem 
vergit. Hoc ego ipſe deprehendi, Sed feruut infuper indigene, aliud ads 
buc magis mirum hic accidere: toto feilicet die, dum fol figna borealia per- 
luftrat, curſus aqua dictos in accidentem tendere ; tota autem hyeme in con- 


‚trarium, Morfilius, der über das Strömen und noch einige andere 


Eigen: 


behaupten wollen, daß die Dona der einzige Flug in Europa ſey, wel⸗ 
cher gegen Dften ziehe. Es befremdet mich, wie Sr. P. Subsmann, ein fo 
neuer Schriftfteller , zur Zeit ber fo fehr verbefferten Geographie, biefes ans 
dern nach habe ohne Ueberlegung fo nachfchreiben Finnen, des im I Theile 
feines Altı und Neuen Öefters. ©. 404, berichtet: Sein ( des Donau⸗ 
Brome) Zauff gebet von Abend gegen Morgen, welches ſonß von Fei: 
nem Sluß befhieber. Wil mar diefeg etwa nur von den Koſſen Strds 
men verftanden haben, fo twiderleget folden Wahn noch ber Po, der gez 
wißlich ben: groͤſten Fluͤſſen von Europa verdtenet beigezählet zu werden, 
als melcher um den Porto del Lago oſcuro mo man über benfelben fährt, 
wenn man nach Ferrara reiſet, an manchen Orten 8 Ruthen, an den übris 
gen aber doch fo tief iff, daß man noch über gedachten Det mir groffen Schif 
fen. gegen ben Strom fegeln kann, wie ich es ſelbſt gefehen habe, ungeach⸗ 
ger fein Waffer allda nicht mehr ganz beifammen it. Allein flieffet diefer fo 
anfehnlicye Strom nicht auch von Abend gegen Morgen, wie die Donau? 
Ich wollte aber faft die Duelle diefed irrigen Wahns errathen. Herodotus 
ſchreibet; “Iſter omnium, quos novimus, fluviorum maximus , femper. fibi 


v ipfi 
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Eigenfchaften des Meeres guch Feine zuverläffige Erklärung zu geben 





8 


gemußt hat, wuͤnſchet, dag man auf Vorſchub milder Befoͤrderer der 
natürlichen Wiſſenſchaften, an mehr Orten Unterfuchungen anftellen 
möchte. Seine: Worte verdienen ebenfalls hier beigerückt zu mers 
den. Solche befinden fih a. d. 47 ©. feiner Hift. de la Mer, 


"und lauten ungefähr fo: “ Sch) fehlieffe aus allen diefen verfchiedenen 


» Beobachtungen, daß der wahre und gründliche Urforung ſolcher Stroͤ— 


mie wol fo lange cin Geheimniß verbleiben foll, als einzele Werfonen , 


und nur auf einem Orte, wie ic) es bei Caſſis gemacht habe, mit 
„ der Betrachtung dieſer Bewegungen ſich befchäftigen werden, Es 
„ müffen geſchickte Männer bei den vornehmften Vorgebirgen und Ecken 
„ ber Kuften folche Nachforfehungen zu gleicher Zeit unternchmen. 
„Dieſe müffen nach) einer abgeredeten Verfaſſung, fo wol über die 
„Geſchwindigkeit gedachter Ströme, als über die Gegenden, dahin 


diefelben ziehen , ihre täglichen Verzeichniſſe halten, ohne die untern 


„ Ströme, welche einen. dem obern Gewaͤſſer widrigen Lauf nehmen, 
„» auf die Seite zu feßen, ohne auch die Beobachtung der Winde zu 
“ vernachlaͤſſigen, weil Die Vergleichung ihrer Staͤrke mit der Heftig: 
„keit der Ströme, gleichfalls zur Vollkommenheit diefes Werkes mit - 
„ erfordert wird. Allein da eine ſolche, in fich nügliche Unternehmung, 
„ einen Aufwand begehret, fo Fann ‚diefelbe auch nur durch Hülfeleis 
3» lung eines groſſen Deren, der ein Liebhaber und Beförderer ſol⸗ 


her Wiffenfchaften ift, zu un gebracht werden (s). „ Auf » 
3 — d 


er 


„ipfi par, tam æſtate quam hyeme; fluit in occafü primus omnium, qui, ſunt 
"in Seythia., IV, 48. Diefe unrecht ausgelegte Stelle wird ohne Zwei⸗ 


2 fel zur gedachten falfhen Meinung Anlas gegeben haben. 


&s) Mich duͤnket/ es ſchlage Marfilius an dieſer Stelle, noch hicht ale Anftals 


-ten vor, „welche zur Befchreibung ber Meerfiröme erforderr werden 


Er erins 


nert ganz wol, daß man auf die untern Ströme gleichfalls Acht geben fol; weil 
bie Bewegung ber obern durch bie untern, auf bie. eine oder andere Seite ge⸗ 
enket, gebrochen, und noch auf verſchiedene andere Arten kann verändert wers 
ben. Allein von biefen untern Strömen laͤßt es ſich noch eher fagen, daß ders 
> felben vollſtaͤndige Erkaͤnntniß fo lange ein Geheinmiß bleiben wird, bis ir eis 
‚ne vollfommene Abfchilderung des Meerbodens, aller ſaner Berge, Thäler 
und Ebenen , erhalten. Denn es fcheinet mol ungezmweifelt zu feyn, daß die 
untern Ströme, wie bie obern, fich theilen, wenn fie an eine Ede ber untee- 
‚dem Waffer ftebenden Berge anfahren; daß fie wiberprellen und ein Aufwalen 
des Gewaͤſſers verurfachen, wenn foldje an einen breiten, vor ſich befi:blichen, 


ziehen, 


— u Widerſtand fich ſtoſſen; daß fle gerade, nachıfchiefen oder fkummen Linien, bins 




















te, daraus man auf den Feind Achtung gibt. Diefer Meinung muß 


86 II Th. Abhandlung vom Meere. 


der 49 ©. erinnert Marfilius, daß gleihe Schwierigkeit bei der Uns 
terfuchung der Winde vorfomme , und aud) nur auf gedachte Weiſe zu 
heben fen. Was dieſer gelehrte Graf bei Caſſis auf dem: Mittellaͤndi⸗ 
fhen Meere unternommen, das hat Hr. Plancus zu Rimini, zwar 
nicht nach des Marfilius Vorfchrift , allein doc) auf eine nuͤtzliche Art, 
und auf eigene Koften, durch Beobachtung der Eigenſchaften des Adria⸗ 
tifhen Meeres, vollbracht . Es wird mir eine Freude feyn, wenn 
auch gegenwärfige von mir beigefragene Gedanken, zu ferneren Der 
trachtungen , Nachforfehungen, und DBerbefferungen der Meergeſchich⸗ 
te, folen Anlaß geben. 


Erſter Nachtrag 
zu Diefer II Unterſuchung. 
Erklärung des Namens 
SB arte. 


Eg habe oben (©. 68) gefchrieben, daß Hr. Plancus am Bes 
9) fisde bei Rimini, fidy eine Warte Habe bauen Iaffen, um: 


. daraus die Beſchaffenheit des Adriatifchen Meeres unterfüchen zu: 


Eönnen. Diefer Name Warte möchte von einigen angefochten wer⸗ 
den, die ſich vielleicht einbilden , daß derſelbe nur einen Thurm bedeu- 


in 


iehen, wenn fie fo befchaffene Thäler am Boden des Meeres durchwandern 1. 
N fe wovon die 139 ©. in Kirch. Mund. ſubt. Tom. I, werbienet nachgefchla: 
gen zu werben. Die Nichfung der unteren Ströme hanget auch von ben Ein 
fläffen der unterirrdifchen Waſſer ab, wie es Marfilius in feiner Meerge: 
ſchichte gang recht anmerfet. Allein ih bin ber Meinung, bag bei dem 
itteländifchen Meere auch die ungeheuren Feuergemölber, die hier und bort 
unter defien Lager fich befinden, und fein Waffer erhigen, bei demfelben nicht 
mindere, ganz befondere, Bewegungen verurfachen müffen. Da nun der Ger 
genftand diefer Unterfischungen , mit den darzu gehörigen Mitteln, ung nicht 
gänzlich bekannt iſt, fo darf fi) wol niemand verwundern, warum auch unfer 
ze Kenntniffe von den Bewegungen bed Meeres, noch fehr ungewiß find . 
Ich gebächte, daß noch eher eine Urſache follte auszufinden feyn, warum das 
Meer an etlichen Küften feis einiger Zeit erhoͤhet oder erniedriget — — 
gleich ⸗ 
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in der That der Derfaffer derjenigen Teutſchen Leberfekung geweſen 
ſeyn, die 1740 in das XXX III ©t. der Regensb, wöchenti. ael, 
Liachr. eingerückt worden, indem derfelbe, bei Erzählung. eben dieſer 
Geſchichte, das lateiniſche obfervatorium behalten. Seine Morte 
fiehen a. d. 209 ©. gedachter Blätter, Art. Venedig, und (aus 
ten fo: Er hat auf eigene Roften an dem See : Stande ( Strande) 
ein Obfervatorium bauen laffen, und in der Stadt Rimini einen Bo: 
tanifcyen (Barten, nebft einer Eleinen Speculz oder Obfervatorio, anges 
lege. Es müffen aber auch die Merfaffer der Wörterbücher, das 
Obfervatorium mit feinem eigenen Zeutfhen Namen haben überfegen 
Fönnen , weil fie es nur mit einer Umfchreibung zu erklären fuchen. 
Sederich fhreibet in Lex. Lat. Germ. OBSERFATORIYM, 
Gebäude, worauf man den Stern: Lauf ‚ und andere Himmels⸗ 
Degebenbeiten wahrnimmt. Das ift aber eine unnoͤthige lange Aus⸗ 
legung, da ein einziges Wort eben dieſes, und beſſer ausgedrückt hätte, 
Ich fage beffer , weil die Hederichifche Erflarung des Namens Objer- 
vatorium , noch darzu gar zu fehr eingefchränfer iſt. Denn wollte ein 
Knabe, oder ein Ausländer, fo Teutſch lerne, eim dergleichen Obfer- 
vatorium , als das Plankiſche ift, Daraus man Das Meer beobachter, 
Teutſch geben, würde er wol fagen koͤnnen: es fey ein Gebäude, 
worsuf man den Sternlauf und andere Himmelsbegebenheiten auf 
dem Meere wahrnimmt? Im Dit. du Voyageur wird dag Franzoͤ⸗ 
ſiſche Obfervatoire fo erklaͤret: ein Ort, die Sternen zu betrachten. 
Sm Di&. des Paflagers fo: ein ®rr, wo man den Lauff der Bas 
ftiene betrachtet. Bei Durchlefung folcher Stellen, die in den Mär; 


„terbüchern vielfältiglich vorkommen, ereifere ich mich heimlich) über dag 


Betragen einiger Teutſcher Geſellſchaften, welche von ihrer ae 
i prache 


gleichwol klaget auch bie koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften in Paris, daß 
mian hieruͤber noch keine eigentliche Erläuterung habe. Sie erſuchet die Ge⸗ 
lehrten, dieſelben möchten ſich nach der mahren Befchaffenbeit dieſer Sadıe 
erfundigen, und ihe Gutachten darüber ang Ficht fielen. Die Worte ſtehen 
Mem. de PAcad. 1743, ber Hol. Aufl. p. 55, und lauten (a: “On ne 
„peut nier cependant que le niveau de la mer n’ait change a P&gard de 
„Certaines cötes, ou, ce qui n’eft ni moins intereflant ni moins vraifembla- 
„ble, que les cötes n’ayent baiffe ou hauſſe, & P Hiftoire nous fournit Ia 
deſſus des temoignages qui ne permettent pas d’en douter. Mais ces te- 
„moignages, ol Pon n’a guere eu en vue d’inftruire les Phyficiens, ne les 
„inftruifent gucre en effet, par le defaut de mille circonftances dont il fe. 
„roit A fonhaiter qu’on eut accompagne les faits. Dire au public que noys 
ꝓ„manquons d’ obferyations fur ce fujet, eꝰ eſt inviter Ies favans & en faire, „ 
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ſprache fo. vortheilhaftig ſprechen, ats wollten fie die Ausländer, tie 
auch die Leichtgläubigen unter ihren Landesleuten, überreden, daß fie bes 
reits ın unverbefferlihen Stand fen gefegt worden, Es Fann aber bil⸗ 
lig als ein unzeitiges Großthun angefehen werben, wenn Diefe Herren 
nur vondem Zierlihen, von dem Echabenen, und andern hoben igen⸗ 
ſchaften dieſer Sprache ſo viel Weſens machen, auch faſt nur bei der 
Poeterey ſich aufhalten, als wenn das übrige ſchon alles in Richtigkeit 
geſetzt wäre; da doch 1) in allen Wörterbüchern noch ber Mangel an 
‚den nothtwendigften Ausdrücken ſich zeiget, welche fie aus den Oberteut⸗ 
ſchen Dialeften herholen, und der Hochteutfchen Sprache einverleiben 
Fonnten; da es 2) ſo gar die Ausländer, zu unferee Beſchaͤmung, 
einfehen , daß bie allererften Gründe der Teutſchen Sprachkunſt, ich 
will fagen die Lehre von den Abwandlungen der Nennwoͤrter, weder zu 
einer ‚gehörigen Deutlichkeit, noch Vollkommenheit, da es doc) leicht 
geichehen Fönnte, gebracht worden. Den allerneueften Beweis von 
diefer bittern Wahrheit. gibt die Grundlegung einer Deutichen 
Sprachkunft an die Hand, welche Schrift, unter den Büchern von 
Diefer Art, die befte feyn fol, welche aber gemißlich die Sprache, oder 
den Verfaſſer befchämen muß, der nach eigenem Geſtaͤndniſſe über 20 
ahre mit berfelben ſich beichäftiget hat, davon aber gleichwol die ale 
ererfte Abhandlung, daran-die Fremden ſich gleid) anfangs zu ſtoſſen, 
und die Luft zu Erlernung diefer Sprache zu verlieren pflegen, fo.uns 
vollkommen geliefert. Sollen diefe Gelehrten nicht fieber durch allge⸗ 
meinen Beitrag eine volftändige Teutſche Sprachlehre, und ein Teut⸗ 


ſches Wörterbuch fchreiben, da ohnedieß ihe Vaterland ein ausbündis 


ges Merk von diefer Art vergeblich erwartet, ſo lange einzele Perſonen 
daran arbeiten werden? Cr) Allein ich kehre BU ROSENBERG SE 
; amend, 


) Ce) Mit ungemeinee Freude vernehme ich, da die Hochteutfche in Goͤttingen vers 


ſammlete Geſellſchaft, eine Teutſche u auszuarbeiten fich vorge⸗ 
fest habe. Wenn diefe Herren nur ein halbes Fahr „ bei ihren Nebenfluns 
ben, ihre Bemühungen vereinigen wollen, fo mache ich mir von berofelben 
Merke fchon zum Voraus einen fo vortheilhaften Eindruck, daß ich benfe, es 
werde befier gerathen , ale wenn ein eingelee Gelehrter, fo geſchickt ex auch 
zu einer folchen Arbeit zu feyn glaubet, mehr alg vier und zwanzig Jahre, 
das iſt, Die halbe Zeit feines Lebens darauf verwandt hatte. Ich bin 
üÜberdieg. von ber molmeinenden Abfiche dieſer Werfammlung überzeuger, bag fie 
ide Augenmerf auch auf die Befferung der oberländifchen Mundarten sichten wer⸗ 
de. Diefeg zu. erlangen erachte ich es zufoͤrderſt für nothmendig , baß der als 
lererſte Eingang zus Sprachlehre, d. i. die Anweiſung zur eigentlichen at 
yon pra⸗ 








mente Unterfuhung. EN 


Namens , womit ich das lafeinifche Obfervatorium überfest habe. 
Ich nennte e8 eine Warte. Die eigentliche Erklärung diefes Wortes 
fol deffen. Rechtfertigung feyn. Hederichs Auslegung iſt unvollfom- 
nen, wenn er in Promt. dieſem Namen alein folgenden Begrif zueig⸗ 
net: Warte, worauf man fich nach den Seinden umfieber. Denn 
tooferne das. warten, mit dem Sstalienifchen gzardare, und feinen Ableitun⸗ 
gen (Darunter das befannte Guardiano ſich befindet), einerley Wort ift, 
md unter andern Bedeutungen auch überhaupf-obfervare, nach etwas 
feben,, etwas beobachten, heißt, wie es Hr. Wachter im W. 
WARTELT, V Bedeutung, und in den folgenden Artikeln, erwiefen 
hat, fo ift auch eine Warte, ein ſolcher Ort, aus dem man fich 
nach allem umfeben Eann. Einen Thurm, Daraus. jemand ben Lauf 
der Sterne beobachtet, heiße ich eine Sternwarte. Dagsjenige 
am Ufer bei Rimini aufgeführte Gebäude, daraus Hr. Plancus die 
Fluch und Ebbe, wie auch andere Zufälle des Meeres, beobachtet hat, 
wollte ich eine Wieerwarre genennet haben; und wenn ja Diefes den 
eigentlichen Ausdruck noch nicht hinlänglich beſtimmete, fondern zwey⸗ 
Deutig wäre, und aud) Peculam maritimam, eine Warte, die nur am 
Wieere nelegen fey , bedeutete, ſo gedaͤchte ih, Daß ein ganz neues, 
allein nad) der Spradyähntichkeit abgefaßtes Wort, z. €. eine Meer⸗ 
ſchaue, noch eher doͤrfte zu gedulten ſeyn, als Feines, oder das fremde 
Obfervatorium.» “N | 


h M Zwey⸗ 


ſprache der Buchſtaben, inſonderheit ber ſelbſt⸗ und doppellautenden, um viel 
deutlicher, ausführlicher und volftänbiger erfcheine, ale es in ber Grund: - 


legung einer Deutſchen Sprachkunſt geſchehen, welches gleichwol dag be: 
fie Buch von diefer Art feyn ſollte. Ich wii aus dieſem Werfe zur Probe 
" tinige Stellen beibringen, welche die gelehrten Herren Göttinger zu verbeſ⸗ 
fern gebeten werden. «) Die Ausfprache bes erften Buchſtaben im Teut: 
ſchen Alphabet wird S. 21 fo vorgefielkt: A Flingt wie das lateinifche, 
italieniſche und franzöfifhe a. Das ift fehon eine undeutliche Lehre. 
Denn die Seanzofen haben zweyerley a, derer Unterfcheid nicht an dem lans 
gen oder Furzen Thonmaſſe haftet, fondern eine andere Defnung bes Mun— 
des zum Grunde hat. In franchement z. E. lautet es dunkel oder tief; in 
parler hell und fchärfer. Alle Oberteutſche Landfchaften Haben auch. zweyer⸗ 
ley ſehr merklich unterfchiedene a; ein dunkles und ein Helles. Ein Erems 
pel des erfiern ift in Dater, machen, und allen einheimifchen Wörtern, mo 
es einen Hittellaut zwifchen a und o hat. Man pfleget diefen Laut durch 
dag N kamezatum , oder buch das N zu erflären. Diefe Ausfprache des 
0 a iſt 
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Zweyter Nachtrag 
au Diefer II Unterfuhung. 


Hier folgen einige Zeugniffe von nordlichen Ueberſchwemmun⸗ 

gen, wodurch die oben ©. 63, und in der Anmerkung (ki, vorgetrage⸗ 

nen Berichte der Alten bewaͤhret werden; dabei aber Strabonis Irrthum, 
der folche zu widerlegen trachtet, fehr merklich im 


die Augen faͤllt. 


re wird mol niemand in Abrede ſeyn, daß unter den Erdbeſchreibern, 
derer Werke ung das Alterthum hinterlaffen hat, dem Strabö 
das Lob gebühre, DaB er einer der fleißigften und richtigften geweſen. 
Allein 

a iſt in Bayern, Oeſterreich, und ben übrigen mittaͤgigen Teutſchen Ländern, 

die herrſchende; denn helle Elinget e8 in dem Munde dieſer Vöolter nur im 
Natur, und bei den meiften andern fremden Wörtern. Das erfte findet 
ſich, fo viel ich merke, auch im Niederfähfifiken und im Schwedifgen. Da 

num viele Teutfche Mundarten im Gegenfpiele nur ein helles a haben, fo iſt 

«8 billig, daß eine grändliche Sprachlehre deutlicher zeige , ob im Hochteuts 
fhen nur einer dieſer Laute von dem Gelehrten gufgeheißen twerbe, oder ob 
beide flatt haben, in welchem leztern Falle ihnen ihre Schranken ſollten ber 
ſtimmet werden. Was hier von dem a gefagt worden, ift auch von dem 
Teutſchen o zu verfiehen, welches S. 23 dem Italieniſchen o verglichen 
wird. Die Staliener haben befanntermaffen ein gmepfuches o. Iſt es im 
Zeutfchen auch fo? Erweiſet oder erkläret e8 der Verfaſſer durch Beifpiele? 

8) Die Lehre von dem vermeinten Doppellaute 5 klinget feltfam. Es heißt 

©. 32: De, als hören, König, nicht wie hären, Kaͤnig, audy nicht 

„ wie ein ſchlecht e. Voͤgel, nicht wie Vegel oder Bägel-„ Sf aber 
dieſe Erklärung wol um ein Haar befier als folgende, MATERIA PRIMA 

nec guid, nec quantum, nec quale, des Koͤniges der Weltweifen r des Ariftos 
teles? Wenn mich einer fragte, was bie Spizbergiſche Kutgegeff für ein 
Vogel fey, würde ich demfelben recht antworten, wenn ich fagte x 68 ift feis 

ne Kraͤhe, fein Sperling, Feine Nachtenle sc. Würde der andere mir nicht ° 
alfogleich in die Rede Fallen, und fprechen: D! höre auf, munderlicher Aug: 
leger; ich verlange nicht, daß du mir ſageſt, was diefer Vogel nicht fep, ih 
will Eurz miffen, was er fey. Hier bat Herr Finnäus in der That: recht, 
wenn er gebietet, daß die Benennungen der Pflanzen aus bejahenden, und 
nicht aus verneinenden, Wörtern beſtehen follen: “ Nomen fpecificum ter- 
minis pofitivis, non vero negantibus utatur. Fund, bot, 298. Meines Er; 


achtens 
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Allein daß dieſer Vorzug nur von den Beſchreibungen derjenigen Laͤn⸗ 
der müffe verftanden werden, die Strabo entweder ſelbſt Durchgereis 
fet, oder davon er doc fo ſichere Nachrichten gehabt, als wenn er 
die Orte felbft befichtiget hatte, das werden Diejenigen geftehen, Die 
wiffen, wie verworren oder ivrig manchmal feine Berichte lauten, wenn 
er von folchen Gegenden redet, da es ihm zu deren Vorſtellung an 
vorgedachten zwey Mitteln gemangelt hat. Einen Erweis diefer 
Wahrheit gibt z. E- die Straboniſche Stelle, VIL, 314, von den 
Morten, Ficinus autem Nauporio Sc. an, wo erdie Flüffe des Norici 
und Pannoniens befchreibet. Ein zweytes Beyſpiel haben wir an dem⸗ 
jenigen gefehen, womit er a. d. 292 ©. eben diefes Buches, anfänge 
die Nachrichten von den Cimbriſchen Ueberſchwemmungen zu beftreiten. 
Wie fehr Strabo an dieſem letztern Drte feine Unwiffenheit in den nor⸗ 
diſchen Sachen bloß gegeben habe, wird aus folgenden Zeugniffen er: 
Hellen,, Die lehren, daß Die Sun der niedrigen, an der ne 
2 gele⸗ 


achtens wuͤrde der Hr. Verfaſſer dieſer Teutſchen Grundlegung beſſer gethan ha⸗ 
ben, wenn er geſchrieben haͤtte: Oe ſoll nach der aͤchten Teutſchen Aus⸗ 
ſpraͤche lauten, wie das franzoͤſiſche eu. Zum wenigſten die Herren Nie⸗ 
derfachfen ſprechen fo. Gleichwie fie aber, ſelbſt nach dieſes Gelehrten Urthei 
le, das U recht vorbringen , und. das ei, dag ft, SP, wie auch andere Syl⸗ 
ben und Buchflaben, in ihrem Munde zeiner und richtiger Flingen, als in 
Dberfachfen, wenn wir die Wahrheit, mit Hindanfezung aller Partheylichs 
keit, erkennen wollen: fo kann wol auch ihre Ausfprache des Ö als ein ber 
waͤhrtes Mufter angefeben werden. Saget der Hr. Verfafler etwa, die 
Vergleichung des Ö mit dem Franzoͤſiſchen eu wäre eine Erflärung einer uns 
befannten Sache durch etwas unbekanntes: o! dieſes gewißlich nicht. Denn 
wo iſt mol izt ein Ort in Teutſchland, wo man nicht einen Franzofen antref⸗ 
fe, oder mo zum wenigſten nicht ein Menſch zu finden ſey, der ſich angelegen 
ſehn laſſe zu wiſſen, mie das Franzöfifche eu vorgebracht werde. Alſo iſt 
es feine Roth, daß der Leſer nach dieſer Erläuterung nicht eher die eigentlis 
che Ausfprache des 6 wuͤrde gefunden haben, als durch Beihülfe der vors 
befagten Anmeifung. +) Das Zeutfche e lautet nach der Lehre diefer Sprache 
kunſt, wie das lateinifche, ätalienifche und franzöfifche e, © 22. Sol 
aber dieſes eine Erflarung oder vielmehr eine Verwirrung heißen? Der 
Verfaſſer verlanget nicht ohne Grund, daß die Waͤlſchen, Franzoſen, 
Englaͤnder, ihm die Ueberſezungen ſeiner Sprachlehre einſenden 
möchten, damit er ſehe, ob alles dem wahren Sinne gemäß getrof⸗ 
fen worden. Er muß felbft gezweifelt Haben, ob die Ausländer feinen Uns 
terricht verfichen werden. Sch bin eher ein Teutſcher, alg ein Wälfcher, 
oder Franzoſe, und Fann doch aug vielen Lehrfäzen dieſer Eprachfunft Feinen 
wahren Sinn berausbringen. So gehet es mis auch Bier. Die en 
aben 
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gelegenen Länder, zu allen Zeiten, allen denfelben UngemächlichFeiten aus⸗ 
gefeht geweſen, und noch bis auf heufigen Tag damit geplaget find, 
welche diefem Schriftieller in Der Gefchichte Der Eimbern fabelhaft ges 
fehienen haben. Das erſte Zeugnig, dadurch erfigedachte Wahrheit 
fich darthun läßt, nehme ich aus Arnfiels Cimbriſch. Heiden: Aelig. 
IV Th. ©. 73, wo der Verfaſſer Das Land der Cimbriſchen Frefen, 
d.i. Die meftlihe Seite des Herzogthums Schleßwig, fo ber eigentlis 
che Sis der alten Eimbern war, mit folgenden Worten befchreibet: 
„» Das Sand ift mehrentheilde Marfchgrund , und, fehr fruchtbar. 
Weil es nad) dem Meere zu niedrig liegt, if zum Öftern gefchehen , 
„ daß bei hartem weftlichen Sturmwetter die Weſtſee mit Gewalt eins 
„ gebrochen, und das Land uͤberſchwemmet hat, da viele faufend Mens 
„ fben , nebſt verichiedenen Kirchſpielen, jämmerlid) untergangen. 
„ Cs hat Matth. Boethius, ein Srefiicher Paſtor, ein ganzes Buch von 
dieſen graufomen Wafferflushen ausgegeben. Es find zwar wieder 
dieſen gefährlichen Einbruch) des Meeres flarfe Deiche und Dämme 
„ aufgeführer, Die aber nicht allemal Das Wuͤten und Toben des ers 
„ zürnten Meeres abhalten Fönnen. Daher Die Einwohner fo fehr für 
„» Deihe und Damme bitten, die ihnen ein Groſſes zu unterhalten Fos 
» fen. » Auf der 343 ©. eben diefes Theils verfichert er, daß ne 

; as 


haben zweyerley e, ein fcharfes und ein dickes, „dergleichen bag erfie und 
dag zweyte in fede ift: Die Franzoſen haben derer vier, gleich den Wenden ; 
wie folches aus dieſen Wörtern, chanter, que, belle, zu erſehen. Wie ol 
nun das Hochteutfche © lauten, welches der Werfaffer mit allen diefen in 
Dergleichung feßet? Es hat nämlidy das Hochteutfche , nach diefer Anmweis 
fung , ein zweyfaches, und jugleich ein vier aches e Iſt aber das ein deut⸗ 
licher Unterricht von dee Ausfprache diefes Buchflaben? Sollen die Gelehr⸗ 
sen vielleicht im Dochteutichen nur zweyerley e billigen, fo iſt es in meinen 
Gedanken ein unentbehrliches Stück für eine Eprachlehre, daß biefelbe an; 
deute, in welchen Kälen es auf bie eine, oder auf die andere Urt, müffe 
vorgebracht werden. Der Hberländer fpricht dag Meer (mare) aus, wie 
ber Meißner, oder gewißlich der Niederfachfe, fein mehr, plus, d. i.-wie 
ein Sranzofe das mer vorbringen würde. Hingegen lautet das mehr, plus, 
in Oberteutfchland, wie mabe im Munde eines Meißners. Der Oberläns 
der fagt leben, wivere, vita; Digen, gladius, mit einem fcharfen €; ſchen, 
fiehen, mit einem dicken e: Der Meißner löben, Digen; ſchen, ſtehen 
Die Niederſachſen unterfcheiden überaus deutlich des e und e. Man ger 
be nur Acht, wie fie Weble (fo ein Marfhländifh Wort if) und Welle, 
fiukus; Regen, Iimee ,„ und Regen, pluvia, fo ſchoͤn auseinander fezen . 
Man fehe ferner, mag Hr. Nichey in der Vorrede zu feinem Idiotico, a, ds 
x Seite, von dieſem Unterſcheide berichtet. Der Oberländer nun verlanget 
& un eine 
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das Belgifche Frepland ( Frießland) von den Beſchwerlichkeiten ſolcher 
Fluthen nicht befreyet ſey, welches zu beweiſen er aus Langii monachi 
Chron. Citizenfi, ad a. 1220, p. 899, berichtet, daß in ist erwehntem 
Sahre eine geoffe Fluch dafelbft entſtanden, darinnen über hundert 
taufend Menjchen umgefommen. Im III Ch. führet er, bei Gele, 
genheit der Waſſerbegraͤbniſſe, Die bei den Hyperboreern gebräuchlich 
geweſen, ©. ss , eine Eimbrifche Waſſerfluth mit diefen Worten 
an: “Welche (Wienfchen ) durch Die über Sand und Leute einbrechende 
„ graufame Waſſerfluthen find verfehlungen worden, will ich nur der 
„einzigen groſſen Ueberſchwemmung hie gedenken, welche im J. 1354 
bei ung geſchehen, Da in diefen Herzogthuͤmern über hundert faufend 
Menſchen, ſamt dreyßig Kiechfpielen, unfergangen, da das Nords 
ſtrand vom feften Lande ab: und die beiden Inſeln Sylt und Sör von: 
„ einander geriffen worden. „ Heinr. Yalter ‘1. 3. Chron. Fref. fept. 
ce. 13. D. Danckvv. part. 2 Chorograph. Schlesw. et Holfat. 
©. 5, P. 93. Die allererfi, erwehnte Inſel, das Nordſtrand ges 
nannt, ift 1634, vermittelſt eines flarken Windes ‚von der See ganz 
unter Waſſer gefekt worden, fo daß bei 1300 Häufer, 6000 Men: 
chen, und sooco Stüc Vieh zu Grunde gegangen. Da es nun zur 
Bi der alten Eimbrer in dieſen Gegenden vermurhlich nicht anders 
Ma. wird 

eine Anzeige, in welchen Wörtern und Fallen er dag e fcharf oder tiefer aus⸗ 
fprechen joll. Allein teift er in ber Sprachkunft eine Hilfe an? Er ift vers 
laffen. Er trachtet fh aus der Uebung Grundfäge zu machen. Wenn er eis 
nen Sachfen reden höre, fo merfet er fleißig auf, wie derſelbe gewiſſe Woͤr⸗ 
ter vorbringe- Er beobachtet, daß dieſer mehr, plus, ſehr, valde, webs 
„gen, feben, ghen, filhen u. f. f. fpreche. Er verfaffet ſich folgende 
MNegeli: Das Teutſche e vor dem h Elinger ſcharf. Diefe Lehre wär 


ge deutlich. Allein iſt fie auch richtig und allgemein? Dergleichen Sroͤrte 


‚zungen und Entfcheidungen nun fuchet ein Dbesteutfcher, vor allen andern 
Abhandlungen, in einer gründlichen Teutichen Spracdhlehre. Er boffet einen 
Ausfpruch darinnen anzutreffen. Ex befümmert ſich ments, nad) melchen* 
Dialeften Homer, Herodotus, Theophraft, und mehr als ein. dugend ander 
‚ze Srichifhe Sprachhelden gefchrieben haben , durch welche Erklärungen dee 
Hr. Verfaſſer gedachter Anweiſung mehr feine Belsjenheit aurzuframen , “lg 

1... dem Eefes gründlich zu dienen fcheinet. Der Teutſche verlanget eine Berchichs‘ 

te von den einheimifchen Mundarten. Allein findet er ſich in feiner Hoffnung. 
nicht (handlich betrogen, wenn er fiehet, daß ber Sprachlehrer fo gar bie 

"Aufgaben feiner Zweifel nicht berührt habe? Ich woßte aber faſt errarhen, 
warum ber Hr. Verfaſſer biefer Teutſchen Grundlegung, zur Verbefferung 

der oberländifchen Mundarten fo menige Anmerfungen eingifchalter habe. 

Er läßt uns ohne Zweifel mit. Vorbedachte in der Finſterniß fen, wie auch 
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wird ausgefehen haben, was hindert uns Dem Ephorus beizupflichten, 
der geſchrieben hat, Daß mehr nordifche Eelten durch das Waſſer, als 
im Kriege, um ihr Leben gefommen, welches Strabo (Anmerk. K) ohne 
alen gültigen Grund für ungläublih Hält. hr 
Nun fhreite ich zu nenern Zeugniffen,, die ich’aus einem Werkchen 
enflehnen werde, fo 1718 zu Hamburg in g. uͤnter dieſer Aufſchrift 
heraus gefommen: Umſtaͤndliche hiſtoriſche Nachricht von der groß 
fen Wafferfluch , weldye in der Ehriftnacht des 1717 "jahres, die 
Herzogthuͤmer Holftein, Schiefwig, Bremen; ingleichen Delmens 
horſt, Didenburg, ever, Rniepbaufen, Oſtfrießland, Groͤnin⸗ 
gen, Stießland, Holland und die übrigen vereinigten Provinzen, bes 
swoffen bar. Auf der 18 u. f.©.flehet eine Beſchreibung, mie es zu 
Eddelacke, im Eöniglichen oder Südditmarfhen, nad) einer weggeriſſe⸗ 
nen groſſen Schleuße , ausgefehen babe. Diefer Bericht lauter in der 
That fo, daß ein Bild, dadurd) man die allgemeine Suͤndfluth vorzu⸗ 
fielen pfleget, zu einer Erflärung darzu Eönnte gefegt werden, Denn 
es wird allda ergählet, daß, nachdem viele Haufer weggeſpuͤlet, und 
die meiften Fahrzeuge weggetrieben worden, ““ mancher, der fi) noch 
» Fümmerlich etwan auf dem Dache , oder auf einem Baume gehals 
» fen, dennoch nach etlichen Tagen, tvegen Mangel Eſſens und Trin⸗ 
» fens, und wegen Kälte, feinen Geift elendiglich aufgeben müffen. 


'» Denn weil die lürmenden Winde bis in den Jenner anhielten, fo 


» war das ganze Land nicht anders als eine offenbare See anzufehen; 
» Und ward von der benachbarten Geeft, infonderheit aus Suͤderhaſtede 
» gelchrieben, dag man des Nachts ein ungemeines Jammergeſchrey 
„in Der uͤberſchwemmten Marfc) von den Leuten höre, melche noch 
» auf den Dächern, ſaͤſſen, oder auch die Köpfe aus felbigen heraus: 
„ſteckten, und erbärmlid) um Hülfe und Rettung ruffeten, die ihnen 
»» doc) nicht Eönnte geleiſtet werden.,, Wie die Fluth im herzoglichen 
oder Nordditmarfchen hausgehalten habe, wird von der 22©.an bes 
tichtet. Dort follen die Brandungen oder Wellen der See, wol 20 
Ellen höher gewefen fenn, als die hoͤchſten Deiche. Auf d.26 Sſte⸗ 
her ein Schreiben aus dem Hedwigskooge, d.d. 20 Sam, 1718; fol 
gendes Inhalts: “Das groffe Ungluck der hoben Fluth Hat uns fo hart 


„betroffen, daß wir ſaͤmtlich faft um unfer Gut, ja theils gar ums 


„Blut, 


nach unſerer alten Weiſe veben und ſchreiben, auf daß derſelbe mit unſerer 
ara länger feine Kurzweil treiben möge, und damit ihm, tie auch feir 
nen. geſchwornen Helfern , der fo nergnügliche Gegenſtand eines neuen Wer: 
kes von Blauresckelio nicht gar zu bald entzogen werde. 
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Blut, hiedurch gefommen find. Wir hatten einen ungemein ſchoͤnen 
„» Deich vor ung, deßgleichen in ganz Ditmarfchen nicht war; vermus 
4 theten uns derowegen, bei einen fo ſchlechten Winde, Feines Unheils 
„ und Durchbruches. Allein an a5 Decemb, des Morgens um 4 
„» Uhr, lief die See fo hoch, daß das Waſſer 4 bis s Fuß hoch über 
unſern Deich flürzete. Da nun derfelbe von dem überfallenden Waſ⸗ 
ſer inwendig abgeſpuͤlet und dünner ward, aud) die Gewalt des von 
„ außen Fommenden endlich den gröffeften Theil davon wegnahm, fo 
„, wurden wir fo plöglich überfallen, daß man nicht entweichen Fonnte. 
„ Gnug hatte man zu thun, daß man fich nach dem oberften Theile des 
Hauſes, um dag Leben davon zu bringen, in höchfter Eile flüchtete . 
» Das ungeſtuͤme Waſſer füllete mit überaus hoch gehenden Wellen 
$ ... ganzen Koog an. Da fah man, wie durch deſſen Macht die 
Haͤuſer jerfcheitert wurden; und wie das eine halb, Das andere ganz, 
hie und da hintrieb (u). Die Menfchen, fo ſich darinnen befan; 
„, den, fuchten auf ale Wege ihr Leben zu retten, ımd trieb der eine 
hie auf etwas Stroh, der andere auf einem Stuͤcke Holz, der dritte 
„ dort auf einem Theile vom Haufe dahin. Die wenigften aber das 
„ * u zu Sande, ſondern mußten jämmerlich ihren Seift im Waſ⸗ 
„, fer aufgeben, „ | 
Hieraus erfiehet der Lefer abermal, wie Strabo unrecht hatte, 
der nicht glauben wollte, dag bei den Nordfluthen auch Menfchen er: 
faufen Fönnten. 2) Daß Avider feine Vorſtellung das Meer in folcher 
Geſchwindigkeit einbrechen Fönne, daß bie Inwohner der nahe gelege⸗ 
nen flachen Länder genug zu thun haben, wie fie ihr Leben, mit Der, 
laſſung ihres Guts, in Sicherheit fegen mögen. ©. 34 wird bes 
zichtet, dag in dem Eiderftädtifchen,, im Grafenfooge, der Eigener. 
Fümmerlich mit dem Wagen entfommen, Hiedurch wird abermal 
das Zeugniß der alten Griechiſchen Schriftſteller beflärfet, welches 
Strabo vergeblich anfiht. Es iſt naͤmlich Fein ungereimtes Vorgeben, 
wenn Clitarchus meldet, daß auch die Cimbri ſich genoͤthiget fahen, 
der Fluth zu Pferde zu entweichen. Erbaͤrmlich war die Nachricht, 
welche aus Hufum, einer Stadt im ſuͤdlichen Theile des Herzogthums 
Schießwig, einlief, daß man allda lebendige Kinder, in Molgen ein 
— gepackt, 
A DIE etwa nicht begreifen, wie eine Fluth ganze Gchäube ummwerfen vder zer⸗ 
vbrechen fönne, denen dienet zur Nachricht, DaB das Weſſr, wo es nach eins 
geriſſenen Deichen ein flaches Land, tie Ditmarfchen, überzogen hat, auf 
demfelben eben fo flürme, und beinahe fo hohe Wellen treibe, als ar dem 
reyen 
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gepackt „antreiben gefehen, von Denen man muthmaffete, daß fie die 
eltern in der Äußerften Noth felbft alfo eingebunden, und in Hof 
nung der Erhaltung, dem Waſſer anvertrauef, ©. 37. Ein Schrei 
ben aus Stade (S. 51) führe folgende Klage: “ Daß die fonft er 
„ freue Chriftnacht vielen taufenden eine Nacht des Jammers und 
„Klagens geworden fey, ift. wol unftreitig, indem dee Schade in den 
», hiefigen Marſchlaͤndern unbefchreiblih. Hamburg hat zwar außer 
» Zweifel an Gütern vieles gelitten; alleine die hiefigen Unterthanen ha; 
„, ben ein weit gröfferes Elend empfunden, nachdem felbige den Ver— 
„luſt ihrer Güter nicht fo fehr, als den jämmerlihen Tod der Shris 
„ gen beweinen. Wie es an beiden Seiten um diefe Stadt ausgeſe⸗ 
» ben, und welcher Geftalt der ganze Schoͤliſch, ganz Gözdorf und 
» Busfieht, einen guten Theil ihrer sahlreichen Eintvohner der Wuth 
„ des Waſſers überlaffen muͤſſen, der Reſt aber mit gänslihem Der: 
„luſt ihrer zeitlichen Wolfahrt ihr elendes Leben Faum errettet, wie fie 
„verſchiedene Nothzeichen aus den Dächern, unter erbärmlichen Wins 
„ feln und Wehklagen, ausgeftecket, ein Theil derſelben, fo viel in der 
„ Eile der Gefahr Fonnten. entriffen werden, faft nackend und bloß 
„ anhero gebracht, andere theils erfoffen, theilg wegen Entftehung das 
zu benöthigter Schiffe, vor Hunger, Durſt und Froſt verſchmach⸗ 
„ ten möffen: folches haben wir die heil. Feyertaͤge Durch, und noch 
„ bis diefen Tag, theils mit weinenden Augen angefehen, theils: aus 
„ den, alle Morgen und Abend, von unſern hiefigen Schiffern, wel 
che zu Errettung und Verforgung des nothleidenden Heberbleibfels ab: 
„, und gugefahren, eingebrachten Berichten erfahren muͤſſen. Beſſer 
;, hinunter zu Afel, Drochterfen, Hamelwoͤrden 2c. ftehet es nicht anz 
„ ders; indem alles Vieh erfoffen, Daufer in groffer Anzahl wegger 
„ trieben, viele Menſchen jämmerlih im Waſſer umgefommen, und‘ 
„ was ſich in Die Kirchen und auf Die Böden geflüchtet hat, bem Tode: ” 
gleichwol nicht entronnen iſt. Ein einziges der Eleinften Kicchfpiele, 
„ Krummendeich genannt, hat allein bei der erſten Fluth 70 Menſchen 
verlohren. Amt Neuhaus hat unſaͤglich gelitten. Belum hat im 
Kirchdorf, welches kaum 40 Haͤuſer bat, in. der erſten Wuth 30 
„Menſchen vermißt. Aus Appeln, einem Dorfe von Bi. | 
JAus 
fteyen Meere, denn eine folche gang unter Waſſer gefeste Gegend ſiehet als ⸗ 
denn einer. offenen See gleih. Darnach find in den Marſchlaͤnbern bie 
Bauernhaͤuſer nur hölgern. Da ift Mangel an Steinen; die werden um grofe 

ſes Geld erfauft, und zur Grundlegung, wie auch. eilfertiger Anthentuns 

der 
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Haͤuſern, iſt, dem bisherigen Berichte nach, außer Dem Prieſter, 


„Feine lebendige Seele davon gefommen, und von Haufern find nur 
» ſtehen geblieben. Das Land fteher allenthalben noch vol Waſſer, 
Fund bei gemeinen Fluthen gehet das Waſſer noch -bis diefe Stunde 


dahinein; welches, weil es mehrentheils ſalzig iſt, die Winterſaat 


im Grunde verderbet; mie denn dieſem Hebel um fo weniger abzuhel⸗ 
„fen ift, als Die meiften Schleufen weggegangen, Die Deiche allent- 
„» halben faſt ganz herunter find, ja gar ſchwere Grundbrüche an vielen 
Orten fid) finden, die Menfchen aber theils auf Die Geeft fich bege⸗ 
„» ben müffen, um nicht bei jeder Fluth einer neuen Gefahr ausgefezt 
„, su ſeyn; theils wegen Mangel der Pferde, welche alle ertrunfen, und 
„ wegen unbequemer Jahrszeit, die Ausbefferung der Deiche und 
Schleuſen, welche wenigftens 2 bis 3 Millionen Foften dörften ‚bis 
„auf ben Sommer werfchieben. müffen.,, - Aus den Verzeichniſſen, 


die v. d y6 ©, an, durch viele folgende Blätter, angefuͤhret werden, iſt 





der Verluſt an Menfchen und Vieh, als Pferden, Rindern, Scha- 
fen, Schweinen, welchen verfchiedene andere Gegenden erlitten, aus? 
führlich »befehrieben.. | 23 BR; 

Wie fehlerhaft Diefe Anmerfung des Strabo (©. 64) mider 
Qlitarchi Erzählung fey, neque enim Lanta celeritate accedere mare depre- 
bendimus, fed fenfim et latenter , ift aus den bisher angeführten Zeug: 
niffen ſchon zu erſehen geweſen. Solches aber wird durch nachgefesten, 
von Wremen, aus dem Lande Wurſten, den 27 Decemb. eingefand- 
sen Bericht. noch ferner beſtaͤtiget: “ Unfere Deiche, die 120 bis 130 
„ Sup unten Anlage gehabt, und 24 bis 25 Fuß hoch), auch oben ſo 
„ breit, daß zwey Wagen einander ausweichen koͤnnen, find auf viele 
„ hundert Ruthen der Erde gleich gemacht. Das Gewaͤſſer Fam auch 


5 fo fhnell, dag fich die wenigften Seute anders wohin, als auf ihre 


„ Heuböden haben flüchten Fönnen: Das übrige, was fie unten im Haus 


N, fe, an fahrender Habe, Gerätheund Vieh, gehabt, mußte den Meer, 
wellen üiberlaffen werden. Es war erbärmlich anzufehen, wie der 


„ STaganbrach, daß einer auf einem Strohhuͤmpel oder Berge faß, 


„ein anderer auf Dem Dache feines Haufeg, und um Errettung ſchrie. 


; Andere fecktenloben zuihren Häufern oder Gibeln an langen Stangen, 
Bettlacken und Tücher aus, und guern ihre Noth zu esFenen, 
si R ber ; beſchaͤdigten Daͤmme verwendet. Dergleichen Hölgerne | Gebäude nun 
ur. ‚werden durch das hohe eingefalene Waſſer bald 707 und ganz odet 

—— famt den Leuten weggefuͤhret, wenn biefe nicht Zeit gehabt, dee 
efahr zu entwiſchen. 














98 11 Th. Abhandlung vom. Meere. 


— — — — 


Schleuſen, gleichſam als ein Strom, uͤber das ganze Land gegangen, 
und haben die todten Menſchenkoͤrper, und das erſoffene Dich ſo 
„ täglid) daſelbſt antreiben gefommen, ein erbaͤrmliches Spectakel ab⸗ 
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ches feitdem nicht aufaehörer,, fondern noch izt an den nämlichen Or⸗ 


ten, und öfters vorgehet.' Denn aus. der 6 ©. der in Hamburg.ges 
druckten Nachricht, woraus ich die vorhergehenden: Zeugniſſe gezogen 
habe, ift zu erfehen, daß außer den zweyen darinnen beichriebenen. Le; 
berfhmwernmungen der Nordſee, nur gegen das Ende des abgemichenen, 
und im Anfange des ist laufenden Jahrhunderts, folglich in dem Alter 
eines Menichen, noch eilf andere, mo nicht fo geaufame, dennoch fehr 
hohe, Fluthen fich begeben haben. ı Die) Zeiten derfelben ſtehen fo vers 
zeichnet: Den s Jan. 1661. Den zo Octob. 1663. Den 25 Pos 
vemb. 1685. Den 8 Det. 1688. Den 31 Decemb, 1693. Den 
22 Sept. 1697. Den to Novemb. 1699, Den: 17 Oct. 1701. 
Den 28 Febr. 1702, .,Den 8 Decemb- 1703. Den 4 Mart. 1715, 
Sodann die in der Ehriftnacht 1717. Sms folgenden Jahre wütete eis 
ne den 25 und 26 Febr. eine andere den 16 Mart. Aus, diefem Wer; 
zeichniffe erfiehet man uͤberdieß, daß die hoͤchſten Fluthen auf dem Teut⸗ 
ſchen Meere, vor und nach dem Winter, wie auch im Winter ſelbſt, 
ſich zu begeben pflegen; folglich beſtehet das Sprichwort der Hamburs 
ger, bei denen es heißt, es gefriere nicht, bis das Waſſer die Keller 
ausgeſpuͤlet habe. Allein ich muß auch geſtehen, daß das Verſehen 
des Strabo, welches dem Leſer darzuthun, ich dieſe bielen Zeugniſſe 
angefuͤhret habe, mir weit ertraͤglicher vorkomme, wenn ich bedenke, 
daß ein heutiger Gelehrter, der in einem: ſolchen Alter ſchreibet, wo 
die Naturgeſchichte in weit groͤſſerm Lichte ſich befindet, und die nord 
fihen Sachen befannter ſind, der felbft ein fleißiger, Naturforfcher ift, 
und den Eigenſchaften Des Meeres feit vielen Sabren mit ungemeiner 
Achtfamfeit nachgefpüiret hat, gleichwol faft eben den; Fehler ‚begangen , 
den wir an Dem Strabo getadelt haben, ſobald er fich unterſtanden fein 
Urtheil auf unerfannte Meere hinauszuſtrecken. Das ift der in Diefen 
Blättern öfters gerühmte Hr. Plancus , ein gelehrter Arzk, von Rimiz 
mi buͤrtig, izt aber, wie ich höre, Profeſſor zu Siena. Der Irrthum 


wvird ſich durch eine bloffe Erzählung feines‘ Schluffes von felbfk dar⸗ 
EI ed Lars ir , * Ps DIE TEN N 24 #7 


eben N EEE er Zu 55 FEIN BR IIUTILDITT EHEIN —* 
Ed In feiner Abhandlung de: Aeſtu maris ſuperi ſchreibet er Prop VIH 
5 bdaß in der Mündung des Rimineſiſchen Seehafens die hoͤch⸗ 
—— uͤber 25 Zolle, oder dritthalbe Schub, ſich erheben, 
die mittlern — ee Waſſer ion 1 H sale. In dem 
cholio, zu. dieſer Prop. berichtet er p. 58, daß nach der winterliche 
Sonmeiande, Abe näe be Eiteit bef Some ben ei 
im: Senmer das: Gewaͤſſer doch bie. auf 30, Zolfe.auffchwele, wei; {ie 
M) || 
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lich zu dieſer Zeit (mie in der III Unterfuch.. ſoll geſagt werden) die 
Adriatifche See überhaupt beinahe um einen Schuh höher iſt. Der: 
ftärkfte Anlauf diefes Meeres werde zu Venedig wahrgenommen, wo 
das Waſſer die Höhe von 5 und 6 Schuhen erreiche, wie es Hr. Plans 
eus, im zweyten [cholio zu gedachtem FIT Saze, aus des Baliläus 4 
Befpr. Syltem. cofm. bezeuget. So hoc) werde auch Das Waſſer, zur 
Zeit der Fluth, im Seehafen zu Dünficchen beobachtet. Hieraus 


ſchlieſſet nun, Hr. Plancus, in eben diefem zweyten fcholio, 4,d: 59 ©, - 


es.dörfte entweder Baertius das Steigen des Seewaſſers in dem Dünz 


kirchiſchen Seehafen, zu niedrig angegeben, oder es müffe in die Des,‘ 


rechnung derjenigen fich ein Irrthum eingefchlichen: haben, welche fchreis 
ben, daß die geofien Fluthen bei Briftol in’ England, und auf der Tem- 
ſe, das Waſſer auf 45 Schuh, die Fleinern aber doc) auf 25 Schuh 
hinauf brachten, weil erwehnte zwey Orte won Dünfirchen nicht gar 
weit abgelegen wären. Das ift: aber eine beinahe ſo irrige Beurtheis 
lung, ‚als des Strabo feinegemefen. Das Steigen des Waffers an den 
Englandifchen und Teutſchen Seeufern auf 45 Schub, ift Fein Wun⸗ 
derding, infonderheit wenn Die Lage derfelben fo: befchaffen ift, wie beim 
Ausfuffe der. Saverne in dem Kanale von Briftol.. Denn diefer erſtre⸗ 
cket ſich tief zwiſchen zwey Länder hinein, wie ein zugefpigter Sack; 
feine Richtung gehet in das frene Atlantiſche Weltmeer · Wenn nun 
zur Zeit einer ohnediß hohen Fluth, noch ein ſtarker und anhaltender 
Abendwind, das Gemäfjer von der offenen See gegen Morgen treiber, 
und in dieſen Trichter hineindruͤcket dabei aber noch vielleicht ein hats 
figes Obenwaſſer aus der Saverne fi) darzu fchlägt , fo muß eine fol 
he, ja vielleicht noch groͤſſere Erhebung des Waſſers entftehen, ale 
bei den Ausfluffen der: Temfe, der Elbe, mie auch in andern winkelich⸗ 
ten und tiefen Buchten der Nordfee, fich zu ereignen pfleget. Aus den 
vorhergehenden Berichten haben toir vernommen ‚daß Das Waſſer der 
Nordſee fo ſehr aufichwellen Eönne, daß es uͤber die höchften Damme 


noch um: einige ‚Ellen fich erhebe, und darüber in das Sand hinein laufe); 


to. man doc) weiß, daß diefe Wehren an manchen: Gegenden: über 30 
Schuh hoch aufgeführet werden, . Warum, zu Dünfirchen die Fluch 
nicht fo hoch werden Fonne, das läßt fich aus dem erfien Anblicke einer 


Landkarte ziemlich mol: begreifen. Es ift 1) fein Meerbufen allda, der 


wie) ein tiefer Sack geſtaltet waͤre. Es liegt 2) der Ort nicht ſo, daß 

ein ſtarker Wind von einem freyen Meere das Gewaͤſſer weither, in ge⸗ 

rader Linie, an denſelben hintreiben koͤnnte alſo daß es fi, bei Er⸗ 

angelung eines Ausgangs, N müßte, Es ſammlet ſich 3 
3 au 
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auch Fein gewaltiges Obenwaſſer dahin , weiches im Stande wäre die! 
Fluth zu vergroͤſſern. T © ee 


Es iſt derohalken , meines Erachtens, eine vergebliche Bitte, wenn 
Dr. Plancus die Franzofen und Engländer erfucher, fie follen ihre 
"Beobachtungen von neuem anftellen, und darauf Acht haben, ob in der’ 
Ausrechnung der Höhe Fein Verfehen mit untergelaufen fen: Pater fi- 
tur, me non fruftra ab initio vogafle:Gallos, rogaſſe Britannos, rogaffe ce- 
teros, uf iterum fuas obfervationes infituerent, quemadmodum et modo vo: 
*gamus &c. Diefem Erſuchen will id ein anders entgegen feken. 
Ich erfühne mic, im Namen der hier angerufenen Naturforfcher, den 
Den. Plancus zu ‚bitten, daß er erſtlich von einem eingefchloffenen 
Meere , dergleichen das: Mittelländifche mit allen feinen groffen Buchten 
it, auf das freye und offene Weitmeer keine Schlüffe mache, wie 
Strabo. Darnach nehme ich die Freyheit diefen Gelehrten zu war⸗ 
nen, daß derſelbe, wenn er die Fluthen zweyer Gegenden mit einander 
vergleichet, auf die betruͤgliche Naͤhe ſich nicht verlaſſe, ſondern viel— 
mehr darauf ſehe, ob ein Ort in Anſehung der Lage nach den Winden, 
gegen das Meer, nach andern Umſtaͤnden und möglichen Vorfaͤllen fo 
befchaffen ſey, wieder andere, Endlidy wird dieſer font fleigige und 
eifrige Naturforſcher vielleicht nicht überleget haben, daß ’ das Teutſche 
Meer an manchen Drten, auch zur Zeit der niedrigften Fluthen höher! 
fen , als die innerhalb der Dämme liegenden Länder. Es wäre demfel⸗ 
ben demnach unmaßgeblich anzurathen, daß er von der Ge der‘ 
Sluthen, dergleichen an den: Teutfchen, Hollaͤndiſchen und Engländi-) 
ſchen Stränden, zu erfeheinen‘pflegen,. etwas mehrers nachzulefen die 
Mühe ſich geben wolle, fo dörfte das Geheimniß’aufgelöfer werben) und! 
Das vermeinte Verfehen nur auf feiner Seite fich finden. Ich befen- 
ne, daß vieles hievon in Teutſcher Sprache abgefaßt fen, deren der- 
felbe vielleicht nicht Fundig iſt. Allein es läßt ſich ſchon in der latei⸗ 
nifchen. Herausgabe der erften Engländifchen Transackionen, und ans 
dern. in der. Römer Sprache verfertigten phyſikaliſchen Schriften 
bereits: fo vieles antreffen, daß Hr. Plancus nicht allein den Unter⸗ 
fcheid der Fluthen, mie: folde in dem Nordlichen und Adriatifchen‘ 
Meere zu kommen pflegen, fondern. auch das 'befondere Verhai⸗ 
ten eines an ‚dem erſtern gelegenen Ortes, gegen die Italieniſchen 
Ufer, in; Anſehung der Ueberſchwemmungen, Daraus abnehmen koͤn 
ne, wenn derſelbe nur nicht garzu mistrauiſch iſt, und Gr 
a 52 REN, KENN RENADANE 89093 RUHR 
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die Gelehrten merden eines für das andere fo hingefchkieben has 
ben. Sohätte er z. E.inden Ad.philofoph .Angl. von 16 Novemb. 
1668,.n. 41 (der Leipz. lat. Ausgabe 1675, 4. p. 680), aus den Bes 
obachtungen Samuels Sturmy, erfehen Eönnen, daß bei Jong-road, 
etwa 4 Engl. Meilen von Briftol, die jährlichen Springfluchen im Mer; 
zen und September zu erfcheinen pflegen, und daß das Waſſer bei den, 
felben auf 73 Klafter oder 45 Fuß fteige, bei der niedrigften Ebbe aber eg 
‚ hoch, zur eritangeregten Zeit, 25 Fuß hoch bleibe, weil vermuthlich eine 
neue Fluth anfommet, bevor das Gewaͤſſer der vorigen gänzlich abgelaus 
fen it. ©. 682 gedachter lateinifchen Ausgabe, ftehet folgender Be: 
ticht des zuvor gerühmten Sturmy : daß in dem Fluffe Saverne, 20 
Meilen über Briſtol bei Newnham, zur Zeit der angehenden Fluth, 
das ſo genannte Haupt derfelben (Engl. boar) komme fich bei 9 Fuß, 
tie eine Wand, erhebe, und in folcher Höhe viele Meilen fortlaufe. 
Wenn aber diefer Fluthkopf vorbei ift, fo lägen alle Fluthen wieder tro; 
cken, wie vorhin. Die Urfache diefes fo merflihen Auflaufes wird von 
dem Derfaffer diefes Berichtes, der Enge der Bettung zugefchrieben ; 
welches wol um foviel eher zu glauben, als ſchon in der Elbe, die viel 
breiter ift, zur Zeit der Fommenden Sluth, Das aufwerts gegen den Strom 
in merklichen Rollen wallende Waſſer, kann beobachtet werben, ob es gleich 
nicht in der Geſtalt eines beweglichen Dammes fortläuft, fondern wellen⸗ 
weiſe unterbrochen wird. In vorgedachtem Fluffe Saverne fluthet das 
 Waffer nur zwey Stunden, und ſchwillt bis 18 Fuß hoch auf, da es hin; 
gegen nur 10 Stundenebbet. Wer nundiefe und dergleichen Bewandt⸗ 
niſſe des Meeres, weiche an den mitternächtigen Stränden gemein find, 
nicht weiß, fondern die Eigenfchaften der Nordſee nach den Beifpielen 
der Mittelländifchen oder Adriatifchen beurtheilen will, der wandelt einen 
Meg, wodurch er gar leicht in Irrthum Fann gefuͤhret werden. 


*8 Erklärung 
einiger, meiftentheils Platteutſcher Wörter, fo in den Zeugniffen Diefeg 


zwepten Nachtrages fich befinden. 


Berg. In der Nachricht von Wrenten CS. 97) ſtehen folgende Worte; Es war er⸗ 

bärmlich anzufehen, daß einer auf einem Strobblimpel oder Berge faß ıc. Hier 
muß das Berg nicht nad) der gemeinen Bedeutung für mons genommen werden, denn es 
würde erflich in dieſem Zufammenhange, nad) folcher Auslegung, kein zechter Verftand 
herausfommen; darnach gibt es in dem eigentlichen Marfihländern feine andern Berge, als 
„welche von den Maulwuͤrfen gemacht werden. Berg if im Holfeinifhen eine’ Selsfbn- 
pfe, ging Wetterbütte , ein Geruͤſte ohne Wände, nur mit einem Dache verſehen, us 
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man hebem und ſenken kann, woruſter das geſchnittene Getreide gebracht wird. Bon den 
Niederſachſen wird es auf lateinifih gang recht mit korreum perflatile überfest. Das Derg 
in diefer Bedeutung ift ein verbale son bergen, d. i. ſchiemen, weil das Getreide dar 
unter vor der Näffe verwahrer wird. Die Defterreichifchen Wenden ‚haben, nebft mehr 
andern Gebräuchen, diefe Erfindung von den nordlichen Gegenden nad) Eden mitgebradht. 
Sie treugen auch ihr Getreide auf dem Felde unter dergleichen Schupfen, ausgenommen 
daß diefe nicht, wie die Holfteinifchen, in die Runde gebauet find. Hier werden eichene 
ins Viereck behauene Stämme, nach der garen Baumlaͤnge, aufrecht, in einer geraden 
geile, in Die Erde gefenfet, und durch die vielen nach der Quere, in gleichem Abftan- 
de, bereiteten Löcher, viereckichte Latten durchgeſteckt, darauf die Garben, mit Übereinander 
gefihlagenen Gipfeln, gehenkt werden. Zu oberſt iſt ein ſchmales Stroh⸗ vder Schindeldach 
angebracht. Eine ſolche Schupfe wird von den Teutſch vedenden Wenden, um der Geftalt 
willen, eine Zarpfe genannt. Die Herrfchaften haben auch gedoppelte Harpfen, die mit 
sven von einander abftehenden Reihen Baume, mit durchgezogenen Lasten, in der Geftalt 
eines parallelogrammi , aufgeführet, und beide Geräfte unter ein gemeines Dach gefest 
werden, wo denn der leere Zwiſchenr aum eine Schunfe für Wägen und anderes Feldgerar 
the mit abgibt. Der Wenvdifche Name if Roſowz, entweder son 7103 (ki) er 
bat nededer, oder von dem Wendifchen Rofa , eine Stüze, denn die Schneide diefer 
Geruͤſte wird auf freyen Feldern gemeiniglich nordwerts, als gegen den ſtaͤrkſten Wind/ ges 
kehret, allein die gegen Morgen und Abend ſehenden Seiten mit vielen Stuͤzen (Def. 
Spreizen oder Pölzen) befeftiget.. 


Boot (das), ein Kahn, kleines Schiff , im Defterseichifchen und in Bayern eine Zille, 
Kilian überfeget Boot mit Iinter, lembus , feapha. Daher kommet ein Bootsknedt, 7r- 
mex, franz. un matelor. Kilian hat Bootsgefelle, Bootsmann. . Sieb Hrn Wach⸗ 
ters Gloct. im W. Bot, cymba, 


Drandungen find hohe ſchaumende Wellen, die von den untern Winden anfangs erre⸗ 
get, und von den obern fortgetrieben werden, auch vor der Fluth ſich zeigen. Einige wol⸗ 
len, daß die Brandungen nur über feichten oder Elippichten Meerlagern gefpüret erden, 
Friſch verbindet dieſes Wort mit dem Schwediſchen brant, zeclhivis. Ich finde in der That, 
daß beant prerupte heiße, welches durch eine Epenthefis von dem Skandiſchen brad, pre- 
ceps, Eönnte entftanden feyn, Allein diefes Stammwort zu Brandung durfte vielen gar 
gu entfernt vorkommen. Nach meinem Sinne lautet Brandung vielmehr wie „Auatio; 
denn brann heißt efuavit, weil der Gothe Das exafluavit der Vulgata, Marc. 4, 6, 
mie ufbrann erkläre. Es brauchen auch die Lateiner das Wort «fluare yon der Fluth, 
Daher die Meerengen auf gleiche Weiſe freta, gleichlam £ervera, genennet werden, weil Die 
Fluthen darinnen am ungeftümften zu faufen uud zu oben pflegen. 


Deich Cder) ik ein Damm wodurch der Austritt eines Fluffes , oder die Ergieffung des 
Meeres von einem niedrigen Lande abgehalten wird Im Angelfähfifihen it Dick ein 
Wall. Das Niederländifche Dit (Kil. DIA.) und Das Franzoͤſiſche digue, kommen mit 
Deich überein. Nicht allein diefe Beifpiele, fondern auch die Ausiorache der Marſchlaͤnder, 
die Wortforfchung, und darzu noch. der nöthige Unterſcheid Kindern Teich in dem ganzen mit: 
telländifchen Teutſchland eine andere Bedeutung hat) geben uns einen hinlanglichen Grund, 
daß Deich in dem Verftande eines Waflerdammes, ſamt den damit zuſammenge festen Woͤr⸗ 
tern mit einem D gu ſchreiben Alfo-deichen, abbeichen, ausdeichen, bedeichen, eindeichen, 
verdeichen, sudeichen. Eine Deihordnung, ein Deichgeafe, Niederl. Dijfgeave, Di Es 
mefter, aggerum prafeltus u. fi f., Was: den Urſprung des. Wortes Deich anlarget A v 
wiſſen diejenigen, Die mit dergleichen Unterſuchungen fich iemals beſchaͤftiget —— 





* 


Eigener if ſoviel als der Eigenherr, der Eigenthumsherr. 
Geeſt Cdie), trockenes, feſtes, groͤſtentheils erhabenes Erdreich, Kiesgrund, editior, ſie- 
© eior ‚flerilior terra. Die Namensleitungen werden in Friſchens Woͤrterb. vorgetragen; dar: 
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Dick älter fey als Deich. Did aber für Damm, kommt meines Erachtens von dick fipa 


tus, conflipatus, welches vieBeicht die urſpruͤngliche Bedentung diefes Wortes iſt, die zwey⸗ 


te craflus , corpulentus. Ganz Dberteutfchlamd fpricht dick für dicht, welches lestere neuer, 
und hier wicht bekannt iſt. Daß Damm und Deich nicht einerlen fey, läßt ſich ſchon darz 
aus abnehmen, weil su Hamburg ein Thor Das Deichthor / und ein anderes dad Damm: 
thor heißt. Diefe zwey Nranıen werden nach meinen Begrife fo unterfchieden, Daß Deich 
ein Wall fen, der wider das Waffer aufgeworfen wird. Die Bedeutung von Damm ift 
fweitläuftiger. Ein Damm kann auch auf dem fetten und trockenen Lande ſich befinden, 
als bei einer Straffe , am ein Feld, um einen Sarten a. ſ. f. 


unter Hackmanns feine noch die befte au feyn ſcheinet, welcher das gofe, d. i. troden, für 


- ein Staͤmmwort vorfchlägt. Man fpreche die gofe Elbe, fo ein Arm der Elbe ſeyn fol, 


Der bald wertreuger. Wenn es mit diefem gofe Elbe feine Richtigkeit hat, fo überfommet 
der Seßgang (vielleicht Zoͤßgang) einige Erläuterung. Das ift ein Arm der Donau, der 
fi) am den Defterreichifchen Strudel fihlinger, und den man etwa fo genennet, weil er bei 
gar niedrigem Waffer einzutrocknen pfleget , denn g und b werden verwechfelt. Allein der 
Name Beeft wartet vielleicht auf eine noch beſſere amd gründlichere Beleuchtung. 


Gezeit (das) wird in den mitternächtigen Seegesenden für Fluth und Ebbe genommen. 


« 


Dieſes Wort befindet fich in der Anmerk. (0) , in dem Berichte des Hamburgifchen Kalenders 
" shens. Im Niederteutfchen fagt man Betyde, welches Kilian mit elus , Auxus et refluxus 
maris certis temporibus et horis , erfläret. Im Angelfächfifchen heißt Zeit, tid, welches die 


- ‚Engländer tide fehreiben , allein teid ausfprechen, wodurch fie ebenfalls die Fluth und Ebbe 


verftehen. Es it namlich eine Metonymie der Zeit für die Sacher die in der Zeit ſich zus 


© trägt. Mach eben diefer Ast zu reden bedsutet auch das Hochteutfche Zeit, Auxum men- 


Aruum muliebrem. ' 


- 





" gerfchieden werden. Mag if i 


Brundbruch wird bei Dächen geſagt , wenn fie vom Waffer bis auf den Grund einge: 


riffen werden; dagegen heißt eine Kammſtürzung, wenn nur der Dbertheil eines Waſſer⸗ 


dammes zu Schanden gehet, von Rammy».i. Gipfel. — 


Huͤmpel „ein Strohhümpel. Ich glaube, dieſes fen ſoviel, ale ein Strohhaufe. Denn 
nad) der Erndte hat man im Holfteinifchen Getreide in den Bergen. Wenn dieſes ausge⸗ 


droſchen iſt, wird das Stroh darein geſchafft. Sump bedeutet übrigens einen Theil. 
Sieh JUMP, pars, portio, in Hin. Wachters Glofl. 
Rot, Roog (der), Holländ. een Polder , if ein Stuͤck Landes am Meere, gemeiniglich 


außer dem Hauptdanme gelegen, welches neu eingedeicht worden. In der Hamburgiſchen 
Rachricht, zu welcher Diele Erklärungen gehören, fellet ſich Das Wort Rog beftändig dar, 
(vo denn die unzähligen Drte , welche fo heißen, nur durch gewiſſe Vor- oder Beinamen un⸗ 
n der Steyermärkifchen Mundart ein lebendiger Zaun, 
welches vielleicht aus Gehag zuſammen gezogen ift. Die ältern Dialekte, und der heufige 
ochteutfche, fpreihen ag, welches nicht nur einen Zaun, fondern auch einen Wall und ein 
eingefihloffenes Land bedeutet. Wacht, Glofl. - 
Rufe (die), cupa. Dieſes Wort if im Defterreichiichen, in der Bedeutung eines Gefaͤſ⸗ 


fe3, nunmehr unbekannt. Dafür fpricht man allda ein zuber / eine Bodbing. 


O Marſch 
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Marſſch (die) , im Niederlandiſchen maerſche, Meerfiye, merſche, Marfe, pratum pa- 


lufre, locus paluflris et nliginofus, Riltan Dia. allwo auch Maer⸗aſch mit palus gegeben 
wird. Nach den eigentlichen Begrife der zufammengefesten Wörter heißt N⸗aer/ aſch 
Seewaſſer, D.i. Pfutzenwaſſer, oder eine Meerpfüse, palus marine aquæ reflagnatione 
orta, denn Maer iſt acus und mare (wie das Hochteutſche See), aſcha, Wafler . 
Solum uliginofam wird noch ist in allen Zeutfchen Marfchländern Mor genannt. Hieraus 
zeiget fich nun der Urſprung ſowol des Frangöfifchen marais, als des Hochteutfchen Nioraf. 
Hieraus erhellet auch, was ein Marfchland fen. Diefes wird Dem Geefiland entgegen ger 
fest. Die Marfchländer find fruchtbar, ergengem groffes Vieh, umd die Erdgewaͤchſe ders 
ſelben werden höher, dicker wird fetters hingegen find diefe Gründe Ueberſchwemmungen 
and Berwuͤſtungen unterworfen. Die Geeflaͤnder find vor dem Waffer gefichert, allein 
nicht fo fruchtbar , weder gefchicht allerlen. Urten des Getzeides aufubringen. Das Marfchr 
‘dem zum Unterfiheide ein Beiname forne angefuͤget wird macht etliche eigene Benennungen 
Yon Ländern, wie das Kog von kleinern Besisken; ald die Wilftermarfeh , ein: Marfehland an 
dem. Fluſſe Wilfer ; die Krempermarkch, ein dergleichen Land an der Krempe, Ditmarfchen, 
die Hauptmarſch in ganz Holftein, lautet wie die aute Marſch / die Gerrenmarfch, des 


gurſten oder Aöniges Mari. Allein Hr. Wachter fagt, Diefer Name bedeute ein 
Granzland x. 


WMolge die), Hederich has Mulde / in Oberteutfehland eine mulser oder Wlulter, alveus, 
Iſt ein duͤnne gefchnittener Badetrog, und zugleich eine Wiege der Wendiſchen, wie auch 
anderer Bauerweider, darinnen fie die Kinder in die Kirche umd auf das Feld fragen. Wird 
ud) um Schwingen, und zum Teiganmachen gebraucht, daher meiner Frifch, Hak Multeg 
aus NMeeltrog koͤnnte verſtuͤmmelt fen. * 

Schlenge. Dieſer Name ſtehet in folgender Verbindung: Es iſt zwar (das Land Butia⸗ 
dingen) mit guten Dämmen und Deichen / Sielen oder Schleufen, SHolsfhlagungen ung 
Schlengen, wie andere Marſchlaͤnder, verwahrt gewefen, ©. 98. Durch das Wort 
Solzſchlagungen verſtehe ich das Pfälmerk , und dag hinter den eingerammten MPalen 

haͤngshin geführte Geflechte, wodurch die Erde aufgehalten wird (denn fo Dehilft man fich 

bei Derfestigung der Deiche im Ländern, wo die Bretser zu viek Eoßen) dörfte die Scdienge 
heißen, von ſchlingen d.i. winden, flecten. 


Sil (delrund das). Der Verfaffer der Hamburgifchen Nachricht ſchreibet mit Friſchen 
Siel; Kilian Sijle, Syle, Sille, Sulle, und erklaͤret es Mit incile, aquagium aquæ- 
ductus, canalis inciſis, foſſa incilis, wie auch mit. dem Franz. canal, Sonduit, egour, 
Friſch leget dem Worte einen andern Begrif zu, namlich einer Schleuße, 
aBserale, und emifarimz, beifeget. Es bieten fh mehr Wege dar, die zur Erläuterung 
Diefes Namens führen. Allein um dem rechten zu treffen, Fommet es darı 
wiſſe, welches feine erſte Bedeutung fen. Dieſe Entfiheidung muß ich andern überlaf, 
fen, und fage nun, daß Sil koͤnnte aus incile entftanden ſeyn, wenn TE) der gemachte Gras 
a r m — —— * Ma i 
sole gehenten haben, und: wenn: 2) die Zeutfchen ie Marfihgrä 
u. — Ba Belieben ey bewaͤſſern, sun den Ken 4 Be Lu 
auer Das Froauoͤſeſche filon, welches Wort, nach: der Eigenfihn i 
Sıl,d.i. eine Furche bedeutet, wodurch das: Waffer eis — ae "at un 
en ang A nn fcheinet. Sollte aber Sil zuerft d is 

ens angebrachte Gebäude ange eutet haben, fo. mit einer Zaekı; i } 
durch Das innere Waffer anf und durch das auswendige Busen win ee 
Wort, in Anſehung feiner Nanenaleifung, mig dem Schwediſchen jijle zuſamnen, twels 


ches 








0 
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ches colare und percolare heißt. Sijhl if coum, ein Seihekorb, ein Durchſchlag 
Ein Silzug if, in der Sprache der Markhländer, eine Ableitung des Waſſers Dusch ein 
Sil, und dag Silwaſſer dasjenige, ſo dadurch abgeführet wird, 


Springfluth if ein Hoher Auflauf des Meertoaffers, der im vollen und neuen Mondlichte 
8 —— zu N Su fich on Meer Ba 
diefe Fiuthen von beſonderer Art werden noch gröffer, wenn ein Wind ſich darzu ſchlaͤgt 
— noch mehr Waſſers von der weiten Se nach dem Lande euer" > Sim ’gefährliche 
fen aber find diefelden bei den Ausflüffen anfehnlicher Ströme , wenn fiche eben füget, daß 
noch viel Dbenwaflers darzu kommet; da erfolgen oͤfters Deichbrüche und verderbliche 
Leberſchwemmungen der Marfchländer. 


Das Binmenwaifer , Dinnendeich (melde Wörter unrecht Bienenwafler , 
Bienendeich, gefehrieben werden ), fersier eine Rate, der Schlick, fey (denn auch dier 
fe Nanıen Eoumen in der obgemeldten u Hamburg gedr uckten Nachricht bfters vor), Fans 
aus Srifchens Wörterbuche, unter den Auffchlägen , binnen, Bote, Schlid, wie auch aus 
Hrn. Ricyeys Idiotico Hamburgenfi, unter den Wörtern, Buten, Rare, Sid, erſehen 
werden. Zu Kate, caſe, erinnere ih, daß auch die Oeſterreichiſchen Wenden, noch in eben 
diefem Verttande, Roticha ſprechen, welches dem Skandiſchen, Jeländifchen und Niederlaͤn⸗ 
diſchen Kor, wie auch dem Angelſaͤchſiſchen Note, caſa, (daher die Salskoten) näher kom⸗ 
mer; demm + Iird, nach der Eigenfhaft der Wendifchen und Slaviſchen Sprache, bei dem 
Endungen, in das Tieherf oder tichy (NP ) verwandelt, fo ein einfacher Buchkab it. Die 
Wenden haben and) ihr eigenes Wort , wodurch fe das cafa ausbrüden, nemlich Beifcha, 
vie aus Fremels Origg. Sorab. p. 54, gu fehen. Die Defterreichifchen Wenden fprechen 

ist Sifha, welches ein Zaus, wie auch eine Stube, bedeutet. Allein daß fie chemals 
auch Beifha, wie die Sorben, gefprochen, und durch biefes Wort eine Kate angedeutet 
Haben, merke ich daraus , weil die Teutſch vedenden Wenden, wie auch die Teutſchen 
Ssupvohner der Niederſteyermark, noch Beifche fagen, und dadurch das verſtehen, was 
Kate auf Nieverfächfifch heißt. Ein Beifchler ift in den Windiſchen Gegenden, was von 
Hrn. Richey, ein Räter , Bätener , und nad) der Angelfächfiichen Mundart Kot-fäta, ge 
nenmer wird. Es befinden fich aber in der oben befchriebenen Hamburgiſchen Nachricht, 
“daraus ich Die auf der 94 und folgenden Geiten, angeführten Stellen genommen habe, 
noch mehr andere Marfchlandifche Wörter, als Brad, Debmt , Hardt, Sobe, Webs 
le ac. die Hr. Nichen, mebft dem einh eimifchen Zioofsbentel, im fein Idioticon hätte über 
nehmen können; derer Auslegung ich aber auch Jibergehe, theils damit aus gegenwaͤrtiger 
Sloffe, wie es beinahe das Anfehen hat, nicht ein Gloffarium werde; theils weil diefe Na⸗ 

men in denienigen Zeugniffen nicht ſtehen, derer ich mich bedienet habe. Was Das 
Hamburgiſche Booksbeutel (Riederf. Booksbüdel) fey, erkläret zwar 
der Patriot im 79 St. des 1725 Jahres 


er Dritte 
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Dritte Khnterfuchung. 


Warum der Einfluß des Atlantifchen Meeres in das 


Miteeländifche zweymal ftärfer fey, als der Ausflug 
\ des leztern in. das erſte. 


—— ſcheinet, der Hr. Verf. der Schrift de COL. HERC. eig- 
39 ne p. 18 die Urfache dieſer Beſchaffenheit ver meitüberlegenen 
Macht des Weltmeeres zu. Seine Worte find fo abgefaßt: Interim 
tamen obferuauit Furnerius libr. VIII hydrogr. cap. 6, illud effe ma- 
ximae admirabilitatis , Ponti aquas et Aegaei maris in mediterraneum ma- 
re labi; nihil uiciſſim ex eo in Pontum refluere; ita, ut nihilo minus, cum 
mediterraneum mare fex horis in Oceanum effluat, Oceanus ipfe, per Ga- 
ditanum fretum, QVASI VICTOR, in mediterraneum pelagus ingrediatur. 
per horas duodeuiginti. Auf ſolche Art wäre der Eintritt des Weltz 
meeres Durch die Straffe, die Fluch zu nennen, und der Ausfluß_der 
Mittelländifchen See ftellete die Ebbe vor. Es läßt fich in der That» 
ein Gleiches aud) bei den Fluͤſſen beobachten, die in gemiffen Winkeln 
der Ufer, welche tiefer in das Land fich erſtrecken, infonderheit zur Zeit, 
wenn nach ftarfem oder langwierigen Regen, wie auch nach gähem Schneer 
ſchmelzen, das Waſſer ſteiget, ebenfalls eine Art der Fluth und Ebbe 
treiben, da denn gleichermaſſen die Fluth allemal ungeſtuͤmer kommet, 
die Ebbe aber, um des geringern Nachdrucke willen, ſchwaͤcher ift. Es 
findet fidy bei so befchaffenen Bewegungen, auch fo gar ein Stillſtand 
des Waffers zroifchen Dem Zufluffe und Ablaufe ein, wie auf dem Mees 
re, ausgenommen daß bei den Slüffen Die Ruhe, nady den Regeln des 
Steichmaffes, Fürzer iſt, weil guch der Anlauf und Abflug des Waſ⸗ 
fers nit lange waͤhret. Dieſes alles habe ich in den Aushöhlungen der 
Ufer, welche bei Furthen der Eleinern Fluͤſſe, durch das Heberfeken der 
Saftwägen, ausgefchnitten werden, mehr als einmal mit Wergnügen be 
trachtet. Solches Fann au) jedermann, wenn die Donau anſchwel⸗ 
let, hier auf dem obern Werd, in der Roßſchwemme bei der groffen 
Linde, beobachten. Allein ich fehe gar wol, daß diefes Gleichniß un 
vollfommen fey. Hier weiß man, wo das Waſſer durch die Ebbe hins 


komme. Bei dem Mittellaͤndiſchen Meere hat es eine ganz andere Be⸗ 


wandt⸗ 
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mandtniß. Cs iftbefannt, wie viel Waflers durd) die umähligen Fü, 
fe, welche aus drey Theilen der Welt in daffelbe ſich ftürzen, ihm täglich 





zugeführer werde. Wenn.man num zugleich erwaͤget, daß nod) ein... 


mächtiger Beitrag, innerhalb 24 Stunden, aus dem Weltmeere dem⸗ 
felben zugewandt wird, fo entitehet von felbft die Frage, wo denn die - 
erftaunliche Menge des Gewaͤſſers vom Mittellandifchen Meere hinfom; , 
me, weilin einem bürgerlichen Tage, fo wenig Davon in die Atlantis . 
fhe See abgeführet wird Cy). Indem nun der Hr. Verfaſſer die 
Beant vortung diefer Frage, ohne Zweifel wegen der Enge des Raums, 
oder vielmehr um von dem Inhalte feiner Abhandlung ſich nicht zu ent» 
fernen , vorbeigelaffen hat, fo will ich der mir geftatteten Freyheit mich 
bedienen, und diefelbe nach meiner geringen Einſicht auszuführen mic) 
bemühen. Die Auflöfung diefer Aufgabe iſt mit derjenigen Abhand- 
fung verbunden, welche den Uriprung der füflen Waſſer unterfucher, 
- Esch werde mein DVerfprechen erfüllet haben, wenn id) folgende drey 
Saͤgze erweife: I. Daß aus dem Meere foviel Waſſers in die Erde 
zurückfehre, als von diefer demfelben taͤglich mitgetheilet wird. II. muß 
Dargethan werden, wie folcheg gefchehe. III. Bei dem Mittelländis 
fhen Meere wird es ſich behaupten laffen, daß aus demfelben mehr 
Waſſers fih verlieren Fönne, als ihm durch die Flüffe zuläuft. 
Nachdem ich diefes werde gezeiget haben, fol Die "Beantwortung der 
Stage, welche der Gegenfland gegenmärtiger Unterfuchung ift, von 
felbft ſich ergeben, d.i. es wird leicht abzufehen fenn, warum für 
die Mittellaͤndiſche See eine Verſtaͤrkung des Waſſers aus der 
Atlantifchen erfordert werde. x R 
San one Tale | 


Das ſuͤſſe Waſſer kommet groͤſtentheils aus dem Meere, 
Die Verwandelung des Meerwaſſers 


in ſuͤſſes, wird erklaͤret. N 
ie erſte der gleich vorher angebrachten drey Aufgaben bedarf Feiner 
meitläuftigern Ausführung. Denn es ift nicht allein, nad) dem 
Ausipruche aller Naturfundiger, eine ausgemachte Sache, fondern auch 
ein mittelmäffig begabter DVerftand muß diefe Wahrheit alfofort begreis 
ie | O 3 a ie 
A y ) Diefe Aufgabe wird auch in Kirch. Mund. ſubt. Tom.I, 1. 3. p. 1507 vor⸗ 
getragen. * Mare meditersanenm , von biefen Worten fängt ſich feine ar 
i — 2» u 
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fen, daß au in Fuer 
en, Daß auf einer Seite die Brunnenfchäge der Erde in kurzer Zeik 
würden erſchoͤpfet ſeyn, auf der andern Seite aber die Länder bald 34 
— uͤberſchwemmet werden, woferne nicht kaͤglich, oder emige Tage in 
die andern gerechnet, aus den Meeren uͤberhaupt ſoviel Waſſers der Erde 
a sufame, als fie diefen zugefender hat. Alfo fchreite ich glei) zur 
- uflöfung der zwehten Aufgabe, d.i. zur Unterfüchung, wie ſolches zugehe, 
enn in dieſer Erfiärung beftehet die ganze Schwierigkeit. Dagibt es nun 








hauptſaͤchlich dreyerley Meinungen. ch fage dreyerley: denn Die vierte, 


ſo Die Lehre der Alten ift, verdienet hier Feine Betrachtung, wenn fie nad) 
dem phufifalifchen Verftande follte vertheidiget werden. Wollte jemand 
Seien nur als einen allegorifchen Entwurf ausgeben, fo würde man fid) 
a gerne befcheiden laffen. Die alten Weltweiſen nun brachten vor 
ie Erde fey ein Thier, und das Waſſer gleichfam ihe Blut; die Flut 

und Ebbe der Meere werde durch das Athemholen dieſes groſſen Thies 
tes erreget (z). Rajus fagt a.d. 164 ©. ber Pbyf. Theol. Der. 
Diefe Lehrer hätten aud) noch das unterirrdifche Teuer vergeffen, wo⸗ 
durch das groffe Thier, die Erde, wie andere Thiere durch Die Waͤr⸗ 
me Des Herzens, belebet werde. Nach diefem Lehrgebäude sk 

& is 


» guifitio X an, inter Europæ, Africz, Aſiæque littora, veluti in Portu quo- 
„ dam conclufum, multa habet natur miracula, uti-hucusque incognita, ita 
„, confideratione digniffima. Mirum non Ariftoteli duntaxat, fed et aliis Na- > 
„ turalis Philofophiz rimatoribus , vifum fuit; quomodo videlicet Mare undi- 
» que et undique conclufum, et non nifi per ftritiffimum Gaditani diftri- 
» &us Fretum Oceano pervium, poftquam ingentibus fluviis Bzti, Rhodano, 
» Varo, Tiberi, Pado, Nilo, in id fe fe exonerantibus , ut innumeros alios 
„, minores fileam, id nen exundet? Accedit hifce perpetuus et conftans Ma- 
„ris Euxini, per Propontidem in Archipelagum, et hinc in Mare Mediter- 
9, kaneum, influxus : cum omnium experientia conftet, ditum mare poten- 
3, tiffimis et celeberrimis totius Europz amnibus, Danubio, Borifthene, Ta- 
nai, follicitatum impulfumque ,„ per angiportus Byzantinos perpetuo et 
„, fine ulla reditus fpe devolyi. Paradoxum ergo videri poflet, mare mari 
auctum, fine exoneratione apparente tantı aquarum oneris incapax » 
„ aullibi tamen in littoribus ewuberare; accedente prefertim Oceani At- 
„ Iantici intumefcentis tempore, quo et illud magno aquarum auctu ditat, 
„» dum fummo in id fe impetu exonerat; hoc enimvero eft, uod nemo ca⸗ 
» pere potuit. Videmus enim fluvios aut paludes, tum nivibus liquefattis, 
„ tum aquis pluvialibus auctas, ftatim ob nimium incrementum , inundationes, 
„ magno agrorum detrimento, caufare. Quomodo ergo mare maribus inte- 
39 * una cum vaſtiſſimis flumjnibus, intra finum ſuum exceptis, non exun- 
„, det, difeutiendum eft; latet enim procul dubie occultum quid, et ferutinio 


„ digniffimum argumentum. ,„ Allein dieſer Naturforſcher deutet das 3 
| es 
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Plinius die Quellen des füffen Waffers, welche auf den höchften Ber: 
gen hervorfpringen , ungeachtet fie von niedrigern Drten, naͤmlich aus. 
dem Meere, ihren Zufluß haben, und fcheinet es, er wolle gleichfam 
behaupten, daß ihr Hervorbrechen auf den Gipfeln der Berge, fo 
wenig zu bewundern fen, als wenn einem Menfchen aus der Stir⸗ 
ne das Blut flöffe, wenn man ihm allda eine Ader eröfnete, Quod 
ita formafe, find feine Worte, II, 65, “Aard. 66, artifex Natura 
credi debet, ut cum terra arida et ficca conflare per fe ac fine humore non 
pofets nec rurfus ſtare aqua, mifi fuftinente terra; mutuo implexu junge- 
rentur: bac finus pandente: illa vero permeante totam, intra, extra, ſu- 
pra, venis, ut vinculis, difcurrentibus: atque etiam in fummis Jugis erum- 
 pente: quo ſpiritu atla, et terre pondere exprejla, ſiphonum modo emicat . 
Auf diefe Meinung zielet er auch noch mit folgenden Worten, IT, 97, 

Sard. 99: Circa litora autem magis, quam in alto, deprebenduntur bi 

(maris) molus: quoniam et in corpore extrema Pulfum venarum , id ef, 

Spiritus magis fentiunt. Auf ſolche Art haben die Alten, tie ich bereits _ 
öveſagt, auch die Fluch und Ebbe des Meeres zu erklären gefuchr — 
ela 


Seheimniß auf einen unterirrdiſchen Waſſerwechſel aus, welcher zwiſchen dem 
Mittellaͤndiſchen und dem groſſen Weltmeere vorhanden ſeyn fol. Wir wer 

» ben aber folches Faum als eine Nebenurfache gelten laffen, und diefe Aufgas 
— a mahrfcheinlichere Art, an die Kirchen nicht gedacht hat, aufzu⸗ 

en trachten. 

(z) Herbinius fast Diff. de Cataral, p. 98 dieſe Lehre alfo vor : “ Aliqui ve- 
„terum Mundo animam attribuentes, animatum effe putabant. Sed puta= 
bant⸗ Democritus et Leucippus philofophi Pythagorici olim ita docebant , 
393 Mundum ingens ejje Animal, extra quod efle Vaporem, fpiritum feu Acrem 
„, Infinite extenfum, quem vacvvm fen INANE MvXDı vocabant: cu⸗ 
„ jus Vacui arem Mundo per infpirationem ingeri, e contrario autem per 
».tefpirationem magni iftius Animalis iterum difpelli. Quam fententiam ho- 
„» dienum Democritici feu Vacuiftz noftri ftrenue propugnant. Sed vacvvm 
„iſtud fatuum fane eft, cujus refutationein Ath. Kircherus et Schottus fis 
5, locis inftituerant. De Animali aıtem facile inter nos conveniret, fiid de 

 „» Mundo metaphorice, per fimilitudinem quandam, diceretur, Berner: 
a7 Steici de Æſtũ maris refluo ita pronunciabant < Mundum efe animal, ex cu. 
3, jus Narjum refpiratione , ad inftar balen& aquas furfum ejettntis, tantus 
\y marium zftus fiat. Abfurdum quidem hoc in tanta fapientie Iuce apud 
„ Philofophos Chriftianos eft. Nefcio tamen, an idem ex recentioribus non- 
e ul) — cum ingenio ludant, an vero fesio et ex animo abfona hze 

j tradant &c, 9 
(aa) Strabo ſchreibet, nad) ber Lehre des Athenoborus beides, ſowol den Ip, 
Sprung der ſaſſen Quellen, alg das Getriebe des Fluih und Ebbe, giner Art 
der 





* 











112 II Th. Abhandlung vom Meere. 


Melg feget Diefe Auslegung unter den freitenden Meinungen an die ers 
ſte Stelle, deſſen Worte verdienen hier angeführet zu werden, indem 
ſolche gedachten Wahn, die Erde fey ein Thier, noch deutliher abs 
ſchildern, als diejenigen, die wir aus dem Plinius angezogen haben. 
Dita ef ora noftri maris, ſo fängt fich das ı Hauptſt. des III Buchs 
an, dide infule, quas amplettitur. Refkat ile circuitus, quem (ut initio 
diximus) cingit Oceanus, ingens et infinitum pelagus, et magnis «flibus 
‚concitum, ita enim motus ejus appellant. Modo inundat campos, modo 
late nudat ac vefugit, nunc alios aliosque in vicem, neque alternis acceſſi- 
bus, nunc in bos, nunc in illos impetu verfum: Sed ubi in omnia littora, 
quamvis diverfa, terrarum infularumque ex medio pariter effufum eſt, rure 
ſus ab illis colligitur in medium, et in femetipfum redit, tanta vi femper im- 
mifum, ut valla etiam flumina retroagat , et aut terrefiria deprehendat 
animalia, aut marina dejtituat. Neque adhuc fatis cognitum eft, anheli- 
fine fuo id mundus efhciat , retradtamque cum fpiritu regerat undam undi- 
que, fi (ut dotkioribus placet ) unum animal ef: an fint deprefi. aliqui fpe- 
cus, quo reciproca maria refidant Sc. Allein ungeachtet einige Der heus 
tigen Naturforſcher, die eine allgemeine Weltſeele vertheidigen, itztge⸗ 
Dachter Meinung einigermaffen Das Wort su fprechen, ober zum we⸗ 
nigſten das Laͤcherliche derfelben zu mindern feheinen, fo wollen wir doc) 
weder durch. eine fernere Erörterung , vielweniger Durch eine Widerle⸗ 
‚gung derfelben uns länger dabei aufhalten. Es iſt genug, Daß man 
ſolche wife, indem ohne ſoviel Nachricht einige Stellen der Alten nicht 
Fönnen verftanden werden. Ich Eomme demnad) auf Die dren Wege, 
ee Die neuern Naturfündiger alle füffen Waſſer aus Dem Meere 
Einige haben fich eingebildet, Das Meerwaſſer trete in die Erde, 
‚und werdein den Höhlen der Berge durch Das unterirrdiſche Feuer in 
Dünfte aufgelöfet, _ Diefe follen fih auf den oberſten Gewoͤlbern ers 
mehnter Höhlen, wie die Säfte in einem Helme, oder an der innert 
Decke eines Diſtillirkolbens, anlegen, durch derer Derabtreufen Dann 
4: i; IE 





der Athemhbolung zu; “ Quod fi, ut Athenodoro videtur, (fprichfer, III, 
„ 173) infpirationis et expirationis fimile quippiam habent maris afflluxus et 
„ refluxus , fortaffis quedam aquarum Auentium funt , qu& per alios meatus 
„ naturam fecut efluxus in fuperfiiem effundunt (quorum ora fontes et 
„, fcaturigines vocamus), aliis autem meatibus una trahuntur ad profunditatem 
„, maris: ezque aquæ mare ita attollunt,, ut exundet, quando fit expiratioy 
„ ac tum fuum relinguunt proprium meatum: in quem redeunt, mari deflu- 
„ ente. 
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die Brunnen entflünden. Dieſe Lehre ift mol auch noch von Feiner 
folben Erheblichfeit, daß es Die Mühe verlohnen fol, diefelbe mit vie> 
ien Gründen zu beſtreiten. Der gute Geſchmack wirft folcye gleich zu 
Hoden. Es iſt diefelbe eine Erfindung des Carteſtius, welche die Bes 
fchaffenheit der übrigen Säze Diefes Lehrers hat, wodurch er in der 
Raturwiſſenſchaft öfters Faum gezeiget bat, daß etwas auf die Art ger 
fchehen Fönnte, zu gefchweigen , Daß er füllte erwieſen haben, fo gehe 
28 zu. (bb) Mider diefe Auslegung nur in Kürze etwas zu melden, 
fo hat wol der Augenfchein in ben Bergen, daraus Quellen, Bäche 
und Fluͤſſe entfpringen, fo viele Diffillieöfen, und wol 1000 Schritte 
hohe Höhlen entdecket? Es gibt zwar Klüfte, und hohle Derter in 
den Bergen, darinnen Das Waſſer herabtreufet, allein diefe Höhlen find 
meiftentheils Falt , und man weiß, Daß gedachte Feuchtigkeit von durch— 
finfendem Regenwaſſer komme. Darnach ift diefer Entwurf an ſich 
felbft ſchlechterdings falſch. Denn der Zuflug vom Meere wäre allemal 
gleich; die Wirfung des Feuers in einerley Verhaͤltniß: die Diſtillir⸗ 
ftuben wären einmal befchaffen, wie das anderemal: es müßten alfo die 
Quellen in einem Jahre flieffen, wie in bem andern, und Die Flüffe als 
femal gleich viel Waffers führen, welches Doch wider Die Erfahrung iſt; 
weil in trocknen Sommern viele Quellen ausbleiben, und andere weni⸗ 
ger Waffers hervorbringen, wodurch Die Fluͤſſe auch um viel Eleiner 
werden; mehr dergleichen ungereimte Folgen, oder mit Diefer abge: 
Meinung vergefelfhaftete Schwierigkeiten , nicht zu bes 
- Andere lehren, das Meerwaſſer begebe fi) in die Erde, und lege 
durch die Seigung ihr Salz ab. Es gelange Durch ſchiefe Adern, oder 
ſchleiche ih, wie Varenius fihs vorftellet, Durch die lockere Erde und 
den Sand, bis zu den Bergen; es fleige aud) durch dieſes Mittel auf 
diefelben hinauf, und nachdem es von feiner falsichten Eigenſchaft, auf 
diefer langen Wanderung, vollfommen gereiniget worden, da quelle eg 
allenthalben hervor, verſammle ſich 2 Bäche, Flüffe, Ströme; ai 
; enn 


(bb) Nach dieſem Geſchmacke iſt ber Entwurf von der Entſtehung der ſuͤſſen 
Waſſer abgefaßt, welchen Hr. Chrift. Aug. Cruſius in feiner Anleitung 
über natürliche Begebenheiten aus Dr. Heine. Kühng Buche vom Ur 
fprunge der Quellen und des Grundwaſſers vorträgt. Der neue Zuſaz / 
welcher eine Verbefferung des Cartefifchen Gedankens ſeyn fol, hat nicht viel 
auf fih. Der Hauptinangel dieſes Lehrgebaͤudes, der einem achtfamen 
anne gleich anfangs in die Augen fallen muß , if ohne Zweifel Vena 

WM. 
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denn giehe es wieder nach dem Meere zurücke, und bildeeinigermaffen den 
Umlauf des Geblutes in den Körpern der, Thiere vor.  Conftat, Ocea- 


num (fpriht Fo. DE MET Phyfiol. Sacr. p. 25) idem fere effe ter- 


reno corpori, quod hepar eft humano. uemadmodum enim jecur in cor- 
pore animalis fons eff fanguinis, cuntlis membris, per corpus undique difper- 
fis venis, fanguinem difpenfans, atque hoc minifterio vitam animalis confer- 
vans: fic eliam mare, aquarum omnium origo et veceptaculum, univerfam 
terram per occultas venas irrigans vegetat, et in multos redundat fontes 
ac fumina. Wie es aber von flatten gehe, daB das untericrdifche 
Waſſer auf die Höchften Berge komme, das erfläven nicht alle auf eis 
nerley Art. Etliche haben gefagt, folches fleige dahin durch die Drücks 
Eraft des Meeres, denn dieſes fen höher als die Berge, weiches aber 
Varenius Geogr. c. 16, prop. s, als einen Irrthum widerleget. Ans 
dere meinen, ein befonderer Trieb des Meeres bringe das Waffer auf 
die Berge, wenn Dafjelbe zur Zeit der Fluch an die Erde anichlägt. 
Jo. de Mey fiehet die Erhebung der Quellen auf die Berge, als eine 
Wirkung der Winde an, welche unter dem Waſſer und der Erde ſich⸗ 
aufhalten, Pbyfiol.S.p. so, Kircher fchreibet Diefes Auffteigen der Ges 
malt der Winde, dem Drücken der Luft und des Meeres zu, Mund. 
Jubt. 


den Hr. Plüfch Spel, de la Nat. Tom. III, p. 108, anmerfet, daß es naͤm⸗ 
lich der Natur folchen Werkzeug, und fo befchaffene Art zu wirken zufchreis 
bet, wie man e8 gerne hätte, baß «8 ſeyn fol, welches aber nicht ift. Des 
Herbinius Entwurf vom Urfprunge des füflen Waffers, ift auch) hymifch, 
und gründet ſich auf die Kircherifche pericyclofin Oceani ( Mund. jubt.. Tom, 
1, 1. 3, fe 3, c. 2) von der in voriger Unterfüchung bereits Erwehnung 
gethan worden. Er führet alle ſuͤſſe Duellen aus dem Abgrunde deg Meeres 
ber, melcher in ber Erbe fich befinden fol, und von dem DVerfaffer hydro- 
phylaciun: fubterraneum genennet wird. Er meiner daß das Maffer in dies 
fem ungeheuren Behalter, durch die fläte Bewegung, bie er als eine Wire 
dung verfchiedener Urfachen anfieht, mittelft unterirrdifcher Gänge in die er⸗ 
habenen Theile der Erde gebracht, unterweges aber durch dag Feuer der uns 
terissdifchen Gänge auggekocht , ſuͤß gemacht, fodann eniweder rein erhalten, 
oder mit mineralifhen Theilchen vermenget, und alfo in Trinfwaffer,, oder in 
ein anderes, zus Gefundheit der Menfchen und der Thiere dienliches, vers 
manbelt werde. * Caufa fontium inftrumentalis, fchreibet er Dif. DE ca- 
„» TARACT. p« 69, eſt barathırum fubterraneum (alias hydrophylacium, mas 
„, trix Abyfjas, vel mare latens in terræ cavernis) quod aquas illas furfum mo- 
&u agit continuo.,„ ieh auch Herbini X Hauptft. welches ſich p. 52 ans 
fängt, und eine Örundlegung, zur. Behauptung dieſes Lehrfazes, enthält, für 
deffen Nichtigkeit Herbinius fo eingenommen ft, daß er Fein Bedenfen trägt, 
den Naturkundigern, an gebachteg Stelle p. 69, Troz zu bieten, ob fie wol 
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fubt. Tom. I, p. 230 ſeqq. Einige lehren mit Varenio, das Waſſer 
gerathe auf fo anfehnliche Höhen durd) eine Anziehung, wie in einer 
Theefchale, darem man einen Brocken des gemeinen Zuders , oder ein 
ſchwammchtes Stuͤck Schmolle (Brodkrume) wirft, der Saft über 
die Oberfläche des Getränfes, in den Zucker, oder das Brod, ſich aufs 


werts ausbreitet ; oder wie ein im Waſſer ftehender Sandhaufe, bis- 


auf eine ziemliche Höhe naß wird, gemißlich weit über den Strich, 
wo das Waſſer hinreichet. Beſieh des Varenius geogr. in vorger 
meldter propofit. Derhams Pbyfico : Theol, 2 B. 5Hauptſt. 6 Anz 
merf. und Pluche Spe&. III, 113. Diefe Lehre iſt, Überhaupt davon 
zu urtheilen, von groͤſſerer Wahrfcheinlichfeit, als Die vorhergehende. 
Dieſelbe vertheidiget Varenius an zuvor erwehnter Stelle, Diefelbe 
trägt der P. Rapin in fehönen lateinischen Verſen vor, welche Hr. 
Pluche q.d. 105 u. f. ©. befagtes Th. anführet; und ich muß geftes 
hen, daß diefelbe einen groffen Nachdruck erlange, wenn wir befrachz 
ten, daß unter den nahe am Meere entfpringenden Quellen mehrere ge 
funden werden, fo ein halbſalzicht Waſſer führen , als die füfles hervors 
bringen; weil nämlich (fo Finnen die Dertheidiger diefer Meinung 
ſchlieſſen) das Meerwaſſer auf einem fo kurzen Durchzuge feine vollftäns 
Dige Reinigung nicht erhalten hat. — leidet Brindiſi (Brun- 
5 


dufium) 


eine mahrfcheinlichere Erklärung aufbringen Eönnen. Er zweifelt aber, ob 
jemand damit auftreten werde. Quod qui negat, alium terminum, cui fontes 
et fcaturigines {uam debeant originem, producat neceflum eft. Sed vereor, 
„ne altumagat.,, Wäre aber die Lehre von den Ausdünftungen durch fo treff⸗ 
liche Beobachtungen ‚ zu des Herbinius Lebzeit sin ein ſolches Kicht geſezt wor⸗ 
den, darinnen wir ſie heutiges Tages ſchauen, fo wuͤrde derſelbe gewißlich nicht 
ſo laut gerufen Haben, und mit feiner Ausforderung wol zuruͤckgeblieben ſeyn. 
Es kann fuͤrwahr über viele Aufgaben der Naturlehre niemand gar zu behuts 
fam ſchreiben · E8 gehen hier beftändige Mufterungen vor. Ein Tag belehret 
den andern. Eine neue Erfindung wirft zwey und drey Meinungen, ja gans 
ge Lehrgebäube der Vorfahren, über den Haufen. Der groffe Asiftoteles ift 
ſchon ganz Flein geworden. Ein fo ung ſtuͤmes Getöfe als auch die neuen 
Meinungen des Descarted, vor nicht gar vielen Jahren noch in der Welt 
gemacht, fo wenig fraget man ist nach denſelben. Die Gelchrten folgender 
Zeiten (vielleicht erleben mir e8 noch ) werden die Newtoniſche Anziehung, 
welche izt für das gefchicktefte Mittel gehalten wird, die ſchwerſten Aufaa⸗ 

‚ ben in der Naturlehre aufzuldfen, zu den Qualitatibus occultis in ein Fach Ies 
gen, fich neue Straffen zu deutlicheren, wie auch begreiflicheren Erklärune 
‚gen, bahnen, und fo wird man- es immerfort bie zum Ende der Welt treiben, 
‚weil des Menfchen Wis ja nicht ruhen kann, noch fein Verſtand mit Beſ⸗ 
Er Er der Kenneniffe, und Entdeckungen neuer Wahrheiten, zu erſaͤttigen 
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Ma nn nm mm non 
dufum) Mangel an füfem Waſſer, ungeachtet es Brunnen in Leber 
fiuffe hat. Augufta, Terranova, und noch) andere Siciliſche Staͤd⸗ 
te, müffen ihr füffes, anderwerts hergebrachtes, Waſſer Faufen, wie 
es auch die Bürger zu Kadir in Spanien thun muͤſſen. Mehr ſolche 
Beifpiele von andern Theilen der Welt Fönnen in Varen. Geogr. in ge 
meldter propof. 4.d, 158 ©, der Neapolitanifhen Aufl. n. 2, nach⸗ 
gefchlagen werben . } 

Allein ih fage , daß die Anführung fo befchaffener Brunnen, 
quellen gefchickt fey, diefer Meinung eine Sarbe der Wahrſcheinlich⸗ 
keit anzuftreichen. Ich merfe mich dadurch zum Vertheidiger derfelben 
nicht auf. Es ift diefes auch eine im Grunde falfche Lehre. Denn ı ) 
kann das Meerwaffer durch die Seigung wol vom Salze befreyet werz 
den, allein die beimohnende Bitterkeit leget es auf Diefe Art nicht gaͤnz⸗ 
fich ab, wie ſolches Marfiliusa.d, 41 ©. feiner Meerhift. beweiſet, 
und mehr andere mit ihren vergeblich angeftellten Verſuchen es beftäti- 
gen. Nun will ich aber zugeben, daß die Natur etwas sumegebringen 
möge, was ihr die Kunft nicht nachmachen kann. Denn jene weiß 
durch einen ganz kurzen und fehlechten Weg der Scheidefunft die füllen 
Dünfte, mit Hinterlaffung des Sales und der Bitterkeit, gefchicklich 
aus dem Meere zu heben, auch folche in ein trinkbares Regenwaſſer zu 
verwandeln, welchen Bortheil ihr doch die Menſchen, mit allem ihren 
Nachforſchen und Nachſinnen, noch nicht abgelernt haben (Waren. c. 13, 
prop. II, Pluche Spett. &c.): fo entftehen Dod) andere abentheuerliche 
Folgen aus diefer Lehre, Denn, wenn das gefahene Meerwaffer im; 
mer auf einer Seite in die Erde hineindringen, und auf andern Wegen 
in das Meer zurück twandern foll, fo blieb alles Salz in der Erde. Da 
wäre nun erftlich , ich willnur fagen feit der Sundfluth her, der ganze 


Worrath vom Salze längft aus dem Meere gefchafft worden. Dar— 


nach, wenn foviel Salzes in der Erde blieb, fo würde fid) das Ders 
füffen des Waſſers von felbft aufheben. Denn ich ftelle den Fall, dag 
Das nachkommende Meermwaffer ſchon hier und da einen Theil von feis 
‚nem Sale abgefegt hatte, fo würde es Doch bei feinem Durchzuge 
durch ſolche Defnungen und Gänge, Darinnen fchon altes, von andern 
Leitungen zuruͤckgelaſſenes, Salz liegt, daffelbe vielmehr auflöfen, und 
fich damit von. neuem ſaͤttigen, anflatt von dem gehabten ſich gaͤnzlich 


zu befreyen. Einige nehmen diefe Ausflucht, und fagen, das Meer: 


waſſer fuͤlle die Wege, da es einmal fi durchgeſeiget hat, mit Salze 
Dergeftalt an, daß Fein neues Waſſer dort mehr durchdringen möge; 
‘fondern Dag nachfolgende muͤſſe fodann fih neue Defnungen Bann 

| | Allein 








Dritte Unterfuchung. 117 


Alein durch. diefe Antwort ziehen die Verfechter gegenmärtiger Meinung 
‚fid) eine neue Schwierigkeit zu. Denn, woferne das Meermaffer, bei 
feinem Eintritte in Die Erde, immer durch neue Straffen wanderte ſo 
waͤren innerhalb miehrer tauſend Jahre, als dieſes Durchſeigen dauret, 
nicht allein alle Oefnungen der Erde mit Salze dermaffen sugeftopfet 
worden, daß Feinneuer Durchzug mehr flatt haben Fönnte (cc) ; fonvern 
es müßten auch, feit gedachter Zeit, ungeheure Salzberge über der Erbe 
fi) aufgethürmer haben, ‚weil ausgerechnet worden, daß allein dag 
Salz, welches Das Waſſer des Franzoͤſiſchen Fluffes Seine jährlich 
dureh das Seigen zurücke laffen müßte, über 1000000000 Ckaufend 
Millionen) Zentner. betragen würde, wie in Pluche .Spe&..©. 114 u. f. 
erwehntes Ih. su erſehen iſt. a die neuern Naturkuͤndiger gehen noch 
weiter. Sie wollen behaupten, daß gar fein Meerwaſſer in die Erde fich 


eindringen könne, Denn der Meerboden fey mit einer Elebrichten Hauf 


überzogen, welches ber Bleywurf zeigte, welches man auch Durch Wers 
ſenkung eines Steins, der an eine Schnur ‚gebunden fey , erfahren 
Tönnte. Dein, wein man denfelben über einige Monate wieder herau 
sicher, fo ſeht er auf gedachte Art ganz uͤberſoleimt aus.  Diefe 
Beſchaffenheit Des Meergrundes hindert alfo vielmehr den Eintritt deg 
Meermafjers in die Erde, wie ber Anſatz des Weinſteins bei einem Fafte, 
dem Eindringen des Weins in das Holg wehret. 
„Diefe Schroietigfeit widerleget zugleich zwey Ausfluͤchte, wodurch 
einige Vertheidiger der Durchſeigung, die Wahrheit ihres Schrfages zu 
retten, und infonderheit Die Einwendungen vom Derlufte des Saljes, 


und deffen übermäffiger Häufung in der Erde, abzulehnen fuchen, wenn 


fie vorgeben, Die Abfonderung des Sales vom Meerwaffer, gehe am 
Boden des Meeres jelbft vor ih, mithin merde alles Sal; alldort ges 
laffen. Diejenigen, welche behaupten, Die Seigung werde ın der Erde 
- »ollbracht, fügen, daß das verlohrne Sal; dem Meere durch die in 
demfelben befindlichen Salgberge und Salzlagen erſetzet werde. Ders 
gleichen Lagen ſeyen auch in der Erde, Die wiederfehrenden füffen fo 
wol obern als unterirrdifchen) Waſſer fpülen diefelben ab, und wenden 
dadurch dem Meere einen Theil des vermißten Salzes wieder zu :dd). 
Allein Die zuvorbeſchriebene Befchaffenheit des Meerlagers beftreiter noch 
| » 3 dieſe 
¶cc) Die Franzoſen erklären dieſes durch das Beiſpiel ihres berühmten Waffers, 
 fodurch einelange Wafferleitung, von Rongis über Arcueil, nordwerſs nach 
Paris gefuͤhret wird. Denn daſſelbe leget an feine Röhren, von Jahre zu Jahı 
er Schalke von Sande ind Salitheilchen an , alfo daß ſolches, ins 
* | 7 
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diefe erſte Beantwortung, und den erſten Theil der ziweyten. Denn 
der Meerboden laßt wegen feines Flebrichten Ueberzuges Fein Waſſer 
hindurch, und das im Meere befindlihe Steinſalz, weil folches vers 
muthlich auch mit einer dergleichen Haut umgeben ift, Fann duch das 
Meerwaſſer nicht angegrifen und aufgelöfet werden . Was das Stein⸗ 
falz betrifft, fo in der Erde ftecfet, und durch die Flüffe abgefpület wird, 
ift man nicht in Abrede, daB etwas davon dem Meere zufomme, allein 
ſolches beträgt lange nicht foviel, als wol zur Abflattung des geborgten 


erfor⸗ 


nerhalb einer Zeit von weniger als 50 Jahren, den Gang ſich gaͤnzlich ver⸗ 
leget, Pluche Spett. III, 112. Ich kann aber auch ein Teutſches Beiſpiel 
anführen, welches noch zugleich die Entſtehung unzaͤhliger Salzberge in als 
len Ländern, wo es Fluͤſſe gibt, als eine neue ungereimte Folge der Mei⸗ 
nung ber Filtranten , erweifen fol. Won ſolcher Art, wie das Waffer von 
Rongis, find die meiften Quellen um Kremsmuͤnſter. Das ift einereiche Ab: 
ten der Benedictiner im Lande ob der Ens, mit einem Marxcktflecken, wo 
unlängft eine adeliche Schule iſt aufgerichtet worden. Die meiften Brunns 
quellen. diefer Gegend überfleinern und erhöhen ihre Bettungen, darins 
nen fie über die Abhänge des Erdreichs herunterfallen; denn fie überzier 
ben mit einem tophifchen Anfage dag Moos, fo darinnen wächfet, je 
doch fo, daß es anfangs noch die Geſtalt einer Nflanzeibehalte. Darnach 
merben die Iwifchenräume der Aeſtchen und Blätter mit folcher überfleinerns 
den Materie ausgefüllet, und endlich erfcheinen ganze Tophſteine, an. der 
Stelle des Mooſes. Weil nun jährlid) ein neuer Raſen von dergleichen Pflan» 
zen nachwaͤchſt, fo entfiehen dadurch ganze Wände und mehr Klaftern hohe 
Lagen von folhem Steine , der fodann zur Aufführung der Gebäude gebros 
chen wird. Es gibt aber in diefem Bezirke noch andere Arten des Tufs, Eis 


‚nee waͤchſet durch Anfpulung ungemengter Kalktheilchen, und iſt ganz meiß. 


Ein anderer ift gemifcht. Alle diefe Gattungen, von welcherley Urſprunge 
und Befchaffenheit fie auch feyen, werden zu Mauerwerken uͤr beffer gehals 
ten, als ber harte Stein, ben fie ben Nagelſtein nennen. Ich habe von der 
erften Art, für meine Naturalienfammlung, allerley Stücke mitgenommen, das 
mit ich bie Liebhaber, durch Vorweiſung derfelben, der vorerwehnten Ueber 
fleinerung,, welche intophatio heißt , und von der Werfteinerung (petrificatio) 


‚imterfchieden iſt, Überzeugen koͤnne. Auf einigen diefer Stuͤcke befindet ſich 


obenher noch grünes Moos, allein ber untere Theil der Stengelchen, mit den 
daran ftehenden Blättern, iſt bereitd mit einer Tophrinde umgeben. Wie ih 
dieſes zuerſt gefehen, fiel mir die Daphne ein, weil der Entwurf ihrer Ver— 
mwandlung aud) noch eine menfchliche Geftalt, allein hier und da ſchon her« 
vorbrechendeg Lorbeerlaub zugleich weifet. Bei andern Stücken zeiget ſich 
das ganze Moog allbereit mit einer folchen Decke überkleidet. Endlich befize 


ich auch wahrhaften, auf diefe Art erzeugten Tophftein, der oben annod) Spu⸗ 


zen von uͤberzogenem Moofe darſtellet, unten aber ein ganger Stein if, m 
| De 
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erfordert würde, wenn ja die Verſuͤſſung des Meerwaffers auf befagte 
Art gefchehen fol. Noch eine Schwierigkeit wider diefe Meinung ift 
folgende, daß die Lehrer derfelben nicht darthun Eönnen, tie dag Meer: 
waſſer, wenn demielben auch die Einfahrt in die Erde geſtattet werde, 
‚bis auf eine Höhe von 1000 Schritten, auf die Berge hinauffteigen 


möge. Das Beifpiel vom Zucker, von der Brodfrume, und von dem . 


Sandhaufen, erweifet nichts. _ Denn gefekt, Daß Sand und Erde 
das Waſſer auf eine folhe Höhe hinaufsiehen Fönnten , (wiewol “2 
—* ies 


Befchaffenheit der Kremsmünfterifchen Waſſerquellen babe ich bei meinem eb: 
fen Spaziergange in Acht genommen, und durch deren Betrachtung einges 
fehen , wie innerhalb einigen Taufend Jahren ganze Hügel dadurch erwachfen 
koͤnnen. Denn ich fege, daß ein fo befchaffenes Waffer, fo etwa von einem 
Alpgebirge den Zufluß habe, auf einer freyen Ebene ſich eine Defnung mas 


he, und alldort hervorquelle. Durch feine, tophifchen Anfpälungen wird eg: 


bald einen hohen Rand um feine Mündung aufmwerfen, diefen aber von Zeit 
zur Zeit erheben, bis innerhalb mehr taufend Jahre eine merklihe Höhe 
Daraus werde. Es ift die Gegend vom Lande ob der Eng voll niedriger Huͤ⸗ 
gel, die von einem hoben Berge, dergleichen es nach der Steyermarf viele 
hat, wie ein Meer voller Wellen anzufeben find. Ich gerieth fchon auf den 
Gedanken, den ich noch keinesweges verwerfe, daß etliche dieſer Höhen nach 
der Sündfluth ihren Urfprung genommen haben. Denn daß fie nicht gang 
ſteinicht, fondern mit Erde überdecfet find, das vernichtet diefe Meinung 
nicht. Allein ich fage, daß etliche Hügel durch folchen Weg zu diefem Wachgs 
- thume haben gelangen Finnen, nicht alle; denn diejenigen, welche ganze &as 
gen von Kies und Bachfteinen in fich foffen, haben fo wenig auf gedachte Art 
entfiehen koͤnnen, als diejenigen, in denen Weberrefte der Suͤndfluth fi fin: 
den , dergleichen einer jenfeit Wels ift, aus deffen Schooffe Klauen und 
Schnäbel der Vögel mit dem Märgel ausgegraben werden 7 dergleichen auch 
das Kremsmuͤnſteriſche Windfeld iſt, auf deffen oͤſtlichem Abhange man vor ei; 
nigen Jahren , beim Steinbrechen, ziemlich tief im Grunde ; mitten im Sans 
de, Zähne und Köpfe von unbekannten Thieren gefunden hat, bie man für Dras 
chenföpfe ausgibt; welche ich aber lieber für Weberrefte von Meerfiichen hal⸗ 
ten will. Die igige Verfaffung bes Ortes, welche weder gelehrte Leute zie⸗ 
ben, noch von andern Gegenden dahin gerathene erhalten Fann , hinderte 
mic) , einen noch allda befindlichen dergleichen Kopf recht zu betzachten, viels 
mehr aber denfelben abzuzeichnen, mo ich durch Mittheilun bes Abriffeg, 
bei den neugierigen Naturkuͤndigern ohne Zweifel würde Ehre eingeleget, 
der Abtey aber feinen Schaden zugefüget haben. 
gld) Diefe Herren Finnen zue Betätigung ihres Vorgebens das Beifpiel des 
groͤſten Sieilifhen Fluffes anführen, der auf der mittägigen Seite dieſer 
Inſel, bei der Stadt Alicata., fich in dag Meer fürzet, und der gefalzene 
Ting (il Fame Sallo.) Heißt. Es iſt wahrſcheinlich, daß er fein Sal; af 
ie 
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diefes nicht eigentlidy geredet ift): fü würde es Doch fo wenig Davon 
weglaufen , als Daffelbe von einem getränften Schwamme — den 


— — — 


man nicht drücket. Darnach kann von dieſen Gleichniſſen auf eine fo 

anfehnliche Höhe gar nicht gefchloffen werden. Denn, wenn man mit 

Sande oder mit Erde gefüllte Röhren in ein Waſſer ftecket, wird fol 

ches niemals über 32 Schuh in die Höhe fteigen, Pluchep. 119, Ends 

alich gibt es Steinberge, bei denen weder außenher, noch inwendig, 
Sand oder Erde angetroffen wir, die aber Doch an Brunnquellen reich 

find. Wie haben diefe Berge das Waſſer auf die obbefchriebene Ark 

von unten hinaufjaugen können? Allein noch mehr andere Erfahrungen 

widerfetzen fich diefer Worftellung vom Urfprunge der füffen Waſſer. 

Denn man hat bei jo vielen, und an verfchiedenen Orten vorgenommes 
nen Durchgrabungen der Erde, niemals gefunden , daß das Waſſer 

den Bergen zuflieffe. Es rinnet fowol auf der Oberflaͤche der Ers 
‚de, als unter derfelben , allegeit nur von den Bergen weg, und dem 
Meere zu. Diejenigen, welche nicht fagen wollen, Das a 

eer⸗ 


die Art gewinne, wie bie unterirrdiſchen Fluͤſſe, auf welche die Filtranten ſich 
berufen. Den Liebhabern der alten Geographie will ich hier eine Anmerkung 
beifügen, welche mir dieſer Sicilifche Flug darbietet. Die Gelehrten zanı 
fen fi), ob er der Alten Gelas fey; denn dag gibt einen Ausſchlag für die 
zteifelhafte Lage der Stadt Bela. Einige fegen diefelbe an gedachten Fluß 
bei Alicata; andere behaupten, ber Alten Gelas fey der Fleine Fluß bei Ter⸗ 
ranova. Die Gründe find beiderfeits fo wichtig, daß man zwey vortrefflis 

- he Abharblungen darüber ſchreiben Könnte, deren eine die Lage der Stade - 
Bela den Alicatefeen, die andere den Terranovefern, zuerfenne, wo ich. vers 
fihere, daß viele Gelehrten beinahe doͤrften unfhlüfig bleiben, für welchen 
Ausſpruch fie ſich erklären follen; mie denn dieſe Erörterung eine der ſchoͤn⸗ 
fien ift, welche in der alten Geographie fich finden. Die Befchreibungen 

des alten Siciliens, und bie Landkarten, welche die Dexter diefer Inſel nach 
dem Zuftande voriger Zeiten vorſtellen, ermeifen durch ihre Wider ſpruͤche zur 
Gnuͤge, daß die eine und bie andere dieſer zwey Meinungen von einer gleich 
groffen Anzahl der gelehrteften Männer  vertheidiget werde. Ich habe beide 
Gegenden beobachtet, und die Gründe beider Theile geprüfet; ich finde ‚aber 
0 ra fo viel Vorgewicht für die erfie Entſcheidung, daß ich dieſelbe für 
etivag mwahrfcheinlicher halten Fonn. Die Befchaffenheit bes Fluſſes bei Ais 
cata gibt fiir folche ohne Zweifel den groͤſſen Rachdeuck. Es muß dieſer Sluß, 
oder feine Nebenquellen, damit ex fich mehret, über Lagen von Stein ſalze 
hinflieſſen, weil fein Waſſer ſolchermaſſen geſalzen iſt, daß im Sommer, wie 

ich ſelbſt geſehen habe, alle Furchen und Gruͤbchen beider Ufer, darinnen 
daffelbe fizen bleibet und verfieget, mit Salzſchollen beleget find, wie man in 
Zeutfchland an dergleichen Orten im Winter das Eis antrifft. Das if Ei i 

e 
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Meerwaſſer gelange auf die Berge durch eine Anziehung des Sandes 
und der lockern Erde, fondern behaupten, daffeibe werde durch die 


Schwere des groſſen Wafferförpers, der WWeitjee, von den Winden, . 


vom Feuer, durch unterirrdifche Gänge auf die Weiſe binaufgetrie, 
ben, wie es zum Theile Rircher, Mund. fubt. Tom.I, von der 230 ©. 
an, befehreibet, und durch Figuren entwirft; die betrachten nicht, daß 
der Augenfchein diefe Auslegung verdächtig made, Denn es gibt 
Städte, Flecken ‚ einzele Häufer und Schloͤßer, die unten hart an ho- 
hen Bergen liegen, und Brunnen haben. Es wäre nicht möglich, daß 
man durch das Graben fo vieler Brunnen, an ſolchen Orten, niemals eine 
dergleichen Ader treffen und eröfnen foll, welche von dem Schöpfer waͤ⸗ 
te bereitet worden, das Waſſer auf einen folhen Berg, und zwar auf 
eine Höhe von taufend Schritten, zuerheben. Würde nicht das Waſ⸗ 
fer aus einer folchen Grube „ wie bei einem Springbrunnen, gewaltig 
herauffahren, und diefe Wafferfunft beftändig treiben? Allein wo ber 
tätiger Die Erfahrung dergleichen ie der Wafferleitungen 5 
: J 


nebſt der Groͤſſe des Fluſſes, in meinen Gedanken, einer ber ſtaͤrkſten Beweis⸗ 
gruͤnde, daß er der Gelas ſey, wenn Gela in der Opiker und Sikuler 
Sprache Eis bedeutet. Solches finde ich zwar nicht in dem VII Buche 
des Herodotus, dahin Cluverius, Sicil. ant. p. 104, ſich gu berufen ſcheinet, 
fondern dieſes Zeugniß ftehet in des Suidas Wörterbuche, v- rEAA, und 
lautet fo: “GELA, urbs Sicilie. Vocatur autem a Auvio Gela, ad quem 
49, hc urbs eft fita. Hic vero fluvius ita vocatur, quod multam glaciem gi- 
3, gmat. Hanc enim Opicorum et Siculorum lingua gelan vocari tradunt. ,, 
-. ch glaube nicht, dag diefer Fluß soirfliches Eis erzeuge, fondern Die 
©, Alten.müffen die Salzfchellen verftanden haben, welche dem Eife ganz gleich 
fehen. Dielleicht ift das Salz, welches diefer Fluß anfezet, vorzeiten noch 
häufiger getwefen, da Plinius fchreibet, daß ehedefjen in den Morgenländern 
einige Fluͤſſe mit Salzſchalen ganz überzogen flunden, wie die unfrigen im 
Winter mit Eife. “ Sed et fumma fluminum denfantur in falem. amne reliquo 
„, veluti fub gelu fluente , ut apud Cafpias portas, quæ falisAlumina appellan- 
„ ture Item circa Märdos et Armenios „ XXXI, 7, Hard. 39. Uebrigens 
erfehen mir aus der Stelle des Suidas zugleich (welches ich bei Feiner Ger 
legenbeit zu erinnern unterlaffen will) die Uebereinfunft der Redart der älte- 
fien Selten, mit ber Lateinifchen und Zeutfchen Eprsche, denn die Wörter 
gela, gelu, gelo, (as ), glacies, Glas, fönnen in Anfehung ihres Urſprunges, 
nicht von einander abgefondert werden. Sch will nicht fagen, daß bie Wors 
fahren der Teutſchen in den narärlihen Dingen fo unerfahren gewefen, daß 
diefelben das Glas, beffen fie zuerſt anfichtig worden, vom Eife zu unterfcheir 
den nicht follen gemußt baden , wie die Sifuler , welche die um den Fluß lies 
genden Salzſchollen, ohne folche zu often, etwa für Eis gehalten. Ich fage, 
daß die erften Zeutfchen dag Glas , wegen feiner Aehnlichkeit mit dem Eife, 
mit einem gleichfommenden Namen doͤrften ausgedruckt haben. 
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Ich weiß gar wol, daß der Oeſterreichiſche Erdboden eine etwas aͤhn⸗ 
fiche Eigenſchaft habe. Denn wenn die Brunnengraͤber die Steinſcha⸗ 
je durchgebohret haben, welche den Wienerifchen , und vielleicht den 
ganzen Unteröfterreichifhen Erdboden , in einer gemiffen Tiefe, Durch 
Streichet, fo ſchießt das Waſſer zwar mit Gewalt herauf. Allein Dies 
fes befräftiget Feinestoegs den Saz, daß Diefes Adern feyn follen, Die 
vom Meere Fommen, und beflimmt waren, das Waſſer auf die Ders 
ge zu führen. Das erweifet nur Die Gegenwart eines unterirrdifchen 
Sees, welcher durch den Zufluß des Regen: Schnee und Nebelwaſ⸗ 
ers, aus dem Steyermärfifchen und Defterreichifchen Gebirge, unters 
alten wird. Es find demnach die Gründe wider Die Meinung der 
Durchfeiger, infonderheit die erftern, in der That fo wichtig, daß ich 
gar nicht abiehe, wie Diefelben auf eine mahrfcheinfiche Art Fönnen 
umgeftoffen werden. Es gehet alfo Hr. Wollet nicht zu weit, wenn er 
nach) vollbrahhter Widerlegung Diefer Lehre, Zer. de Phyf. Tom. IV, 
p. 14, mit folgenden Worten die gänsliche Verwerfung derfelben aus⸗ 
Drücfet: La verite eft que cette pretendue filtration eſt une chimere.. 
Die dritte, und meines Erachtens zu der Zeit wahrfcheinlichfle, - 
Meinung ift diefe, daß das Meerwaſſer bloß durch die Ausdünftungen 
fich mindere, diefe aber in Thau, Nebel, Wolken, Negen, Ochnee, 
verwandelt werden. Der Regen fallt auf Die feften Theile des Erdbos 
dens, wovon Das Waffer, fo nicht gleich über die Abhänge abflieffen 
Fann,in die unterierdifcehen Gruben, und geräumige Waſſerbehalter, zus 
fammenfindket, Daraus abermal Brunnen, Baͤche, Fluͤſſe, Ströme, 
Seen, werden. Mit den Nebeln hat es diefe Beichaffenheit. Sie 
find nichts als DVerfammlungen von Wafferdünften, die wir Wolken 
nennen, wenn fie hoch in Der Luft ſchweben, Nebel aber, wenn jie ın 
der Niedere herumſtreichen, denn fie werden von den Winden immer 
fortgetrieben, fo lange, diefe wehen, bis fie auf ihrem Zuge an 
Berge anfahren, und nicht weiter fortrücken mögen .= Der Nebel vers 
mindert ſich beftändig. Denn mo er einen Öegenfland antrifft, d. i. an 
härtere Körper flößt, Daran bleiben unzählige Waſſertheilchen behan⸗ 
gen , welches mir bei den Neben der Falten Wintermonate fehen, das 
von die Bäume und Dächer ganz weiß werden, und als überfchnenet 
feinen, weldye Art des Winterreifs in der Steyermarf, und noch ans 
dern Dberteutfchen Ländern, der Aheim genannt wird. Daß die Fruͤh⸗ 
lings- und infonderheit die Herbftnebel, welche fi) gerne um die Berge 
aufhalten , auf denfelben fo viel Waſſers abfegen, als ein fachter lang» 
wieriger Regen, das willen Diejenigen, welche an folchen a vieh 
herum⸗ 
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herumgesogen find. Denn die Blätter der. Baͤume treufen davon, als 
wenn e8 wirklich regnete; und eine fo fanfte Befeuchtigung theilet den 
Dergen vielmehr Waſſers mit, als ein ftarfer, Regen. Jenes verkrie⸗ 
ober fich durch die Erde, durch die Spalten der Felſen, in die inwendi⸗ 
gen Keller hinein, wo hingegen dasjenige, fo durch einen flarfen Regen 
herunterfällt, von den Bergen allenthalben herabläuft, und nur. Die Fluͤſſe 
auf eine kurze Zeit geöffer macht (ee). Der Schnee iſt der dritte reiche 
afferfchag der beharrenden Brunnen. Denn fein ſachte treufendes 
afler , wenn er zergehet, verlieret ſich geöftentheild in Den innern 
Schooß der Berges Wo e8 auf denfelben umgefchloffene Tiefen gibt, 
da wird der Schnee durch. die Winde hineingewehet. Wenn Derfeibe 
ſchmilzt, fo dringet alles dieſes Waſſer in Die innern Behältnifle hinein. 
Da nun in Diefem 1749 Sahre zwey Urfachen des Zufluſſes der füffen 
Waffer gefehlet haben, Der Regen und der Schnee, (denn Das Mittel 
und Ende des Sommers waren dürre, der vorhergehende Winter hatte 
Eeinen Schnee, der Herbft läßt fi) auch noch trocken an) fo iſt leicht 
- gu ermeffen, warum die Flüffe diefen Sommer fo niedrig geweſen, und 
noch diejen Herbft die Donau fo Flein ift, daß die Mahlı Säge: Papiers 
und andere Mühlen, Eifen- und Kupferhämmer, ja alle Wafferwerfe, auf 
dieſem Strome, kuͤmmerlich getrieben werden, und beinahe feyern müfs 
fen. Es ift wahr, daß im fpaten Srühlinge , wenn der Schnee aufs 
£bauet, die Flüffe gewaltig anzufchmwellen pflegen. Allein das ift fein 
Erweis, daß das meifte Schneewaſſer gleich durch diefeiben abgeführet 
twerde, und zur Verforgung der beftändigen Quellen nichts beitragen 
koͤnne. Denn man- mug bedenfen, daß manchmal fo viele Lagen von 
Sönee übereinander ruhen, Daß durch derfelben ganzlihe Schmelzung, 
die ein warmer anhaltender Weſtwind befördern kann, alles platte Land 
müßte unter Waſſer gefegt werden, wenn nicht mehr als die Hälfte 
davon in Die Berge, und das übrige Erdreich, fich entgegen niederfekte. 
Es kommet alſo vom Schneewaffer nur dasjenige den Fluͤſſen zu, was 
von niedrigeren Hügeln herabfinfet, auch mas von folhen Abhängen der 
groffen Berge herunterfchiegt, welche ihres glatten und mit Graſe bes 
wachfenen Bodens halber , Fein Waſſer aufhalten Fönnen, und endlich 
was nach angefüllten inwendigen DARM überläuft, welches doch 
2 ein 


Cee) Das iſt aber auch feine allgemeine Wahrheit. Denn erflich gibt es auf 
den Steinbergen überaus viele mit Sande, Kied, und gerteummerten Selfen, 
auf mehr Schuh, ja Klaftern in die Tiefe, angefchüttete Pläne, darein als 
les aus der Luft falende Waſſer, ohne einigen Ablauf, verſieget. ne 
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ein ſo ſtarkes Gewaͤſſer ausmacht, daß Ueberſchwemmungen daraus er: 
folgen Fonnen. Es beftehet alfo dieſe Lehre nicht allein wider alle Ein⸗ 
würfe, fondern fie hat auch ihre Vortheile, weil man durch Beihilfe 
derfelben einige Aufgaben, die Brunnquellen betreffend, gar ſchoͤn und 
deutlich auflöfen Fann, Es läßt ſich naͤmlich dadurch z. E. erflären, 
warum in duͤrren Sommern, bevoraus wenn auch der Winter mit 
wenigem Schnee ſich eingeſtellet hat, etliche Brunnen ſeichter werden, 
andere aber gar vertrocknen; ferner warum an den Gipfeln der Berge, 
{0 obenher nicht plate find, und die auf einer weiten Strecke des Sans 
des Feine höhern Berge um ſich haben, Feine Brunnenquellen gefunden 
werden u.f.f. welche Uebereinkunft der Lehre mit der Natur, ein Kenn⸗ 
zeichen ihrer Wahrheit ift. Ich fagte, daß die Gipfel der Berge mit 
feinen ebenen Plaͤzen obenher müffen verfehen fenn, fo wird es nach den 
Gründen dieſer Lehre unfehlbar eintreffen, daß fi) auch Feine Brunnen 
dafelbft finden werden. Denn breitet ſich die oberfte Höhe eines Ber⸗ 
ges in eine geraumige Ebene aus, fo ann diefelbe nicht allein Brunnen 
aufmeifen, fondern auch ganz moraftig feyn; welche Befchaffenheit man - 
auf dem Gipfel des Blocksberges ſieht, Behrens Hercynia euriofa , 
VI Hauprft. L Abfehn. Beides ift dem Regen und Schnee zuzuſchrei⸗ 
ben. Der berühmte Pacher im Viertel Zili, der zwiſchen Windiſch⸗ 
graͤz und Mahrburg liegt, hat Brunnen, Sümpfe und Seen, auf fei- 

| nen 





ſchon bergleihen Drte mit etwas Erde uͤberdecket find, fo ſchlaͤgt doch 
das Waſſer alfogleich durch, und verfriecher ſich durch die lockern Lagen 
in fernere Tiefen. Solche Bergfiriche Haben die Art des —— 
Erdbodens, von dem Plinius ganz recht alſo ſchreibet: “ Terra ejus (ik 
Campaniæ) pulverea fumma , inferior bibula, et pumicis vice fiftu- 
„ lofa: montium quoque culpa in bonum cedit. Crebros enim imbres 
», percolat atque transmittit.„, XVIII, 17, Sard 29. Hernach find 
faſt ale Serge bin und wieder mit Eeffelförmigen fichtbaten Aushöhlungen vers 
ſehen, darinnen das Weffer, auch von den flärkften Regenguͤſſen, muß auf⸗ 
gefangen werden, welches, ohne was entgegen wegduͤnſtet, big auf den lez⸗ 
ten Tropfen in die inneren Brunnenfäften verfinfet.. Das fichtbarfte Beifpiel 
dieſer Wahrheit feet der Berg Botſch vor, der in dem eigentlichen Wins 
difchen Lande, oder in dem izigen Viertel Zilli, gelegen iſt, und von feiner 
sunden Geftalt den Namen hat, wie Stronghle (igt Stromboli) Berg und 
Inſel, und zwar die nördlichfte der fogenannten Xeolifchen DON Seoyyuros, FUND, 
Tugelicht, die Benennung überfonmen hat. Es heißt aber boß, auch im Tents 
ſchen, und, eine Rugel; bojjen, rund machen, globare, opzıpay, SE 
niſch. Thef..467, 13 und 14. Hr. Richey hat in Idiot, Hamburg. Boſſel 

- eine 
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nen breiten. Gipfeln, die, in Windifyer Sprache Roppe genennet were 
den. Ich muß aber bier zwey Einwendungen ablehnen, weiche gegen 
diefe Lehre können aufgebracht werden, 

Es dörfte jemand erftlich fagen, wenn es in dem Schooffe der Bers 
ge fo groffe Wafferbebälter gabe, daraus die Brunnen von dem Waſ⸗ 
fer, fo durch den Regen , Schnee und Mebel, waͤre geſammlet wor 
den, ihren Zulauf hätten, fo mußten die Quellen weit flärfer hervor; 
brechen, ja durch die fcheitelvecht ftehenden Mündungen der flieffenden 
Brunnen, müßte das Waſſer fo in die Höhe ſchieſſen, wie bei einem 
Springbrunnen, der von einem höher liegenden Weiher getrieben wird; 
folglich hätten die Vertheidiger diefer Meinung denjenigen Einwurf felbft 
aufzulöfen, der wider die Siltranten an der letzten Stelle ©. 121 vor; 
getragen worden. Hierauf dienet zur Antwork, daß man zu unterfi an 
Bergen in der That viele Brunnen, ja ganze Bäche, mit fo gewaltigen 
Ausbrüchen anfreffe. Daß aber nicht alle fo befchaffen find, Fönnen wir 
feicht begreifen, teil der Boden der ‘Behalter, durch Die Zuflüffe mei⸗ 
ftentheils mit Erde und Sande beleget wird. Der Vorrath des Waſ⸗ 
fers figet nun in den ‘Bergen, auf Bekten von Sand und Erde. Die 
Erde wird durch die Brunnquellen unvermerkt herausgeipület, der Sand 
bleibet gurücke, und machet hohe Lager, darüber das Waſſer fieher. 

as alfo davon durch Die ſichtbarn wi su ung herausflieſſet, das 
3 wird 


eine Kegelkugel, daher ift boffeln zu Hamburg, und noch in einigen andern 
Teutſchen Mundasten, fo viel, als mit: Regeln fpielem, weil mit Ku— 
geln darnach geworfen wird. Der Sranzofen boffe, eine runde Beule ein 
Buckel, und der Sitaliener boccia Cbotfcha) eine Äugel, der Winden But⸗ 
fcha,- ein Bürbiß, ferner ein fo geftalteter bauchichter Wafferfrug ıc. 
find daher geholte Wörter. Diefer Berg ift allenthalben obenherum, damit 

ich auf mein Vorhaben komme, voll runder geräumiger Gruben, ‚die feichten 
Zeichtern ähnlich find, und zur Winterszeit mit Schnee angemeher werden, 

- die übrige Jahrszeit aber das Regenwaſſer verfammlen, und, in das Innere 
des Berges leiten. Ich weiß nicht „ ob. ich biefe zahlreichen Senkgruben für 
Spuren eines verlaffenen Bergbaues, oder für ein Werf ber Natur. halten 
fol. Vielleicht hat der Grund nach Verzehrung der Mineralien, oder nach 
MWegfpülung der damit angefhmwängerten Erbe, fich alfo geſezt, und fo viele 
iefen gefialter. Daß aber diefer Berg an allerhand Arten des Erztes reich 
son. fen, das bezeugen bie rings um benfelben heroorbrechenden Duellen , die von 
,.perfchiedenen Eigenfchaften find. Einen flarfen Vorrath an Eifen, Vitriol, 
Schwefel, Steinſalze, Salpeter, auch noch etwas von Alaune, verrarben et⸗ 

"2 liche Hefpränge von Geſundwaſſern, welche um dieſen Berg. herum fich zei: 
TR gen. 
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wird mittelft einer Seigung durch den Sand, von den inwendigen Seen 
und MWaffergruben abgezogen. Dadurc) aber zeiget ſich erſtlich warum 
Der Trieb der Tagequellen nicht fo ftarf fen, ale man eingewendet hat, 
Darnach wırd hiedurch eine andere Schwierigfeit gehoben, welche die 
genigen erregen, die nicht verfichen, marum durd) dieſe Quellen nicht in 
Furzer Zeit alles inwendig gefammlete Waſſer herauslaufe , fondern es 
Brunnen neben koͤnne, welche Durch das ganze Jahr ihren beftändigen 
Zufluß haben. Denn diefen gar zu gähen Auslauf verhindert 1) Der Zug 
durch die engen Klüfte , welche das Quellwaſſer durchwandern muß; 
2) die ſachte Durchfeigung durch Die Sandlagen, welches die Bes 
frachtung eines Waſſer⸗ oder Sandfeigers begreiflich macht. Deßwe⸗ 
gen iſt auch der zuvor gedachte Einwurf nur wider diejenige Erklaͤrung 
der Filtranten geftellet worden, die ſich etwa ſolche freye Adern vorbil⸗ 
den, wodurch das Waſſer auf die Berge flieffe, wie es Kircher anoben 
erwehnter Stelle durch Abriffe vorweiſet. Die zweyte Einwendung wie 
Der die £ehre der Ausdünftungen, ift eine der geröhnlichften und zugleich 
eine der wichtigften. Diele bilden ſich ein, es Eönnte eine fo groffe Mens 
ge Dünfte, aus dem Meere, aus den Seen, Weihern, Pfuͤtzen, nicht 
auffteigen, als die Laft des Waſſers ift, welche die Flüffe täglich) von 
der Erde hinwegfhaffen, und den Meere zuführen. — 

wie⸗ 


gen. (Sich Dr. Gruͤndels Beſchr. des Sauerbrunnens zu RBoitſch.) 
Denn außer der berühmten fauern Duelle, melche anderthalb St. von Roitſch, 
und 5 Viertelft. von 9. Kreuz, entfernt liegt, deren Waffer , unter dem Nas 
men des Noitfcherfauerbrunneng, weit und breit verführet wird, bat es auf 
dem Fuffe diefeg Berges herum noch 5 andere Ausbrüche , vieleicht von eben 
der, oder ziemlich ähnlicher Befchaffenheit des Waſſers, die aber nicht gereis 
niget find , auch Feinesmwegs geachtet werden, allein eine Unterfuchung mol 
verlohnen dirften, denn aus je mehrern oder menigern mineralifchen Arten 
ber Zufag ihres Waſſers beftehet, je ſtaͤrker oder mäfliger jede diefer Quellen 
mit dergleichen Theilchen vermenget ift, um fo viel muͤſſen fie auch an ihrer 
— unterſchieden ſeyn. Den ſtarken Eiſengehalt bezeuget der ockergel⸗ 

e Anfag, womit die 3. Areuzerquelle den Stein beleget, darein fie izt 
eingeſchloſſen iſt. Das Waſſer, fo bei Ariaviza (rufus vicus), aufquillt, 
und die Steine mit einer rothgelben Erde uͤberziehet, ſoll nach Unterſuchung 
D. Gruͤndels (Beſchr. von Boitſch. Sauerbr. 39 und 66 ©.) von 
Alaun und Eifenvitriol Spuren weifen. Das Waſſer, fo beim Klofter Stun 
deniz mit vielen beftigen Quellen aufwallet, beim Urfprunge einen Weiher 
macht, ber gedeckt ift, und ein Wafchhaus abgibt, wovon ber Abflug drey 
Mühlräder treiber, raucher im Winter, und ift fo warn, daß die Kloſter⸗ 
mägbe, wenn fie wafchen, au folcher Zeit barfug dasinnen fliehen u 

iefe 
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0 Teen il 097 
Schwierigkeit it durch die Unterfuchungen der gelehrten Engländer und 
Sranzofen. bereits abgethan worden. Dieſe haben nachgerechnet, wie 
viel Waffers ein ganzes Jahr z. E. Die Seine unter der Föniglichen 
Brücke m Paris durchfege, und wieviel hingegen Regenwaſſers ein 
ganzes Jahr auf den Strich dep Erdreichs falle, in dem diefer Fluß 
fich fammlet. Die Vergleichung hat geseiget, daß der Uberſchuß des 
Kegenwaflers ſechsmal gröffer fey, Pluche Spet. 131-135 S. Wenn 
man nun einen Abzug macht, wieviel Waſſers durch die Flüffe wieder 
in das Meer Fehret, was zur Tränfung der Thiere, Anfeuchtung der 
Erde, und zum Wahsthume der Pflanzen, muß angewendet werben, 
fo bieibet gleichwol noch ein fo groſſer Ueberſchuß, daß Die neuern Nas 
turkündiger, in Betrachtung der noch ungerechnefen Menge Waſſers, 
welches die Nebel auf den Bergen abfegen, die unterirrdifchen Fluͤſſe zu 
Hülfe nehmen muͤſſen, um den Heberreft von der Erde hinwegzu- 
ſchaffen, damit Feine allgemeine Ueberſchwemmung entſtehe. Die Aus; 
rechnung des Megenmwaffers, welche von Dem P. Engelgrave, Dom. 6 
poft Epiph. Luc. Evang. p. 135, beigebracht, und von Happelio 
Relat. curiof. I Th. ©. 485 angeführet wird, ift auch gefchicke dieſe 
Beantwortung zu beftärfen. Voſſius beforgte, das Mikteländifche 
Meer möchte die daran gelegenen Lander mit Waſſer überziehen, wenn 
e8 zwifchen Afrika und Spanien Feine Defnung haͤtte. Dieneuern Na 

tur⸗ 


Dieſe Wärme iſt wol eher dem Schwefel und Eifen, oder dergleichen Kieſe, 
zuzufcheeiben, als einem wirklichen euer, wovon ich auf dem Botſch, und 
um denfelben, feine Anzeigen in Acht genommen babe; mol aber fchlieffe ich, 
dag an manchen Drten eine Menge Salzes und Salpeters dörfte verborgen 
liegen, weil diefer Berg nicht eben gar zu hoch ift, und der Schnee gleichwol 
in einigen Gruben bis in den fpäten Sommer hinaus liegen bleibet, wie in 
der unter der ©. Nicolai Kirche, welche w’ Raunim, d. i. in der Ebe⸗ 
ne, beigenannt wird. Die Adern, melde feines gedachter Mineralien bes 
ruͤhren ‚, geben dag gemeine Trinfwafler, darunter diejenige Quelle die vor⸗ 
trefflichfte iſt, welche außer dem Garten erwebntes Kloſters gemaltig hervors 
fpringet , und der Gnadenbrunn heißt. Die vielfältigen von dieſem runden 
and nicht allzuſehr erhabenen Berge herausquellenden Waffer nun, würden in 
demfelben wol ſchwerlich ibren beharrlichen Unterhalt finden, wenn nicht 1) 
Öftere Nebel, welche den Inwohnern des platten Petauer und Sanbodeng 
gewiſſe Vorboten des folgenden Regens find, deffen Gipfel umhülten, und 
Diele Zeuchtigfeit auf demfelben abfezten; wenn nicht 2) die oben beſchrie⸗ 


benen trichterährlichen Gruben eine anfehnliche Menge Wafferg den inneren _ 


Seen zuführeten, derer Lager, wie zu vermuthen, gröftentheils mineralifch 


if. Hievon aber kann der Schluß auf andere Berge gemacht werden, der 


nen es an dergleichen Senkgruben felsen gebricht, 
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möchten nämlich durch das Gewaͤſſer, fo mittelft der Ausdünftungen in 
die Luft aufgezogen wird, aus berfelben aber wieder herunterfält, er⸗ 
faufet werden, weil ihnen bie fichtbarn Flüffe, wie auch die übrigen 
Ausfpendungen , Defjelben Feine zureichende Menge von der Oberfläche 
der Erde hinwegräumen. Alfo Fann der Urfprung aller ſuͤſſen Waſſer 
den Ausdänftungen der Meere, der Seen, Weiher, Pfuͤzen, Stüffe, wie 
aud) denen, die fich aus der Erde felbft erheben, als einer hinlänglichen 
Urfache , zugefihrieben werden, und die Berge find der eigentliche 
Sammelpla; aller füffen Waſſer, wie auch die Brunnenfäften der Na 
fur. Diefes befräftigen ganze Seen, die in unzähligen Bergen, und 
auch auf denfelben, allein in folcher Sage fich befinden, daß allemal noch 
andere mehr erhabene Höhen um diefelben ftehen, von denen fie ihren 
Unterhalt überfommen. Der berühmte Unterfperg bei Salburg ges 
höret unter die Anzahl der erftern Gattung. Die Abflüffe dieſer groffen 
MWafferverfammlungen find die unvertreuglichen Bergwaſſer, weiche 
theils als Brunnen, theils als Bäche, an niedrigern Orten hervorbre; 
chen. In Ländern, wo es keine Berge gibt, dafind auch Feine Bruns 
quellen anzutreffen. Allda fieht man Feine Bade. Ja folhe Gegen: 
den haben auch Feine Flüffe, wenn dieſe nicht von entfernten Bergen ihs 
ren Lauf dahin nehmen. Man betrachte nur die platten Laͤnder, als A⸗ 
pulien, Aegypten, und die Ungrifchen Ebenen, fo wird man von die 
fer Wahrheit übergeuget fern. In Apulien trinken die Menfchen nur 
Regenwaſſer aus Zifternen, welche entweder in den Häufern, oder, auf 
gemeine Koften gebauet, auf den öffentlihen Märkten flehen. Das 
Vieh trinket auch Negenmaffer , allein aus Zifternen ‚ weiche die Natur 
in. den felfichten Boden, vdergleihen der Apulifche ft, bereitet hat. 
Das Ungeziefer und die Eleinern Thiere, welche zu den Waſſergruben 
nicht gelangen koͤnnen, fhlürfen des Morgens und Abends, die Thau⸗ 
fropfen von den Kräuterblättern herab. Der Thau, welcher in dieſem 
heißen Sande, ohne Zweifel wegen des nahen Meeres, ſtaͤrker fällt als 
in Teutfchland, muß die Saaten und Weingarten anflatt des Regens 
erquicken, Die Oartengemächfe ‚werden mit dem falzichten und ſtinken⸗ 
Den, aus den Ziehebrunnen gefchöpften, Waſſer Tag und Nacht begofs 
fen, wenn man vor der übermäfligen Hize etwas retten will. Sobald 
man aber die Gegend von Manfredonia erreichet, und dem Berge 
Sarganus ſich nähert, fo trifft man gleich) Brunnen mit beftem füffen 
Waſſer an. So beudeln fhon, ı Waͤlſche Meile vor Manfredonia, 
zwey ftarfe Quellen, als zwey Bachlein, aus der Erde hervor, = der 
* adona 
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'Madona di Siponto , an der Stelle des alten Sipontum, aus deffen 
Ruinen erftgemeldte Stadt Manfredonia erwachfen ift. Izt ermehnte 
zwey Duellen bezeugen durch ihre Richtung, daß fie von dem Berge 
* Garganus fommen. Diefe dritte Meinung, welche den Urfprung der 
Brunnen und Flüffe gedachten Ausdünftungen zufchreibet, aud) Die Hoͤh⸗ 
fen, die Klüfte und Sandlagen der Berge, für die unentbehrlichen 
Waſſerſtuben, und die darzu gehörigen Waſſerleitungen, hält, hat end⸗ 
lic) aud) dem Rajus feinen Beifall abgenöthiget , der inden Pbyficos 
Theol. Betracht. ©. 113, alfo ſchreibet: Man wird ferner fragen, 
wenn das Mitrelländifche Meer foviel ausdämpfer, wo kommen 
denn die Dünfte alle hin? Ich antworte, fie werden auf die Berge 
‚getrieben , auf den Seiten und Spisen derfelben zu Waſſer ver: 
dicket, und alfo durch die Zlüffe wieder in. das Meer zurüc ges 
führer, Siehe aud) die 162,8. 


DD, 


Aufloͤſung der im Titel diefer III Unterfuchung vorge— 
degten Aufgabe. Don den Stürmen des Mittelländifchen 
Meeres; von dem en Feuer feines 

Sagers. 


N folches Verhaͤltniß hat es nun überhaupt mit der Verminderung 
des Meerwaffers durch die Ausdünftungen ; und es erfcheinet 
hieraus meines Erachtens zur Onüge, wie aus den Meeren , folglid) 
auch aus der Mittelländifehen See, fo viel Waſſers fich verlieren koͤn⸗ 
ne, als defielben durch die Fluͤſſe hineinkommet. Dadurch aber if die 
zweyte Aufgabe , Die ich oben (&. 109) vorgetragen habe, aufgelöfet, 
und mein Verfprechen dießfalls erfüllet worden. Ich fchreite izt zum 
Ermweife des dritten dafelbft vorgelegten Sazes, den guch Halley ver 
theidiget, twie es aus Raji gedachten Pbyf. Tbeol. Der, ©.110, 
zu erfehen ift, daß nämlich aus der Mittelländifchen See mehr Waſſers 
verſchwinden Fünne, als fie deſſen durch Die obern und unterirrdifchen 
Fluͤſſe, wie auch durch den Regen empfängt, der wieder unmittelbar 
in diefelbehineinfällt. Dadurch wird zugleich die Frage, welche der 
Gegenſtand diefer II Unterfuchung ift, und die Auffchrift derfelben aus⸗ 
macht, Ibeantwortet werden. Sch I aber indeffen zum nk 
5 
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daß es mit dem meit flärfern Einfluffe aus dem Ocean Durch die Straffe, 
nach dem Berichte des Hin. Prof. Schwarzen aus dem Suunerius, 
feine Richtigkeit habe. Denn ich tverde hernac) meine Gedanken dars 
über eröfnen, und zeigen, wie es faft unmoͤglich fcheine, daß Diefer 
Eintritt, zu alen Jahrszeiten, in gleihem Maffe vor fi) gehen Fönne, 
Aleinic) fage, gefeit, Daß es zumeilen auf die Art gefchehe, fo finden ſich 
dennoch Urſachen und Umſtaͤnde, welche erweiſen koͤnnen, daß das Mits 
tellaͤndiſche Meer vor andern, manchmal einen weit groͤſſern Vorrath 
des Waſſers, zu ſeiner Erhaltung vonnoͤthen habe, als demſelben durch 
die Fluͤſſe zugebracht wird. Ich ſchreibe ſolches erftlich einer befondern 
Beſchaffenheit ſeiner Wellen, zumal aber dem Feuer zu, welches unter 
feinem Lager ohne Unterlaß brennet. Die Wellen des Mittellaͤndiſchen 
Meeres brechen fich bei den gewöhnlichen Meerſtuͤrmen, welches, wie 
man mich verfichert hat, auf der groſſen See nicht Coder vieleicht nicht 
fo gewaltig) gefchehen fol. Die Wellen des Mittellaͤndiſchen habe ich 
felbft gefehen, und mil folhe hier befchreiben. Es erheben ſich nims 
lich bei obmaltenden Mittagswinden, die auf Diefem Meere die gröften 
Stürme erregen, Die Obertheile des Waſſers, als wenn jemand eine 
Menge Hügelchen fich einbildete, die gegen einen Ort fehr ſchnell und 
mit ſtarkem Geräufche fich bewegten, in währendem Saufe aber immer 
höher, und gleichfam zu Bergen würden; daher Ovidius, als er auf 
feiner Reife ins Elend, auf diefem Meere (Trift. 1, 2, 92) einen Sturm 
ausgefianden, mit einer ziemlich erträglichen Vergroͤſſerung fchreiben 
konnte: 
Me miferum!: quanti montes volvuntur aquarum! 


ib. v.19. Alein das Pentametron, und das folgende Verspaar, ent, 
halten eine Hyperbole, welche nur Durch Die poefifche Frepheit Fann ents 
jhuldiget werden. Wenn nun ein folher Waſſerberg feine äußerfte 
Höhe erreiche bat, fo macht er vormerts einen Bogen, fpaltet noch 
tiefer feine ſchon vorhin zacfichten Gipfel, und fälle wie ein Gewölbe zus“ 
fanmen, mit entfeglihem Geplage und Krachen, mit, greglichem Schaus 
men, und dichten fowol gerade auffleigenden Gewoͤſfe, als gegen den 
Drt,, to der Wind hinwehet, davon ziehendem Regen von zerfläubtem 
Geräffer. Weil demnach bei Seeftürmen auf einer Streike veg Mees 
zes , welche der Gegenſtand des menfchlichen Gehöres feyn Fann, inners 
halb wenigen Secunden, viele taufend ſolcher Wafferberge , theils we⸗ 
gen übertoiegender Schwere , vor ſich hin niederfallen, theils gegen ein: 
ander ſich zerſtoſſen, fo entſtehet Darans das ſchreckliche Geraffel, wel 
ches 
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ches zu folcher Zeit, auf eine ziemliche Entfernung, aus dem Meere vers 
nommen wird. Daſſelbe vergeöffere fih, wenn die Wellen an beroors ' 
ftehende Klippen, an Steinmande der Ufer , oder wider ein Meerge⸗ 
 bäude getrieben werden, und fih daran gerfchlagen. So find die Waſ⸗ 
ferwogen des Mitteländifchen Meeres befchaffen. . Da flieget denn bei 
Seeſtuͤrmen ein dicker fihtbarer Nebel des durch gemeldte Brechung 
der Wellen zerſtreueten Waſſers hinweg, daß ich gumeilen, wenn ich 
unweit des Ufers, mo der Wind hinzog, auf dem Sande herumgieng, gang. 
naf davon ward (ff). Hiedurch begibt ſich fehon eine groffe Menge 
Waſſers in Die Luft; ein anderer Theil fällt alfobatd auf das fefte Land, 
und befeuchtek es gleich Dem Regen, Auf folhe Art ader Fann aus eie 
nem Meere fih mehr Waſſers verlieren, als aus einem andern, das 
weder fo vielen, noch fo beftellten, Seeftürmen unterworfen ift. . 
Die zweyte außerordentliche Derminderung des Waffers der Mit: 
telländifchen See, dörfte dem, unterivrdifchen Feuer zuzumeſſen ſeyn. 
Die an diefem Meere gelegenen flammenſpeyenden Berge, Veſuv und 
Aetna, die im Meere ſelbſt ftehenden, Strongyle (izt Stromboli) und 
der Vulkan oder Diera, beides Aeolifche Inſeln, ferner die Entzüns 
dungen von Iſchia, deren etliche Strabo, V, 247 fequ. erzähler, eine 
aber noch unter Carolo II fi) ereignet, und den Erdboden, auf eine 
Waͤlſche Meile in die Lange, verbrannt hat, auch mehr andere Ausbruͤ⸗ 
he von Feuer, Die fich theils in Gegenden des feiten Italiens (gg), 
theils auf feinen Eilanden zeigen, ja zuweilen mitten aus dem Meere 
fahren, leiten mich auf den Gedanfen, daß ich mir den Grund des 
groſſen Beckens vom Mitteländifhen Meere, als einen Keffel vorftelle, 
darunter ein beftändiges Feuer glück ; meßtwegen denn auch feine Nuss 
dünftungen ungleich ftärfer müflen feyn, denn bei andern Meeren, derer 
Lager nicht fo befchaffen it. Cine Brunſt die mitten in dem Aegaͤi⸗ 
fhen Meere fich ereignet hat, erzählet Strabo, I, 57: Medio inter 
Theram et Therafiam loco, e mari famme emicuerumt per dies quatuor, 
adeo at totum ferweret atque arderet mare: eæque paulatim elatam veluti 
- infbrumentis quibusdam , atque e maffis compofitam ediderunt infulam, am- 
bitu XII ftradiorum (hh). Zunächft bei der oͤſtlichen obern Spize der 
Halbinfel Peloponnes, hat das UN Schwefelfeuer, aus der Tiefe 
2 | ein 


(Ef) Sn dem Meere um Spisbergen wird zur Zeit der Seeſtuͤrme diefer auffleigen> 
de Waſſerſtaub, megen allzugroffer alda herzfchender Kälte, gleich in Schnee 
verwandelt, laut folgendes Berichtes, der in dem Bichelchen Reife nach 
Norden, Leipz. 1706, 12, ©. 344, fiehet: Im harten Sturme be 
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ein neues Erdreich an das Tageslicht heraufgebracht ‚ und das egdifche 
daran floffende Meer, auf eine ziemliche Strecke, dergeftalt erhizet , 
daß es gleich einem fiedenden Waſſer Fochte, mie ſolches abermal Stras 


Il bo mit folgenden Worten anzeige: Circa Methonam porro, in finu Her- 


mionico , terra altitudine feptem fiudiorum egefia eſt a flammofa quadam ef- 
flatione: locusque is interdiu inaccefjus ef: ob calorem et fulfurenm odo- 
rem: noctu autem bene fragrat, proculque effulget et calefacit; adeo ut 
mare ferveat per ftadia quinque, 1, 59. Einen Auswurf von feurigem 

Schlam⸗ 


die YIordfee , und iſt anzuſehen, wie der Schnee, der auf dem Eiſe 
vom Winde geftäuber wird, und von ferne an der Luft, wie der 
Gans ftauber. Wer fo befchaffene Meermellen nicht gefehen hat, ber kann 
ein gleiches Schaufpiel von gebrochenen, und in Nebel verwandelten 
Waſſer, ferner das Geröfe eines Seeſturms, durch dag Beifpiel eines Waſ⸗ 
ferfalls, den ein groſſer Fluß macht, fehe aͤhnlich ſich vorftelen. Die Bes 
ſchreibung, wodurch Herbinius den Aheinfall unter Schaffhaufen abfchildert, 
kommt mit dem Entwurfe eines Seeſturms ziemlich überein. - Er fchreibet 
de Cataralt. p. 214 folgender Seflalt ; “ In has tres rupes altiffimas, in ipfe 


„Cataractæ precipitio, vaftifim® Rheni aquæ defuper tanto cum impetu 


—900 et fragore boante feruntur , inque eas nıedias impingunt adeo;, ut aque 3 


| „, rupibus quafi repulſæ furfum, in modum vaftıfimorum maris Au&tuum, 
INN „’ afcendant, iterumque ab aliorum faxorum anguftia repereuffz, et im aerem 
| diſſipatæ, crafliffinam nebulam conficiant, ac. guttas eircumeirca denfifh- 
mas fpargant. Hinc ibi æterna eft eritque pluvia, quam protenfa manu, 


|) Il „ etin paludamentis-quoque noftris prope advertimus. In quo tam herren- 


N „ do Rheni lapfır tantus colluetantium undarum fonitus auditur , ut in riparum 
| „ anfra&ibus eminus confiftentes, boatum quendam murmure colmmixtum „ 

„ elle attoniti diceremus (mitem alioqui viridantemque ac dulciſſimi hauftus 

„ fluvium, immania rupium et faxorum obftacula exafperant) trepidique de 

3, tanto portento exclamaremus: O Domine Dominator ! quam admirabiie efk 

9 nomen tuum in hac terra... : — 

(gg) Mertwuͤrdig iſt die unterirrdiſche Entzuͤndung, mit ihren Wirkungen, wel⸗ 
de Plinius, II, 83, Hard. 85, befchreibet: “Fadtum eſt femel, quod 


NEN In | „, equidem in Etruſcæ difeipline voluminibus inveni, ingens terrarum porten- 


IA m. tun, L, Marcio , Sex. Julio Cofs. in agro Mutinenfi- Namque montes 
“Hl dauo inter fe concurrerunt, erepitw maximo aflultantes, recedentesque, in- 

| ter eos flamma fumoque in celum exeunte interdiu, fpe&iante e via Ami 
„ liz magna equitum Romanorum , familiarumque et viatorum multitudine. „, 

chh) Eine gleiche „ oder eben diefe Entzündung unter dem Aegäifchen Meere, bes 

ſchreibet ausführlicher Seneca, Nat, quæſt, II, 26: “ Majorum noftrorum 

„ memoria, ut Pofidonius tradit, cum infula in Egæo mari furgeret, fpu- 

I 3; mabat interdiu mare, et fumus ex alto ferebatur. Nam demum prodebat 
Au, ignem, non continuum , fed ex intervallis emicantem, fulminum more, 
9,’ quoties ardor inferins jacens, fuperum pondus evicetat,. Deinde faxa re- 
„volyta, 
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Schlamme auf der Inſel Eubvea befchreiber er, I, 58: In Eubea ita 
fe exeruit (terræ motus), ut fontes Arethufe, quæ in Chalcide eft, obtura- 
ti fuerint, qui fons multis poft diebus alia erupit fcaturigine: neque ante de- 
it infula per partes concuti, quam hiatus terræ in Lelanto campo apertus 

Aluvium luti igniti evomuit. Dergleihen Schlamm, deffen heißer Bros 
dem öftere Blaſen aufwirft, wird durch) die warmen Waſſer auf dem 
füdlichen Theile von Sicilien beftandig aus der Erde mit hervorgerrie, 
ben, wie ich felbft gefehen habe. er verdienen infonderheit noch fol⸗ 
3 gende 


3, voluta, rupesque partim illæſæ, quas fpiritus ante, quam verteretur, ex- 

pulerat, partim exef&, et in levitatem pumicis verf&, noviflime cacumen 
„, exufti miontis emicuit. Poftea altitudini adjeftum, et faxum illud in- ma- 

„ gnitudinem infulx crevit., Neuere Brunften, bie in diefer Gegend deg 

Archipelagi ſich von Zeit zur Zeit ereignet haben, merden in Kirch. Mund, 

fubt. Tom. 1, p. 182 feq. ergählet. Ich will aus einem bafelbft eingeruͤck⸗ 
ten Briefe des P. Sranc. Richard, einige Stellen anführen, weil diefelben 

meine Meinung von dem feurigen Boden des Mitteländifchen Meeres, def 

fen der Archipelagus ein Theil ift, recht ausnehmend beftätigen. Zwiſchen 

den Inſeln Thera und Therafia ift im J. 726 ein Dampf, wie aus einem 

Ofen, von Meere aufgefahren. Diefes Dünften, und mit Slammen vers 

mengtes Rauchen, waͤhrete einige Tage, worauf eine folche Menge von Bims⸗ 

feinen hervorbrach, daß alle Aftatifchen und Europäifhen Küften des Aegaͤi⸗ 

fchen Meeres damit angefpület wurden. Die Befchreibung fiehet in ben Jahr⸗ 

büchern des Baronius auf obgemeldted Fahr, und lautet fo: “ Vapor ex 

camino ignis vifus ebullire inter Theram et Therafiam infulas ex profundo 

maris per aliquot dies, quo paulatim condenfato et dilatato igniti zftus in- 

„ cendio, totus fumus igneus monftrabatur. Porro vaftitudine terrenæ ſub- 

9 ftantiee petrinos pumices grandes, et cumulos quosdam transmifit per to- 
tam Afıam , et Lesbun et Abydum et maritima Macedoni&, ita ut tota ſu- 

3, perficies maris his pumicibus eflet repleta; in medio autem tanti ignis in- 

„» fula ex terre congerie facta, infule , qu&_Sacra dicitur, copulata eft, 

,„, nondum prius exiftens. „, Kirch. p. 182 B. Diefe Gefchichte wird auch in 

Tournef. Voyage, I, 102 B, erzählet, mit Anführung älterer Schriftſteller, 

aus denen Baronius izterwehnten Bericht mag gezogen haben. Im J. 1570 
(1573) bat ſich eine neue Inſel zunächtt bei Thera (fo izt Santerini heiße, 
und die Geftalt eines Hufeifens hat, Tournef. p. 100) aug der Tiefe deg 
Meeres hervorgethan, von der iztangezogener Schriftfteller, &. 103, auch 
Meldung tbut, Athan. Kircher aber aus gebachtem Briefe des P. Richard 
folgende Befchreibung liefert: “ Rurfum alteram infulam huic proximam 
3; formatam fuiffe conftat anno 13570, non minori Santirenenfum terroreg 
3; cum per annum duraverit incendium, ut teftantur adhuc quidam feniores, 
qui illud oculis confpexere. Im medio autem hujus modicz inſulæ, que 
modo wien namen vocatur , in hodiernam ufque diem fofla ingens et pro⸗ 
ꝙ funda confpicitur, quæ inferius angufa, paulatim inſundihuli inſtar in — 
„ dum 
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sende Worte des Strabo in Betrachtung 'gesogen zu werden , da er 
VI, 274 am Ende, alfo fchreibet, und meine Vorftellung von dem 
brennenden Boden des Mittelländifhen Meeres, auf-das nachdrücklich, 
fte unterflüget: Tota infula (er redet von Sicilien) et cava, et infra 
terram ignis Auviorumque plena, ficut ejje diximus Tyrrhenum mare usque 
ad Cumas. Rod) deutlicher iſt Das Zeugniß, V, 248, ſo auch ganz 
auf dieſen Schlag lautet: Probabiliora ſunt, quæ Pindarus dixit, ex iis 
quæ apparent, ratiocinari orſus. Apparet autem, totum maris trajeftum, 
aCumis ad Siciliam usque pertingit, ignitum ejfe, et in profundo ha- 
ere cavernas quasdam, et inter fe, et continenti conterminas. Solches 
fehlieffet er aug der Anzahl der brennenden Berge, und aus den Ent 
zundungen, die fich auf den Inſeln ist befchriebener Strecke von Sta 
lien öfters begeben, oder er folgert vielmehr die Eigenfchaft gedachter 
Berge und Derter, aus erwehnter Befchaffenheit des Meerbodens: 
Quamobrem et eam Ætna, quam omnes memorant, oflendit fwi natıram , 
ei Liparæorum infule , et loca Puteolis, Neapoli, Bajisque propingua, ef 
Pithecufe , ib. Eben fo überzeugend find folgende Worte: Fæpenumero 
etiam in fuperficie maris, quod eſt circa inſulas iſtas (Æolĩas), diſcurrere 


fam- 


» dum fe explicat, ex qua tanquam e camino erumpebant ingentia illa faxa 
» et fcopuli, qui cineribus commixti molem illam undis prominentem conftru- 
„ Xere. Nunquam autem extingui fubterraneos illos ignes, qui e bitumine 
» et fulphuris copia foventur, et interdum impetu maximo erumpunt, con- 
„ſtat ex calidifimis aquis, quæ ad littus maris in extrema auftrali parte in- 
„ fule reperiuntur , et quibus ut thermis faluberrimis utuntur incole, ad mor- 
» bos ex frigore ortos expellendos. ., Mund. fubt. I, 182 B... Die Gegen 
mart bes Erdpeches wird biedurd) nicht unfehlbar erwieſen, denn Maffer , 
Eifen und Schiwefelfieg verrichten die Mirfungen , die ein lichterloh. brennens 
de8 Feuer zumvegebringen kann. Im %. 1650 hat ein folch unterirrdifch 
Feuer, da e8 einen Ausgang fuchte, 4 Meilen von der Inſel Santerini oflı 
werts, das Meer auf 30 Ellbogen hoch aufgeblafen, alſo daß deſſen unge 
flümes Gewaͤſſer an dıe feften Theile augtrat, auf denfelben alles sermüllete, 
und fo gar in bem Geehafen zu Kandia, welcher doch 80 Meilen entfernt. ift, 
die Öaleren und andere Schiffe zerbrach. Darauf ward die Luft mit einem 
finfenden Rauche, fo den Augen fchädlich war, überzogen und verfinftert ; 
endlich zeigte ſich nebſt dem Feuer, abermal eine unbefchreibliche Menge von 
Bimsſteinen, wie aus biefen Worten des befagten Schreibens zu erfehen ift: 
“ Tantam autem pumicum multitudinem ignea ılla vorago evomuit, ut totam 
' 5 Pelagi fuperficiem contegerent, ita ut vix mavigio incedere poflet aliquis ; 
„, Smyrras usque et, Conftantinopolim delatos fuiffe, littorague omnia com- 
„ pleviffe , certifimum eſt. Vis autem hujus incendii primis duobus menfibus 
„, erat maxispa, quandoquidem et bullire vicinum mare inftar ferventis us 
„vide- 
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continetur, meatu aliguo reclufo, foras vi prorupit, id. VI, 176, 
Marfiliug beftärfer endlih durch feine neueften Beobachtungen diefen 
Bericht der Alten, und zugleich meine Meinung „der in feichten Ges 
‘genden, oder bei ergründlichen Tiefen des Mittelländifchen Meeres ‚ia 
‚der That deffen Waffer, dur) Beihülfe eines hineingefenften Thermos 
‚meters, nad) dem Boden zu, wärmer befunden hat, wie aus feiner 
Meergefc). ©. 16, und dem dabei fiehenden Grundriſſe der gemachten 
Vergleichungen, erhellet, 95— 
Die befondere Wärme der Meerluft an dem weſtlichen untern 
Theile von italien, wo die Pomeranzenbäume an den Ufern füffe 
Fruͤchte bringen, welche Doch tiefer im Lande fauer bleiben; ferner Daß 
‚Die Gegend des alten Sucaniens, allwo Paeſtum geftanden bat, noch 
igt zweymal des Jahres Blumen erzeuget Cbiferique rofaria Pefli, vırG. 
‘Georg. 4, 119) und noch andere diefer Orten angemerfte Seltenheis 
ten der Natur, fehe ich überhaupt als Wirfungen diefer gewaltigen uns 
teriredifchen Defen an, welche, ‚bevoraus um den untern weftlichen 
Theil von Stalien, in ziemlicher Menge fi) befinden Ci), Eben ſo ur, 
r theis 


» videbatur, et diu no@uque ingentes flanımarum globi, fumique denfiffimi 

ꝝ acervi, emergebant. ,, Mund. Jubt. I, 183 B. €8 ift auf folche Weile der 
Boden bes Meeres an dieſem Drte ein rechter Feuerkeſſel, der dag in demfel, 

ben flehende und darüber ſchwebende Waſſer beftändig Eochet, wie e8 noch fer; 

ner diefe Stelle des öfters erwehnten Briefes befräftiger: « Quod fi quæra- 

„ tur, num jam omnino confopiti fint ignes illi? Reipondebitur, videri ali- 

» Quando revivifcere, fiquidem animadverfum eft, multoties illic mare ferve. 

„, Icere, fumumque cum undis attollere, maxime autem hoc anno 1656, 

»» die undecimo Januarii, et tribus fequentibus diebus. »„»  Kiecher an gedachs 

ter Stelle. Die Wahrheit diefes Berichtes hat eine neue im S$. 1707 bei 
Santerint ausgebrochene Feuersbrunft beftätiget, die abermal eine neue Inſel 

aus dem Meere bervorgefchoben® Diefe fürchterliche Beburt aber Toard 
durch vorhergehende Erfchütterungen, und darauffolgenden dicken Rauch, 
welcher des Nachts feurig erfchien, mit exrfchrecklichem unterirrdiſchen Brum⸗ 

men und Geblaoͤcke, verfündiget. Tournef. Voy. I, 103. 

Ci) Auf eine gleiche Art erkläret Athan. Kircher, warum e8 an den aͤußerſten 
Inſeln, und feſten Theilen gegen Mitternacht, Orte gebe, wo bus Meer 
nicht allein keinesweges zufriere, fondern auf derer Küften gute Weite wach⸗ 

fe, da an andern weder Gras, noch Bäume, noch etwas anders, fo den 
Menfchenzur Nahrung dienen Eönnte, anzutreffen fey. Er ſagt, daß die erſt⸗ 
gemeldten Orte uͤber unterirrdiſchen feurigen Höhlen liegen müßten, wo⸗ 
von die brennenden Berge in Lappland, der Hekla in Islond, und ein endes 
zer in dem noch noͤrdlichern Grönland, eine Anzeige und ſtarke Muthmaſſung 
»"gäben. "Mund, ſubt, Tom. I, p. 180, 
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theilet Keysler in der Fortſez. Neueſter Reifen, im LVI Schreiben, 
Denn da er von den natürlichen Merfwürdigkeiten des Könige. Nea⸗ 
polis handelt, fehreibet er die Fruchtbarkeit des Landes Terra di Lavoro, 
zum Theile ganz recht den unterirrdifchen feurigen Gängen zu, mit fole 
Br Morten, welche a.d. 211 ©. ftehen: Der Veſuvius iſt deu 

erumliegenden Gegend, wegen feines Feuers und Erſchuͤtterun⸗ 
gen zwar oftmals ſehr erſchrecklich. Allein gleichwie jede Sache, 
fo. ſchaͤdlich fie auch ſcheinet, dennoch auch ihren Vortheil mit fidy 
bringet, alſo teägt diefer Berg durch die ſchwefelichten und falpes 
trigen Theile, womit er das Hand gleichfam dünger, und wegen 
der Wärme feiner unterirrdiſchen Gänge, nicht wenig zu defjen 
Stuchrbarkeit bei. Was Keysler von der Fruchtbarfeit diefer Neapli⸗ 
Shen Gegend melder, das meifet den Neifenden der Augenfchein, das 
ſtimmet auch mit dem Berichte des Plinius volfommen überein, Dies 
fer Schriftfteller erhebet die Fruchtbarkeit von Campanien an mehr. Drs 
ten, wielIl, 5, Sard. 9: Hinc felix illa Campania ef. Ab hoc finu 
incipiunt vitiferi colles, et temulentia nobilis fucco per omnes terras inchyto, 
atque (ut veteres dixere) fummum Liberi Patris cum Cerere certamen. 
Hernach fagt er, XVII, 11, Hard. 29, Daß der Boden um Neapel 
vor andern Theilen Campanieng eben den Vorzug habe, welcher diefer 
Provinz vor andern Ländern gebühre: Quantum autem umiverfas terras 
campus Campanus antecedit, tantum ipfum pars ejas , quæ Laborie vocan- 
tur, quem Phlegreum Græci appellant (kk). Die Urfache der fo befons 
dern Fruchtbarkeit hat Keysler fehr wohl eingeſehen, weil diefe Gegend 
inwendig vol Hize, und derfelben Erdreich), fo zu ſagen, ‚nur eine 
Schale ift, welche durch die unterirdischen brennenden Gewoͤlber, wie 
auch durch die feurigen Saufgräben, fo von jenen ausgehen, und weit 
herumftreichen, befländig erwärmet wird. Daß aber dieſes zur Frucht: 
barkeit fein Geringes beifrage, Deffen überzeugen uns, auf eine begreifliche 
Art, die Weingaͤrten, welche auf der mittägigen und meftlichen Seite 


des Mefuns liegen. Denn die Reben derfelben haben außenher ihre 


Märme vonder Sonne, das lockere ſandichte Erdreich, auf dem fie 
ftehen, wird auch von innen Tag und Nacht gebahet, wie auch mit 
ſalpetriſchen und fetten fehmefelichten Ausdünftungen angeſchwaͤngert. 
Hier ftehen alfo die Urfachen der Sruchtbatfeit, wie auch der groͤſten Zeitigs 
ung beifammen, und Fann fich wol niemand verwundern, daß in an 
raus 
{kk) Aus dieſer Stelle des Plinius erfehe ich, daB der Name Zzborie, auß dem 
unfehlbar die neuere Benennung diefer Gegend, Terra di Lavoro, entffanden, 
ſchon fo alt fey, daß er in Cellarli Geogr . ant. eine Stelle verdienet hätte. 
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Trauben, welche man vor uͤbermaͤßiger Suͤſſigkeit kaum genieſſen mag, 
der edle Saft ausgekocht werde, fo unter dem Namen Lacrima Chrifli 
berühmt ift. Wenn aber der. feurige Boden eines aroffen Theils von. 
der Mitteländifhen See hiedurch zureichend, wie sch hoffe, erwieſen 
worden, und ich nun, den bei andern Meeren durch die ſtarken Ausdüns 
ftungen, welche Die Sonnenhize verurfachet, wie auch) Den durch die Win⸗ 
de beförderten Abzug Des Meerwaſſers, mit darzu rechne, fo ermeffe 
ich gar leicht, wie aus dee Mittelländifchen See täglich mehr Maffers 
in Die Luft verfliegen koͤnne, als daffelbe deffen von den Flüffen erhält, 
und ich verſtehe ſodann, warum der Ocean, Durch fein Hereindringen 
durch die Strafe, demfelben einen ftarfen ‘Beitrag zumenden müffe. 
Es trifft nämlich das Gewaͤſſer diefes groffen Weltmeeres in dem Ber 


en des Mittelländifchen eine Tiefe an, darein es nad) der Art der 


flüfigen Körper fo lange rinnet, bis der Abhang aufgehoben, und die 


Oberflaͤche des Waſſers mit demjenigen, fo in der Aklantifchen See 








iſt, abgegleichet werde. B 


8. 2. 


Von dem unterirrdifchen Zuſammenhange der Mittel- 
ländifchen See mit andern Meeren; von Den Seewirbeln, 
der Charybdis bei Sieilien, und dem Maelftroom 
bes Norwegen, 


Ec muß erinnern, daß das Mittelländifche Meer , nach der Mei- 
— nung einiger Naturkundiger, noch einen dritten beſondern Abflug 
haben fol, durch die unterirrdifhen Gänge, mittelft welcher es mif 
andern Meeren, und infonderheit mit dem Ocean, zuſammenhange. 
Dasß es in den älteften Zeiten Feine dergleichen verborgene Semeinfchaft 

muͤſſe gehabt haben, läßt fi fall aus dem Vorgeben des Straro ur⸗ 
"theilen, der beim Strabo verfichert, dag dieſes Meer, bevor Die Ga⸗ 
diranifche Defnung entftanden iſt, weiter ausgebreitet gemefen , und 
Pfüzen gemacht habe. Die Stelle ift oben ©. ss angefuͤhret wor⸗ 
den (ll). Haͤtte aber die — See dergleichen — 
Kür 2: 6 Bi ’ } \ e 


£ 11). Ein anderes Zeugnif befindet ſich 1, 52: “ Nam ipforum quoque fenten- 
n id abſurdum ‚non eft, ne, fi; totum quidem mare noftrum olim lacus 
nn fait zoqui a fluminibus impletus, turgente fuperficie per anguftias apud Cal- 

ie Pem 
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ſche Ausgänge ſchon dazumal gehabt, fo würde fie durch Beihülfe ders 
felben , wie ist durch Die Straſſe bei Gibraltar, ihr Waſſer mit dem 
Weitmeere in gleihe Höhe gefezt, und in eben dem Stande erhalten ba 
ben, in welchem wir diefelbe gegenwärtig fehen. Allen ich bin nicht ın 
Abrede, daß dergleichen unſichtbare Vereinigungen dieſes Meeres mit 
dem Dcean, erfi nach der Zeit haben erfolgen Eönnen, ‘Denn es duͤnkt 
mich keinesweges unmahrfcheinlich zu ſeyn, Daß die Lagen Der verbrenn; 
lichen Materien, daran die Feuerſpeyenden Berge sehren, viele Teut⸗ 
ſche Meilen, ja ganze Tagereifen, unter der Erde fortlaufen, Wenn 
nun eine folche Lage, die vielleicht mit dem einen Ende bis in den Ocean 
reicher, mit dem andern aber auf den Boden des Mittelländifchen Mee⸗ 
reg herausraget, durch die Nebengänge in der Mitte angefteckt — 
| | un 


„„.pem eruperit, veluti per catarraltas, ac magis magisque audlus, cum marı 
„ fucceffu temporis magis fubinde confluxerit, et in unam concurrerit ſuper- 
„, ficiem, ac qualitate maris prævalente, ipfe quoque maris naturam induerit Fey 
Plinius fchreibet auf gleichen Schlag: “ Herodoto quidem fi credimus, 
„, mare fuit fuapra Memphim usque ad Æthiopum montes: itemque a planis 
„ Arabix. Mare et circa Ilium, et tota Teuthrania , quague campos intulerit 
„ Mxander.,„, Wenn aber ja ein Echriftfleler iſt, dem mir in dieſem Stu 
de trauen Eönnen, fo iſt es gewißlich Herodotus, ber ältefte unter den noch 
verhandenen Griechifchen Gefchichtfchreibern, welcher der Suͤndfluth am naͤch⸗ 
fien gewefen, und alfo von dem alten Zuftande des bewohnten Erdbodens am 
gruͤndlichſten fchreiben Fonnte. Daher wird er von Scaliger bem Juͤngern 
ganz recht fo abgefchildert: - “ Scrinium originum Gr&carum et barbararum, 
„ aufor a doctis nunquam deponendus, a femidodtis et pxdagogis et fimiolis 
„ nunquam tradtandus. „ Animadw. ad Chron. Euf. .p..97- Die Worte des 
Herodoͤtus, auf welche ſich Plinius an ber zuvor angezogenen Stelle berus 

fet, lauten, II, 10, alfo; “ Hujus igitur regionis, qu& ame didta eft, 
„ pleraque pars (ut et facerdotes ajebant, et mihi ipfi efle videbatur ) acqui» 
„, fititia eft Egyptũs. Siquidem quod inter pr&dictos montes, fupra Mem- 
phim urbem pofitos, medium eft, videtur mihi ſinus maris aliquando fuiffe, 
quemadmodum ea, qu& ſunt circa Iium, et Teuthraniam, et Epheſum, et 
Mæ andri planitiem, ut hec parva magnis comparerftur. „Darinnen ieret nur 
Herodotus, daß er dieſen Anwachs der Länder den Anſpuͤlungen des Fluͤſſe zus 
fehreibet, da es vielmehr durch den Ausflug des Mittelandifchen Meeres, das 
ehedeflen höher und meiter ausgebreitet war, neuentdeckte Gegenden find. 
Denn er fehreibet an diefee Stelle, und vorher nod) ausdrüdlicher,, bag dag 
ehemals pfüzige Aegnpten eine Babe des Yrilfiromes fey: “ Primum 
5, mortalium regnaffe Menem, ac fub eo omnem Aegyptum, prter Thebai- 
„. cam, provinciam, paluftrem fuifle; ex eaque nihil eorum, qu&'nune ſunt 
; {upra ftagnum Myrios, extitiffe: in quod ftagnum a imari‘ per flumen fe- 
„ ptem diebus navigatur. Atque de regione bene mihi dicere videbantur; 

2 manf- 
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und nach einiger Zeit fi) gaͤnzlich vergehret, fo tritt das. Waſſer in den 
feeren und ausgepöhlten Gang, wodurch Die zwey Meere ansinanderz 
gehänger werden, Dergleichen heimliche Woſſerleitungen kann die 
Mittelländifche See mehrere haben, und das find ausgebrannre Minen 
von Stemkohlen, Erdpeche, Schwefel, aus ausgesehrte Lagen von 
Kiefe, dadurch Das Feuer der brennenden ‚Berge unterhalten wird (mm). 
Menn etwan eine reihe Grube von Steinkohlen in der Erde fich ent» 
Ber ‚ der das Waſſer auf eine ſtarke Lage von Schwefel und Eiſen⸗ 
iefe gerät) (nn), da muß freplich Durch Den Berg, welcher das 
Dampflöch eines ſolchen Brandes ift ; Das "Feuer ‚außerordentlich hers 
aus toben. Es hören aber auch Berge auf zu brennen, wenn dieſe 
Gänge verfchüttet werden, oder wenn Der verbrennliche Vorrath auf 
gegehret it, So hat Lipare — eine der — 
J 2 eoli⸗ 


1, mahifeftum enim eſt ei, qui, fi antea non audierit, tamen infpexerit, (mo- 
„do fit folertia praditus) Aegyptum, in quam Græci navigant, acceflionem 
 „ efle terrz, ac Muminis donum: quin etiam loca, qu& fupra ftagnum hoc 
„, funt, ad trium usque dierum navigationem .,,. Diefes fpreche ich , Icheinet 
ein ieriger Wahn zu feyn; denn, wenn dad untere Aegypten nur ein Anfaz 
vom Nil wäre, warum hätte diefer Strom feit 2600 Jahren feine Eigen: 
"an fchaft geändert, und das alte Aegypten mit feinem anfehnlichen Stuͤcke eines 
si neuen hervorgebrachten Landes vermehret? Hätte Rajus dieſes überleger, fe 
waͤrde er die Meinung der Aegyptier, des Derodotug, bes Strabo (X 11,536), 
und anderer alten Schriftfteller, dag diefes Land Hug 75 orzus ſey CPhyr 
fico ; Theol. 498) ‚vieleicht nicht fo eilfertig angenommen haben. Was er 
wa dFS. ans des Seneca Nat. qu. VI, 26 (dieſer und. Strabo,I, 37 , aus 
nn dens Homer) meldet, daß der Aegyptifche Pharus ehedeſſen eine Tagereife zu 
Waſſer, oder nod) mehr , von dem feften Lande. entferne geweſen, das kann 
“auch nur von derſelben Zeit wahr ſeyn, als das Mittellaͤndiſche Meer die 
SGSegend, wo izt Aegypten iſt, mit Waſſer beſezt gehalten, bevor es einen 
Muofluß durch die Straſſe erhalten hat. + Sich bie Verbeſſerungen am Ende. 
(mm) Daß auch mancherley Erjt, infonderheit Eifen, in diefen unterirrdifchen 
Feuergaͤngen mit gefchmolgen werde, das bezeugen bie ausgeworfenen Schlas 
cfen zur Gnüge. Den Schwefel versäth der Geruch des Rauches; andere 
Mineralien werden angegeiget durch die Farben des Anſazes, welcher fich ſo⸗ 
wol an den Felfen der feurigen Schluͤnde, ale, auf den herausgefchleuders 
ten Steinen, fehen läßt, wie «8 ein jeder weiß, der den Rachen des Veſuvs 
oder Aetna beobachtet hats 
(nn) Hr. Zemeri hat blog durch eine ziemliche Menge Zeilfpäne und zerſtoſſenes 
ESqwefels, welche zwey Stüce er mit Wafler zu einem Teiche angemacht, 
"und in die Erde vergraben, die Eigenfchaften des mütenden Aetna oder Ve⸗ 
fung vorgeftellet. Hifloire de P Arad. Ann. 1700) der Holl. Aufl. ©. 66. Dion 
befehe auch die 133 Geite. 
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Aeoliſchen Inſeln, ebedefien feurige und rauchende Schlünde gehabt, 
weil Die Poeten diefelbe zu einer Werkſtatt des Vulkans gemacht, und 
Claudian, Conf. Honor. 3, 196, noch fchreiben Fonnte: 2 


Ignifluisque gemit Lipare fumofa cavernis. 


Noch deutlicher it das Zeugniß des Plinius, welcher III, 9, Hard. 
14 am Ende, alfo fhreibet: Tertia (infula) Strongyle, a Lipara M. 
paſſ. ad exortum folis vergens (00), in qua regnavit Acolus; que a Li. 
para liquidiore flamma tantum differt:. e cujus,fumo, quinam, flaturi fint 
venti, in triduum predicere incolæ traduntur: unde ventos Acolo paruiſſe 
exiftimatum *. Des Strabo ‘Bericht flimmet aud) überein, welcher VI, 
275, von diefer Inſel ſpricht: Agrum habet fertilem, et reditum ex me- 
tallis aluminis (nal sumrnglas meranay meocedov ), ‚aquas calidas, et ignis 


exfbi- 


£00) Sn den Zahlen, wodurch Plinius den Abſtand dee Derter, nach ben alten 
Roͤmiſchen Meilen‘, anzeiget, finden ſich noch ‚hier und da Unkichtigfeiten, 
mie in den Itinerariis, welchen Fehler man aber nicht auf die Verfaffer, fons 
dern vielmehr auf die oͤftern Abfchreibungen, ausdeuten muß. So bat Hr. 

de Marca beobachtet, daß in diefee Stelle des Plinius, “ Aumen Alba:, Em- 

„ poriz:'-/,- Flumen Tichis.. Ab eo Pyrenza Venus in latere promonto- 

„ rüaltero, XL. M.„ (III, 3, Hard. 4) die Zahl der Meilen zu groß 
angegeben werde, und ſey vermuthlich das: I nach dem X in L verwandelt 
worden. Sieh Eaffıni Abh. v. d: Figur und Bröffe der Erde, der Zeutfch. 
Ueberf. ©. 206. In meiner erften Unterf. vom Meere, in der Anmerf. (c), 

©. 53, babe ich gleichfalls erinnert, daß in ber Plinifhen Zahl der Meilen, 
wæelche den Abftand ber Inſel Sicilien von dem feften Theile Stalieng beſtim⸗ 
men fol, ein Taufend weggefommen fey , welches gar leicht: gefchehen konn⸗ 

te, da etwa das M boppelt geftanden, oder nur über einem M. zwey Strich 
gen gelegen, und entweder diefe, oder bag eine M, vermißt worden, welche 
Stelle Harduin nicht follte ohne Ahndung vorbeigelaffen haben. In den Hier 


angeführten Worten des Pliniug,, Strongyle a Lipara M. pafs.. ſiecket auch, 


meines Erachtens, ein folcher Fehler, den erfigedachter berühmter Ausleger 


32.0 ebenfals Hätte anzeigen und verbefleen follen; denn diefe zwey Eplande lien 


gen wol cher 20000, als nur 1000 Schritte, voneinander ab Guenard fes 
et guf feiner Seckarte diefen Abſtand auf 35 alte Roͤmiſche Meilen ; das iſt 
vielleicht zuwiel, weil das infulare itinerariuni, von Etrongple ‚big Meffana, 
mit ziemlicher: Uebereinſtimmung dee. beften neueen Seefarten, nur CCCXX 
Kadia angibt. Sieh Cellar Geogr ant. n der Abhandl. von den Aeolifchen 
‚Sufeln.., Hr. D’Anvile hat auf. feinerfandfarte von Wälfchland die Inf. Strons 
gyle nur um 15 alte Italieniſche Meilen von Lipare abgeruͤckt, welches Maß 


> %. „su fein fheinet Richtiger Oßefte die Befimmung der Schmettauifehen Lands 


» Taste von Sicillen ſeyn, auf weicher gedachte zwey Enlande um 20 — — e 


A » z 
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„ exfpirationes. CEben ſo nachdruͤcklich beſchreibet die Lipariſchen Brünfte 

Siius, 14, 57: a 
’ Nam Lipare vaftis fubter depafta caminis 

Sulphureum vomit exefo de vertice fumum. 


Nun aber brennet , meines Wiſſens, diefe Inſel nicht mehr: wiewol 
die warmen Bäder berfelben, noch Ueberreſte von einer nicht gänzlich 
verloſchnen Glut anzeigen, wie die braufenden und Dampfenden,, auch 
wol flammenden, Defnungen der Zolfatara über Poszuole ( forum Yuls 
cami Strab.) annocp deutliche Kennzeichen eines ehemals ftärfern, 
allein nicht gänzlich gedämpften, Feuers darftellen, welchen Ort Petro- 
mius in dem poetiſchen Verſuche vom bürgerlichen Kriege (der Seip;. 
Auf. von 1731 ©. 147), beffer aber Athan. Kircher, Tom.i 
Mund . fubt. P- 178, und N der Fortſez. Neueſter Reiſen 

von 


Waͤlſche Meilen voneinander abſtehen. Wenn wir nun zwiſchen den groͤſten 
und kleinſten Maſſen, das Mittel der Wahrheit am naͤchſten achten, fo wer⸗ 
den wir indeſſen, bis eine genauere Unterſuchung angeſtellt werde, am ſicher⸗ 
ſten gehen, wenn wir der Beſtimmung des Hrn. Grognard folgen, welcher 
(nad) Bergleichung der heutigen Wälfchen Meilen mit den alten, die Kleiner 
a erwehnte zwey Inſeln um 26 alte Roͤmiſche Meilen voneinander ſtellet 
8 ift derohalben auch in diefen Plinifchen Worten die Zahl der Meilen vor 
dem M. durch die Abſchreiber ausgelaſſen worden, und follte es heißen: 
»“ Tertia Strongyle, aLipara XX VI mill. pafs. ad exortum folis <ftivum 
„_ vergens .„ Daß eingefchaltete efivum muß die zweyte Unrichtigfeit dieſer 
Stelle, auf eine noch fo ziemlich erträgliche Ast, verbeffern helfen. Denn es liege 
die Inſel Strongyle von Fipare eher nordoſtwerts, ja faft nordnordoſtwerts, 
als gegen Morgen. Dieſe Stellung iſt auf der Seekarte von Guenard, auf der 
von Grognard, auf denen von Allard, Viſcher, und der alten Homännifchen, auch 
noch mehr andern, faft fo angebracht worden, wie ich diefelbe in der That 
befunden habe. Denn auf meiner Reife von Neapel nad) Reggio, die ich 
gu Lande durch das heutige Kalabrien that, Fam mir vor allen Yeolifchen Ins 
feln, der hohe Berg von Stromboli, mit feinem zauchenden Gipfel, zuerſt 
zu Geſichte, und über eine Weile entdeckte ich erſt die übrigen Berge erwehn⸗ 
ter Eylande , unter welchen Lipare, an Nuf und Gräfe, vor andern den Vox; 
zug bat. Es ift daher unrecht, wenn auf der Haafifchen Landkarte von Eu; 
zopa die Inſel Qulfano mit dem gröften Umfange vorgefiellt wird. Sol 
ches widerleget der Augenfchein, und Strabonis Zeugniß. Diefer fchreiber: 
„ Septem funt numero (Lipareorum) infule, quarum maxima eft Lipara,, 
„ Cnidiorum colonia, VI, 275. » \ 


* Die leztern Worte dieſer Stelle gehören nicht mehr zu meinem Vortrage; 


BEN ich habe fie wegen ber ſchoͤnen Mythologie nicht Mollen davon abfons . 
ern. 
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von der 353 S. an, befchrieben haben. Seine Geftalt, wie aud) die * 
noch übrigen Dampf: und Feuerloͤcher, find gemiffe Spuren eines che 
deſſen weit heftigern unterirrdifchen Brandes, welches such der Name 
campi Phlegrei (brennende Begend ) beftätiget, wodurch die Alten die, 
fen Strich von Gampanien veritanden haben, wie aus der Stelle des 
Plinius erhellet, die S. 136 angeführer worden, 


Athan. Kircher hat allenthalben auf der Oberflaͤche diefer Sand, 
fchaft, Merfmale einer ehemals weiter ausgebreiteten Entzündung beob⸗ 
achtet, und mit diefen Worten angezeiget: Tota ubigue Campania in fu- 
perficie antiqua ejusdem conflagrationis gerit vefligia, folo paſſim arido, ci- 
neris et pumicis inftar, et pulvere, quod Puteolanum vocant, carbonibus 
vivo faxo conclufis. mvnD. svsr. Tom.I, p.ı77. Solches fen auch 
nicht zu bewundern, fpricht er gleich Darauf, weil ein groffer Strich 
von Italien vol Schwefels ftecke, deffen Ueberfluß fich noch allenthal; 
ben, Durch die vielen Schwefelgruben , und dergleichen Brunnen, Dars 
thut. Da nun das Erdreich um Neapel damit. befonders angefchtoäns 
gert geweſen, ift dieſe Gegend einft in Brand gerathen, mie vor einigen 

ahren eine Strecke des Eilandes Iſchia, aus gleicher Urfache, vom 
Feuer ergrifen und verzehret worden. Gleichwie aber hier Die Benens 
nung der verbrannten Erde, welche diefem Striche von den Inwoh⸗ 
nern der Inſel ganz recht beigeleget worden, das Andenken der That 
erhalt, fo deutet aldort der Name, campi Phlegrei, unſtreitig an, was 
in den älteften Zeiten , in einem gröffern Theile des umliegenden feften 
Landes muß vorgegangen fenn. . Nach einem nur fo fdlechthin vorge 
ftellten Entwurfe von den brennenden Bergen, ift es doch leicht abzufe: 
hen, wie Flammen mitten aus dem "Meere ‚herausfahren Fönnen. 
Diefes gefchieht , wenn eine angeftecfte Lage von Schwefel, Stein: 
Fohlen, oder andern Erdhargen, ihren Ausgang in das Meer gehabt, 
Seren Feuer leichter dur) Das Waſſer hervorbrechen Fonnte, da es 
ſonſt, etwa durch einen langen Umſchweif, nach der Oefnung eines ent⸗ 
fernten Berges ſich haͤtte ziehen muͤſſen. Es iſt aber auch nicht vommoͤ⸗ 
then, daß eine ſolche Mine bis zum Waſſer reiche. Sie kann nur in 
einer mittelmaͤßigen Tiefe unter dem Lager der See brennen. Eine 
plöslihe Vermehrung des Feuers fprenget den Meerboden fo leicht auf, 
als durch folche Gewalt ganze Inſeln von unten heraufgefchoben mer; 
„ ben. Es iſt auch bereits gefagt worden, daß Schmefel-und Eifenfieg 
eben diefe Wuͤrkungen thun Fönne. In dergleichen ausgebrannte Gaͤn⸗ 
ge nun, dringet fich nachgehends das Waſſer von Fluͤſſen, — 
Meeren 
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Meeren, hinein, wodurch manche neue unterirrdiſche Gemeinſchaft der⸗ 
ſelben entſtehen kann. 
Der namhafte Meerwirbel bei Meſſina, den die Alten Charybdis 
geheißen haben, gibt nach einiger Naturkuͤndiger Meinung, (der ich 
eben nicht allzuſehr anhange, diefelbe-aber gleichwol nicht ganzlich ver; 
merfen kann) eine Spur folcher heimlichen Vereinigung des Mittellän. 
difchen Meeres mit einem andern, und vielleicht mit dem Dcean ſelbſt. 
Das ift wol, allem Anfehen nad), Fein bloffer Wirbel, welchen zwey 
gegeneinander laufende Ströme des Meeres erregen. Ich geftehe, daß 
e8 dergleichen in dem Mittelländifchen Meere gebe, wie in andern, da 
ich fo befchaffene widrige Bewegungen auch in den Fluͤſſen beobachte, 
wenn bei Krümmungen der Ufer ein Theil des Waſſers gerade vor ſich 
hinſtroͤmet, und ein anderer zunaͤchſt am Lande zuruͤcke flieffet. Allein 
menn dergleichen gegeneinander gerichtete Züge Des Meerwaſſers, die Cha: 
enbdis verurfachen follten, fo bliebe vielleicht der Wirbel nicht beſtaͤn⸗ 
dig an einer Stelle (pp). Diele bilden fich alſo vielmehr, an dieſem 
Drte, ein wirkliches Loc) in den Meerboden , und einen Abfall des 
Woaſſers in unergeimdliche Tiefen, ein. So wird uns auch in der 
hat die Charpbdis vorgeftellt, durch die Befchreibung des berühm; 
ten Meffinefiichen Täuchers, den feine Landsleute noch ist Cola Pefce, 
d.i. den Niklas Fiſch, nennen, weil er durch fein beftändiges Wandeln 
unter dem Waffer, fa die Natur eines Fifches angenommen hat, 
Er brachte feine meifte Zeit im Meere zu. Er blieb ganze Tage unter 
dem Wafler. Er nährete fih mit Mufcheln, und andern rohen Fir 
fdjen, befand ſich auch beffer dabei, als bei warmer Koſt. Cine fer; 
nere Nachricht von diefem Menfchen Fann in Kirch. Mund. ſubt. 
Tom.I, p. 98, nachgefchlagen werden. Cr berichtete nun nad) der 
erften Unterfuchung diefes Schlundes Cdenn die zweyte, bei der ſich ders 
felbe zu weit gewaget, hat ihm das Leben gefoftet), daß es ein uner⸗ 
forfehlicher,, mit entfeplichen Klippen umgingelter, Abgrund wäre, durch 
‚welchen Das Waffer,, in Geftalt eines mächtigen Sluffes , mit folder 
YUngeftümigfeit hinabführe, daß er fi) waͤhrendes Zuges hinter die Klip⸗ 
pen legen, und die Wiederkehr des Stromes allda erwarten mußte, 
mollte er anders vermeiden, in den Abgrund mit geriffen zu Pe 
| 163 


(pp) So urtheilet auch Athan. Kiecher, Tom, I Mund, fubt. in bee Beſchreibung 
diefes Wirbelg. “ Non ignoro, fpriht ee p. Io2, multos in contrarios 
„. freti Auxus fibi Obvios, quorum oceurfu aqux woacervatz in altum extol- 
i . „Jlan- 
” 
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Dieſes Gerüchte beharret noch zu Meffina, nicht nur unter dem gemeis 
nen Manne, fondern auc) unter den Gelehrten, und gründen ſich auf 
die Auffage desjenigen, welcher izterwehnte Befchaffenheit des Ortes 
felbft angefehen hat. Kircher begeuget in gedachtem Buche, p. 99 B, 
daß dieſe Erzählung in dem Föniglichen Archive aufgezeichnet liege, dar— 
aus er fich einen Auszug habe geben laffen. Allein was ich hier fchreis 
be, das habe ich entweder felbft beobachtet, oder von den Meffinefern 
muͤndlich empfangen. Es liegt diefer Wirbel glei) außer Dem Sees 
hafen, vor der Feſtung, und Fönnen die Kreife, welche dag Meer zur 
Zeit der Einfahrt dafelbft macht, wie auch das Aufwallen , fo bei der 
Wiederkehr des Waſſers ſich zeiget, von den Wällen ertwehntes Wer⸗ 
fes in Acht genommen werden. Als bei der vorlesten Belagerung 
von Mefiina, die Spanier ein mit Holze beladenes Fahrzeug, das in 
den Port einlaufen wolte, fo zuſchanden gefchoffen, daß die Boots⸗ 
fnechte, fo darauf waren, fich auf einem Nachen retten mußten, fo 
ſchwamm dieſes dem natürlihen Zuge des Waſſers überlaffene Schiff, 
gerade der Charybdis zu, machte alldort über dem Schlunde einige 


ſchneckenfoͤrmige, immer engere Neihen herum, und nachdem es recht 


in die Mitte gefommen, fo ward es auf einmal verfchlungen (gg). 
Deffen verficherten mich ſowol die Teutſchen Soldaten, als die Buͤr— 


ger von Meſſina. Diefe haben aus den Häufern, welche um den See 


hafen liegen, und ein halbes Amphitheatrum vorftellen, istgedachtem 
ſeltſamen Schaufpiele zugefehen, 


Ein 

3, Iantur, uti in nullis non maribus contingit, effe&um tam infolentem contu-= 
„life: fedfi hoc, cur femper uno et eodem loco hujusmodi maris ebullitio ? 
„» Eur non in alia quavis freti plaga? 

gg) Die Verfhluctung der Schiffe durch die Wirbel, fie mögen beftändige oder 

bemegliche Schlünde haben, (denn die Herumbdrehung des Waffers , und fein 
Zug, find in beiden Fällen gleih) wird fo vollbracht. Die Oberfläche bes 
Wirbels ift gegen die Mitte allemal tiefer, welches auch bei einem geoffen 
Trichter , dadurch eine Flüffigfeit in ein Gefäß läuft, kann beobachtet werden. 
Wenn ein Fahrzeug nun, fo viel Fleiner ift, als der Wirbel, hineingeräth, 
fo bleibet dag Hintertheil deffelben, weil es fomol um feines Gebäudes wil⸗ 
len, als wegen des Steuerruders, zum Umlaufe untüchtiger ift, in der Tie⸗ 
fe, oder in der Mitte des herumgelriebenen Waflers. Das erhabene Vor⸗ 
dertheil wendet fich inzwiſchen noch eine Weile herum, allein eben dadurch bes 
fördert eg das Bohren und Eindringen des Hintertheils fo lange, big dieſes 
gar binuntergezogen , und die) Spize des Schiffes himmelan geftellt wird; 
da iſt die ganze Verfenfung vorhanden. Da fällt vor allen ber en 
ruͤck⸗ 
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sn „Ein folsher. Rachen muß nun auch bei eben dirſer Inſet am  Zuffe 


Des vorragenden Berges Taurus, Darauf Taormina weiland, Tauro- 
menium ).tiegt ‚offen. ſtehen, weil. das Waſſer zu. gewiflen Zeiten , ‚ein 


entferlich Gebruͤlle Dafelbft unter. den Felfen vollbringet. . Einige find der 


Meinung, auch etlicheunter den. Alten haben, es allbereit ſich ‚alfo por⸗ 
gebildet, ‚hier kaͤme das: Waſſer wieder herauf, ſo ‚von der Chatybdie 
eingefehluckt worden. ‚Allein dieſe glaubten, daß Aa Hay 


Beufaibi mihi dejidero,, EL ji forte, DÜUERAER LANE N autem, us obs 


Jin eniadhen u mi j 


en udn Nonı® Dr ad thong 


RESET | ER BETRETEN) SCHERE ONE 
Wuͤcklings auf fein Haupt ins Waſſer, wie es Virgil mit folgenden Verſen 
aAusdruͤckt! si ern te Arinkram 1 Be 


RIATTE 


— nic „an - pronusque magifter — 

3409 ‚Volvityr in caput. Aft illum ter Audtus ibidem —— 

tale Pa ade at N oanap man 
 4en, I, 119. Eine angiehende. Kraft ſpuͤret manıfchon bei den Wirbeln in 

Tee Donau⸗, indem die Schiffe; die folche mitten durchſchneiden mäüffen „in 


sn Mährenber Ducchfahet ‚tiefer ins Waſſer getaucht werden. Sollte, fi nun _ 


in Fleines Fahrzeug im einen groſſen Donauwirbel wagen , sufälliger „ober 
. -sodunvorfichtigeeiWBeife hinein gerathen, ſo doͤrfte es demſelben nach der allererſt 
9 voꝛ et genen: Be reibung ergehennn... sinamimell a ,, 
2292 ⏑ Er, Sarg a hir | gern iii": , 
‚Chen ſo lautet de —8 richt „welchen Sage u8, Rer, Situl,' Decsli,d, 2 
GEAR Ban Mas a) ade ii dem Chuseriusy Sam. inf p. 28, 
“7 folgendes anmerkef; „Ex faue, Fazellus” videtar ad see fen- 
u TRIRER — THREE. IR EEH LRANIE ERROR erkläre 
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Jerves) fac nos certiores , utrum uno tantum vento agatur in vortices, an 
omnis tempeftas «que mare ilud contorqueat? et an verum ſit, quidquid illo 
Yeti turbine arreptum eft, per multa millia trahi conditum, et circa Tauro= 
menitanum littus emergere. Daß die Winde für ſich, einen fo befchafs 
fenen , und fo lange beharrenden, Wirbel follen erregen Fönnen, das 
fcheinet nicht wahrfcheinlich zu ſeyn (ss). Allein es dörfte aud) dieſes 
vielen nicht wol eingehen, daß Charybdis ein bloffer Wirbel feyn fol, 
dergleichen in den Flüffen Durch zwey widrige Bervegungen des Waſſers 
entftehen. Die oben angeführte Betrachtung der Beharrung dieſes 
Schlundes an einer Stelle , ſcheinet beide igterzählte Meinungen zu wi» 
verlegen. Wo kaͤme überdieß mol das Geplärre und das fürchterliche 
Brüllen bei Taormina ber, wenn das Waſſer durch gewiſſe Münduns 
gen nicht wirklich irgend unter die Erde gieng, und an dieſem Orte 


- berausführe, zu einer andern Zeit aber auch da fich hinein dränge? (ir) 


Sollte vielleicht nur von Meffina ein Gang unter der Erde, bis an 
gedachtes Vorgebirge , fich erſtrecken (uu) , da Fönnte man Feine 
Yrfache des fo gewaltigen Ausfalles vom Waſſer, bei erwehnten Si 


„ tentiam verbis ampliaffe, quam quod rem ipfam edoctus ita'fnerit.,,. In⸗ 
deffen hat Cluverius doch felbft Feine neue Auslegung davon an Tag gebracht; 
fondern er eignet a. d. folg. S.. die Wirfung des Wirbels, nach dem Beifpiele 

einiger alten Schriftiteller , den Winden zu. j a 
«ss ) ‚Eluverius fchreibet auch, Sich, ant. p. 29, die Urfache dieſes Wirbels den 
Mittagswinden zu, welche ſich dem, mit geöfter Macht durch die Meerenge 
berunterfahrenden, Steome widerfezen folen. Allein zu gefhmweigen, daß die 
obern Winde nur an ber Oberfläche des Waſſers ihre Gemalt ausüben, und 
daſſelbe His an eine. fo anfehnliche Tiefe, nämlid) bie zum Boden des Men 
ges, den man noch nicht ergründet Bat, mol fchmerlich in Bewegung brins 
gen können , fo wird man auch niemand überreden, der ben ungeflümen 
Steom diefer Meerenge, wenn er jeden bürgerlichen Tag zweimal von Mit 
ternacht ſuͤdwerts friechet, beobachtet hat, daß derfelbe auch durch den flärks 
ſten Mittagswind möge aufgehalten, oder fein Waffes mit ſolcher Heftigkeit, 

als es gefchieht ; herumgetrieben werben. Kt; | 

ftr) Mit eben diefem Grunde beftreitet gleichfalls Herbinius zum Theile: die Meir 
"N nung derjenigen, ‘welche glauben, der Normegifche Maelſtroom fey auch nur 
> ein folcher Wirbel, der von zwey gegenzinander laufenden Waſſern erreget 
werde. .- Ratio fecunda eft, fchreibet er, de Cataratl, 0.133, n, XIl, boa- 
,, tus fremitusque aquarum horrendus.. Unde enim ſibilus, unde boatus, et 
ip. illa, aquarum, ejulatio fit, nifi ab aere una cum aquis ibidem dehifcente? 
.„ Namque aquarum per vorticem defcendentium impetus, raptos fecum fpi- 
;, titus in imym fundum five abyflum trahit, ibidemque fuffocat. Linde boa⸗ 
„, tus quosdam undarum navigantes audiunt, exterritique magnis 'pelagi de. 
i ; „fiden- 








s 
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nu NETT EEE TEE ET eye ae Sa a Ser 
eitifhen Steinmänden, fich einbilden, denn es: ift Fein fo flarfer Abhang 
bis dorthin. ‚Die zuvor angebrachte Erzählung des Täuchers Kola 
Pefche, der in dem Charybdiſchen Schlunde einen wirklichen Strom 
‚aus dem Boden der Meerenge herauffahren geſehen, fcheinet die Mei- 
nungen, fowol der alten, als neuern Naturkündiger zu vernichten, und 
zu erweifen, daß die Derumdrehung des Waflers bei diefem Wirbel, 
meber eine bloſſe Wirkung der Winde, noch der widrigen Ströme fen. 
Man Fönnte fi) Die Befchaffenheit diefes Ortes vielleicht nicht uneben 
alfo vorftellen,, dab naͤmlich das Waſſer bei der Charybdis in geräumis 
ge unterirrdiſche Tiefen fchieffe, dahin Das Waſſer vom Weltmeere, durch 
hiefe Gange ebenfalls wechfelt , welche Gemeinſchaft auch des unter⸗ 
en Theils vom Deean, der unfern Füffen entgegen liegt, mit den, obern 
‚Meeren, Voſſius bei Der Erklarung der Fluch und Ebbe zuzulaffen ges 
aige it (2%). Nun könnte man ſagen, Daß das bei Meffina in die 
Tiefe gezogene Waſſer, durch unterirrdifche Löcher, derer eines bei 
Taormina iſt, sumeilen mit eben der Heftigkeit, als es bei der Straffe 
hereinbricht, wieder zurück heraufgeftieben werde; mo denn einige 
| T2 Truͤm⸗ 
‚33 fidentis vorticibus, latrare putant undas, quas ſorbentis æſtus vorago illa con- 
IRRE TEN RE HE wien 

Cu) Diefer Meinung iſt Athan. Kircher, bee Mund. fubt. Tom. I, p. 100 A, 
‚fo fchreibet: Præterea totum illud inter Scyllam et Charybdim quinque fe- 
„ re milliariorum maritimum fpatium reperi ferventifimum „ omni bolide 
{ * — ———— longa inexplorabiſe, ac vorticibus formidabile; ubi undæ un- 
15 09 dis Contrariis obvix ſævos movent turbines, modo in abruptum abeunte 
©, „.freto, modo, cum impetu et colliforum ſuctuum fragore fuperna facie refi- 
„ liente mari, vaſtum hiatum et immenfam voraginem conficiunt: quibus in- 
„ undationibus mirum in modum, per gyros et contrarios curſus, navigia et 
obvia quævis interna vi,fpiritus abforpta, in imos gurgitis fubterraneos cuni- 
„ eules 'pertrahuntur , quæ in littore Taurominitano,, tefte non folum Salluftio 
eẽt Strabone , fed et Taurominiorum „( Taurominitanorum) vobfervatione , re- 

„ gurgitantur, ; we 
(Rx) Wir Eönnen den. Wosten biefes Schriftſtellers Hier wol einen Plaz gönnen, 
‚nicht. eben darum , als wenn ‚viel Wized dahinter fteckete, fondern um darzu⸗ 
hun, auf was für feltfame. Gedanken, zu verfchiedenen Zeiten, bie Gelcher 
ten verfallen find, da. fie dad Geheimnig ber Fiuth und Ebbe, wie auch an 
dere Eigenfchaften bes Meeres, ergründen wollten. “ Non abfurde fortaf- 
„» fis, ſchreibet Voſſius (de Idol. II, 69, p. 670) hinc colligat aliquis, com- 
„ Pluribus terram locis pertufam effe ac perforatam; non quidem per diame- 
» trum ac centrum , fed tamen de hemifphzrio ‚uno in adverfum; perque 
‚ » gurgites ‚ejusmodi, expertes fundi, agere Lunam in aquas utriusque hemi- 
EN pherit.. Ac probabilem uteunque hanc ſententiam reddunt. voragines nom 
WR Ki pau⸗ 
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Trümmer von zerbeochenen Schiffen, welche beim Rachen der Charyb⸗ 
Dis hindurchgedrungen, allda wieber-Fönnen mit empor. kommen 6 
Einige jehen demnach diefe Schluͤnde als Bereinigungen mit andern 
Meeren, an. Sie fihreiben der Kafpifhen See, Dem Tedtenmeere 
in Palaͤſtina, und andern Fleinern Seen, die Feinen fichtbarn Aus⸗ 
flug haben, ebenfalls dergleichen verborgene Gange zu, wodurch ihr 
manchmal übriges Waſſer abgezapfet werde, Herbinius will gar eine 
Gewißheit dargus machen, da er, de Catarack. p. 5o,$ 6, alſo ſchrei⸗ 
bet; Qui vero ague iſtæ eodem contineri poflint alveo? Certum eſt mare 
her Ja 35 WET TE IH j Ir j j oaſpium, 
syn : —J WERE 1 or am. — J 
paucæ, ubi nullis funium ſpiris ad fundum hactenus potuit pertingi, In 
„, feptentrionali quidem mari, ad ;cautes precipwe , tales aſſignat Olaus Ma- 
‚5, gmus, in IL, Rex. ‚Sept. c.,12. „ Herbinius bildet ſich die Erdfugel nicht 
.. » allein ſchief hin, wie Voſſius ſondern auch nach der Achslinie durchgebohret 
“ein, wodurch ee nebſt ber Bereifig bes’ Meerwoffers , die Eigenfchaft der 
eh und Chbeierkläret: · Erbehauptet auch, daB ber Geift des Herrn bie, 
fe Aushshlungen im Anbegin der Erſchaffung gewirket habe. Er ſchreibet 
„, difs. DE GATARACT. La, €. 14 prop· 4: Efüciens ſcaturiginum et 
„, fontium vera caufa eft, 1) principalis, eftque DEVS Creator O. 
M et: Conſervator. Vel 2) inſtrumentalis quæ et Hydrophyla- 
cium ſubterraneum. Iſtam naturæ hydraulieam DEVS die creationis 
7, tertio, quo terram ex aquis Juflit emergere, procul dubio inftituit. Certe ſi 
97 feire eft operx pretium, quid Creator Spiritus aquis, tanquam Gallina ovis, 
,, incubando fecerit; intuere opera Domini, et eonjieres facıllime. Nempe 
„, cum incnbaret aquis Spiritus Domini, aquas füperas feparabat ab aquis infe- 
„ ris : terram producebat ex aquis, inque ea maribus ae fluminibus’ alveos ef- 
„ formabat: terram tum diansetraliter perforabät, tum mæandros eæcos ac fi- 
„ phones, aquis per featurigines ejiciendis , iterumque alıbi trajiciendis, obliqua- 
3, bat: du&tisque fornieibus, elementis receptacula excayabat, quibus aquæ 
9 fuperz et infer&, motu cireulari wltro citrogue conmmearent. Eodem mo- 
„, mento mari reluo atque zftuanti füa baratira et periodum horariam pr&- 
„ feripfit &e · So haben nämlich verfhiedene Weltweifen, da fie die Wir⸗ 
fungen der Natur anders nicht faffen Fonnten, die Erde auf mancherley Weis 
je durchgelöchert fich vorgeſtellet Daß diefelbe um der Fluth und Ebbe 
WWwillen fo durchzubrechen unnoͤthig ſey, hat Descartes durch das Drücken, und 


Mebton durch die‘ Anziehungskraft der groſſen Weltförper zu erweiſen ges 


ht. DaB eben diefe Erdkugel um dee Ueberſchwemmungen willen, die von 


0 pen eingefchloffenen Meeren follen zu befahren -feyn, ferner wegen der Ausar⸗ 


beitung und Austheilung der ſuͤſſen Waffer ‘durch die“ feften "Länder, eben fo 
wenig muſſe auf die Art durchgegraben feyn, wird , zum menigften! was dag 
SRitteländifche Meer anlanget / als welches ber Gegenftand unſerer Betrach⸗ 
tungen iſt, ‚aus den bisher angebrachten Erklärungen fich gezeiget haben, und 


hab 
qug denen; die noch folgen werden / fernen erhellen . ——— ſoll die 


Wir 
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edyium; er alios lacus forbentes minime eſſe otiofos , fed aquas fuas per 

 mieatus Jubterraneos emittere. Sic lacus Afphaltites aquas Fordanis gremio 

fufeipit, 'nec mifcet eas aquis fuis bituminofis , fed per dudus hydragogos 

‚fubterraneos in Mare Rubrum transmittit. Noch Dreifter iſt die Ver⸗ 

fiherung von dem Kafpifchen Meere, die auf der folgenden S. ftehet, 

Statno, fpricht Herbiniug dafelbft, egrefum omnium aquarum, que in 
are Cafpium influunt tot fluminibus , ia neceſſarium eſſe, ut eodem ipfi de- 

negato, accolis diluvio pereundum brevi fit. (zz) IT 

Be LEE BEI STEIN aut TIEREN DEREN 

—* N Zr De — TORI aid: ; u 

Wairklichteit der untesierdifchen Gänge keinesweges voͤllig verworfen mer; 

pen. Denn wer bavon überhaupt nichts wiſſen wollte, dem müßten auch die 

unterirrdifchen Släffe unbekannt ſeyn. Diefen fünnte man fragen, was er 
‚von den unzähligen Lagen von Schwefel, Erdpeche, Steinfohlen, Kiefe, 

"nd andern Mineralien , welche unter dem Erdboden burch beftändigen Brand 

u fortglimmen , und leere Gänge: hinterlaffen müffen, fich für eine Vorſtellung 

"mache? Seiner, was an die. Stelle des Auswurfs Fomme, welchen die brens 

©. nenden Berge, ald Dampflöcher des vorgedachten Feuers, von Jahren zu Jah⸗ 

zen machen, welcher gewißlich foviel beträgt, daß mehr fo geofie Länder, als 

0 ganz Sieilien ift, daraus erwachſen würden, wenn aller Sand , wie auch bie 

unbeſchreibliche Menge ber herausgeworfenen Bimsfteine und Schlacken, beis _ 
fammen wäre. Wieviel neue Inſeln und Berge find nicht feit etlichen taus 

fend Jahren, durch das unterierbifche Feuer aus der Tiefe heraufgetrieben 
. morden? Muͤſſen nicht badurd) unumgänglicher Weife nee Höhlen in der Er⸗ 
© de entfiehen, in welche, wenn fie nicht mit euer befezt bleiben, Luft oder 
Waſſer fich bineindringet? r as ol; 

38 Auf ſolche Weiſe nun wäre der Schlund bei Taormina eine wahre Cha, 
J Vi, welcher Name ihm denn auch von Lucan beigeleget wird , % er a 
9 gfeiche Befchaffenheit untergehöhlter Helfen an dem Illyriſchen Meere, dem 
* 0 Sachen bei Tauromenium vergleichet: — j er OR 

_ Impendent cava faxa mari ; ruituraque femper — 
Sat (mirum) moles: et filvis æquor inumbrat. 
9 Huc fradtas Aquilone rates , fübmerfaque pontus 
— re en cxcisque abfcondit in antrisz 
‘ a 


& Reftituit Faptus fe&lusn mate: cuingue Caveinz 
".... _ Evonuere fretum, contorti verticis unde 


—E— 'Taurömenitanam viheutit fervore 'Chatybdim. IV, 457: 
122) Soldhes fehreibet, Qerbinius nad). der Anleitung feines Echrmeifters, des 
oc than. Kircherus. Dieſer treiber erwehnte perhorgene Gemeinfchaft der eins 


3:3 gefchloffenen Meere zumeit, indem er, mit Hindanfegung ber Ausduͤnſtungen, bie 
—* > Berminderung ihres. Waſſers ‚allein, dem Abfluffe durch bie unterierbifchen 
r * Wange zufchreibets. Er will behaupten das Kaſpiſche Meer haͤnge auf der 

ind sinen 
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— 
Der berühmte Norwegiſche Maelſtroom, unweit Drontheim, 
ſcheinet mit der Charybois einerley Beſchaffenheit zu haben. Ja er 
iſt eine rechte Charvbdis, und zwar der groͤſte unter den bekannten 
Wafferwirbeln, indem er mit feinem Umfange ı3 Zeutfche Meilen bes ° 
greiren fol. Er führer auch die Schiffe, welche das Unglück haben 
in feinen Zug zu gerathen, durch ein Gewinde immer näher zur Mitte, 
und verjchlinget dieſelben zulezt. Uber 6 Stunden wallet das Waſſer, in 
Geftalt eines Berges, aus dem Abgrunde abermal in die Höhe, und 
bringet das hineingerifjene wieder mit. Varenius fehreibet von die. 
fem Wirbel, GEoGR. c. 14, prop. 31: Vorago hec fex boris ab- 
Jorbet omnia, que illi appropinguant, vel vicina funt, aquam, balenas, 
naves onerarias, et alias res; totidemque horis omnia illa erutlat et evo= 
mit, 


einen Seite mit dem Schwarsen , auf ber andern mit bem Weltmeere zuſam⸗ 
men, Wenn demnach ftarfe Weſtwinde weheten, fo häufete fi) dag Gemäffer an 
bem Sftlichen Ende des Schwarzen Meeres, und drange fid) unter Mingrelien 
durch einen heimlichen Gang, in die Kafpifche See. Erheben fich dagegen 
heftige Morgenwinde , fo theile das Kafpifhe Meer, durch eben biefen Weg, 
dem Euxiniſchen von feinem Waffer mit, und diefer Werluft werde ihm aus 
bem Perfifchen Merrbufen erfeßt, Tom.I Mund, fubt. p. 86, wo ex einen 
Grundriß von diefem Waſſerwechſel vorſtellet. Auf der folgenden ©. führet 
er das Mittelländifche und Todte Meer in das Rothe, und entwirft diefe 
vorgegebene Vereinigung, S. 88, gleichfalls in einer Bigur. Diefe Erklärung 
iſt Kirchero von vielen fo nachgefchrieben worden. ieh Martiniere im W. 
MER CASPIENNE, P. 294. Happel. Relat. Cur, ITh. S. 156. Her 
binius bat feine meiften Auglegungen aus eben dieſem Brunnen geſchoͤpfet. 
Man hat auch eine Gemeinfchaft des Kafpifchen mit dem Araliſchen oder 
blauen Meere entdeckt, tie eg Martiniere „ im. MER. BLEUE, be 
sichtet. . Eich auch Dappers Befchr . Perfiens, S. 49; vom Todtenmeere 
Calmet Dil. de la Bible, im W. APHALTE... Sch fcheeibe mit Worbedachte 
bie Verminderung bes Waffers aller hiergenannter Meere den Ausduͤnſtun⸗ 
en, als einer Haupturfache zu. Die verborgenen Gänge ſehe ich, nach vier 
er Ueberlegung, zum menigften von dem Mitteländifchen Meere zu reden, 
als Fein nothmwendiges Mittel an, dadurch e8,. auf. eine unentbehrliche Art, 
müßte feines übrigen durch bie Fluͤſſe zugeführten Waſſers fich entladen. 
Diefer heimliche Waſſerwechſel, wodurch etliche Natutforfcher, nach Kirchers 
Anleitung , auf eine zwar leichte, allein ich weiß nicht vie ſehr gegründete 
Art, bie ſchwerſten Aufgaben von diefem Meere gar bald auflöfen, Dienet meis 
nes Erachteng (menn er anders deutlich Fann bewiefen werden) mit der Oef⸗ 
nung bei Gibraltar, nur zur Abgleichung des Mittelländifchen Meeres, dar 
mit ihm fomol zu dergleichen Zeiten , wo die Ausdünftungen ſchwaͤcher find, 
fein etwa zuvieles Waffer abgezogen werde, als auch eine Verftärfung davon 
sufomme , wenn die. Ausdünflungen ein andermal gar zu häufig —— 
ur 
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‚mit, magna cum violentia, firepitu et circumgyratione aque. Caufa 
datet (aaa). Einige wollen behaupten, daß die mitternächtige See, 
durch einen unterirrdifchen Weg, von dort aus mit einem andern 
Meere ſich vereimge , und durch diefe Defnung die Fluth und Ebbe 
treibe. Diefe Meinung wird Dadurch im geringften nicht widerleger P 
weil die Charybdis fomol, als der Norwegifche Wirbel, einige Stis- 
cde der verfchlungenen Schiffe wieder auswerfen. Denn das Waffer 
lann durch die Elippichten Gänge wol durchwandern, und an einen at 
dern Theil der Welt ſich hinbegeben, die Schiffe aber, oder derer 
Theile nicht. Diefe bleiben in dem fehroffichten Schlunde ſtecken, (wie 
Bola Heſche fich hinter den zackichten Klippen des Meſſineſiſchen Wir⸗ 
beis aufgehalten hat) bis. das Gemäffer feinen Rücklauf nimmt, ud 

* | les 


durch welches Mittel biefed erfolget, daß es mit dem MWeltmeere in einerley 
Höhe bleibet, und die flüffigen Theile des Erdfreifes in ihrer gleichen Rum 
dung erhalten werden. ; 
(daa) Ich werde ohne Zweifel denjenigen Eefern , welche des Herbiniug Abhands 
lung de Cataradtis nicht haben, durch Anführung einer meitlduftigern und 
volliändigern Befchreibung dieſes Wirbels aus gedachter Echrift, einen Ges 
‚fallen erweifen ; denn da fommet, ps 126, ein eigenes Hauptftück, unter dem 
Titel de Charybai.Norvvegica Mufcana , bor , mo gleich anfangs die verſchie⸗ 
"denen Benennungen dieſes Wirbels erzaͤhlet, und einige derſeiben auch erdrs 
tert werden, Der Verfaſſer meldet, daß bie Inwohner des naͤchſten Landes 
" denfelben, Moskoeſtroom nenneten, von dem hast dabei liegenden Eleinen Eis 
lande Miosfoe. Auf den Landkarten werde er WMaelfiroom , von den 
Schiffen Nabel der See, oder Seenabel, von den Naturfündigern Jateis 
mu gifch umbilicus maris, nares und anbelitus Mundi „ Charybais Norwvegica, Jeptentrio- 
' malis, Mojeiana oder Mulcana, geheißen. Uber die Benennung nares Mundi, 
twelche daher ihren Urfprung hat, weil bag groffe Weltmeer das Waffer als 
dort fo verfchlucket., und wieder ausfpepet, wie ein Thier durch die Nafens 
Jöcher die Luft an fich zieht, und von fich ſtoͤßt, macht Herbinius folgende 
Anmerkung, dadurch er auf die Kircheriſche pericyclofin, und feine darauf ges 
gründete Lehre vonder Fluch und Ebbe, abzielet: “ Quas 'autem Mundi nares 
„) ego, non iftas parvas, fed immenfas illas. ſub Polis,  aquas ultro citroque 
vorantes, atque iterum evomentes Charybdes, æſtus reflui marini caufas 
efhcientes proximas, certasque ac veriflimas , effe ftatuo m pP. 126. Es 
au 


noch auf dies 


" fönnen diefe Benennungen, nares Mundi, anhelitus Mundi, 


- jenige Meinung ausgedeutet werden, Dadurch ber Zulauf und Abfluß der 
Meere, gleichfam als ein Athemholen, erklaͤret wird » auch von einigen neuern 
Narurfüudigern. Ep lautet in der That eine: Auslegung, welche SIBBAL- 

"DVS Set, iWuflr. Tom, 1, partaT, p 18, mit folgenden Worten andringer: 

» Quin maris motus vicem fupplet 'refpirätionis in univerfo. Sicut enim in 

» Corporibus noftris commercia ſunt fpiritwalia; ita quoque in profundis vafti 

ie. „ Oceani, 


“ih, 
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Diefelben wieder. heraufbringet zı-da man denn die Wiederkehrubes uns 
tern Waſſers durch das Aufmallen verſpuͤret, welches Virgil, Aen. LE, 
429, befchreibers: sun yınd u DOKSLCHB PLA HIER IT RENTE ER 0 1; 


Dextrum Scylla latus , levum implacata 'Charybdis ST 
Obſidet, atque imo barathri ter'gurgite vaflos 7 „vun 

‚= an) Sorbetin abruptum ſuctus, rurſuque fub auras "2 0 Won 
2 0° + Erigit‘ alternos | et ſidera werberat undaaa. * 


Das Nera verberat unda, iſt eine ſtarke poetiſche Hyperbole wodu d 


Die Höhe des durch die Ebbe wieder heraufgeftoffenen Waſſets ‚die be 
der Siciliſchen Charybdis nur von wenigen Schuhen 64 als eine ſolche 
vorgeſtellt wird, die bis an Die Sterne reiche, derglei en har zu freche 
Ausdrücke, auch an der Virgiliſchen Beſchreibung des Aetna, beim Bel: 
lius, 17, 10, getadelt werden, welches Urtheil Wacrobius, 5, 17, 
ſo nachgefchrieben bat. _ Das ‚ter gurgite vafos, forbet, ‚in abruptum 
Fukos, der angezogenen Virgiliſchen Stelle ‚ dörfte ebenfalls noch eine 
poetifche Nedensart fepn, und das ter für fepius.fleben. Denn wofer⸗ 
R ; ARTERN —* a ee 


sr aan ’DEUITRU x 20 * — I ı KR 
» Oceani.,, Nares quafi Munat conſtitutææ per quas emiſſi anhelitus et; redudi 
9». modo;, efflent maria cum impetu: aquas, quo ‚mode ieffoetznyniverfil vires 
9» reftaurantur et exfüfeitantur.,, Nun will ich auch die Beſchreibung dieſes 
beruͤhmten Moskoeſtrooms mit des Herbinius Worten, welche eine Ueber⸗ 
ſezung aus dem Norwegiſchen des Clauſſonius find, aus beſagtes Werkes 
 P- 127, liefern, und von.n. V den Anfang machen, welcher fo lautet Mo- 
5.3 ». tus, Charybdis "Norvwegiczduplex'ieft;‘ Afcendens et Defeendens. s Namque 
12,9 ‚Crefcente;Oceano z'aqux ejus ſumma vi atque impetu in circulum rapiuntur, 
in quo. per modum cochlẽæ tantundem “sircumvelvunturys quoad deorſum 
in barathrum cuin magno et horrendo) undarum frepitussivertice, ‘hayrian- 
9’ tur, tanto undarum illabentium, fefeque inter, fcopulos Charybclicos ibidem 
„, collidentium, ftrepitu et fragore, quanto cataracticus fluminum inter ſeopu⸗ 
VRR) los. et faxa suentium lapfüs majorem' edere non poflit Qui horrendus 
2aquarum fragor æque in malacia ſuuma, atque tempeſtate ceoorta vehe· 
menti, obſervatur; ſonitus vero earundem cataracticus tranquillo et ſilente 
5... Oceano ‚.aliquot abinde milliaribus auditur· Vortiees voragini⸗ a ſunt va- 
ſtitate ac celeritate, ut incautas naves, etiam ampliflimas:et ‚maximas quo- 
cunque illæ ferantur ventorum impetu; eirculis aliquot -prius cireumactas, 
»„..tandem hiantes in medio‘abforbeant;' Et hæ naves, quia os voraginis ſco- 
„3 9 Puli multi præacuti in’ fundo‘ eircumfiftunt, in aſſulas franguntur atque ‚onte- 
gs, Tunkun, qux poftea Imonıento brevi malaciæ emergunt,/ nautragii dictu hor· 
„Ian, sendi reliquie triftiffima .: Nam 3. V Is) Gorta,tempeltztei;;ayt vongifte ve- 
hementius f&viente,mullesnaves, triremes aut cymbæ apPröpinquareiadi mil- 
„ ‚llaris unius fpatium audent. Si qui vero;nautarum, ‚vi prooellæ „veb ingauti 
In eireylum illati fuerint , actum (de illis eſt, quautacunque, vehantur navi; 
® „Aqui- 


\ 
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ne es ſoll ausgelegt werden, daß das Einfchlucken und Aufwallen des 
Waſſers, bei diefem Schlunde, ordentlich Dreymal des Tages ab: 
wechsle, wie es Homer, nach dem Zeugniffe des Strabo, I, 43, zu 

verſichern ſchemet, (wiewol dieſer Schriftſteller, p. 44, das ps deg 
Griechiſchen Poeten auf die Art erklaͤret, wie ich das ter des Latei⸗ 
niſchen) das waͤre nicht wahr. Die Erfahrung würde dieſem Berichte 

widerſprechen. Denn die neueſten Beobachtungen lehren, daß die 
Charybdis manche Tage ſich ganz ſtille halte, und nur bei Sturmwet⸗ 
tern, zuförderft aber bei obwaltenden heftigen Mittagswinden, wie eg 
die Alten ſchon angemerkt haben, mit ihrem abentheurlihen Waſſer⸗ 
fpiele ſehr gefchäftig ſich bezeige. r 


Die Urfache Fönnte man ſich alfo vorftellen. Die Meerenge, dar⸗ 
innen diefer Wirbel ftecket, ifl oben ſchmal, und dehnet ſich mittagwerts 
auseinander, weil Die Ufer Siciliens, wie auch des unterften heutis 
gen Kalabriens Czwifchen denen Diefelbe liege) nach ‚gedachter Gegend, 
wie die Seiten eines Trichters , 6 gehen (bbb). Wenn 

| — nun 


ſiquidem periculum iftud non experientibus modo, verum etiam procul vi- 
„, dentibus, terribile et. Eodem fato balænæ quoque forte fortuna ibidem 
„, trajicientes, fimul atque ingyrum devenerint, in abyffum, nequicquam cau- 
da renitentes, fubito rapiuntur. Cui malo inaflueta Cete, ubi fe rapi ac 
„, torqueri in vorticem, nec ullum evadendi locum fuperefle vident, tantum 
„ elamorem aut mugitum potius attollunt, ut ‚tremere terram , fcopulosque 
horrore affilire diceres, In verticem delata momento ad ima bellua pr&- 
„ ceps trahitur, allifumque fcopulis corpus fruftatim conciditur atque conte- 
„ Kiturey» Das ift.aber erit ein Theil der Gefchichte von diefem Wirbel. 
Bisher iſt nur dag Einfchlucken deffelben, welches 6 Stunden währe, ber 
fchrieben worden. Nach folcher Zeit gehet das Auswerfen vor fich, welches eben 
hr fo lange getrieben wird, und das Herbinius mit jenen abgeborgten Worten abs 
ſchildert, wodurch Juſtinus, IV, 1, bie gleiche Befchaffenbeit der Sicilifchen Char 
rybdis erzählet, wovon auch ſchon in derjenigen Stelle ein entlehnter Ausdruck 
ſich befindet, die ben in der Anmerfung (tt). iſt angeführer worden. Es 
ſchießt nämlich das wiederkehrende Waffer in Geflalt der Wellen, allein die 
fo hoch als die längften Maftbäume find, mit fonderbarem Getoͤſe, empor, 
welches von ferne fehr fürchterlich fol anzufehen feyn. Auf der 131 ©. fie 
het eine Abbildung diefes entfeglichen Wafferfpeyeng , gleichwie auf dem vor⸗ 
hergehenden Blatte ein Abriß des ſchluckenden Wirbels vorgeftellt wird. 


Cbbb) “ Namaue fretum hoc duobus promontoriis geminogue litore coarftatur : 
„ parvo primum, mox fenfim paulatimque ad meridiem aperientibus fe fe 
„ anguftüs, latioris maris intervallo dilatatur.,, Fazel, R.sicvL. De, h 

F 2, Ce I . | 
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TREFF ————— FESTER TE NET Er... 
num dag Mitteländifche Meer, zur Zeit der Ebbe, bei feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Wiederkehr, durch diefen engen Paß nordwerts läuft, und fid) 
allda vor dem Ausgange ohnedieß bereits drenget, ein ſtarker anhalten 
der Mittagswind aber, oder ein Scirocco, d, i. ein Südoft (Yrophe- 


. nix), das Gewaͤſſer in dieſen Trichter noch mehr hinein häufet, da kann 


durch die ſchmale obere Mündung , nicht fo viel Waſſers hinaustaufen, 
als nämlich in den untern meiten Buſen, durch den ordentlihen Strom 
hineingefloffen, und noch darzu durch den Wind außerordentlich hinein, 
getrieben worden. Es muß demnach unvermeidlich das um Meſſina 
hoc) angeſchwollne Meerwafler,, in den alldort befindlichen Schlund ges 
waltig hineinfahren, und Die ſchneckenfoͤrmigen, den Schiffenden ges 
fährlihe, Kreife geftalten. Hoͤret erwehnte Urſache auf diefer Seite 
auf, und das Gegengewichte wird auf der andern ſchwerer, fü eilet das 
Gewäffer Durch eben diefen Weg zuruͤcke, und bei flillem Meere, zus 
förderft aber bei ruhenden Mittagswinden, halt fich der Wirbel aud) 
friedfam (ccc). In folchem Zuftande nun, und. vielleicht noch zu eis 
ner 

(ccc) Da ic diefe Erklärung nicht an dem Orte ſelbſt, wo der Wirbel ift, ge 
ſchrieben habe, und deropalben nicht verfichert bin, ob Eeine Umſtaͤnde berfels 

ben im Wege liegen, fo muß ich Diejenigen, welche zu Meſſing fich befinden, 
oder bevor, als ich, dahin Eommen follen, der Wahrheit zu Liebe felbft ers 
fuchen, dag fie Acht geben möchten, ob auch denn und wenn, zu einer fols 
chen Zeit, wenn der Strom mittagmwerts fährt , das Schlucken ber Charpbbis 

- ungemein heftig fey. Denn diefe Erfahrung würde meine Auslegung fehr ent 
fräften, foferne ich biefelbe auf das Häufen des Gewaͤſſers, durch einen Mits 
tagswind oder Suͤdoſt, gründe; und hingegen die Meinung derjenigen Natur⸗ 
forſcher unterſtuͤzen, welche lehren, daß dieſer Wirbel fo entſtehe, wenn 
das Meer obenher mittagwerts ſtroͤmet, zugleich aber ein unterer Strom 
entgegen ziehet, dergleichen widrige Bewegungen in den Meerengen, nach 

den Beobachtungen ber neueſten Naturfündiger, gemeiniglich ſich einfinden 
ſollen. Allein es werben auf ſolchen Fall noch andere Erklärungen anzubrins 

gen feyn, wenn es nur mit der That erſt feine Nichtigkeit bat; ja ich bin 

der Meinung, daß ein gelehrter Meſſineſer, der an dem Seehafen feine Woh⸗ 
nung bat, zur Entdecfung der wahren Defcheffenheit der Charybdis das da 

fie beitragen Eönnte, wenn er ein ganzes Jahr, von Tage zu Tape, das Bere 
halten diefes Wirbels aufzeichnete, und die Umftände fleißig babei bemerkte, 

05 4. E. dag Schlucken zur Zelt der Fluth, oder der Ebbe, am beftigften 

fey , wie lange es währe, ob daffelbe allemal nor bei flürmenden untern Wins 

den gefchehe, oder auch ſonſt. Einen Fall hat Kiccher fchon angemerkt, daß 
nemlich die Charybdig ungemein tobe, wenn Nord: und Suͤdwinde in diefer 
Meerenge miteinander fämpfen. Seine Worte werden in der Anmerf. (ggg) 
vorkommen. Dieſes beftätiget noch meine Auslegung. Allein mehr dergleis 
hen merfwürdige Hmflände wird ihm die Ubung felbft anzeigen. em es 
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ner Zeit, da zwiſchen der Fluch und Ebbe der Stilftand währte, muß 
a de Rochefort diefen Ort befichtiget haben, meil er mit einem 

einen Kahne, ohne Bedenfen, darüber herumfahren Fonnte. Es hat 
Athen. Kircherus, wie er folches in der Beſchreibung dieſes Mirbels 
feibft geftehet , auch zweymal fich Darüber führen laffen, allein die Um⸗ 
ftände find zu beobachten , wie und zu melcher Zeit es gefchehen fey. 
Er ſpricht: quam (Charybdim) et bis veitoris induſtria, et opportuni 
temporis occafione tianfivi,, MunD. Sußterr. Tom.I, p. ı0z A. 
‚Das mußten aber die Alten auch fchon. Juvenal zeiget e8 gar fchön, 
da er Sat. 5, 99, ſchreibet, daß Die Fifcher zu feiner Zeit, bei ruhen? 
dem Mittagswinde, Murenen in der Charybdis fifchten: 

| Virroni murena datur, que maxima venit 

Gurgite de Siculo: nam dum fe continet Aufter, 
Dum jedet, et ficcat madidas in carcere pennas, 
Contemnunt mediam temeraria lina Charybdim. 


Eben fo verhält es ſich mit der Normegifchen Charybdis, Zur Zeit 
des Stillftandes wird auch ee gefiſchet, wie es Herbimus, 
2% DE 


fich bereits einen phnfifalifchen Entwurf von der Charpbdis gemacht, dag 
Betragen aber biefes Wirbel demfelben zuwider fich bezeiget, fo fol er auch 
zuweilen auf ein Fahrzeug der Zifcher fich begeben, und nachforfchen, ob er 
feinen untern Strom wahrnehme, ber dem obern eine widrige Nichtung har 
De, welches ſowol durch Beihülfe des Bleywurfs, ale durd) Beobachtung 
der Bewegung der Neze felbft gefchehen könnte. Denn ich beforge, dag 
dem theuren Manne, dem berühmten Athan. Kirchen, welcher diefe Meer⸗ 
enge an einigen Orten für unergründlich halt (feine Worte ſtehen oben in 
dee Anmerf. uu, ©.147) die untern heftigen Gegenftiröme das Senf 
bley nur verzogen haben, welches auch bei andern Meerengen, deren Bo⸗ 
den man Hleichfalis noch nicht Hat erforfchen koͤnnen, auf die Art, fich vers 
Halten dörfte. Warum ich in meiner Erklärung der Eiciliichen Charys 
bdis gefchrieben habe, daß man der DVorftellung derjenigen Naturkündigee 
beitreten Eönnte, die eine wirkliche Defnung des Meerbodens allda behaups 
- ten, darüber habe ich meine Gründe bereits angeführet. Zudem &. 143 
beigebrachten Zeugniffe des Rola Peſche gehoͤret auch, was Martiniere in 
feinem geogr. Wörterb. V. CHARYEDE, p. 528, aus einem Beriche 
te des Jouvin de Bochefort, von einem andern Täucher meldet, dee 
ein Schifffnecht aus der aapt derjenigen war, die erwehnten Hrn. Jouvin 
geführet haben. Dieſer Taucher hat fich ebenfalls inden Meffinifchen Wirbel 


dinabgelaſſen, und beftätigte, daß er ein wirkliches Loch in den Boden der 
Meerenge in Acht genommen. Cine lange Ueberlegung nöthiget mich uͤbri⸗ 
gens zu bekennen, dag diefe Berichte auch einen der ftärfften Beweife abgeben 
{ muͤſſen, wodurch dargerhan werde, Bag unter der Charybdis bei Meffina * 
A} wire 
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DE CATARACT. pP. 130, bejeuget: Motu voraginis vehementiore, 
tranfitus alvei illius plane impojibilis eſt. Quiefcente vero alveo, quad 


fit, quando accejjus et receſſus maris medio fe modo hahent , navesque im- 


pune trajicere poſſunt, ingens ibi pifcium copia, prefertim pajlerum ma o- 
rum, capi io momento potefi . | 


Brite Beilage 
zur III Unterfuchung. 


Sernere Einwuͤrfe wider die Lehre der Ausduͤnſtungen, 
als einen hinlänglichen Urfprung aller füffen Waffer, werden 
abgelehnet. Darnad) Fommet eine Erörterung vor, ob der Einfluß 
des Oceans durch) die Straffe, im inter ſowol als im Som» 
mer, den Ausfluß, Bu Mirteländifhen See 
uͤberwiege. 


enn jemand einwenden ſoll, daß der Grundriß von den Ausduͤn⸗ 
I ſtungen der Meere, als einer zureichenden Quelle aller Bruns, 


nen, Seen und Flüffe, wie auch ald einem Mittel, wodurch zugleich 


das Waffer der Meere täglich vermindert werde, damit fie wegen der 
Einnahme fo vieler Fluͤſſe nicht überlaufen, in Anſehung der groffen 
Weitſee wol feine Richtigkeit haben Fönnte, weil die Sonne das ganze 
Fahr hindurch mit ihren geraden Strahlen einige Theile derfelben bes 
fireihe. Allein von dem Mittelandifchen Meere zu reden, da Fönnte 
man fihs nicht vorftellen, daß im inter, wo die Sonne mur mit 
fchiefen, und daher ſchwaͤchern Strahlen, daſſelbe berührte, foviel das 
von ausdünften möge, als im Sommer. Wenn nun das Waffer dies 
fes Meeres nicht auch durch den Eintritt in die Erde, wie es die Bers 
theibiger der II oben (©. 113 u. F. ) vorgetragenen Meinung lehren, ſich 
germindern fol, fo müßten, sum wenigſten im Winter, die an * 

Nr A eere 


wirklicher Schlund in den Meerboben gehe. Sind dieſe Erzählungen erdich⸗ 
tet, fo ruhet gedachte Meinung, fo viel ich einſehe, auf keinem feſten Gruns 
de. Denn das Verſchlingen der Menſchen und Schiffe, wie auch der Auss 
murf der hineingegogenen Sachen an einem andern Orte, das Beharren des 
Wirbels an eines Stelle, ja fo gar deſſen ungeſtuͤmes Toben zu einer Zeit, 

en‘ st 
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Meere gelegenen Länder uͤberſchwemmet werden. Dieſen Einwurf, 
der mir beim Befchluffe gegenmärtiger Unterfuchung eingefallen iſt, be— 
antworte ich folgender Geftalt. Ich Fönnte zwar die Schwierigkeit am 
fürzeften fo ablehnen, wenn ich fagte, das Mittelländifche Meer fey nur 
ein Theil des Oceans, und richte ſich nad) dem Verhaͤltniſſe diefes grof: 
fen Weltmeeres, im Winter ſowol als im Sommer. Allein ich Fann von 
dem Mittelländifshen noch verfchiedene befondere Umftände anführen, 
Die nicht allein vorgedachte Folgerung entfraften, fondern auch noch zu 
befferer Erkenntniß diefes Meeres dienen follen, Ich bin nicht in Abre- 
de, daß zur Winterszeit von demfelben viel weniger Waſſers durch die 
Ausdünftungen , welche von. der Sonne herrühren follen, abgeführee 
werde, als im Sommer. _ Allein ich fage, Daß diefes Meer ı) im 
Minter auch von vielen Flüffen weniger Waſſers empfange; 2) daß es 
zu diefer Zeit, durch andere Wege, gleichwol noch des übrigen Waſſers 
(08 werde. Was das erfte anlanget, fo ift es gewiß, daß diejenigen 
Fluͤſſe, welche von Falten Landern herfommen, oder aus hohem Schnee; 
gebirge ihren meiften Zuwachs zu erhalten pflegen, als Die Donau, der 
Dnieper, der Don, und andere Ruffiichen Ströme, ferner der Po, 
die Rhone, zur Zeit, da der Schnee zergehet, dem Meere um ein 
Groſſes mehr Waffers zuführen müffen, als da der Schnee ungeſchmot 
zen auf dem Rücken der Erde und der hohen "Berge liegt. So trifft 
es auch zu, daß eben im Sommer, da die Ausdünftungen in dem 
Mittelländifchen Meere am gemwaltigften find, der Nil demfelben eine 
anfehnliche Berftärfung von Waſſer liefert, die er felbft von den häufigen 
und beftändigen Mittagsregen erhält, Auf die zweyte Beantwortung 
zu kommen, fo fönnte man vielleicht nicht ohne Grund muthmaffen, daf 


die Wirkung des unterirrdifihen Feuers, welches im Winter viel ens 


ger eingefchlöffen ift, um dieſe Zeit etwa Fräftiger fen, und durch 
Erwärmung des Meerbodens, einigermaffen die Abweſenheit der Son, 
nenhige erfege. So pflegen die Schmiede Die glüenden Kohlen obenher 
w nezen, um derfelben Feuer zu vermehren, Es dörfte alfo Feine bioffe 
Aeffung der Sinne ſeyn, mern das Waffer des Mirtelländischen Mee— 
ses im Winter um ein Dieles lh als im Sommer, befunden 

3 wird. 


und die Ruhe zu einer andern, welche Eigenfchaften man, zur Behauptung 
einer wirklichen Defnung am Boden des Meeres, beisubringen pfleget, find, 
nad) genauefter Prüfung, eben Feine unfehlbarn Kennzeichen eines Aberundeg, 
oder eines andersmohin gerichteten unteriredifchen Ganges, mie es dag Pair 
fpiel des Defterreichifchen Wirbels in der Donau exweiſet, don dem unten eine 
eigene Abhandlung, unter der Aufſchrift der IV Beilage, vorkommen mird., 
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— — — Fe rn — ——— ne —— — — 
wird. Ich muß ferner aus Derhams Phyſico⸗CTheologie, II 3. F 
Hauptft. eine Stelle anführen, welche diefen Gedanfen befräftiget, 
Er fchreibet die Wärme der Luft in Ländern, die am Meere liegen, den 
Aus duͤnſtungen deffelben zu. Die Urſache aber, fpricht er ferner, 
wober dieſe Wärme entſpringet, iſt, meines Krachtens, zum Theil 
von der Sonne, zum Theil audy die unterirrdifche Wärme. Daß 
es die Wärme der Sonne nicht ganz alleine fey, erbellet daraus, 
daß die Dünfte eben fo bäufig und ftark, ja wol noch häufiger 
fi außieben, wenn die Sonnenftrablen am allerfehwächften, als 
wenn fie vecht beif und frark find. Diefer Sag dörfte vielen un: 
möglich Dünfen; allein es beftätiget denfelben Perrault durch einen Ver⸗ 
ſuch. Sich Thuͤmmigs Wertiw. Begebenbeicen der Natur 
9.40, 92; ja ein hiefiger vornehmer Gönner, und berühmter Natur⸗ 
forfcher, hat auch bei der Donau, wenn außerordenntlihe Kälte eins 
fällt, eine ſo plözliche Verminderung des Flußwaſſers beobachtet, dag 
es eher nach Schuhen, als nach Zellen, zu fallen pflege. Ob ſolches 
aber durch eine Ausdünftung gefchehe, das feheinet Feine ermiefene 
Wahrheit zu ſeyn. Daß es für Feine wirkliche Entwendung des Waf 
fers , fo bei gählings entftandenem Froſte in den Eleinern Zuflüffen zu 
Eife geftehet , und am Sande figen bleibt, Fönne gehalten werden, Das 
erfehen wir daraus, meil Diefe Weränderung des Donauwaſſers in eis 
ner Yacht vor fich gehet , too hingegen das Steigen oder allen Dies 
fes Stroms, daran die oberländifchen Flüffe Theil haben, bei Ne 
gengburg erft den dritten Tag gefpüret wird. Iſt es vielleicht eine Erz 
fhöpfung des Waſſers, welche Die Luft wirfet, deren ſchwammichtes 
Weſen Durch trockene Winde hinangedrückt wird 2. Dder if es nur eine 
Zufammenziehung diefes flüffigen Körpers, der etwa währender Kälte 


einen engeren Raum einnimmt, mie die Metalle, das Hok, und andere ° 


Körper, zu folcher Zeit Eleiner werden. Soll diefer Waſſerfall end» 
lich) auf eine andere Art, oder aus mehrern erzählten, und andern Ur? 
ſachen, zugleich erfolgen, ſo ift zu überlegen, ob Feine derfelben aud) 
in dem Mittelländifchen Meere, eine Erniedrigung des Waſſers zur 
Winterszeit erweilen Fönne. Wenn aber von diefen angebrachten Erz 
Elarungen Feine beftehet, fondern im Winter, weder durch die Ausdüns 
flungen, noch durch eine Wirkung der trocknen fcharfen Winde, Das 
Meerwaſſer fo ftarf ale im Sommer fallen kann, fo gehet der Ueberreft 
gewißlich zur erfigedachten Zeit durch die öftern und faft beftändigen 
Seeftürme gröftentheils weg, die in den drey Wintermonaten den See⸗ 
keusen, fo nur Fleine Fahrzeuge befizen, unanftandige Fehertage — 

ollte 
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Sollte jemand ferner fagen, meine erfte Urfache, auf welche 
id ©. ı57 das Abnehmen des Woffers im Winter, bei dem 
Mirtellindifchen Meere zum Theile ausgedeutet habe, fen nichtig. 
Denn zu diefer Zeit regne es in Italien, und andern am Mittelländikhen 
Meere gelegenen Ländern. Die mittlern Flüffe nun, welche aus diefen 
Theilen in gedachtes Meer fielen, brachten Demfelben einen groffen 
Ueberfchuß vom Waffer über dasjenige zu, was ihm bei den groffen 
Strömen entgehet, die im Winter Fleiner find, und gegen den Sommer 
dur) das Schneewaffer anlaufen. Hierauf verſeze ih, daß der Ein⸗ 
wurf von Italien nicht gar zu fehr druͤcke. Denn es nähren fid) in 
diefem anfehnlichen Theile von Europa nod) viele mittelmaͤſſige Fluͤſſe 
auch im Sommer vom Schnee, der auf den hohen Gipfein , wie aud) 
an den fchattichten Seiten des Apenning liegt, und helfen zu folcher Zeit 
den Ueberſchuß des Waſſers vermindern, welcher im Winter ſich darz 
thun fol. Ich habe felbft auf meiner Reife Durch Abbruzzo von zwey 
folhen Stücken dieſes Gebirges reden gehöret, derer eines la Maella, 
das andere il gran Saffo d’ Italia ( der groſſe Fels von Wälfchland) 
oder il monte Corno, der Hornberg, von dem gemeinen Manne ge; 
nannt wird, weil diefer Berg auf zwey Zacken fich endiget, welche wie 
Hörner ausfehen. Auf beiden liegt der Schnee noch fpät in den Some 
mer hinaus, ja er vergehet auch in manchen Jahren nicht gänzlich, wie 
denn die umliegenden , auf zwey und mehr Tagereifen entfernten Städs 
te, wenn ihre Schneegruben ausgeleeret find, oder wenn im Winter 
in ihre Gegend Fein Schnee gefallen, denfelben im gröften Soms - 
mer, zur Kühlung der Getrände, von gedachten Bergen holen kom⸗ 
men , und auf Saftthieren in Süden, die mit Spreuern inwendig ber: 
um beleget werden, des Nachts von Drte zu Drte faumen. Die Fer 
ſtung Peskara in Abbruzzo bedienet ſich auch Diefes Schnees und Eifes, 
Nachdem erwehnte Berge im Derbft viel oder weniger Schnee zeigen, 
darnach urtheilen die umliegenden Derter, denen ihre Gipfel ſichtbar 
find, ob ein firenger oder milder Winter folgen werde. Don diefem 
Schnee nun, der fo fpät aufthauet, überfommen im Sommer. viele 
Sstalienifche Fluͤſſe noch ſolchen Zuwachs an Waffer , fo den Vorzug 
der andern, welche im Winter vom Regen unterhalten werden, um 
ein ziemliches herunterfegen Fönne. Eine gleiche Beſchaffenheit doͤrfte 
es auch noch mit dem Gebirge Taurus, in dem Fleinern Afıen haben. 
Wer ſich hiemit nicht begnuͤget, Dem fage ich, daß fein Einwenden 
einestheils gründlich fen , allein ohne Daß um dieſer Urfache willen das - 
Sehrgebände von den. Ausdünftungen über den Daufen falle. 


* 


De 
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Der öfters gepriefene Naturforiher Hr. Plancus, nunmehr Sienis 
fcher Sehrer, welcher, da er noch zu Rımini war, die Eigenfchaften 
des Adriatifchen Bufens durdy mehr jahre beebachtet hat, verſichert 
uns wirklich, daß diefer im Winter mehr Waffers halte, und höher 
ſey. Denn feine Propof. VI (a. d. 56 ©. jeiner Abhandlung de 
Aeftu maris) lautet fo: “ Mare Hadriaticum in litore Arimi- 
„, nenfi ( veluci Aumina, torrentes, et lacus omnes) plus 
aquarum continent hieme quam zftate.,, Und das Fönnte 
auch auf dem Mittelländifhen Meere, deſſen jenes nur ein Arm ift, 
eben fo fich befinden; ja wenn Diefes lestere im Winter nur um einige 


Zolle höher ift, fo bat es ſchon viel gu bedeuten. In dem fcholie 


zur gemeldten VI Wropofition fehreibet Hr. Plancus: Mare noftrum 
hieme femper magis elevatum eſt, et urbi noſtræ propinguius, quam «ftate; 
idque perpetuo per quinguennium cognovimus ex notis illis, quas muro interio- 
ri, et palis exterioribus portus noftriappofuimus. Alii videbunt utrum hoc 
contingat propter majores pluvias, et propter ingreffum majorem aquarum 


fuvialium in mare hieme. quam «ftate; an propter minorem evaporatio- 


nem aquarım maris a radũs folaribus factam hiberno tempore quam «fiivo. 
Noftrum modo eft obfervationes precipue, et qu& patitur mare, referre, non 
conjetturas declarare, et bypothefes confingere. Auf der folgenden S, 
noch in eben diefem fcholio, erflävet istgerühmter Lehrer feine Ans 
merfung ferner, wenn er fagt, Daß er das Adriatifche Meer bei Rimini 
im inter um einen Schuh höher beobachtet habe, als es im Some 
mer pflege zu ſeyn; daß zur Wintersseit das Einlaufen der Schiffe in 
den Hafen, und die Ausfahrt aus demfelben, um ein vieles bequemer 
verrichtet werde; daß Das Meer zu folcher Zeit auf 60 Schuh der 
Stade näher fomme, ja wo dad Erdreich nicht erhaben ift, da breite 
fich deffen Waffer auf 200 Schuh meiter in dag Sand hinein, als ges 
wöhnlich, und uͤberſchwemme dafjelbe, wie er dieſes Prop. X, und im 
fcholio zu derfelben, ©. 61 u. f. ausführlicher berichtet. Ich über: 
gehe hier die unterirrdifchen Ausgänge, welche dem Mittelländifchen 
Meere pflegen zugeeignet zu werden, indem ich von. derfelben Wirklich- 
Feit nicht fo feft überzeuget bin, als Kiccherus, Herbinius, Happelius, 
Hr. Binninger, u. a.m. Allein die fichtbare Defnung zwiſchen Afrika 
und Spanien muß nicht verſchwiegen werden, weil diefelbe Die gewiſſe— 
fie Waſſerwage it, welche die Mittelländifche See mit der Höhe des 


groſſen Weltmeeres dergeftalt abgleichee, daß fie weder im Winter zu 


hoc merde, noch im Sommer zu fehr verfreuge. Hat dieſes Meer 
zuviel 
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Bi Maffers, fo wird es durch erwehnten Weg abgegapfet. Dat es 
Derfen zu wenig, alfo daß feine Dberfläche beginne niebrer zu werden, 
als diejenige ift, welche zu folcher Zeit das Weltmeer hat, fo flieffet dem⸗ 
felben aus dem Dcean fo viel Waſſers zu, bis das Gleichgewichte wie⸗ 
der hergeftellet werde. Diefes Fann durd) ein Gleichniß erFläret werden. 
Denn wenn einige Weiher oder Teiche ſo angelegt find, daß das 
Waſſer von einem in den andern, von diefem in den dritten u. ff. lau⸗ 
fen Eönne; fo flieffet daſſelbe, wenn bei einem Diefer Teiche eine flarfe 
Absapfung vorgenommen wird, aus den übrigen in denjenigen , dem 
man fein Waffer benimmt. Cddd) 

Eben depivegen aber halte ich es nicht fuͤr ausgemacht, Daß der Einfluß 
‚Durch die Straffe , im Winter und Sommer, ohne Unterfcheid, gleich 
ı8 Stunden währen fol. Viele koͤnnten fichs denken, daß Derfelbe im 
inter fhroächer doͤrfte ſeyn, als der Austritt, und Daß hingegen in 
den heißen Sommertagen mehr Waſſers von dem Weltmeere herein: 
tomme, als hinaus, wenn ja anders Das Mitteländifche Meer deſſen 
nicht mehr im Winter verlieret als im Sommer. Auf dieſe Art 
koͤnnen die ftreitenden Zeugniffe von dem Ausfluffe und Eintritte des 
Waſſers durch gemeldte Meerenge, auseinander gefezt werden. Die 
. engen, welche verfihern, es flieffe aus dem Mittelländifchen Meere 
mehr Waſſers hinaus als.herein , irren meines Erachtens nicht, allein 
fie dörften in den Falten Monaten, vielleicht auch nach einem lange an⸗ 
haltenden Weſt oder Nordweſt, dieſe Meerenge befichtiget, und ihre 
Beſchaffenheit unterfucht haben. Andere, die mit Furnerio berichten, 
das Meltmeer drücke mehr Waſſers hereitt, als deffen hinausläuft, koͤn⸗ 
nen auch recht haben, allein ſie doͤrften ihre Beobachtung im Sommer 
angeftellt haben; und die mit den Alten ſchreiben, das Atlanrifche Meer 
habe nur einen Einfluß in das Mittelländifche, Die haben vielleicht in 
der gröften Sommershize, oder zur Zeit eines von Weſten ftürmenden 
Windes, diefer Eigenſchaft nachgeforſchet. Deßwegen iſt in dieſer III 
Unterf. wodurch ich getrachtet habe wahrfcheinliche Urſachen anzuzei⸗ 
gen, warum aus der Atlantiſchen See mehr Waſſers in die Mittel⸗ 
ländifche trete, als deſſen hinaus gebe, die Vorſicht gebraucht wor⸗ 
“pen, dafs ich) gleich anfangs erinnerte, und zum Voraus ſezte, es müffe 
mit Dem Berichte, welchen der a der Schrift ds, co 


(Add) Aufgleiche Art urtheilet Kajus , wenn ex don bem Kafpifhen Meere fo 
fehreibet: Was das Kaſpiſche Meer anlanget, wenn es mit dem Oce⸗ 

an Bemeinfchaft pfleger, (denn er zweifelt auch an ber Wahrheit a 

or⸗ 
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HERC. aus des Furnerius Aydrographie anführet, und welcher der 
Gegenftand dieſer Unterfuchung geweſen, feine Kichtigfeit haben, Denn 
ich wußte, daß einige Das Gegentheil behaupten, daß nämlich das Mite 
telländifche Meer täglich mehr Waſſers in das Atlantifhe hinaus treibe, - 
als es deffen wieder herein empfängt. Das habe ich gelefen im V Bans 
de des Janſſoniſchen Teutfchen Atlas, in der Erflärung der erften Paß⸗ 
karte des Mittelländifchen Meeres, ©. 181, Col. 2, welche Nach⸗ 
richt der Derfaffer ohne Zmeifel auf die Auffage der Hollaͤndiſchen 


- Straffenfahrer wird gegründet haben. Die Stelle lautet fo: Der 


Strom laufet gemeiniglich mehr nach dem Lliedergang, denn nad) 
Aufgang, fo daß er ffärker durch die Straffe binaus, denn binein. 
gebet, und währet der Anlauf des Waſſers aus dem groffen Meere 
in die Straſſe binein bei gutem Wetter 4 Stunden, Der Ablauf 
aber oder Zurhcklauf in die g Stunden; ift bisweilen beftig , und 
geſchieht mit einem ſtarken Beröfe, eben als wann das Waſſer über 
Rlippen und untiefe Oerter hinuͤber raufchte. Auf gleiche Ark lau⸗ 
tet der Bericht, welcher in der Befchreibung der Stadt und Feſtung 
Gibraltar, nebft der dabei befindlichen Yileerenge , enthalten ift. 
Diefe Schrift kam 1727 zu Berlin in 4. heraus, und a.d. 5 S,b& 
fchreibet der Verfaſſer die Meerenge bei Gibraltar folgendermaffen: 
Sie ift tief genug, und ficher zu befahren. . Bei der Infel Tariffs 


iſt eine Kleine Dank, die aber leichtlich zu vermeiden, auch gleich 


umber das Waffer 16 bis 17 Faden oder Rlafter tief, fonft aber 
etwas weiter vom Lande ſo tief, daß man nicht ankern Bann, dur 
Zeit der Ebbe, wenn das Waffer fich ſtark aus dem Mittellaͤndi⸗ 
feben ins Atlanzifche Meer zieber, Tann man auch bei widrigem 
Winde mit dem Strom die Strafje berauspaffiren, jedoch bei ans 
gebender Fluth muß man Anker werfen, bis die Ebbe nach 6 Stun? 
den wieder anbebet: wie denn Öurchgebends bei der Ebbe weit mehr 
Waſſer beraus, als bei der Fluth wieder bineinrgebet, 

Diefen zwey Zeugniffen widerfirebet des Plinius Meinung, der 
hingegen nur von einem Cinfluffe des Atlantiſchen Meeres in das Mit⸗ 
teHändifche fchreibet, ohne des Ausfiuffes zu gedenfen, wie es Der Hr. 
Verfaſſer der Schrift de COL. HERC. p. 18, ſchon angemerkt 
hat, Plinii orte, IN, in prooem. lauten fo; Origo (terrarum Sa) 

a 


Borgebend), ſo iſt es einerley, ob die Stüffe mehr oder weniger Wapı 

fers herabbringen. Denn wenn fie mehr bringen, fo behält das Wafı 

fer feine Ebene, und erhoͤhet das Refpifhe den Ocean (ſano nn 
enn 
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ab occafu folis et Gaditano freto , qua irrumpens Oceanus Atlanticus in ma- 
ria.iuteriorasdiffugditur,.‘ Und bald darauf: Oceanus hoc, quod dittum 
ef, Jpatio Atlanticum mare infundens, et avido meatu terras , quæcunque 


 venientem expavates demergeuss.refillentes quoque flexuofo. litorum anfra- 
u lambit £Sc. Sp fhreibet auch Mela,ı, 4: Nunc exactius oras ſitusque 


dituro, inde ef commodiflimum-inciperes unde terras noſtrum pelagus in- 

reditur. E83 befraftigen aber auch die neuern Naturkuͤndiger dieſen 

ericht Der Alten. Job; Greaves (Gravius) hat ebenfalls nur einen 
Einfluß aus der Atlantifchen See beobachtet, wie in Des Rajus Phy⸗ 
ſico theolog· Bere. ©. 120, zu erſehen. Es find uns nun ſolcher 
Geſtalt 4 Meinungen von der Beſchaffenheit der Gaditaniſchen Meer⸗ 
enge befannt. =) Einige verfichern, es gehe durch diefelbe mehr Waſ⸗ 
fers herein. 8) Andere geben vor, es flieffe Defjen eine gröffere Menge 


hinaus. y) Wieder andere wollen behaupten, Daß das Weltmeer nur 


Hereintrete. 2) Die vierte Nachricht, welche ich hier zum erftenmal ans 


| führe, ift der dritten gerade entgegen geſezt. Herbinius erzählet -difl. 


‚de Catarat. p. 107, Daß der Dcean fo wenig einen ordentlichen Einfluß 
in die Mittelländiiche See habe, als in den Baltiſchen Meerbufen: 
Queris ex me, cur nobile noftrum mare Balticum non æſtuet? Refp. quia 
Oceanus feptentrionalis incremento periodico in ejus alveum non influit, quod 
quidem Varenius falfo adſtruit; fed aquis maris Baltici per fretum Coda- 
aum et finum Fionicum prorumpentibus , æſtus influxus Oceani repellitur , 
quod aurolla in freto Codano, et glaciei in“Oceanum inde propulfatio evi- 
a oftendunt. Sic neque Oceanus Atlanticus per fauces Gaditanas in al- 
veum ‚Mediterraneum infuit, quemadmodum aliqui volunt. 


“Es ift aber Feine unfehlbare Folge, daß eine dieſer 4 widrigen Mei 
nungen foll unrichtig und falfch fern. Ich will die Möglichkeit erweifen, 
Daß alle diefe Schriftfteller Fönnen recht gefchrieben haben. Es ift ſol⸗ 
ches vielmehr ſchon dargethan worden; ich Darf nur die bereits erflrittes 
nen Wahrheiten hier wiederholen und beifammen vortragen. Cs kann 
naͤmlich zu gewiſſen Zeiten, aus dem Mittellaͤndiſchen Meere durch die 
Straſfe in den Ocean mehr Waſſers hinaus, und ein andermal deſſen 


eine gröffere Menge herein flieffen.  Syaim Sommer, wenn die Aus: 


Dünftungen vielleicht am ftärkften find, dörfte es ſich wol ereignen, daß 
Die Mittelländifche See gar Fein ua Waſſer habe, deffen fie durch) 
| — 2 * ge⸗ 


Wenn fie weniger herabbringen, fo theilet der Ocean dem Kaſpi⸗ 
fdyen Meere von feinem Woaffer mit, und erhoͤhet Diefes. Phyfico⸗ 
Theol. Betr. ©, 112 U. f. 
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gemeldten Weg ſich entladen muͤßte. In dieſem Falle wird dieſelbe viel⸗ 
mehr eine beſtaͤndige Verſtaͤrkung von außen herein begehren, und den 
Bericht des Plinius, Mela, Gravius, beftätigen. Im Winter him 
gegen dörfte nur ein Ausflug gefpüret werden, indem Diejenigen Wege, 
die wir oben, an Die Stelle der zu folcher Zeit ausbleibenden Ausdüns 
ſtungen, vorgefchlagen haben, den erforderlichen Abtrag des Waſſers 
zu befördern vieleicht nicht vermögend find. ja es kann fid) etwag 
begeben, fo den Nachforfhern des Waſſerwechſels der Gibraltarifchen 
Meerenge viel Nachfinnens verurfachen dörfte, wenn fie nicht darauf 
Acht haben, daß zu gemiffen Zeiten, fo wol im Winter als im Soms 
mer, eine außerordentlihe Menge Waſſers durch die Straffe hereins 
brechen Fönne, aljo daß dieſer Einfluß auch Fein Maaß von Stunden 
halte, wenn namlich auf der Atlantifchen See ein gewaltiger Weſt⸗ 


. wind, oder Nordweſt herrfeher, und deren Gewaͤſſer durch dieſe Meers 


enge, wie durch) einen Trichter, bereintreiber. Gin folher Umftand 
verurfachet außerordentliche Ueberſchwemmungen um Hamburg, und in 
andern Gegenden an der Elbe. Zu folcher Zeit müffen alle lache Küften 
des Mittelländifhen Meeres tiefer unter Waſſer gefezt werden. Zu 
einer folchen Zeit Fönnte Furnerius feine Beobachtung angeftellet haben. 
er follte glauben, dag ein flarfer Abendwind, der von den Kanaris 
ſchen Eilanden nach. Kadix zuwehet, das Meer zu Venedig nad) einigen 
Tagen außerordentlich, und über Das Ziel der gewöhnlichen Fluth, aufs 
biähen fol? Es muß gleihwol, nach meinem wenigen Sehrbegrife von 
den Bewegungen des Meermaflers, alfo erfolgen. . Hingegen kann eg 
ſich zutragen, daß der Ausflug durch die Straffe, ohne Wiederfluß, 
durch mehr Tage anhalte, wenn: vielleicht langwierige Abendmwinde ſo⸗ 
viel Gewaͤſſers hereingetrieben haben, daß ſolches in einem Tage nicht 
zurückebben Fann, oder wenn ein ungeflümer Oſt die Mittellandifche 
See, einen ganzen Tag oder länger, nur hinauszroinget, Wenn nun 
einige Naturforſcher zu ſolchen verfhiedenen Zeiten, über den Einlauf 
und Ausgang des Meerwaſſers durch die Straffe, ihre Unterfuchungen 
vorgenommen haben, fo müflen auch ihre Erzählungen unumgänglich 
widerſtrebend ſeyn. Allein es. ift dieſes, mie ich bereits gefagt habe, 
nur ein fcheinbarer. und Fein roirkliher, Widerſpruch.  Einzele Beob- 
achter haben nur Stücke von der Geſchichte diefer Meerenge vorgeftels 
let, und darinnen geirret, wenn fie von ihrer unvellfommenen Wade 
forfehung, uͤberhaupt auf die Eigenfchaft Diefeg 
| Paſſes geſchloſſen. fr 


Zweyte 
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Widerſprechende Nachrichten von der Charybdis, 


dem Euripo auf dem Archipelago von der 
* Meerwaſſers, werden erklaͤret, und vom W 


ſpruche befrehet. 


Salsigfeit des 
er⸗ 


Kg eben die Art, wie ic) das ungleiche Herein: und Hinausſtroͤmen 
der Gibraltarifhen Meerenge ausgelegt habe, Fönnen auch die 
fireitigen Berichte von der Charybdis, von dem Euripus, wie auch die 
uneinigen Auflöfungen der Frage, ob Das Meer oben oder unten mehr 


gefalzen fen, zum mwahrfcheinlichflen entfchieden werden. 


Don der- 


Charpbdis zu reden , fo fehreiben einige, Diefelbe fen ein gefährlicher 
Wirbel, der Schiffe, und alles, was ihm zu nahe Fommet, in den Ab- 
grund ziehe, Als erfchrecklich wird dieſer Ort befchrieben, die Poeten 


zu geſchweigen, von Juftino, 4, 1: 


Nusquam alias tam torrens fretum , 


nec folum citato impetu , verum etiam ſævo, neque experientibus modo ter- 
ribile , verum etiam procul videntibus. Undarum porro in fe concurrentium 
- tanta pugna eft, ut alias veluti terga dantes in imum defidere , alias quafi 
wittrices in fublime ferri videas: nunc hic fremitum ferventis æſtus, nunc il- 
lic gemitum in voraginem defidentis exaudias. Wiela hat, eine gleiche Ab⸗ 
bildung mit etwas Fürgern, allein nicht weniger nachdruͤcklichen Worten 
davon entworfen. Id anguftum et anceps, er redet von dem freto Siculi 
maris, alterno curfu modo in Thufcum, modo in Fonium pelagus perfiuit , 


atrox, ſævum, et Scyllæ Charybdisque fevis nominibus inclytum. 


Scyla 


axım eft, Charybdis mare, utrumque noxium appullis. Daß dieſe Sici⸗ 
he Meerenge , zuförderfi der Scylla und Charybdis halber, noch 
und nicht ohne Gefahr ſey, bezeugen aud) neuere Schrift; 


fürchterlich, 


ſeller, wie Cluverius, der, 


um die Eigenfchaft diefes Ortes gruͤndli— 


eher unterfuchen zu Fönnen, tie Athan. KHircherus, einige Zeit in Mess. 
fina fi aufgehalten hat. Cr fället, Sicil. ant, p. 30, folgendes Urtheil 
davon, und beflätiget namentlicy des Mela Zeugnig von eben Diefem 
Srte: Licet vero multa umepSormds ad exaggerandam rem Homerus et ali 
ide hoc freto, five de Scylla in eo et Charybdi, confinxerint ; tamen_re ver 
ocus per fe ſatis eſt formidabilis, et, ut. Mela l. 2, c.7, iz, 





“* 


* 


appul- , 
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appulfis noxius de. Andere, und zwar etliche Der neuern Naturkuͤn⸗ 
diger, laͤugnen alles, was von der Gefaͤhrlichkeit der Charybdis vor⸗ 
gegeben wird. Dieſe verſichern im Gegentheile aus eigenem Augen⸗ 
ſchein, ſie waͤren mit geringen Schiffchen, ohne etwas widriges aus⸗ 
zuſtehen, darauf herumgefahren, und hätten an dieſem Orte nur eine 
fachte Herumdrehung des Waſſers bemerfet. Daffelbe führe zwar 
den Kahn, wie durch ein Schneckengetriebe, herum; allein nachdem 
Derfelbe Durch immer engeres Gewinde in die Mitte gebracht worden, 
da begegne ihm ferner nichts bedenkliches, fondern man Fönne durch 
das Rudern ſich wieder hinaushelfen. So befihreiber ungefähr Jou⸗ 
vin de Rochefort den Siclifhen Wirbel, in Des Martiniere Di. 
Geogr. im W. CHAR YBDE. Allein der Bericht diefer und jener 
Shriftfteller kann meines Erachtens wahr feyn. Diefes ift nur Dabei 
zu beobachten, daß beide Theile, einzele Stücke von der Gefchichteber 
Charpbdis vorlegen. Wenn jemand ihre Befchreibungen zuſammentra⸗ 
gen, und denfelben nur die Umſtaͤnde von gewiſſen Zeiten voranzuſezen 
Die Mühe ſich geben will, fo wird er von diefem Wirbel eine vollſtaͤn⸗ 
Digere Nachricht liefern. - Die erftern, welche denſelben für entſezlich 
ausgeben, haben ihn gu einer Zeit geſehen, da vielleicht bei obwalten⸗ 
den Mittagswinden, wegen des angehäuften Waflers, die Einfchlus 
ckung deffelben den Schiffenden gefährlid), und den Zuſchauern fürd) 
ferlich ift Ceee). Die andern haben den Ort etwa zu einer folchen 
Zeit befichtiget, da der Wirbel ruhig lag, und Feine fonderlichen Be 
wegungen machte , oder da fein Waſſer zurücke Fehrte, und oben her: 
aufmwallete. Denn Kircherug bejeuget, daß die Charybdis damals den 
Seeleuten bei weiten nicht fo gefänrlih fey, als wenn das Waſſer 
hineingegogen wird: Cujus (Charybdis ) natura eſt, quod nunc, veluti 
‚fubjeo igni cacabo , perpetuo bulliat, nunc vortices veluti turbinibus agi- 
tafos agaf, qui tanto navigantibus ſunt periculofiores, quanto ebullitiones 
minori periculo eosdem exponunt. Siquidem per ebullientem Syrtim (FF). 

ar - impu- 


Leee) Zu eines folchen Zeit muß in diefer Meerenge diejenige Galere von Paler⸗ 
mo ſich befunden haben, von welcher Cluverius folgendes berichtet: “ In 
quem locum quum auftro flante Panormitana incidiffet triremis; in orbem 

„, Eircumaltam ac pene abforptam fuiffe, vixque ingenti omnium remigum, 
quibus inftrn&iflima fuerat, adnifa periculum ‚evafiffe, narrarunt Cluverio 
Meſſanæ quidam Hollandi , quieadem triremi ve&ti fuerant „, Sicil. aut. D. 29. 
LFEF) Das Wort Syrtis ift hier, mie an mehr andern Stellen, in unrechtem Vers 
flande angebracht ; wie denn Kircherug auch dag Earipus, und andere Wörter, 
aumen 
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impune, non item cum vorticibus agitatur, tranfeas. MUND. SUBT. 
Tom.I, p. 102 A. (ggg). / 
Die verfchiedene Zeit hebet ebenfalls Die widerfprechenden Berich⸗ 

te von dem Euripus auf, fo eine fehr ſchmale, zwiſchen Euboea und 
Boeotien, oder zwifchen der Inſel Negroponte und Livadien, auf dem 
Archipelago gelegene Meerenge it Chhh). &trabo berichtet, IX, 
403, mit einigen alten Schriftftellern, der Euripus flieffe fiebenmal des 
Tages auf und ab. Dieſes befräffiget aud) Mela, 2,7: Eubea - - 
angufto freto diftat a littore. Euripon vocant , rapidum mare, et .alterno 
curfu , fepties die ac fepties nocte, finlibus invicem verfis, adeo immodice 
fiuens, ut ventos etiam ac plenis velis navigia fruftretur. So aud) Se: 
neca, Herc. Oet. 779: - 

Euripus undas fiectit infabiles vagus, 

Septemque curfus flectit, et totidem refert, 

Dum lajja Titan mergat Oceano juga . 


Des Suidas Worte lauten auch nicht anders: EURIPUS, anguftum 
mare, vel aquofus locus inter duas terras, hoc eſt inter Beotiam et Atti- 
cam.  Septies autem quotidie ejus aqua mutatur . Livius widerleget, 
XXVII, 6, 10, dieſen Bericht, und meldet, Euripus flieſſe ganz un⸗ 
richtig auf und ab: Fretum ipfum Euripi non ſepties die, ſicut fama fert, 
temporibus ſtatis reciprocat: fed temere in modum venti, nunc huc nunc il- 
luc verfo mari , velut monte pracipiti devolutus torrens rapitur. Es vers 
haͤltt fi) aber mit diefer Meerenge, nad) den neueften Beobachtungen, 
folgender Geſtalt. — hat ihre regelmaͤſſige, wie auch ihre unrichtige 
Fluch und Ebbe. Vom Neulichte an bis zum erſten Viertel, und vom 
vollen Monden bis zum legten Viertel, ftrömet das Waſſer in derfela 
ben ordentlich smenmal des Tages auf und ab, mie die Sicilifche 
Meerenge, nach Anzeige ber Erfahrung, und nad) Verſicherung des 
Sttnabo F, ihre Fluth und Ebbe innerhalb ſoviel Zeit zu treiben BIrarr: 
6 ma mn 


zuweilen misbrauchet. Die Urfache verfchweige ich gerne. Es ift dieſelbe 
eine unftreitige, allein bittere Wahrheit, 
g88) Es verdienet auch eine Anmerkung hier beigebracht zu werben, warum man 
heutiges Tages von wenigern Unglücefälen höre, welche doch in den aͤlte⸗ 
ften Zeiten diefen Ort fo übel berüchtiget: haben. Solches ift nicht alfo zw 
verfteben, als wenn diefeg Meer von ſeiner Ungeftümigkeit nachgelaffen hätte; 


fondern die Menfchen haben durch lange Uebung , und oͤftere fleißige Beob⸗ 


achtungen die Tuͤcke dieſer Meerenge kennen und permeiben geleent. Sie Je 
\ en 
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Ein Erweis iztgedachter Befchaftenheit des Euripus, ift außer der Be 
wegung des Waffers, die ſchon felbft deutlich in den Sinn fällt, auf 
eine ausnehmende Art bei den Mühlen zu fehen, Die auf diefer Meers 
enge, wie auf einem Fluſſe angelegt find, weil derfelben Räder, zu den 


bemerf; - 


ben z. €. eingefeben, daß eine Urſache feiner Gefährlichkeit ben barinnen wis 
der einander laufenden Seeſtroͤmen zusufchreiben fey. Da nun bie Seeleute 


zugleich find gemahr worden, daß diefe Ströme eine gewiſſe Ordnung halten, 


fo haben fie auch angefangen ſich darnach zu richten, und wiſſen durch ger 
soiffe Umſchweife, diefem gefährlichen Gefechte der widrigen Meerbeiwegungen 
zu entweichen, wie es Kircher, Mund. fabt. Tom. I, p. 100 A, mit biefen 
Worten anzeiget: ““ Atque hæ quidem ſævæ et immites procelle non fem- 
„ per Cquemadmodum menftruo fpatio data opera Meffane commoranti mihi 
„innotuit) fuas ferocie fcenas agunt, fed tum vel maxime, quando venti 
„ partiim ex Jonio, partim Tyrrheno mari contrariis Au&tibus angufti maris 
„ fauces exagitant. Cateris temporibus, etfi quoad fuperficiem tranquillum 
„ videatur, nequaquam tamen a confuetis fibi interioris machinationis tumulti- 
„bus ceffat; fed ita ad lunæ afcenfum defcenfumque Auxus fuos moderatur, 
„ut vel ipfi nautæ, a puero huic freto aflueti, currentium rationem vel ad 
»„ Primum lunz aſpectum prædicant; luna vero nubibus obdudta, ex curren- 
„ tum fluctu ejus in cœlo ftationem cognofcant; que omnia fumma fimul et 
„, Curiofitate et adımiratione a me comperta funt: unde infame olim naufragiis 
„» fretum modo tam facile tranfitur, quam quodlibet aliud, horum nautarum 
» Peritia; qui naves per varias ambages fine ullo periculo ita deducere folent, 
„, ut devitatis contrariis currentibus, vicinum mox re&a tendentem aufpicen- 
„ tur,. donec taudem terminum aflequantur. Si vero neglecto horum nau- 
„ tarum conduttu, inconfultius fretum aliqui ingrediuntur, certo certius uti 
„ abditas currentium rationes neſciunt, ita manifefto quoque fe naufragıi pe- 
ticulo exponunt, nifi mox auxiliari condu&torum manu a periculo liberentur..,, 
Wenn es ſich zutraͤgt, daß ein groffes Schiff an einen ſolchen Drt diefer 
Meerenge geräth, wo zwen gleich flarfe Gegenſtroͤme aneinander ſtoſſen (fol 


ches kann auch aufeine kurze Zeit gefchehen, wenn eben die Fluth durch die Ebbe 


abgeloͤſet wird, welches allemal über 6 Stunden erfolget) fo bleiben auch 
die Schiffe unbemeglich ſtehen, wie ich es felbft gefehen babe, Kircherus aber 
an vorgemeldter Stelle mit nachgefezten Worten begeuget: “ Eft Religionis 
noſtræ Meſſanæ tyrocinii domus in edito loco fita, ex qua totius freti lon- 
» gitudo obtutui,patet._ Ex hac non fine admiratione fubinde notavi , naves 
», etiam pr&grandes et onerarias‘, expanfis etiam velis omnibus, ad multas ho- 
„ras ita hefiffe, ac fi trabalibus clavis afſxæ detinerentur ; quæ mox*tamen 


„ mutatis currentibus, et peritia ductorum emerſæ, curfum occeptum conti- 
nuarunt, j 


* 


93 \ 
£hhh) Huͤbners Zeitungs: Zericon flellet bem Lefer eine irrige Erklärung über 
das Wort Euripus vor. Es wird bafelbft gelehret, Euripus fen ein 


Meerſtrudel oder Wirbel im Meer, welcher Das Waffer ſtets in Sorm 
einer 


« 
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D 2... isch — 
bemerkten ordentlichen Zeiten, des Tages zweymal auf die eine, zwey⸗ 
mal au; die andere Seite laufen. Anden übrigen Tagen Der Mondep⸗ 
zeit; d. 1. in den Vierteln, ift die Sluth und Ebbe diefer Meerenge ungleich, 
aber nicht. fo, daß derfelben offer N fiebenmal auf und BP 

Es 


einer Schnecke berumteeibet, und die Schiffe unter ſich ziehet Auf 


folche Art wird auch Euripus in Kirſchens Cornu copiæ auggeleget. Die Ur⸗ 
„fache ſtehet leicht zu.ermefien. Tiefer Febler iſt ohne Zweifel daher entflans 
den, weil.man bei der Erklärung biefeg Namens lieber hat neuern, durch Dies 
fes Vorurtheil für beffer gehaltenen , Nachrichten ‚folgen, als die alten 
Schrifiſteler darüber zu Nathe ziehen wollen. Da nun ein Irrthum dem 
‚andern ‚zu Keiner Rechtfertigung dienen fann, fo entfchuldiget vorgebachte uns 
zichtige Auslegung das DBeifpiel des Varenius, Herbinius, Arhan. Kirche: 
zus, und vielleicht. noch anderer neuern Schriftftellee nicht, melche den Nas 
men Euripus gleichfalls hier und dort in erwehntem felfehen Werftande brau⸗ 
chen. Denn das ift, meines Wiffend, eine unftreitige Verwechslung dee 
 Begeifs von Kuripus mit dem von Charybdis; der Benennung einer Meers 
‚ ‚enge, ‚mit ber eines Wirbels. Es hätten diefe Männer aus dem Meia gründs 
licher erfehen Fönnen , daß Euripus nur eine Meerenge ſey, wie aus feinen 
im Zerte, gleich nach (hhh) angebrachten Morten erhellet: “ Eubea - - 
angufto freto diftat a littore., Eurıpon vocant,, II, 7. Suidas ſchreibet 
„auch: “ EiLRIPVS, anguſtum mare, inter Bæotiam et Atticam., Nicht 
‚anders lautet die Erzählung, welche Happelius in Relat. curiof. III Ih. 739 
©. von dem Euripo vorträgt.. Er heißt denfelben eine Meerenge, und ber 
> Bericht von feinen Fluthen iſt nach den neuern Beobachtungen geftellet.. 
- Allein er bat richtige und unrichtige Sachen zufammengebracht , dadurch er 
ſich manchmal, nach der Art vieler Nhapfodienfchreiber,, felbft winerfpricht, 
‚wie es ihm ebenfals mit dem Euripus begegnet iſt, da er denfelben im II 
Th. ©. 458 , den Wirbelffrömen beizäplet. Er begehet einen EC chniger wi⸗ 
der die Ratinität und Naturlehre zugleich, wenn er an diefem Drte fo ſchrei⸗ 
bet, mie Bareniug, geogr. ©. 14, PLop. 31: «Naute vocant hosce vorti- 
„ces et gurgites Maelftroom., latini etiam Euripum. ,, Weiter unten lieft man 
ſo: “ Vortex et Euripus ad Norvvegiam omnium celeberrimus et maxi- 
„, mus, etenim tredecim milliaria habere feribitur in circuitu.n  Diefeg ift 
falfch , wenn Varenius das Wort Euripus in dem Verftande eines vorticis 
brauchet. Solgende Stelle eben diefer ©. ift auch nad) der Phyſik umrichtig: 
& ‚Chalcidicus Euripus feu vortex celebris eft prope Græciam, inprimis propter 
„, fabellam ‚de Ariftotelis morte et obitu, denn Diefer Euripus ift fein Wire 
bel. Sin diefen Stellen wird Euripus mit Vortex vergefellfchaftet (fo auch in 
Herbin. dil. de Catarat. öfters gefchieht.) da ſolches Wort nur mit fretum 
fich verbinden läßt, ja Plinius fezet dafjelbe mehr als einmal ſchlechtweg ans 
‚flat fretum., Im IV 3. 12 Hauptfi. (24 Harbuinifchen Abſchn.) nennet 
er die Meerenge von Gallipoli euripum, Seine Worte lauten fo:  Primas 
- 4) anguftias Hellefpontum vocant, Hac Xerxes Perfarum rex conftrato in * 
NR ' vi us 
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hal AuRBEEESEERSPEFE — — 
Es fliſſet daſſelbe in einem buͤrgerlichen Tage, eilfz zwoͤlf- dreyzehen⸗ 
bis viergehenmal, und noch öfters, auf und ab, wie es der Jeſuit 
Babin, aus einer zweyjaͤhrigen Beobachtung, in einem ‘Briefe an Den. 
Pecoil überfchrieben hat, wovon man Spons Reifebefchr. T. 2, p. 193, 
nachſchlagen Fann. Sieh au) Happelii Relat. curiof. III Th. 739 
v.f, S. Merkwuͤrdig iſt der Bericht, welchen Paul Lucas, Ah 

ans 


„„ vibus ponte (conflrato navibus ponto ) duxit exercitum, Porrigitur inde te- 
„nuis euripus LXXXVI mill. paff. fpatio ad Priapum urbem Afız , qua 
magnus Alexander transfcendit. ,, Eben diefe Worte wiederholet Solinus 
ce. 18. Sm IX B. 15 Hauptſt. (20 Yard. Abfchn.) beißt Plinius den 
Bofphorum Thracium zweymal euripum. “ Eft in euripo Thracii Bofphori, 
„» quo Propontis Euxino jungitur, in.ipfis Europam Afiamque feparantis freti 
5, anguftiis, faxum miri candoris &c,,, Und gleich darauf: “ Itaque omnis 
„ captura Byzantii eft, magna Chalchedonis penuria mille pafuum medi in- - 
terfluentis euripi. „„ in einem mit der Liteerenge verwandten Verſtan⸗ 
de bat Plinius, VI, 23, Hard. 26, das Wort euripus gefezt, nämlich für 
einen fchiffbarn Kanal, welcher durch untiefe Drte hingehet , dergleichen 
Gänge es in. dem Winkel des Adriatifchen Meeres gibt, dadurch man von dem 
feften Lande nach Venedig fährt- “ Inde vadofa navigatio, paluftri fimilis , 
per euripos tamen quosdam peragitur. „ In der Bedeutung eines Wirbeld 
habe ich das Wort euripus bei diefem Schriftftellee nicht gelefen. Die von 
> Herbinio in obgedachter Abhandlung, p. 130, befchriebene, und auf ber 
vorhergehenden S. in Kupfer vorgeftellte Norwegifche Meerenge, der Nap⸗ 
firoom genannt , ift ein wahrer Euripus, außer daß die Fluth und Ebbe 
darinnen ordentlicher, ale in dem Chalcidifchen, nämlich mit bem gewöhnlichen 

- Zu: und Abfluffe der Nordfee, ziveymal des Tages abmechfelt. “ Eft pr=- 
„ terea, find feine Worte an befagter Stelle, alius alveus verfus feptentrio- 
„nem, accolis Napfiroom dictus, tantæ violentix, ut flantibus coro vel ze- 
» phyro, maximas quasque pifcatorum naves convellat atque opprimat. Re- 
„ Cedente mari curfum convertit, inque Oceanum Geier effunditur ; 
* accedente vero rurfus in alveum voraginis illabitur ac refuit.,„, Wenn aber 
ein Irrthum, der bei einer bloffen Erzählung besangen wird , ſchon zu tabeln 
iſt, defto erheblicher wird er, wenn man in Erklärungen, dadurch dem Zu⸗ 
hörer oder Leſer eigentliche Begrife follen beigebracht werden, folchen demfels 
„ben aufdringet ; am meiften aber iſt es gefehlt, wenn man auf ireige Nachrich« 
ten Echrfäze gründet, und alfo fein Gebäude auf Sand hinfeget. Es doͤrfte 
derowegen Hr. Erufius am übelften daran feyn, wenn er durch das Beifpiel 
bes Chalcidifchen Euripus, ber nur eine Meerenge ift, die Meerwirbel ( vor- 
tices) erweifen will, da er im II Th. feiner Anl. über natur. Begeb⸗ 
$ 377, alfo-fchreibet: Der Mmeerſchlund bei Negroponte ſchlucket und 
fpiyer bis zmahl in 24 Stunden, Charybdis aber binnen fo viel Zeit 
Oreymabi. Scylla und andere ſchlucken ſtets Wafjer ein. $ 387 am 
Ende, wird der Chalcidiſche Euripus ein Meerſtrudel genannt, mit ol 
olung 
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‚dans la Grece &c. 1714, T. 1, p. 220, von dieſer Meerenge ertheifer, 
Er fast, daß diefelbe in einem Tage nicht nur 12, 15mal, ſondern big 
zomal ihren Lauf verändere. Er ſelbſt habe fie in einer Stunde fieben; 
mal wechfeln gefehen. Einen andern Tag blieb er 2 Stunden dabeiſte⸗ 
hen, und ward nur einer Veränderung gewahr. Auf folche verſchie⸗ 
dene Zeiten nun müffen die ungleich lautenden Erzählungen von diefer 
ei Y2 befons 
bholung vorgemeldter Eigenfchaft. Von der andern Art aber, fpricht He. 
Truſius dafelbft, Fönnte der Meerſtrudel bey Negroponte feyn, wel: 
cher in ungefebhr 24 Stunden 7mahl ſchluckt und fpeyet. Die erfte Stel: 
le enthält überdieß noch andere phyfifalifche Unrichtigfeiten. Der Homeris 
fche Irrthum, oder vielmehr die üble Auslegung des Homerifchen Ausdrucke, 

und die daher entftandene Verführung, daß einige geglaubt Haben, die Chas 
rybdis fchlucke und fpeye dag Meerwaſſer breymal des Tageg, ift oben ©. 
152 u.f. abgethan worden. Die von Hr. Cruſius beigebrachte WVerficherung, 
dag Scylla nur Waffer fchlinge , widerleget Athan. Kircherug, der den Dre 
unterfucht hat, und defjen Befche.. Mund. fabt. Tom. I, p. 101 A, fich mit 
diefen Worten anfängt: “ Jam Scyllam ordiamur. Patitur ea, perenni ex- 

9, perientia, fingulis diebus fuos affluxus refluxusque, qui hoc pa&o contin- 

„ Bunt’ &c.,, Sch wollte auch, daß der auf eben diefer Seite fichende Er⸗ 
weis mit dem Delphine , der in das Nothe Meer geworfen, und bei Damias 

ta in dem Mitteländifchen, wieder gefangen worden, von biefer phyfifali« 
ſchen Abhandlung meggeblieben ware. Es befindet ſich diefe Erzählung auch 

in Kirch. Mund, fubt, Tom. I, p. 87 A. ie fauget aber beffer in Happe- 

lũ Relationes curiofas, und in andere Reifebefchreibungen, um das Wunderfas 
me, berfelben zu vermehren, und den Liebhabern vorzuſtellen, als in ein 
Merk, darinnen der Leſer wichtige Wahrheiten der Naturlehre fuchet. Denn 

ich fehe nicht, wie auch nach Einräumung einer baburch vorgetragenen biftos 
eifchen Nichtigkeit, eine Ueberzeugung für den Befland des Sazes daraus ers 
folge, den man behaupten will. Ich muß aber von dem Euripus noch erin⸗ 
neen, daß die ztoepte, bei ben Lateinern übliche, Bedeutung dieſes Wortes, 

ba folches für einen Waffergang genommen wird, dergleichen die Römer in 
ihren Gärten hatten Cin welchem Verftande euripus beim Cicero, Seneca, 
und beiden Plimis öfters ſtehet) diejenigen von der VWorftelung eines Wirbele 
auch noch ſollte abgebracht haben, die mit Hübnern bei der Erklärung, ober 
in dem Gebraug;e deffelben, fich verftoffen. Denn dieſe Waffergräben haben 
eine gröffere Aehnligprzit mit den Meerengen , ald mit den Wirbeln. Cs ift 
endlich zu beklagen, daß es manchen eigennügigen Leuten, die nur darauf fer 
ben, wie dag Geld hereinfomme. es möge dag gemeine Wefen dabei zufrie: 
den ſeyn oder nicht , geftattet werde, fich der Freyheiten, die in befter Ab⸗ 
ficht ertheilet werden , allein dahin gu bedienen, daß fie beffere Auflagen von 

: folchen Werfen hintertreiben mögen , die nur ebebeffen gut genug geweſen, 
nun aber in vielen Stücen zu verdeffern wären. Einer befindet fich wol 
dabei, hingegen mehr taufend betsogene Menfchen-Teiden dadurch, A 
j den 
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beſondern Meerenge (dem Chalcidiſchen Euripo ) ausgedeutet werden, 
wenn einige ſa gen, es ſtroͤme das Waſſer darinnen viermal des Tages 
hin und wieder, andere aber behaupten, daß ſolches ſiebenmal oder noch 
öfters geſchehe. Auf gleiche Art glaube ich, daß es bei dem Mittelläns 
difchen Meere mit den 18 Stunden des Einfluffes, und mit den 6 
Stunden des Ausfluffes, feinen Beſtand haben doͤrfie. Es gibt naͤm⸗ 
lich mancherley Urſachen, nad) Denen Diefes Meer , und zwar meifteits 
theils zu gar unrichtigen Zeiten, mehr oder weniger Waſſers hat, ders 
gleichen erfilich die Fluͤſſe find, welche ihm deffen bald viet, bald weni⸗ 
ger zuführen; darnach ungleiche, ſowol von Dem abwechſelnden Wet⸗ 
ter , als verfchiedenen Jahrszeiten abhangende Ausdünftungen , ferner 
die Winde, die Ströme, das unterierdifche Feuer, andere Umſtaͤnde, 
und zuförderft die Mondsveränderungen nicht ungerechnet zu laffen, 
mit denen auch Das Wachsthum oder Der Fall des Meerwaſſers, nad) 
der Lehre der alten und meiften neuern Naturkuͤndiger, eine Gemeins 
schaft hat, wo denn nach folcher mannigfaltigen Bewandtniß der Urſa⸗ 
eben, bei dem Haupteinfluſſe oder Austritte diefes. Meeres, d, i. in dee 
Straffe, eine Ungleichheit muß zu fpuren feyn, (iii) 
Bon den mwiderfprechenden Meinungen, ob das obere oder dag 
antere Wafler des Meeres mehr gefaken fey, (denn auch Diefe artnet 


ben son demjenigen noch heimlich ausgelacht, bem fie auf feine Lockflöte ein 
gegangen find. Allein ich will diefes durch Haͤufung anderer Beifpiele nicht 
ermweifen, ja überhaupt mit der Ausführung einer fo verhaßten Wahrheit nichts 
zuthun haben. Ich fage nur, daß in Anſehung des Wortes Kuripus, das 
nächfte vorkommende Wörterbuch , in welcher Sprache e8 auch adgefaßt ſey, 
einen jeden beffere Nachricht gebe, als basjenige , fo aus Pflicht davon 
fehreibet. In Friſchens Dict. des Pafag. wird EURIPE fo erfläret; eu- 
ripus, eine ungeftüne Meerenge zwifhen dem feften Land Griechen⸗ 
landes und der Inſel Negropont. Das Diä. du Voyag, gibt eg fo: 
eine ungeftüme Weerenige, die ab: und zulauft, euripus. Es ift gewiß 
lich ein Spott für groͤſere Bücher, und bie mit Vorſaze von dergleichen Dins 
gen handeln, wenn gleichtwol der Leſer aus einem- kleinern Werckchen, einen 
Zürgern und wahrhaftern Unterricht erhäit. i 
+ „ Hanc eandem ob caufam euripos quoque eſſe Auftuofos; maxime Sicnlum 
;, fretum, quod eodem , quo Oceanum, modo zftibus agitari dieit: bis enim 
„. quotidie mutare fuxum, ficut et Oceanüs quavis die äc node bis exundat 
„ atque in fe refuit, Strabo, I, 54. So auch a; d. folgenden Seite: De 
9 fretorum Auxu et refluxır hoc pro inftituto noftro dixiffe fufhciatz; non 
unum eſſe in univerfom modum ‚zftus frefis omnibus: alioqui non Sıculum 
» bis quotidie; mutaretur , Chaleidicum ( Euripus) fepties, Byzantinym nun⸗ 
quam ðcc · „Dieſe Zeugniſſe gehören zus lezten Zeile ©. 167. 
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ine : ee Um getan gez 
lung ſchicket ſich in eine Schrift, welche die Befchaffenheiten des Mee- 
tes unterſuchet) etwas su berühren, möchte man glauben, daß ber 
bloffen Betradytung nachzugehen, welche man über die Eigenfchaft m 
der Körper anftellen Fann, je tiefer Das Meerwaſſer ift, je mehr es auch 
müßte geſalzen ſeyn. Denn das gefalsene Waſſer ift ſchwerer. Wo» 
ferne diefes nicht wäre, fo befämen wir Fein füffes und trinfbares Waſ⸗ 
fer, vermöge der Ausdünftungen ; indem naͤmlich das Regenwoſſer 
deßwegen füß ift, teil die ſchwerern faichten Theilchen im Meere bleis 
ben, und nur die mwafferichten , die leichter find , durch die Kraft der 
Sonnenhize ‚ oder der Winde, ausgehoben werden; was aber nod) 
möchte ſowol vom Salze, als von der Flebrichten und fetten Bitterkeit, 
mit aufgeflogen ſeyn, Das wird noch in der Luft, im Auffleigen bis zur 
oberſten Höhe des Luftfreifes, abgefondert. Ron dem ii der 
gröften Meertiefen verfichert in der That Marſilius, dag daſſelbe 
ſchwerer (biſt. de la Mer, p. 24) und auch mehr gefalen fey, p. 36. 
Allein Varenius behauptet, hieraus twäre keineswegs zu ſchlieſſen, dag 
das obere Meerwaſſer nicht eben foviel Salzes halten Eönne. Denn er 
lehret, geogr. c. 13, prop. 12, daß das Meerwaſſer zwar ſchwerer jey, 
als ein ganz füffes; und daß auch ein Meermwafler vor dem andern 
ſchwerer Fönne ſeyn: allein Daraus es nicht, daß ein Waffer, I 
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Gi). Ih will zue Beflätigung meiner ©. 164 beigerücten Erinnerung, hier 
noch) ein merkwuͤrdiges Zeugniß des Herbinius nachholen, welcher den Eins 
fluß des Atlantifchen Meeres in das Mittelländifche den Welt: und Mittagss 
minden zuſchreibet, dee auch beobachtet hat, daß die Nordſee durch mitter— 
nächtige Winde in den Baltifchen Bufen gewaltig hineingetrieben werde, dem 
man fonft nur einen Ausgang zuleget: “ Obfervabam hoc anno 1670 pro- 
ximo, in freto Codano, quod quoties non trajeci, et de induftria quidem . 
„» Flante enim tum Coro, alio tempore Borea, Oceanus in mare Balticum 
» fummo cum impetu irrumpebat, Sic flantibus Zephyro et Africo Oceanus 
»„ Atlanticus mare Mediterraneum petit. „De Catarıd, p. 93. Eben der Meis 
nung ift auch Feuill€, der bei Gelegenheit einer im füdlichen Theile son Amer 

wife, bei Koguimbo ; gemachten Anmerfung über die Fluth und Ebbe, von 
dem Mittellaͤndiſchen Meere fo fchreibets “ Ileft certain que le Aux et le 
3 reflux que nous obfervons dans la mer Meditetranee, n’ont' pas d’autre 
» Caufe que les vents, puis qu’on remarque que dans cette mer les eaux 
» font pleines dans la faifon des vents d’Oueft- et.de Sud-Ouelt; parce 
es Ude pouffent alors les eaux du grand Ocean, et les font entrer par le 
„ detroit de Gibraltar dans la mer Mediterrahee, d’otı elles ne fortent qu’apres 
9, la ceffation de ces vents, ou lorfque quelques vents oppofez venant } 
3, foufller, obligent ces eaux à rentrer dans P Ocean, „ Journal des obfer- 
a, pP: 579 ie i 
* 
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mehr gefalzen iſt, deßwegen auch am Gewichte das andere übertreffen 
müffe, weil eine heftigere Schärfe von einer geöffern Menge fluͤchtiges 
Salzes herrühren koͤnne. So urtheilet auch Kircher, Mund „fubt« 
Tom. I, p. 165. Darnach gefest auch, Daß das unterfle Meermaffer - 


durchgehends ſchwerer und fakichrer wäre, fo wird eg gleichwol durch 


das untere Strömen des Meeres in die Höhe getrieben, gleichwie in 
Zöpfen, die beim Feuer Kochen, die Brühe im währenden Sieden 
oben falzichter ift, als am Boden; ja man fieht, daß folche Sachen 
die viel fehmwerer find, als Die Suppe oder Brühe, im Sieden duch 
Das Aufwallen empor gebracht, und im Topfe herumgefummelt mers 
den. Es kann alfo aus den bloffen Regeln der Naturlehre nicht beflims 
met werden, ob das untere oder das obere Meermafler, überhaupt zu 
reden, heftiger geſalzen ſey. Das leztere iſt doch mahrfcheinlicher, 
meil das durch Die Ausdünftungen zurückgelaffene Salz auf der Ober: 
fläche des Meeres bleibet, wegen der befländigen Bewegung des Waſ⸗ 
fers aber nicht leichte zu Boden finfet. Hardouin halt ın feinen Ver⸗ 
befjerungen der Hit. Nat. des Plinius (Tom. I, p.132, n, 84) dies 
jenige Lehre für kezeriſch, d. i. ausfchmeifend , welche dem untern 
Meerwaſſer mehr Sales zueignet: Scio recentiores plurimos in ea eſſe 
herefi, que marinas aquas in imo ſolſiores eſſe pertendit, quam in fuper- 
ficie: quoniam aqua falfa, quam dulcis, ut Arift. ait, multo eft gravior &c. 
Darenius behauptet, daß das untere Waſſer Doch nicht weniger gefals 
zen fen, als dag obere: Falfum eſt aquas Oceani eo minus falfas' deprebendi, 
quo fundo funt propiores, c.13, prop. 8. ‚ 


Meines Erachtens wird der Sa; von der gröffern oder mindern 
Salzigkeit des Meermaffers eben fo wenig überhaupt ſich entfheiden 
laſſen, als die bisher angeführten widrigen Berichte vom Meere, die, 
tie ich gezeiget habe, alle Fönnen wahr ſeyn, wenn man fie auf ver; 
fehiedene Umftände und Zeiten bringet. ine ſolche Bewandtniß dörfs 
te es ebenfalls mit dem Salze des Meerwaflers haben. Denn das obe⸗ 
ve Waſſer ift füffer als das untere, nad ſtarken Plazregen, die ing 
Meer fallen, ferner bei den Ausflüffen der Ströme, ja auch nach ‚einer 
weiten Strecke des Meeres, wo ein groſſer füffer Fluß oben darüber 
fireichet, Der Meerbufen, darein der gewaltige Strom Ohy ſich ers 
gieffet, ſoll ganz ſuͤſſes Waffer haben, daher derielbe Sinus dulcis’ges 
nennet wird, Beiſe nach Norden ©. 10. Das untere Meerwaf- 
fer iſt ſuͤſſer an ſolchen Orten, wo es ſuͤſſe Brupnquellen am Dom 

x * — e 
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des Meeres gibt, (kkk) oder, gar füß an andern Orten, wo 5 
Gtüffe, die ingeſalzenes Waſſfer führen, am Boden Des-Meeres aus der 
Erde hervorbrechen. Süffer ift das Meerwaſſer, nad) der Unterfuchung 
des Marfilius, bei mittelmäffigen Tiefen; gelalsner aber, wie allbereit 
erwehnet worden, in den Abgründen des Meeres. Endlich ift dag 
obere Waſſer füffer unter einem Striche des Himmels, als unter einem 
andern... fo, iſt das Meerwaſſer nach den Polen zu, dem Gefchmacke 
nicht ſo unerträglich , als um die £inie, in welcher Gegend feine Schärs 
, fe den Sinn am empfindlichfien quaͤlet, weil daſelbſt ‚Die ftärkfte Aus; 
dünftung gefchieht, und die zurückgebliebenen Salztheilchen dort in 
gröfferer Menge in dem Waſſer ſchweben; der. beftändige Strom des 
Weltmeeres aber, der am gedachten Orten am gemwaltigftenift, das 
Salz oben erhält. Auf. gleihe Weife iſt das Waffer in einem Meere 
nicht ſo gefahen im Winter ale im Sommer, Kirch. Mund, jube. 
Tom.d1,l. 3.hydrogr. c. 4; Varen. geogr. c. 13, prop. 8,9, 10. 
Ich fehe diefe verfchiedene Umſtaͤnde, ais ſo viele Quellen der wider: 
fprechenden Berichte an, und Denfe, dag diejenigen, melde ihre Bes 
oͤbachtungen von der Salzigkeit des Meeres niedergefchrieben, wenn fie 
mit andern nicht übereinfommen, auc) nicht einerley Waſſer, in einerley 
Zeit, Gegend, Tiefe u.f.f. sum Gegenflande ihrer Unterfuchung ge; 
habt. Das find alfo auch nur fcheinende, und Feine wirflihe Wider: 
frühe, weil die Betrachtung der verſchiedenen Zeit, verfchiedener 
Derter, Tiefen, darauf diefe Berichte ſich beziehen, die Schriftfteler 
- son einer wirklichen Unrichtigfeit losfprechen Fönnen. 
Da ic) von der. Salzigkeit des Meerwaflers rede, wird es nicht 
undiemich ſeyn, Daß ich auch von dem Urſprunge des Salzes meine Meis 
nung fage, Einige der heutigen Waturfündiger behaupten, GOTT 
habe das Meer (dom gefahren erſchaffen andere Ichren, daſſelbe habe 
erft mit der Zeit durch Abfpulung der Salzberge, die auf feinem os 
den ſich befinden , diefen Geſchmag angenommen, und erhalte fich den. 
felben noch beftändig auf gedachte Art; + Denn Die dritte umgereimte 
Auslegung, womit Die Lehrer "der Ariftotelifchen Secte ſich tragen, vers 
dienet nicht ertehnet zu werden. Es hat Varenius, c. 13, prop. 8, 
deren Ungrund ſchon dargethan. Ich flimme dem Hrn, Pluche bei, ber 
| | Br Bee SsSpect. 


(Kkk) Eine’ ſolche Brunnquelle iſt an dem Tarentiniſchen Meerbifen, vor der 
Stadt Taranto, fo ber Alten Tarentum iſt, deren ſuͤſſes Waſſer man, mie 
mid) die zigen Bürger des Ortes verſichert haben, zur Zeit. der Meerftille 

"anf der Oberflaͤche des Meeres ſchoͤpfen kann. Von dergleichen — 

* wußten 
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Spect. IH, von der 192 ©: an, die erſte Meinung verficht, GOTT 
babe nämlich das Meerwaſſer ſchon gefatzen erfhaffen (111). Unter 
9 feinen Gründen gefaͤllt mir d eſer am beſten. Kr ſagt, der Schöpfer 
habe gleich in Anbegin der Welt auch die Seefiſche erſchaffen; alſo na 
| ze unumgänglich das Waffer ſchon dazumal ſalzicht geweſen, weil biefe 
Geſchoͤpfe nur in ſolchem Waſſer leben Könnten, Won diefem Salze 
verlieret fi) nun nichts aus Dem Meere, außer was die Menſchen zu 
ihrer Nothdurft daraus ziehen Allein auch joldyes wird nicht verniay? 
tet. Es kommet zum Theile'wieder in das Meer, und was etwan iM . 
ber Erde bleibet, folches wird’ duch Das "Sal; reichlich erfezt, welches 
| die Flüffe wieder in den Schoß des Meeres bringen. Dieſes Salz 
N übernehmen die rinnenden Waſſer von den Quellen, welche über Lagen 
N - von Steinfalge hinflieffen, und durch Abfpülung Derfelben falzicht wer⸗ 
| den. Der Unrath, fo von Menſchen und Zhieren abgeher, und 

0 die Auslaugung des Erdreichs, ſenden dem Meere auch: noch 
durch die Fluͤſſe eine anſehnliche Menge des TE 

geborgen Sales zuruͤcke, 


| Dritte | 


—9 ‚müßten aber auch fchon bie Alten , weil Lucretiud im VI Buche deren eine, 
a ; u Dee nad) Kafaubons Meinung, die Aradiſche, mit folgenden Verſen 
efchreibet: 


Quod genus endo mari fpirat fons dulcis aquai 
‚Qui featit, et falfas circum fe dimovet undas. 
Et multis aliis, præbet regionibus æquor 
Utilitatem opportunam>fitientibus nautis , 
Quod dulcis inter falfas interyvomit undas, 


| | scher Plantinifchen Ausg. 1595 , 8, S- 222. Won dem Aradifchen Brunnen 
| 318 *  Fommet eine Nachricht vor beim Strabo, XVI, 754, da er auch bie Art ans 
IHR zeiget, wie bie Inwohner dieſer ‚Stadt; mittelft ‚eines bleyernen Gefaͤſſes, 
N daran ein leberner Schlauch) angemacht war, das fülle Wafler von dem Meer⸗ 
Bi boden heraufzuheben wußten. Plinius erzaͤhlet mehr. dergleichen Beifpiele, 
IH | : . 11,.1035. Sard, 1063Dulcis hauftus in mari plurimis locis, ut ad ‚Che- 
j — lido⸗ 
I I ; 
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Sritte Beilage 
ur DIE Unterſuchung. J 


Beurtheilung einer kuͤnftigen Welt ohne Berge. 
Erörterung der Trage, ob eine fo beſchaffene Welt von 
Eur vergnügten al; Fönne bewohnte 
werden. 


er Franzoͤſiſche Poete P. Rapin hat die zweyte, oben ©. 113 u. f. 
| vorgetragene, Lehre vom Urſprunge der füffen Waſſer, in lateinifche 
Derfe gebracht, wie ©. 115 gemeldet worden. Einem berühmten 
Zeutfhen Dichter Hat es beliebet, der dritten wahrſcheinlichern Meinung, 
welche die ſuͤſſen Waſſer von den Ausdünftungen herleitet, in Teutſchen 
Keimen zu gedenfen. Denn in dem Gefange von der Oberpfalz ſchrei⸗ 

bet er im 9 Abfaze folgendermaffen: J 

Der ſteilen Berge Beih, die Deutſchlands Witte trennt, 

Und Vogtland, Frankenland und Oberpfalz durchrennt, 

Iſt unſer Waſſerſchaz, daraus die Baͤche rinnen, 

Wodurch ſo mancher Strom ſein Weſen muß gewinnen. 
Dieſes laͤßt ſich zwar noch auf die erſte und zweyte oben angefuͤhrte Mei⸗ 
nung ausdeuten; naͤher erklaͤret er Die Seinige in der. XI Strophe, allwo 
Der Urfprung der Flüffe‘, nach den Gründen einer achten Phyſik, sum 
heile auch) Dem Nebel und Thau ce wird. Allein was. er 





in 


„, lidonias infulas, et Aradum, et in Gaditano Oceano, gu welcher Stelle 
Zardouin folgendes anmerfet; “* De mari certe, quod Aradum alluit, id 
„, Strabo diferte affirmat 1, 16, P- 754, modumque idem aperit, quo ex 
ipſo maris fundo dulcis aqua peti ibi foleat: qui modus hodieque in uf 
“  „, frequenti eft ad Ormuziam infulam, ut Furnerius refert. „ L. 9 Hydrogrs 
€. 26, P. 358. N | 
(11) Was die Zeit der entftandenen Sahigkeit des Meerwaflers anlanget, ent 
fernt fich des Marfilius Auslegung von der istgebachten nicht viel; allein die 
Weiſe iſt unterſchieden. Er lehret, das Waſſer ſey nicht ſalzicht erſchaffen 
worden, fondern Gott habe zuerſt bas Salz gemacht, und gleich darauf einen 
heil des Waſſers über die Saljberge , und dergleichen niedrigere Lagen aus⸗ 
gebreitet, wo diefes denn gleich anfangs fo viel Salzes an ſich gezogen, als 
vg deffen zu feinee Erhaltung vonnoͤthen hatte» 


N 





wächfe, ja auch durch das Anftürmen gewaltiger Winde (mmm),, “ 
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in dem XVI, und den darauf folgenden drey Abfäzen, finget, das fcheinee 
ſowol wider feinen erſt vorgetragenen eigenen Saz, als wider die ges 
funde Naturlehre gu flreiten. Er ſagt, Daß die Berge von Tage zu 
Tage niedrer werden, Das gebe ich zu, und begreife es gar wol, daß 
erſtlich z. E. durch das Regenwaſſer ein Theil der Erde von den hohen 
Gründen Fönne weggeſpuͤlet, und entweder in die Slüffe, in die Thäs 
ler, oder in die inwendigen Behältniffe der Berge gefuͤhret, Durch ders 
gleichen Quellen aber, als Die oben in der Anmerf. (cc) beſchriebenen 
Kremsmünfterithen find , auf einer andern Seite angefest werden, 
Darnach iſt es möglich, daß viele ‘Berge (nicht alle) auf die Art abneh⸗ 
men, wie die Dominicaner zu Soriano, in dem heutigen Kalabrien, 
den nordlichen Berg abfragen, daran fie ihr Klofter bauen. Sie laß 


- fen von einer hohen Rinne Das Waſſer an den Ort fallen, too fie, zu 


Fünftiger Erweiterung ihrer Gebäude, die Erde wollen weggeraͤumet 
haben, Wenn diefelbe weggefpult, und Die Felſen entblöffee worden, 


“ richten fie den Waſſerfall auf eine andere Stelle; fie laflen da gleicher; 


maffen das Waſſer, ohne ferneres Dandanlegen eines Menfchen, das Erds 
reich hinwegführen, und brechen ‚alsdenn Die Felſen, wodurch fie einen 
doppelten Vortheil erlangen. Sie überfommen, ohne groffe Koften, in 
der Nähe Steine zu ihren Gebäuden, und ebenen fi) den Ort zur Fort⸗ 
fegung Derfelben. a 

Eben fo macht es auch die Natur, Der Regen ſchwemmet von 
den Gipfeln und gahen Abhangen mancher Berge, die Erde herunter, 
und decket die Felfen auf. Dieſe werden durch die Sonne, zumeilen 
auch durch das inwendige euer, erhist, und wenn es Darauf regnet, 
mürbe gemacht , oder aufgeriffen. Diefes leztere hut auch die aͤußer⸗ 
liche Kälte. Die Donnerfchläge machen ebenfalls manche Kluft. Die 
gefpaltenen Theile löfen fich entweder durch Die eigene Schwere, durch 
Beihuͤlfe der hineinfriechenden Wurzeln der Bäume, undanderer Ge; 


för; 


(mmm)“* Quantum ventis adjuta vetuftas impulit, Valer, Flacc, 2, 528. Die 
ſe Urſache erfennet auch Rajus da er in den Phyfico: Theol. Bert. ©. 
4971 fo fhreibet; Diefem festen mag, flate einer fernern Ylachricht, 
beigefüget werden, Daß zuweilen ungewöhnliche und graujame Scuͤr⸗ 

me entfieben, wobei der Regen durch ungeftüme Winde mit folcyer 
Gewalt an die Spizen und Seiten der Berge ‚getrieben und angefchias 

en wird, Daß fie Durch Abbrechung, Zerreißung und. Serunterwers 

ung der Felſen und Steine in wenig Tagen mehr Schaden — 
dane fi; 112177 
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förderft aber durch die Erſchuͤtterung der Erdbeben, wo folche herr⸗ 
‚schen, von den Felfen ab, und ſtuͤrzen ſich bis auf ben Grund der Thaͤ⸗ 
{er hinab. Die unter ſteinichten Bergen liegende, mit ſolchem Schutt 
ngefütlte Keſſel und Ebenen, bezeugen das Abnehmen der erſtern zur 
Gnüge(nnn), noch mehr aber die Steinlainen (labinz), die fo gut als: 
die Schneelainen, in Berglaͤndern nicht allein einzele Haͤuſer, ſondern 
wol ganze Dörfer verſchuͤtten, wie zur Lebzeit ber Pliniorum , Retina 
«ist Refins) und andere unter dem Defuv gelegene Derter, durch den 
Zewaltigen Auswurf feines brennenden Rachens, find vergraben wor⸗ 
den. in fold) fleinernes Grab wird auf.der Tiroliſchen Graͤnze, zwi⸗ 
ſchen Roveredo und Borgetto, den Reifenden gezeiget. Ein grofler 
Theil der, auf befagte Weife, zertrummerten Seifen wird durch die 
zeihenden Bergwaſſer in die Fluͤſſe gebracht, in Denfetben ferner gu Kies 
und Sande zermalmet, wovon fehr viel an ihren Ufern gelaffen, nicht 
wenig doch auch bis ins Meer fortgeführet, von demfelben aber durch 
die Fluch und Seeftürme wieder an das Land geftieben wird. Deßwe⸗ 
gen fehen wir, daß auf.den niedern Küflen, wo viele Dbenwafler in 


Das Meer fallen (dergleichen die Sralienifchen find, welche vom Adriatie 


fhen Meere angefpület- werden), Das Sand immer anwacfe, und dag 
Meer fidy zurüciziehe, wie es Hr. Plancus durch mehr Beiſpiele erwei⸗ 
fet.. Erzeiget, ©. 69, ſchol. 2 zur lezten prop. daß nicht allein die 
Bettungen ver Fluſſe höher werden, fondern auch ber Boden des Adria, 
eifchen Meerbujens von Zeit zu Zeit fich erhebe.. Der Unflat koͤnne 
von den Rimmefiſchen Mehrungen (doacis) faft nicht mehr in den Flug 
Maeticula herausfinfen. Die von den Römern mit Steinen gepfla⸗ 
ſterte Straſſe, und die moſaiſchen Boͤden ihrer Haͤuſer, werden nun⸗ 
mehr tief aus der Erde hervorgegraben. Im 3 fchol. a.d. 71 und folg, 
©. bezeuget er, - dag der Damm des.alten Sechafens C der bei ben 
Stadtmauren ſtehet, und andeutet, daß die Stadt ehemals am Meere 
‚gelegen war) ſeit etlichen een ı300 Schuh vom Waſſer, 

——— nnu⸗ 


"en, als nach dem ordentlichen Lauf der Natur, durch Das gewoͤhn⸗ 
liche Wetter in viel hundert Jahren kaum ausgerichtet wird, 
Cnan) Diefes ermeifen einige Gegenden im Berglande Wales in England, mie 
aus einem Berichte von Eduard Ahuyd zu erſehen, der in Raji ‚Pbyficos 
Theoi. Betr. ©. 495 fiehet, und. alfo Tautets In den Thaͤlern von 


Ahanberys und Want - Phrancon, müffen die Leute ihr Land fr _ 


ters von den Steinen fänbern , welche die, Sluchen von den ‚Bergen 


berabbringen , und dennoch böffen fie, dieſer Sorgfalt ungeaphtet , 
manı 
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unnuͤzer Weiſe auf dem feflen Sande ſich befinde, weil nämlic das 
Meer feit dem ein Stück von mehr Tagıverfen zum Acker⸗ und Gartens. 
bau tüchtiges Landes angefchüttet hat. Aufder72 ©. merket er an, 
dag die Stadt Ravenna, die zur Zeit der Römer und Gothen, it 
fügen ftund , welche vom Adriatiihen Meere allda gemacht wurden, 
(dergleichen Bewandtniß es nun mit Venedig hat) gegenwärtig beings 
he drey Sjtalienifche Meilen vom Meere abgelegen, und ein fehr unges 
funder Ort fey, der doch nady dem Zeugniffe Des Strabo (00.0) ches 
mals die befte Kuft gehabt. Nach diefem Beiſpiele bejorgeten Die Ber 


netianer, (welches auch ſchon Rajus, Pbyfico - Theol. B. ©. soo, und 


vor demfelben Joſ· Dlancanus , ein Zefuit aus Bologna, im Buche de 
fabrica Mundi, angemerfe haben) es möchte auf eben die Weiſe ihre 
Stadt mit der Zeit auftrofnes Land gefest, mie auch Derfelben gefunde Luft 
in unreine und fchädliche verwandelt werden; deßwegen zögen fie erfahre 
ne Männer, ſo die Abmeffung der Waſſerflaͤchen verftehen, feit zwey⸗ 
hundert ohren zu Rathe. Dieſe hätten ihnen vorgefchlagen, Daß 
fie die Flüffe von den Denedifhen Meerpfusen abfeits Eehren ſollen. 
Der zuvor gerühmte Blancanus bezeuget, daß auch die Mauren von 
Padua ehedeflen am Meere geftanden hatten, welches Doch ist 15 Waͤl⸗ 
ſche Meilen von diefer Stadt fich befände ; 

Me | | Daß 


manche anfehnlihe Stüde Landes ein. Deanlefe auch bie Erzählung, 
welche auf eben dieſer Seite n. 4. angeführt wird. Die Stadt Zilli, der 
Roͤmer Celeia ( der Hauptort der ehemals berühmten Graffchaft diefes Nas 
mens), kann ſich ebenfals die Nechnung machen, daß fie von einem Johrhun⸗ 
dertg zum andern, gröfferen Ueberſchwemmungen wird unterworfen ſeyn; wenn 
die Bettung der drey vereinigten Flüffe, San, Riding und Voglain, ſofer⸗ 
ne ihr Wafler zwiſchen ben Bergen enge binläuft , nicht fol geraͤumet wer⸗ 
den, indem dieſelbe mit ungähligen Stücken zerfallener Steinwaͤnde, welche 
‚auch Fein groſſes Waffer hinwegführen mag, von Jahren zu, Sahren angefül« 
let wird. Das alte Bergfchloß, welches ſelbſt dem Herabflürgen am nächs 
fien ausgeſezt iſt, koͤnnte ein Voͤrſpiel diefer DBerfündigung ausüben. Denn 
es doͤrfen nur noch ein Paar ſolche Abfpaltungen, wie bie legte, vor weni⸗ 
gen Jahren erfolgte , geweſen iſt, an ber Steinwand ſich ereignen, darauf 
diefes hohe und weitläuftige Gebäude ſtehet, fo wird ein Theil des Gemäuers 
mit herunter fallen. Die blofje Betrachtung diefes Schloffes, wie man «8 
von der Stadtfeite ‚anficht , muß jedermann überzeugen, wie ſehr die Berge 
abnehmen. Denn es wird fich, meines Erachtens, wol fehmerlich jemand 
glaubwuͤrdig vorfellen Fönnen, dag es den Alten folte in den Sinn gekom⸗ 
men feyn , auf einen fo gefährlich abhangenden Felſen ein fo hohes und ſchwa⸗ 
sg Gebaͤude zu genden, weil es ihnen haste ſchwindeln muͤſſen, an io 

) 
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Daß es aber mit den Meeren und Strömen auf der ganzen Welt 
eine gleiche Bewandtniß habe, Daß’ fie nämlich mit Anſaͤzen von Erde, 
Sand und Steinen, als Weberreften der abgefragenen Berge, die fes 
fien Theile des Erdbodens von Tage zu Tage wirklich vergröffern, ers 
weiſet Rajus in einer eigenen Abhandlung feiner Phyfico ; Tbeol, 
Betr. (in der III Betr. 5 Hauptfl.) wo er Die Frage erörtert: Ob 
etwas in der Welt fey, fo eine zukünftige Vertilgung 
derfelben wahrfcheinlih verurfachen, oder zu erkennen 

eben möge , und darauf vier Urſachen vorſchlaͤgt, wie auch die er; 

e derfelben , durch Ausführung folgendes Sazes, daß die Waſſer, 
wenn GOTT die Welt ſo lange ſtehen liefje, die Erde wieder 
überfcbiwwernmen und decken würden, von der 483 S. an, vorftellet. 
Sc habe aus diefem Hauptft. ſchon einige Stellen angezogen ; hier 
will ich von den Flüffen noch ein Zeugniß herfegen. „“ ar. Lonbere 
„ (fpricht er a.d. sos ©.) hat, auf feiner lezten Reife nah Siam ans 
„» gemerfet, daß die Sandbaͤnke und feichten Orte um die Aus; 
22 gaͤnge der groffen Slüffe der morgenlaͤndiſchen Königreiche , durch 
„den Niederſaz, dem verſchiedene Waſſer von-den Ländern herab» 
„» bringen, je mehr und mehr ANPRSINS ‚fo daß, wie er AIelbeD, 
erh 3 ie 


durch ein Fenſter hinunter gefchaut Hätten; fondern die Erfahrung Ichret eg, 
und der Augenfchein zeiget es auch, daß ein ſtarker Vorfchuß des felfichten 

- Berges , zu verfchiedenen Zeiten, durch die Witterung und andere Zufälle, 
fückweife Heruntergemorfen , und in den Fluß geflürget worden. 


900) “ Urbium in paludibus fitarum maxima eft Ravenna , tota ligneis conftans 
= „ zdificiis, aquis perflua, quare pontibus et lembis vie expediuntur. Non 
„ exiguam maris portionen afluxu zftus recipit: a quo et a Aluminibus cœ- 
 „ nofa omnia cum eluantur, aeris vitio fit medicina. Itaque locus adeo fa- 
3, Aubris eft, ut ibi gladiatores ali atque exerceri juflerint principes Romani . 
„, Mirabile igitur hoc locus ifte habet, quod in palüde aer eft innoxius, „, V, 
“213. Diefe Befchreibung läßt fich heutige Tages eher auf die Stadt Bes 
nedig, als auf Ravenna, ausdeuten, nur müßte man die hölzernen Häufer 
ausnehmen. Was Strabo von der Gefundheit des Ortes meldet, deſſen iſt 
nun das Gegentheil wahr. Das Fann ich durch eigene Erfahrung bezeugen. 
Denn als ich 1728 zur Herbſtzeit in diefe Stadt Fam, und mir bald in einer 
jeden Gaffe sine Leiche begegnete, da ich auch beobadjtete , daß man die Tod⸗ 
ten nur auf etlichen Brettern noch warm zur Begräbniß vor die Stadt hin 
ausfchleppte, alſo dag ich nod) den Kopf, die Arme und Beine, darauf fchlens 
fern fah, denn die Körper waren nur mit einem Leilache verhuͤllet, fo erweck⸗ 
je dieſer elende Anblick in. mir einen folchen Eckel vor dieſem Orte, 20 ich 

\ Seine 
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Te EEE 

» die Schifffahrt auf erwehnten Flüffen je laͤnger je befchwerlicher 
» fält, und mit der Zeit ganzlıch Dörfte unterbrochen werden. Eben 
„dieſes ift, meines Erachtens, bei den meiften groſſen Flüffen in Eus 
» Lopa wahrzunehmen, als worinnen neue GSandlager aufgeworfen, 
»„ und Die alten erweitert merden.„ So ſchreibet auch Joß Dlancaz 
nus, in fabr. Mundi, beim Rajus S sıs: * Eben Diefes, (find feine 
„Worte,) ereignet fi aud um das Meer: Denn da der-Grund 
» befielben niedriger iſt, als Die Oberfläche der Erde, und alle groſſen 
» Blüffe fi) in das Meer ergieffen, die eine anfehnliche Menge Sand 
» und Schlamm mit hineinführen, fo müffen nothmendig groſſe Sand» 


3 


»» bänke oder Erdhaufen, um die Meerufer , bei ben Ausgangen der 
„Fluͤſſe entfiehen, wodurch die Strände ſeht ausgebreitet, und immer 
„» Weiter in die See hineingetrieben werden, da denn Diefe weichen, 
» zurücktreten, und Einbuffe leiden muß. Auf der folgenden ©. wird 
begeuget, daß der Palus Wiaeotis, wegen der Verfchlämmung , wel: 
Ge Br die Flüffe verurfachet wird, zum Schiffteagen immer untüch- 
iger fid) zeige. ) 

Bis hieher hat alfo des Teutfehen Dichters Vorgeben, von der 
Verminderung der Berge, feinen Grund in der Naturlehre, und die 
Erfahrung twiderfpricht Demfelben auch nicht; fa der bloffe Augenfchein 
beftätiger in einigen Gegenden diefe Wahrheit, indem man über gemwifs 
fe Höhen anfängt Kirchthürme, oder andere unbewegliche Sachen, die 
jenfeits liegen, zu entdecken, welche doch vormals unfichtbar geivefen 
Cppp).. Diennbefchreiblihe Menge von Steinen, Kies und a 

' 12 i welche 


feine Luſt hatte mich viel darinnen nach ben Alterthuͤmern und Seltenheiten 
umzufehen. Ich eilte bei einem andern Thore hinaus, und dem Sechafen 

zu , nachdem ich nur bie Rotonda, db. i. das Maufoleum des Oſtgothiſchen 
Königes Theodorici vor ber Stadt, befichtiget habe, deffen fteinere Kuppel 
barum merkwürdig iſt, weil fie aus einem Stücke beflebet, und gleichwol 114 
Schub im lmfange hat, 4 aber dick ifi, nicht 15, wie in Trevoux berichtet wird. 
(PPp) Zwey folhe Beifpiele merden in Raji Phyfico ‚Cheol.Betr. ©. 492 
u. f. beigebracht. Die Worte laufen fo; Denn wie id) anderswo anges 
merket babe, bin idy von einem glaubwuͤrdigen und vornehmen Sreuns 
de verſichert worden, Daß der Thurm zu Traicdy, auf der Spize (peak 
‚nicht park) von Derbyshire, foviel etliche Zeute, die damals (1672) 
noch geleber , gedenken Fonnten, von einem gewiffen Hügel, der zwi: 
(dem Hopton und Wirffworthb liegt, nicht habe. Fönnen geſehen wer: 
den; da man Doch ist, nicht nur den Thurm, fondern aud einen Theil 
von der Dabeiftebenden Kirdye von daraus entdeden Fann; weldes 
von der Erniedrigung eines Berges berrührer, der zwiſchen der — 
% 
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welche wir in den Fluͤſſen, und an derfelben Ufern, fehen, Fommet von 
den Bergen, Es wird viel davon zu Gebauden, zu Ausbefjerungen 
der Straffen, und-andern Nuzungen, weggefuͤhret, und gleihmol mans 
gelt es niemals an neuen eben fo reichen: Anfpülungen, fo daß noch ein 
anfehnlicher Theil davon dem Meere, zufommer, welches dadurch hier 
und dort an das fefte Land neue Anfaze macht. Ungeachtet aber Hr. 
Plancus durch einige Beifpiele erweiſet, Daß Das Meer an einigen Drs 
- ten auch vom Erdreiche wegnehme, fü ift Diefes Doc) lange von Feiner 
folhen Wichtigkeit, daß es mich. bewegen Fönnte‘, der Meinung derje⸗ 
nigen beizutreten ,, welche behaupten wollen, das Meer empfange Feinen 
neuen Sand. Es gebe nur einigen Gegenden, was es. andern abgezwackt 
hat. Wenn diefe Herren nur die weſtliche Küfte des Adriatifchen Mee- 
res betrachten, fo werden fie den Ungrund ‚ihres Sazes bald einfehen... 
Denn der Zumachs übertrifft hier gewißlich um ein Groſſes den Verluft, 
on dem, was Diefes Meer bei Rimini, Padua und Ravenna, ange: 
fest hat, iſt bereits gemeldet worden. Ich münfche aber ferner, dag 
die Wertheidiger diefes Wahns nad) Apulien Fommen, und das Meer⸗ 
ufer, ß swifchen den Städten Manfredonia und Barletta liegt, anfes 
hen möchten. Das ift eine bloffe, hier und da mehr Waͤlſche Meilen 
breite Sandftrecfe, die vermuthlich Das Meer, welches dort einen Bu⸗ 
fen macht, innerhalb etlichen Jahrhunderten angefchüttet hat (49 9). 
Sn dem Tarentinifehen noch weitern Meerbufen fieht es eben fo aus. 
Da gibt es aud) breite, öde und unbewohnte Geegegenden, Die aus 
eitel Sandhügeln beftehen , darauf nichts wachfet, als ber ern 

Ih EL ol⸗ 


che, und dem Orte der Ausſicht gelegen iſt. Ein gleiches Exempel gibt 
uns auch der gelehrte D. Plot von einem Berge zwifchen Sibber: 
Joft und Sesleby in Northamptonshire, in feiner Hi. nat. Stafford. 
p. ı13. Eben dieſes hat Dlancanus , in dem Buche de fabr. Mundi, vor 
dem Rajus auch ſchon angemerkt. Seine Worte find fo abgefaßt: “* Die 
fes befräftigen alle Einwohner der Gebirge, und fagen, daß ihnen diefe 
„ Erniedrigung ber Berge ſchon längft befannt geweſen; weil ehedeffen die 
2 Ausficht auf ein Schloß, einen Thurm, die irgend auf einen entfernten Ber⸗ 
8e ſtehen, durch einige darzwiſchen liegende Höhen aufgefangen worden ; 
, welche Gebäude aber nach vielen Jahren zum Vorſchein gefommen, nachs 
7, dem der im Wege ſtehende Berg niedriger worden. „ In Raji Phyf. Th, 
Betr. ©. 5ıı. Dieſen Zeugniffen Fann ich ein anderes von einer Teutfchen 
Gegend beifügen. Der gelehrte Hr. Tobias Mayer, Mathematicus und 

. Mitglied der Kofmographifchen Gefellichaft ın Nürnberg, melcher fich bereits 
urch nügliche Beiträge zur Verbeſſerung der Landkarten, einen Verdienſt ges 
wacht un aber an einem neuen Werke, die Gelenographie auf Kugeln m 
Aus : J ——— — zuſtel⸗ 
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holder mit rothen Beeren, fo der V und lezte Junperus Turnef. ift 
(Infic. 589), nebft noch) einigen, allein fehe wenigen, andern Straͤuchen 
und Kräutern. Niemand, denke ich, wird zweifeln, daß Diefe Vers 
mehrungen des feften Sandes dem Meere zuzuſchreiben jenen, ı Mehr 
Beifpiele ſolcher Anfpälungen erzähler Pius, IL, 85, Hard, 87, 
und wie folche verrichter werden, Straͤbo, I, 53. Beſtaͤrken aber die 
vielfältigen Duinen, welche in Flandern und Holland Die Ufer der Words 
fee Dämmen, nicht auch diefe Wahrheit? ailerdings. So fit auch 
der ganze weftliche Strand von Walles aus, nad) der Anmerfung des 
Rajus, Dbyfico- Theol: Ber, ©.528. Der Bericht, weicher gleich" 
vorhergehet, ift ebenfalls noch ein Zeugniß, was für eine groffe Menge 
Sandes vom Meere ausgeworfen werde, “Ferner Fann auch, ſchrei⸗ 
» bet Rajus S. 527, die obere Fläche der Erde, nebenden Seefüften, 
>», durch den Sand, den die Winde befländig hinauf wehen, erhoͤhet 

* wer⸗ 


zuſtellen, arbeitet, verſicherte mich unlaͤgſt, daß, nach dem Berichte alter 
Leute, der Kirchthum des Wuͤrtembergiſchen Dorfes Bergheim (insgemein 
Berken bei Eßlingen) von einer jenſeit des Neckars — Hoͤhe, ſo die 
Neckarhalten heißt, aus dem fo genannten Schügenhäuslein, wegen des dar⸗ 
zwiſchen liegenden Eisberges, ehebeffen nicht zu fehen gemefen.. Diefer Berg 
- muß nun feyn niedriger worden, meil vor vielen Jahren befagtem Orte der 
Thurmknopf fich zu zeigen angefangen, feit dem aber fchon das Dad) zum 
Borfchein gefommen iſt — 


(ggg) Es liegt der Sand an einigen Orten viele Klaftern Hoc übereinander,’ 
und wächfet nichts daranf, als Myrtenftauden , nebft folchen Kräutern, mel 
che tiefe Wurzeln Haben, damit ſie bis zum Grundmwaffer reichen Eönnen. 
Es miffen aber doch die Menſchen aus diefer von dee Natur faft ode gelaffes 
nen Gegend mehr als einen Nuzen zu ziehen. In dem daran ſtoſſenden ſeich⸗ 
ten Meere wird im Aprilen und Maymonat ber wichtige Blackfiſchfang (ſe— 
piarum pifcatus) getrieben. Die Fifcher werfen viele Gebünde von Myrten⸗ 
Reäuchern ing Meer. Wenn nundiefe Sifche zahlreich herbeigeſchwommen find, 
ihe Laich daranzuſezen, fo werden fie mit Nezen umgeben und gefangen. Dier 
habe ich zuerſt gefehen, wie der. duͤrre Büfelfoth den Dienft des Torfs oder 
Holzes vertreten koͤnne. Die Fischer ſammlen denfelben auf dieſer Sandfür 
fie, und braten fich die Fifche damit, indem weit und breit Fein. bewohnter 
Ort anzutreffen ift, aus dem fie ihre Mothdurften Holen koͤnnten, Die Bür 
felheerden halten ſich wegen dee Gelegenheit des Meeres. dort herum auf; 
denn fie liegen die meifte Heiße Tageszeit über im Waffer , 9 


ie die. Inwoh⸗ 
ner von Ormus, und laffen , wenn die Fluth Eommet, die Wellen über fich 


zufammenfchlagen; ſie ruͤtteln nur die Köpfe darauf, und ſchlingen fich dadurch 
das Waſſer aus den Ohren. Ich habe aber hier auch etwas beobadıtet, 
durch deſſen Erzählung ich den Dertheidigern ber obenbefchsiebenen Durchs 


ſei/ 








„ Merden. Dieſes begibt ſich öfters in Norfolk und Cornwall wo ic) 
„, eine ſchoͤne Kirche, nämlich) in dem Kirchfpiele Lalant, fo Die Haupt⸗ 
„ fire bei ©. Jves, und zwey Meilen von dem Meere entferner iſt, 
„ faft ganz mit Sande bedeckt gefehen, daß, außer den Thurm und 
Das oberfte Dach, wenig mehr davon zu erfennen war. Ja ein 
groſſes Theil von ©. Ives ſelbſt fieget im Sande vergraben; unb es 
 tmurde mir allda erzählet, dag in einer Nacht eine ganze Straffe Haͤu⸗ 
ſer dergeftalt mit Sande verfehuttet worden, daß die Leute Des Mor⸗ 
., gens ſich einen Weg hindurch ſcharren mußten, um aus ihren Woh⸗ 
„ nungen zu Fommen. „ Ein noch merkmürdigeres Beiſpiel hat fich 
in Rordſchottland, in der Landſchaft Murray zugetragen, welches Die 
Herren Patres dieſer Nation Hier bei St, Jacob, meine mwertheften 
. Gönner und Freunde, mir ersählet haben. Es traf dieſes Unglück das 
Gebiete Eubin, fo ein flaches nr? ft, und an bem nn 
Aa | eer⸗ 
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ſeigung des Meerwaſſers, einen angenehmen Dienſt gu erweiſen Hoffe. Cs 
find nämlich in dieſer ſandichten Gegend, inſonderheit nad) Barlettazu, au 
Särten und WBeingärten angeleget: Die Betten der Gärten werden mit Myr⸗ 


senftauden zugedeckt, damit fie der Wind nicht verwirren, oder den Sand gar . 


wegfüßren fönne. Die Gewaͤchſe derfelben naͤhren fich groͤſtentheils mit durch⸗ 
gefeigtem Meerwaſſer. Denn die Weinzeden werden fo gepflanzt. Man 
Fraͤbt fo tief in den Sand, bid man zum Waſſer gelanget. Alsbenn werben 
die Nebenfiscke fo eingefenft, daß bie Wurzeln derfelben in dag Waſſer zu 
Eohen kommen; darauf füllet man bie Gruben mit Sande wieder aus. Das 
Maffer, in welchem bie Neben fiehen, ift gefalgen, denn megen ber Nähe 
de Meeres hat die Furze Durchſeigung durch den Sand baffelbe nicht vers 
füren tunen» Von ben Gartengewächfen pflanget man allda nur folche, bie 
wäfferichte Früchte tragen, als Kürbiffe, Melonen, Eitrullen, Gurken. Ihr 
Same aber wird auf obgemeldte Art geſteckt. Man bereitet ebenfalls tiefe 
Rächer darzu, und wirft die Koͤrner in das Waſſer, welches darinnen aufs 
quilt. Die Gruben werden nachgehends mit Sande zu edeckt. Hier mache 
fen die Eöflichen Waſſermelonen, die bis Neapel verführet werden, und in 
den heißen Sommertagen eine teeffliche Erquickung geben. Der allhier ges 
Haute Wein ift etwas falzicht , allein aus Schuld ber Menfchen, mies 
vorftehe. Denn die Rebenftöcte werden ganz bei der Erde abgeſchnitten, und 
euch gezogen, derer aber viele zwey Arme die find. Die überfommen feine 
Binlängliche Menge von Blättern, in derer Gefäffen die Salztheilchen ges 
Binrend Eönnten adgefonbert werden. Die Gänge der Stöde felbft find auch 
furgs um eine volfommene Keinigung des Saftes zu Stande zu bringen. 
ie Waffermelonen werden hingegen zuckerfüß , unfehlbar bewegen, meil fie 
längere Stengel und mehe Blätter haben, welche ihre burchfeigenden Werks 
fkätte find. Das iſt ein Erweid, daß die Natur, durch das Filtsiren dee 
von ihr bereiteten Gefäffe, dag Meerwaſſer verſuͤſſen koͤnne. | 
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Meerbufen liegt. Diefes hat ein Oſtwind vor ungefähr 22 Fahren der _ 
geflait mit Sande überdeift, dag man den Gipfel. des hohen Schloß; 
thurms Faum mehr fieht. Die Grunde find ohne Hoffnung einer Hers 
— ftellung verödet, und dem Befiker dadurch ein Schaden von taufend 
Pfund Sterling, oder 000 Gulden, sugefüget worden. Mehr dergleis 
hen -Beifpiele von Sandfluthen befchreibet Happelius, Relat. curiof. 
111 Th. ©. 679 u.f. Diefe faſt unfäglihe Menge von Sand ift ein 
Elarer Beweis, um tieviel Die ‘Berge allbereit, abgenommen haben, 
Denn wo wir einen Sand fehen, da müffen wir denfen, daß es einmal 
Steine gemefen , die Steine find Stücke zerbrochener Felſen, von dies 
fen aber ift bereits gefagt worden, daß fie verfchiedene Zufälle von den 
Bergen abgeriffen,, und herunfergeftürget haben. Es find auch noch 
die Afrikanifchen Wüfteneyen , welche meiftentheils Durch angeflogenen, _ 
oder vom Meere angefpülten Sand, verödet liegen, und viele Tagereifen 
in die Sänge und Breite fi) erſtrecken, unvermerfliche Beweiſe, daß 
unzählige Höhen des Erdfreifes bereits abgetragen und vernichtet wor: 
den. Sa aus dem Grunde der Erniedrigung der Berge, Fann erklaͤret 
werben, warum man in den Slufjen-überhaupt eine Verminderung deg 
offers verfpüre, wie es einige, mach etlichen, feit tauſend Jahren 
her angemerften Umftänden, wollen berechnet haben. Denn, wenn 
die Wafferbehalter (Die Berge) abnehmen, fo muß auch des Waſſers 
weniger werden (rrr). Das gibt in meinen Gedanken einen unfehl- ' 
baren Ermeis, daß Die Welt weder vor unzähligen Jahren ihren Anz 
fans genommen, noch in gegenwartiger Vollkommenheit ewig dauern 
oͤnnte. ee oA | 


Alein 


Crer) Es wird aber die Sammlung ber füffen Waffer auf ben Bergen nicht allein 


dadusch bevortheilet , daß an manchen Stellen eine anfehnliche MengerSans 
des und lockerer Erde wegkommet, herunterreiſet, oder geſchwemme wird, 
fondern es geſchieht auch ‚ein merklicher Abtrag durch die Austzocfnung der 


Pfuͤßen und Moräfte, ‚ferner durdy die Bauung der Bergwerfe. Manche 


fimpfichte Gegenden werden durch Verteichungen ber Slüffe, durch Abzapfuns 
gen ‚und auf andere Art, zu trockenem. Baulande gemacht. Nllein dadurch 


‚vermindern fich die Ausdünftungen; des Thaues, Negeng, Schnees, wird 


weniger. Die Nebel fchlingen fich fparfamer um die nächfigelegenen Berge 
herum, wodurch ein Abnehmen der Brunnquellen und des Flußwaͤſſers erfol: 
gen muß. Wie viele Berge werden nicht um der Erze willen inwendig gang 


durchgeloͤchert? Saget jemand, ‚daS müßte nur die Sammlung der füffen 


Waſſer befördern, weil dadurch groͤſſere Defnungen innerlich gemacht wer 


den / welche fähig find mehr Regen» Schnee» und. Nebelmaffers aufzufangen. 
nal N Das 
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Allein eben Darum beftehet das folgende nicht, was der oben ge: 
ruͤhmte Poet ferner verfündiget, und hat folches einen fehlechten Zus 
fammenhang mit feiner eigenen Furz vorher vorgefragenen Lehre. Denn 
da er ſchreibet, daß endlidy die ganze Welt wird eben werden (ſo 
wol vor taufendmal faufend Jahren nicht gefchehen dörfte) daß fo 
Bann Ki neues Paradies entſtehen foll ,- und diefen Wunſch ans 

ringet: 

Baomm, angenehme Zeit, beſchleunige den Lauf! 

Wach alle Laͤnder glatt, beb alle Huͤgel auf! (888) 
da halte ich es mit diefem Weltweiſen nicht. Es fol wol niemanden 
geluͤſten, auf einer ſo beſchaffenen Welt zu wohnen. Diefe für gluͤck⸗ 
felig ausgegebenen, allein nach einer gründlichern Naturlehre fehr elenden 
Chrliaften, werden Fein anders, als Ziſternenwaſſer trinken. Auf dieſer 
Melt werden Feine Brunnen noch Fluͤſſe ſeyn. | 

Auch Gemfen werden dann auf Eeinen Rlippen wohnen, 

Und felbft der Jaͤger wird fie mit der Jagd verfchonen. 


Das ift wahr, denn es werden gar Feine dergleichen Thiere auf dieſer 
flachen Erde leben; fondern entweder aus Mangel der gehörigen Nah⸗ 
zung, mit anderm Bergwilde und den Alpennögeln , vor Hunger ums 
Eommen; oder geroißlich in heißen Sommern, mit allen übrigen wilden 
<hieren vor Durft verſchmachten. Zum Stücke meldet der Verkuͤndi⸗ 
ger dieſer Men Schlaraffenwelt, daß geſunde reine Luft dieſelbe 
umgeben, und das Leben der Leute fo dauerhaft ſeyn wird, als es 
bei den Menſchen vor der en gewefen (tet). Er ns 
a 2 i 


Das iſt eine irrige Vorſtellung. Denn durch die Schaͤchte der Bergwerke 
werden die Leitungen der ſuͤſſen Waſſer nur tiefer gezogen, und viele taufend 
HDuellen, die oben hier und da einen Ausfall gehabt, fenfen ſich unter den 
Sirich, den die Hberfläche der Erde hat. Sie vermehren wol bie unterirr⸗ 
diſchen Fluͤſſe, allein ſie entwenden dadurch unſern obern, und ſichtbaren rine 
nenden Woffern, keine geringen Beitrag. —— 

(sss) Der Hr. Verfaſſer bat vergeffen diefe Meinung in einer beigefezten Anmers 
fung mit folgender Weiffagung aus der 9. EC chrift zu beftärfen , wo der Pros 
phet fpricht, dag vor der Ankunft des Herrn alle Thäler follen erhoͤhet 
(voll) werden, und alle Berge und. Hügel follen erniedriger werden. 
Jeß 40, 45 Luc. 3, 4. h \ 03,0 

(tet) Diefeg Vorgeben läuft, nach meiner wenigen Einficht, wider die Erkennt 
niß der Natur, und der Lehre , welche zur Erhaltung des menfchlichen Koͤrpers 
die rechten Verfaffungen vorſchreibet· Denn, wenn es unſtreitig if, daß a 
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fi) vermuthlich ein, Daß auch Feine Krankheiten das menſchliche Ges 
chlecht fodann quälen follen,, denn die Leute müßten gröftentheils ohme 
Hilfe dahin fterben. Die Kräuter, welche fchattichte Fühle Thäler zu ih⸗ 
ter Erzeugung erfordern , werden nach eben dem Maffe, als ihre anftäns 
Digen Sagen, über dem Erdboden verfchminden; mie die Fifche in den 
Sibirifhen Seen, nad dem Berichte des Hrn. Dr. Gmelins (in der 
Vorrede zur Flora Sibirica) fid) verlieren, wenn ihr füfles Waſſer in 
gefalzenes verwandelt wird. Es if befannt, Daß ein anfehnlicher Theil 
der beften Arzneyfräuter und Wurzeln, aus den Alpgebirgen komme; die 
aber bei diefer abgefchilderten neuen Welt ebenfalls alle werden vergans 
gen fen. Der Dichter wird aus der Naturlehre, und aus den Nach⸗ 
sichten der Kräuterverftändigen wiſſen, daß die wenigſten Alpenfräuter, 
(weil folche nur in der rauhen Luft fortzufommen erfchaffen find) in der 
Niedere wachfen Fönnen. Deffen hat uns Elufius, nad) vielen in Wien, 
in feinem Garten vergeblich angeftellten Verſuchen, vorlaͤngſt verfi- 


chert- 


Wird aber GOtt vieleicht, zur Erhaltung der anfangs erfchaffenen 
Geſchlechte und Arten, alle dieſe Gewaͤchſe alsdann nad) Norden verfes 
zen, und bie dürftige Flora Lapponica, die Fünftigen Groͤnlaͤndiſchen, 
Spisbergifchen, u. a Krauterbefchreibungen, Dadurch bereichern? Ach 
nein. Er müßte ihnen aud) eine andere Natur geben. Denn fie wollen 
zu ihrem Wachsthume gleichwol langern Sommer, und "mehr Wärme 
haben, als fie dort antreffen würden. Es Fönnten auch Alle Gewaͤch⸗ 
fe in denfelben Gegenden nicht fortfommen. Die abnehmende Gröffe 
der Nordkraͤuter, wovon wir auf den Gipfeln unferer Alpgebirge ſchon 
einige Muſter fehen , ja Die zwergichten Leiber der aͤußerſten mitternachs 

i figen 


ne befländige Abwechslung des Falten und ded warmen Wetterd, der trocknen 
und der naſſen Euft, bee Gefundheit ſehr nachtheilig fen, fo geben ung die 
Berge, unter vielen andern wichtigen Dienften, auch diefen Vorteil, daß fie 
ſtattliche Windſchirme find, die vermehren müflen, daß die Länder nicht von 
allerley Winden Finnen durchgeſtrichen werden, fondern nur von gemwiffen 
An wenige aber gewöhnen fich die Leiber des Inwohner leichter, als an viele, 
fie mögen warm oder Falt feyn. Allein, wenn es auf dem Erdboden feine 
Berge foll geben. wird mancher Strich fo widerwärtige, und ‚bald aufeinan⸗ 
‚ber folgende Witterungen ausftehen müffen, daß die Leute in einem Tage, wis 
der die Falter Nordwinde, werden Pelze anziehen, menige Stunden darauf, 
wenn ein warmer Mittag: oder Weſtwind den mitternächtigen ablöfen fol, 
die Pelze mis Sommerkleidsen vertanfchen müflen. Das begegnet benjenis 

gu 
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tigen Inwohner felbft, mit ihren eingedrückten häßlichen Geflalten» 
en en uns fattfam, daß allda die Kräfte der Natur ſich mindern- 
Die Befchreibungen diefer Länder verfichern ung, Daß es in Den Sans 
dern der gröften Mordbreite wenige Bäume gebe. Sch lefe niemals 
ohne Erbarmen die Berichte von den Grönländern, und andern mit, 
ternächtigen Völkern, daraus zu erfehen, mit was für elenden Vor⸗ 
theilen diefe armen Leute den Mangel des Holzes erfegen müffen. Sie 
wohnen in Höhlen und Löchern, wie die wilden Thiere ; fie figen um den 
angezundeten Fifchthran herum, der zugleich ein Theil ihrer Speife mit 
it, darneben ihnen aber auch Licht und Waͤrme verichaffen muß; fie bins 
den ihre Pfeile an Schnuren, damit fie ja des wenigen Holzes niche 
verluftig werben. Ich geſchweige, daß die Wirfung der nad Norden 
verfezten Gewaͤchſe, wegen allzufchlechter Ausarbeitung der Säfte, viel 
raftlofer müßte fenn, tie es Das Beiſpiel Des Löffelfrauts (Cochlea- 
rie) beweifet, deſſen Geſchmack auf dem Spizbergiichen Boden nicht fo 
fharf ift , als in Ländern, die von Mitternacht weiter abliegen. Sol⸗ 
ches iehret eine Beſchreibung, die in dem Büchelchen Reife nach For⸗ 
den, ©. 355, ftehet, und fo lautet: Inwendig (ich verftche in me- 
„ diterraneis) find, wie man am Strande fiehet, nur groffe mit Schnee 
bedeckte Berge, Feine Baͤume, Straͤuche oder Früchte, auch nichts - 
„ anders grünes, denn Elein, Eur; und dicht Mooß, etwas geel, mit 
‚„, Kleinen blauen Blumen, ohne daß an den Seefüften, und auf den 
„ Klippen, hie und da Löffelfraut waͤchſet, davon im Dänifchen Ha; 
„ fen das Erdreich ganz grüne gefunden wird. Im Anfang ift es fehr 
klein; doc) gelanget es hernach zu feiner rechten Gröffe, und träge 
„ im Monat Julio feinen Saamen. Cs haben aber feine Blätter 
„ wenig Scharfe, deßwegen man auch Daffelbe als einen Salat in 
. Aa 3 » Spips 


gen in, den Bergwerken, die aus einem Falten Gange, barinnen Waſſer fies 
bet, läuft, oder berabtreufet, in eine teocine Grube kommen, diemit Schwer 
feldünften angefüller iſt; oder menn jemand an einem beißen Tage im Augufts 
monat, auf dem Gipfel eines Gchneeberges, in eine fehattichte Schneegruße 
geräth. In derfelben trift er den Winter an, und empfindet folchen Sroft, 
dog ihm die Haut vor Kälte ſtarren möchte, Er darf aber nur 8 oder 10 
Schritte herausthun, fo hat ee Sommer, und fühlet folche Hise, daß er 
dag Kleid aufknoͤpfen, und die Bruft lüften muß, mie ich öfters beim Krau 
terfuchen auf den Alpen erfahren habe. Sol aber dieſe Unbefländigfeit, und 
diefe immertwährende Unordnung (eine unvermeidliche nn ber flachen Welt) 
der Erde Fruchtbarkeit, dee Menfchen und bes Thiexe Wohlfepn, Sefundpeit, 
langes Leben, befoͤrdern koͤnnen? 
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„» Spizbergen zur Erfrifchung iffet (uun). „, Der Dichter kommet alfo 
am Fürzeften davon, wenn er fagt, dieſe Fünftige Hefunde Welt wird ' 
Feine Aerste brauchen, fie mögen Saleniften oder Chymici feyn. Denn 
mit den Mineralien würde es eben diefe Schwierigkeit fegen, weil man 

billig anftehen Fann, ob es aud) fonderlich viele Bergwerke auf dieſer 
flaben Welt geben werde. Geſezt aber, Daß es deren geben foll: 
würde es wol möglich ſeyn, das Erz aus dem Schooffe der Erde hervor⸗ 
sulangen? Würden nicht alle Schächte und Gänge ſich alfobald mit 
Waſſer ausfülen? Man Eönnte es mit Pompen und Zieheimern her⸗ 


Ds 


- qusfchaffen: Diefes ift wahr ; folches wäre zu bemerfftelligen. Allein 


mit was für Unfoften ? In Anfehung eines ſolchen Gebraudjes, den 
he he davon macht, würde der Nuzen den Aufwand gemißlich nicht 
verlohnen. 


Wenn der Dichter ung endlich verfündiger, daß die auf folche Arc 
verneuerte Erde, weit kraͤftiger als die gegenwärtige, die Sinne 
der-Wjenfchen vergnügen fol: O! das ift eine im Traume on 

i er⸗ 


(uuu) Der Hr. Verf. wird etwa folgendes Zeugniß des Hrn. De. Gmelins, zur 
Rechtfertigung ſeines Vorgebens, anführen wollen. “Plantæ alpinæ cali- 
darum regionum, ſpricht dieſer gelehrte Arzt, S. 113 der erwehnten Vorrede 
gu feiner Slor« Sibirica, infeptentrionalibus pratenfes funt.,, Er beweiſet 
folches durch. das Beifpiel einiger Alpenveyeln, der Kleinen Biſtorta alpis 
na, u. ſ. f. Allein disfes kommet dem Rehrgebäubde von der flachen Welt kei⸗ 
nesweges zuftatten. He. Dr. Gmelin gibt eine zweyfache Urſache an, warum in 
Sibirien Bergkraͤuter auf den Ebenen wachen koͤnnen, beren aber feine auf‘ 
eine Welt ohne Berge fich ziehen laßt. Erverfichert erftlich, daß einige Sibiri⸗ 
ſche Ebenen, wie diejenige, die. jenfeit des Sees Baifal liegt CE. 82 ) in 

Anſehung dee Dberfläche des Meeres, fo Hoc) fih befinden, ale mande 
Europäischen Berge. Die zweyte Urfache ift Die geimmige Kälte (dirum fri- 
 gus, ©. 80), die in Sibirien herrſchet. Diefelbe befchreibet er S. 67 mit fol 
genden Worten: “ Geliditas aeris Sibiriei omnium qualitatum maxime memo- 
„ rabilis eft. Ea fluvii maturius congelafchnt, et ferius refolvuntur, nivesque 
„» jam feptembri menfe non rarz funt, nec Majo menfe infrequentes &c. „ 
Sind aber die Sibirifchen flachen Gegenden fo Hoc) und fo Ealt, als unfere 
Berge, fo ift es Fein Wunder, daß auch unfere Bergfrauter auf denjelben 
mögen ergeuget werden. Laſſe man hingegen die Zeit fommen, wo alle Ber 
ge, die Nückenhalter der Winde, follen abgetragen ſeyn; laſſe man gefcher 
hen, daß den warmen Ed, und Weftwinden ber free Zug nach Eibirien 
geftattet werde: fo foll gewißlich die grimmige Kälte, famt den Bergfräutern, 
allda verjchwinden , wie auf der Übrigen flachen Welt, wo fie bie Witterung, 
bie zu ihrer Erzeugung erforderlich iſt, nicht antreffen werden. 2— 








‘ 
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Vergnuͤglichkeit (xxx). Denn was ift angenehmers, als in den ſchwuͤ⸗ 





lichten Sommertagen der fühle Schatten eines Thals? Auf diefer 
ganz anders geſtalteten Erde wird folhe Wolluſt nicht zu finden ſeyn. 
Die Anwohner der heißen Länder werden fi) zu, derfelben Zeit vers 
geblih Schnee und Eis, zur Kühlung ihrer Getränfe, wuͤnſchen, wel: 


che Labung ihnen Doch ist Die hohen Berge verichaffen (yyy). Ein - 


ſchoͤnes Ausfehen auf eine anmuthige Sandrevier gehöret auch billig mie 
‚unter die Ergezlichfeiten der Menfchen. Allein dieſes DBergnügen 
‚wird aus der flahen Welt ebenfalls verbannet feyn. Rajus ift mei⸗ 
ner Meinung. Er fezet diefeg leztere unter die erften Gründe, womit 
‚er die Bollfommenheit einer Welt, die ohne Berge wäre, beftreitet, 
indem er, ©. sı feiner Phyſico⸗Theol. Betracht. fo fehreibet: “Die 
gegenwaͤrtige Geftalt der Erde, mit allen ihren Bergen und Hügeln, 
„Klippen und Felſen, fo rauh und unförmlich fie auch feheinen, : (wie 
5, Die Öberpfals dem Vertheidiger und Lobredner der flachen Welt 
geſchienen bat) fommt mir als eın fehr fchöner und luſtiger Pro: 


ſpect vor, der mit dieſen mannigfaltigen Hügeln und Thaͤlern, weit 
ange 


(xxx) Daß ber Poet, wie er ſich der Stadt Negeneburg näherte, in der Gu: 


tſche, und vielleicht nicht ohne Träumen, geſchlafen habe , iſt wol zu vermus 
then, weil das raube Pfälzerland, deffen holperichten Wege ihn zu einem 
-unfreundlichen Klageliede aufgebracht, fernen Leib fo doͤrfte abgemattet haben, 
daß er auf gelinderer Straſſe einfchlummerte. Ich wollte faft erzathen, daß 
die zwanzigſte Strophe eben die erfte gemwefen, die er bei feinee Ermunterung 
verfaffer hat; denn der Anfang vderfelben lautet fo, wie aufwachende Men 
ſchen zu reden pflegen : EN 

Was ſeh ich von der Höh, wo mid der Wagen trägt? 

Iſts nicht der Donauſtrom, der ſich vor Augen legt? 

Iſt das nicht Regensburg ıc. ? a 
Soll der Hr. Verfaffer mid etwan einer Unmiffenbeit befchuldigen, und. mir 
vorcücen, ich wäre ſehr übel daran, wenn ic) einen poetifchen Aufſaz mit 
der Richtſchnur einer firengen Phyſik abmeflen und prüfen wollte; ob ich 
wol diefe Worte des Horatiug, 

=  .- Piäoribus atque Poetis re 

Quidlibet audendi femper fuit zqua ptels, 
niemals gelefen oder gehöret harte? fo habe ich die Ehre, darauf zu melden, 
daß ich nicht allein diefe Worte, fondern auch. die vorhergehenden Verſe feit 
vieien Jahren auswendig wiſſe. Ja ich kann denſelben aufrichtig verſichern, 


daß dieſe vortreffliche Stelle des lateiniſchen Poeten ſich in meinem Gedaͤcht⸗ 


niffe denſelben Augenblick dargeſtellet, als ich die Abſchilderung dieſer neuen, 
‚ohne Zweifel für die Chiliaſten beſtimmten, Welt zu leſen angefangen Bit. 
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„ angenehmer in die Augen fällt, als eine ganz platte und ebene Sande 
„ſchaft (zzz). 
Es foll aber diefer neubefchaffenen Welt nicht allein an vielen Ans 
nehmlichFeiten der gegenmärtigen gebrecyen, fondern es werden aud) die 
Inwohner berfelben wirkliche neue unerfrägliche Ungemächlichfeiten aus» 
ehen müffen. Nach dem Regen, deffen Waſſer ohne Ablauf ſeyn, 
und auf Feine andere Art fi wird verlieren Fönnen, als daß es in die 
£uft verdünfte, oder in den Erdboden verfinfe, werden die Leute in fol- 
hen Gegenden, wo fette Gründe find, fpannentief im Kothe herum 
taten ; die vornehmen Herren werden auf hohen Karren mit vorgeſpann⸗ 


‚ten Dchfen fpasieren fahren; Die Fein Fuhrwerk vermögen, auf fehr hohen 
Schuhen oder auf Stelgen gehen, wie es izt in den Fothichten Gegenden, 


um Padua, Rovigo, Ferrara, gefchieht. Ich gönne meines Ortes eis 


‚nem jedenein fo feines ‘Paradies. So ſehr wir auch über die Verſchlim⸗ 


merung unferer Zeiten Hagen, wie eg die Menfchen bereits vor raufend 
und zieptaufend jahren mit Den ihrigen gemacht haben, fo ift doch uns 
fer gegenwaͤrtiges Alter ein güldenes, in Vergleichung mit 

; : weis 


Ih gedachte gleich bei mir felbft: o! vor biefes Gedichte reimen fi, ale ein 
unvergleihliches Motto (oder Borfpruch ) folgende Zeilen: | 

Humano capiti cervicem pictor equinam 

Jungere fi velit, et varias inducere plumas, 

Undique collatis membris; ut turpiter atrum 

Definat in pifcem mulier formofa fuperne: 

Spe&atum admiffi rifum -teneatis amici ? 

Credite, Pifones, ifti tabulæ fore librum 

Perfimilem, eujus, velut zgri fomnia, van 

Fingentur fpecies, Horat. de Arte. 


(yyy) Soll der Berfündiger diefer vorgegebenen vollfommenern Welt einwenden, 
die Kühlung ber Getränke mit Eife oder Schnee, mare ein Misbrauch, mels 
cher dee Gefundheit ſchaͤdlich, und durch verkehrte Lüfternheit üppiger Menr 
fchen ſey eingeführt worden; es Eönnte alfo dieſe kuͤnftige, beſſer beſtellte 
Welt, dergleichen Erquickungen mit gutem Rathe entbehren : fo anfmworte ich 
darauf, daß in Anfehung der heißen Striche des Erdbodens dieſe Geſundheits⸗ 
regel nicht gelte. Die Aerzte ber warmen, gegen Mittag gelegenen, Länder 
behaupten, daß die Fieber diefee Gegenden nicht mehr fo flarf hersfchen, 
nachdem man die Getränke mit Schnee zu Fühlen angefangen hat. Plems 
Pius verfichert in feinem Werfe de Togatorum valetudine tuenda, daß zu 
Meffina jährlich bei taufenb Menſchen weniger fierben, feitdem der Gebrauch) 
des Schnee dafeldft aufgefommen. Nonnius bezeuget, I.4 de re cibania, c. 
5, daß man dergleichen ws auch in Spanien. verfpüret habe. Kipslers 
Gortſez. neueſter Reiſen / ©. 229, in des Anmerfung. 
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welches die vorgegebene flahe Welt erleben fol. Dieſe Menfchen 
merden endlich vergeblich Bettungen für die Flüffe graben, und das 
Regenwaſſer darein leiten wollen. Sie werden, zu ihrem: nocdy gröffern 
Schaden, und Berderbung ihrer Geſundheit, fid) dadurch Die Länder 
nur pfügicht machen, Das NWaffer diefer Gräben wird in Feinen Lauf 
zu bringen ſeyn, denn ſolchen Trieb geben den heutigen Fiüffen die von 
dena Bergen, oder gemißlich von höhern Drten, fallenden Bäche, und 
unterhalten denfelben befländig. Es ift leicht zu ermeſſen, wieviele 
Vortheile dem Menſchlichen Geſchlechte durch die Aufhebung der Ftüffe 
entgehen werden; toieniele Werke mühfamer und fängfamer: werden zur 
verrichten ſeyn, welche man izt, durch Beihuͤlfe der rinnenden Waſſer, 
mit geringen Koſten zu Stande bringen kann. Ich denke wol daß 
GOtt unſerer Welt, bevor fie ſollte eine ganz ebene Geſtalt überfoms 
men, doͤrfte ein Ende machen, damit die Menfchen über fo ausneh: 
mende Unvolfommenheiten derfelben , Feine Urfache zu Flagen haben; 
ja damit fie nicht, wider Das Goͤttliche Verſprechen, noch einmal er: 
faufen. Denn Rajus. hat in dem oben angezogenen Hauptſt. feiner 

Ä 3b Phy⸗ 


(222) Eben fo urtheilet auch Derham in der Phyſico⸗Theol. oder Natur⸗ 
ldleitung zu Bott, 3 B.24 Hauptſt. da er von dem Nuzen der Berge handelt: 
Was nun erfllich Sie Schönheit, Zierde und Anmuth betrifft, fo kann 
ich mich gar wol auf eines, jeden fine eigene Sinne und Empfindung 
beruffen, ob nicht eine angenehme Abwechſelung von Berg und 
. Thal, anmuthiger und Injtiger fey, als Die gröfte immer fortgehens 
de Ebene. Ich will die Sache dem Urtheil derjenigen überlaffen, de: 
ver Thum ift die Welt zu befhauen, die zur Luft weit und breit hers 
umreifen, und Die verſchiedenen Gegenden des Erdbodens betradys 
„ten: die follen den Ausſpruch thun, ob es wol viel der Mühe werch‘ 
ſeyn möchte , die allerentlegenfien Theile der Welt zu befuchen, Das 
ferne die Erde allenthaiben nichts als eine gear und platte Runs 
dung oder Oberfläche hatte, oder wenn die Erde eın groffer eben«e 
Pla; , und eine Zbene von viel taufend WMieilen wäre; Ob es nicht 
dem Auge weit anmuthiger,. von den Gipfeln der Berge herab auf 
die unten liegenden Thaler, Ströme, und auf die entfernten. Hügel: 
oder hingegen von unten, aus den tiefen Thälern auf die berumlier 
genden Serge zu ſehen? Rajus, der im II Th. von der Weisheit 
©ottes in Erſchaffung Der Welt ( Wisdom ef God - - ) aud) von dem 
Nuzen der Berge redet, und hierinnen Hrn. Derham vorgeleuchtet hat, berus 
fet fich auf diejenigen, die auf.einem weiten Meere gefahren find, und fra; 
get diefelben, ob ihnen wol das Ausfehen anmuthig vorgefommen fey, da fie 
ichts als eine runde Himmelsbecke über ſich, und um ſich eine ſo erfheinens 
de platte Oberfläche des Waſſers, geſehen haben? Eben ſo eckelhaft aber, 


- spricht er, würde eine Erde ohne Derge feyn- 
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hyſico⸗ Theol. Betr. dargethan, daß die Berge in der That immer 
lie werben; daß die Erde endlich, nach Aufhebung aller Außerlis 
chen Tiefen und Höhen, eine ganz flache, d.;. eine folche Geſtalt erlan⸗ 
gen würde, dergleichen unfere groſſe Ebenen izt haben, allein auch da⸗ 
bei mit Waſſer müßte uͤberſchwemmet werben, fofern GOtt der Natur, 
nach dem gegenmärtigen Geſezen, ihren Lauf fo lange geftatten ſol 
(aaaa). Denn er ſagt, die Länder nähmen immer zu, und trieben dag 
Speer turücke, welches Dadurch anſchwelle. Endlich müßte der fichts 
bare Theil Der Erdeganz eben werben, das Meer uberlaufen, ein Stück 
des feften Landes nach dem andern decken, und nach gefchehener Ders 
einigung mit Dem Negentvaffer, ſo zulezt über Dem Erdboden ohne Abs 
fauf flehen würde, ein allgemeines Meer ausmachen ;, Daraus denn diefe 
antrüglihe Folge entftehet-, daß die Verkündigung einer ebenen Welt, 
melche durch vergnügte Menfchen fol bewohnt werden, eine fhlehe 
überfegte Schwärmeren fen, die fomot ber gefunden Bernunft, als 
den DVerheißungen GOttes widerſtrebet; dergleichen Gedancken man 
auch nimmermehr von einem, gemeinen, vieltweniger von einem phyſika⸗ 
fifchen Poeten F erwartet hatte, 

Der Hr. Derfaffer des confifeirten Gefanges, daraus ic) Die Stel⸗ 
fen von dieſer neuen Welt ohne Berge entlehnet habe, fragte mic) 
neulich, bei feiner Durchreife aber Regensburg, ob ich findirt habe. 
gs ic) mit Ta. geantwortet, und hinzugefüget, ich hätte in Graͤß alle 
Schulen durchgegangen , ſo verfeste er hierauf , das wäre nichts. 
Die Liniverfisscen in Defterseich, in Bayern, ja in ganz Ober⸗ 

seute 


(aaaa) Diefer Meinung iff auch Sof. Blancanus, der oben gerägmte Jeſuit, 
und Mathematicus von Bologna, im Buche de fabr. Mundi, deffen Worte 
in Raji Phyfico: Theo. Betr. ©. 508, fo vorgetragen werden: Ich 
hoffe, es werde dem Zefer nicht unangenehm feyn, wenn ich ihm ets 
was entdecke, welches gar wol werth iſt angemerft zu werden. Ich 
Habe demfelben ſchon laͤngſt nachgedadyt, und finde midy täglidy dar⸗ 
innen mehr beftärfec. Die Sade beſtehet in dem, daß die Oberflaͤ⸗ 
dye der ganzen Erde, die izt wegen der Berge und Thaler, rauh, 
ungleich, und alfo nur grobhin rund ift, vom Anfange der Welt ber 
tägliy zu einer völligern Rundung gebracht wird, dergeftalt daß es 
natürlicher Weife gefcheben Fönnte, daß fie dermaleins von der See 
müßte überfehwennmer werden, und unbewohnt liegen bleiben. Die 
an dee Nordfee mohnenden Völker müffen feit langer Zeit ihre Laͤndereyen 
und Städte, mit hohen Dämmen verwahren. Bezeugen aber diefe eingele 
Beifpiele von gewaltigen Einbrächen des Meeres über niedrige Strände, 
wicht ſchon izt wong bag Waſſer mit der Zeit allenthalben thun mirde, 

wenn 
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teutfchland wären ſehr ſchlecht beftellt. Gr mollte mir ohne Zwei⸗ 
fel dadurch zu verſtehen geben, ic) müßte von neuem anfangen zu ſtu⸗ 
Diren, wenn ich den Umgang ſolcher Männer, tie ich einen vor mir 
hätte, zu fuchen Willens wäre. Ich Fonnte demnach eine ſo fchöne 
Gelegenheit nicht vorbeilaffen,, dieſem berühmten Gelehrten eine Pro⸗ 
be von meiner Phyſik vorzulegen, die ih, wo nicht in Den Schulen; 
dennoch feit Dem durch eigenes Nachlefen gelernt habe. 


Bierte Beilage ” 


sur III Unterfuchung. 
Yon den Wirbeln in der Donau. 


a ich in Diefer III Unterſuchung von den Seewirbeln gehandelt has 

be, führet mich der Zufammenhang auf den bekannten Defterreis 
Silben Wirbel, der in der Donau ift, weil derfelbe eine Nachforſchung 
In wol verdienet ; von deſſen eigentlicher Beſchaffenheit ich in Diez 
er Abhandlung etwas zuverläffigereg melden, und dabei eine irrige 
Hon demfeiben gehegte Meinung widerlegen fan. Ich gedachte ehemals 
mit vielen andern, daß diefer eine Halbe Stunde unter Grein auf der 
Donau befindliche, und wegen vieler Unglüctsfälle übel berüchtigte Wir⸗ 
bel, auch eine wahre Charybdis — (bbbb), Hierzu ee 

* 2 m 


— alle Meerufer auf bem ganzen Erdboden follten von gleicher Befchaffen 

eit merben ? 

+ Der Befchreiber diefer wunderlichen Chiliaſtenwelt hat felbft eine Philofophie 
Herausgegeben. Er will durch feine phyſikaliſchen Gedichte zeigen, daß ee 
ein Poete und Naturfündiger ſey⸗ Da er nn auch eine Gefchichte von dem 
MWeltweifen, welche Dichter geweſen, unlängft ang Licht geftellt , fo hat es 
das Anfehen, als wenn er ein Negifter entworfen hätte, dem die Gelehrten 
feinen Namen einverleiben folen. Vielleicht thut er es noch ſelbſt; denn ſei⸗ 
ne thätige Sittenlehre verwirft den Eigenruhm nicht. 

Cbbbb) Das iſt, ic) bildete mir ein, dag ein Theil des Donauwaſſers allba durch 
einen Schlund in unterierbifche Tiefen verfinfe, dergleichen Bewandtniß «8, 
nah vieler Schriftieler Meinung, mit der ESicilifchen Charybdis haben 
ſoll. Denn Kircher fchreibet von derfelben fo: ** Notes velim, Charybdis 
„, hanc nihil aliud effe, quam ingentem voraginem feu abyflum, qua per cæca 
„ terr& vilcera, tanquam per vaftos telluris fiphones, ebulliens illa aquarune 

nmoles certo tempore regurgitatur, et ceflante regurgitationis caufa, aquam 
F ER Re { „iece= 


x 
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— 
mich theils gedruckte, theils muͤndliche Berichte, welche mir dieſen 


Begrif davon beibrachten, daß weder die dafeloft verſchlungenen Mens - 
fdyen , noch etwas anders , irgend auf der Donau wieder empor kaͤme 
Ich fchloß demnach , wie es allbereit viele vor mir gethan haben, Daß 
eine groffe Defnung allda unter die Erde gehen, das Woſſer bei ders 
felben hineinfahren, und in einen geraumigen unferirrdifchen, oder fichts 
barn entlegenen See flieffen, vielleicht auch unmittelbar in das Meer, 
durch verborgene Wege, einen Ausgang haben müffe. Denn daß es 
Fluͤſſe gebe „welche unter der Erde, fo gut als Diejenigen , welche wir 
fehen, nad) der Dberflache derſelben, dem Meere zueilen, deffen ver- 
fihern uns, ſowol ungerweifelte Nachrichten der Bergknappen, als die 
Befchreibungen verichiedener Länder, nebſt den Unterfuchungen ber 
Naturkuͤndiger. Man befehe des Marfilius Gefehichte vom Meere, 
und was Hr, Abbe Pluche im Speit. Tom, III, von der 168 ©, ar, 
ersählet. Seb. Miünfter gibt in feiner Coſnogr. Baf. 1567, III 
B. 965 ©. folgenden in der Schreibatt felbiger Zeit abgefaßten Bericht: 
» Die Tonam laufft durch Defterreich, vnd hat under Ling zwey ge 
„ fährlidy örter, do die ſchiffleuͤt gar bald mögen verfahren und vers 
„. derben. Der erft heiſt im Seoͤruͤſſel, vnd falt do die Tonam oder 
„ foße fih mit groſſem wuͤten an die felfen, (o under dem Waſſer 
„.Ägen, vnd wann der ſchiffmaun do nit wol erfahren iſt, fo ver 
dirbt er mit dem ſchiff. Darnach uͤber ein Fleine halbe meil onder 
„.dem flecken Gryn Fompt ein Strudel, do laufft das waſſer als ge 
rings umbher inn einem zwirbel, gleichroie ein ungeftüime windßbraut, 
vnd erweckt jhe ein zwirbel den andern, und die ſchlagen darnach 
groſſe vnnd wuͤtende wellen in der Tonaw, dag diſe gefaͤhrlichkeit 
„, etwas gröffer iſt weder Die vordrige. Dan do gehnd vil ſchiff vnder 
„. mit den Menfchen-, Die zu ewigen zeiten nicht wider gejehen werden, 
Man hat an dem Ort offt ein grundt mwöllen füchen, aber der ſchlundt 
ift alfo tief, Das mann zu Feinem grundt kommen mag, funder Be 
O⸗ 


* 


> 
” 


„ recedentem veluti tratu quodam denuo abforberi neceſſe eft, quam aqua- 
;» rum abforptionem vortex neceflario fequitur. „ Mund, fabt. T.1, p. 102.B. 
Die Griechen aber nennen .eine folche Beichsffenheit bei den Flüffen auch eine 
Eharybdig,  Spesus, am eft ad Metaurum, fchreibet Steabo, VI, 275, 
„, intus habet juftaee magnitudinis alvenm, fumenque per eum delabens oceul- 
55. te per fatis magnum fpatium „ deinde rurfum fe in füperficiem exerensz 
3» guemadmodum Orontes in Syria, hiatu, qui inter Apameam eft et Antio- 
chiĩam, ac dicitur Charybdis, abförptus , Pot XL Kadia rurfum emergit.,, 
Wenn 


7 
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„, bodenloß do. Was do hineinfalt, bleibt do vnden, vnnd kompt 
nicht widerumb herfür.,, Herbinius merfet an, daß Münfter an dies 
fer Stelleden Wirbel und Strudel zufammen, als einen Ort, befchreis 
be. Happelius unterfcheidet fie durch nachgefeste Abfchilderung: 
» Der andere Fall ift bey dem Staͤdtlein Greina. Den nennet man 
„ den Strudel, weil die Donau dafelbft uber einige verborgene Felfen 
„ herſchieſſet, gewaltig ſchaͤumet und braufer2c. Was den dritten Fall 
„ anlanget, fo ift derfelbe befannt unter dem Namen eines ABürbelg 
„ in der Donau. Dieſer ift nur 200 Schritte von dem Strudel, 
und ziehet eine groffe Menge Waſſer hinunter in den Abgrund, ſamt 
„allem, was hinein fället. Kircherus hält dafür, daß das Waffer, _ 
4 fo allhier verihmwindet, in einem ohnweit Canifcha in Nieder: Un: _ 
„ garn gelegenen See (Balaton, Blattenſee) wieder ausgeftoffen 
„ werde; dann ed iſt gewiß, Daß die Donau an diefem Drte viel von 
ihrem Waſſer verliehre, fo. daß fie unter demfelben na) Wien hinab 
lange nicht fo viel Waffer hat, als uber demfelben. ,, aan 


Das Zeugniß Kircheri, auf welches Happelius an diefer Stelle 
ſich beziehet, flehet in Mund. fubterr. Tom. I, 1, III hydrogr. p. 150, 
in Confett, 2, und lautet fo: Hinc quoque patet, cur nonnulli Vortices 
 aquam jemper abforbeant , nunguam evomant, uti fupra de Euripo Afri- 
sano.oftenfum fuit. Hujus generis quoque Vortex Danubü ef, qui quas 
aquas abforbet, illas per fubterraneum meatum intra lacum Hungarie prope 
Canijjam, uti fertur, deponit (cccc}. Berckenmeyer befchreibet, in feis 
- nem Curieuſen Antiquario, die gefährlihen Drte in der Donau, mie 
Happelius, außer daß er bei der Anzeige der Gegend , in welcher der 
Wirbel fich befinden fol, einen geographifchen Fehler begehet. Seine 
Erzählung ftehet a.d. 367 ©. der 4 Aufl, und lautet folgendermaffen:: 
„ En der Donau find drey Waſſerfaͤlle, fo den Schiffleuten ziemliche 
3» Gefahr bringen. Der erſte nahe bey Ling, insgemein der Saus 
„ Aüffel genannt, wegen eines alfo geftalten Selfen, der fich weit in 
Bb 3 die 
Wenn bemnach x&eu@dıs foniel iſt, als «is xaos Gußdnaıs, in biatum abforptio, 
wie aus erft angezogsnen Worten des Strabo abzunenmen, und auch Eluves 
rius in Sicil. ant. dafuͤrhaͤlt; durch den hiatum aber ein unterirediſcher Schlund 
zu verfiehen ift, fo wird aus unferer Befchreibung des Donaumirbeis crhels 
it kenn daß der Name Charpbdis demfelben rechtswegen nicht koͤnne beigeleger 
merden. \ 
Aecce) Was Hr. Binninger a,d. 297 u. f. S. der Abhandlung von der Fluth 
und Ebbe fchreiber, if faſt nur eine Ueberſezung dieſer Kircheriſchen Stelle, 
„und 
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„die Donau erſtrecket, Allda ſchwinget und drehet ſich die Donau 
» grauſamer Weiſe, und ihr Waſſer wird durch Die verborgene Klip 
» pen getvaltig gefchlingert, daß man nicht ohne groffe Gefahr daſelbſt 
» dorbey fahren mag. Der zweyte bey dem Städtlein Grein, der 
» Strudel genannt, welcher noch gefährlicher, als der vorige, weil 
» die Donau dafelbft zwifchen. graufamen Felſen lauffet, deren etliche 
» Oberhalb, etliche aber unter dem Waffer ftehen , an welchen Fels 
» fen das Waffer mit groſſer Macht gebrochen wird, und gehet der 
» Strom alldar, weil er zwifchen hohen Bergen eingefchloffen wird, 
» als ein Pfeil aus einem Bogen, ganz ſchaumend und ungeftüm, alfo, 
» daß die Schiffe, fo dahin verfallen, auf und nieder geworffen wer— 
» den, dannenhero an biefem Orte noch geöffere Gefahr als an dem 
», borigen ift. Der dritte untee Crems, und wird der Wuͤrbel ges 
» Hanne, der gleich als ein drehender Schlund anzufehen ift, allwo ſich 
» das MWaffer mit geoffer Gewalt umdrehet, und an feinem geraden 
» Sauffe durch einen groffen entgegen flehenden Felfen verhindert wird. 
» Er iſt nur 200 Schritt von bem Strudel, und ziehet eine groffe Mens 
» ge Waffer hinunter in den Abgrund , famt allen was hinein fället, 
>» Welches in einer unweit Caniſcha in Nieder » Ungarn gelegenen See 
» bieder heraus kommen fol.,, trahlenbergs Bericht Fommer mit 
den bisher angeführten überein, denn a.d. 429 ©. der Befchr. von 
Aufl. ftehet folgende Erklärung: Wirbel oder Strudel, Iatein, 
» VORTEX. Ein ſolcher findet fich an der Dftfeite des Cafpifchen Meer 
» Led. Zn der Donau bei bem Städtlein Crems fol auch ein folcher 
» fenn, weicher eine unerhörte Menge Waſſers in fich ſchlinget , fo in 
» Mieder- Ungarn unfern Caniſcha wieder hervorkommet. (dddd) 


Ich 


und beffen, was vorhergehet, ſoviel ich mich erinnere , denn ich habe Kies 
chers M. fubt. wicht mehr bei Handen. *“ Les Goufres, bag find Hrn. Bin⸗ 
„» ningers Worte, font de plufeurs efpeces. II y en ade fi petits que la 
» diminution des eaux fe fait peu remargquer par celles qu’elles engoufrent. 
» 1 yen.a qui engoufrent les eaux fans jamais en rendre, ou plutot fans 
» N regorgent. Tel eft le Goufre enorme du Pole Artique; tel eft auf- 
» fi celui d’Afrique dont ai parle& ailleurs; le Goufre du Danube eft auſſi 
» de cette efpece. „ Der Ungeund bes bier vorgegebenen ungeheuten Wirs 
bels unter dem Nordpole , wie auch die Elare Unwaͤhrheit des Schlundes in 
der Donau, laffen ung urtheilen, dag Hr. Binninger auch foiche Dinge, dag” 
auf er feine Lehre von ber Fluch und Ebbe gründet, für erwieſen börfte ars 
en baden, welche doch von ber Richtigkeit noch ſehr entfernt gewe⸗ 


A 








Dritte Unterfuchung. 199 


Ich wollte fehon vor einiger Zeit die Liebhaber der Seltenheiten der 
Natur erfuchen, daß fie die Erforfchung diefes Wirbel unternehmen, 
und eine anfehnliche Anzahl Gorfftücke von allerley Gröffe, mit einee 
aufhabenden, auf Füpfern Blech geftochenen Auffchrift, zu verfchiedes 
nen Zeiten möchten hineinwerfen, um zu fehen, ob einige Davon auf ers 
wehntem See hervorfchwimmen werden. Ich wollte, ferner einrathen, 
dag ınan die Beſchaffenheit diefes Wirbels beobachten, den etwan alls 
da ſich zeigenden Rachen, bei Eleinem Waſſer, mit Bleiwuͤrfen abmeſſen, 
und durch Verſenkung eines darzu gebauten Werkes verfchlieffen moͤch⸗ 
te, Denn daß diefes gut gerhan hätte, wenn eine wirkliche Defnung 
in die Erde allda geweſen wäre, bezeuget das Beiſpiel des Wirbels, der 
unneit dem mitternaͤchtigen Ende von Schottland, an der öftlichen 
Seite der Orcadiſchen kleinen Inſel Souna, ſich befindet, deffen Ras 
chen mit einem alten leeren Falle, oder mit_einem Gebunde Stroh, 
Fann zugethan, und die Herumdrehung des Waſſers Dadurch gehemmet 
werden, bis zur Wiederkehr des unten heraufmallenden Stroms, wels 
cher den Stöpfel ausfchlägt, wie folches aus Hermannidæ defer. Scot. 

.540, zu erfehen, welcher Worte auch Sibbaldus Scot. Illuſtr. part.ı, 
‚1,p.19, ſich bedienet. Der Bericht lautet fü: 44 Orientalem in- 
Jule (Sun) partem , fiuente a Deucaledonio five Occidentali Oceano æſtu, 
tam horrendum in modum marina circumgyratur aqua, ut, fi vel grandior 
oneraria aliqua navis in Sunenfes hos gurgites incidat, trochi inftar flagello 
apueris agitati, eircumferatur. Horum ‚periculorum gnari tum Orcadum 
incole , tum Cathanefii, multis maris obviam eunt incommodis. Dolium 
aliquod, quod nullius jam ſit uſus, accipiunt, alii ſtramineo experimentum 
faciunt faſciculo. Hæc in gurgitum inſiciunt fauces. His immiſſis, ubi 
abſorpta 


(ddadd) Weil Hr. Hübner der Juͤngere, bet der Beſchreibung dieſes Wirbels, 
die Wörter Abgrund und Wafjerfall anbringet, fo fcheinet es, er wolle 
gleichfalls der Meinung derjenigen beitseten, welche vorgeben, daß alldort 
das Waffer durch eine Defnung in die Erde fich verliere. Denn ex fchreis 
bet im Ih. der vollft. Geogr. ©. 134: Um diefe Gegend (um Erems) 
iſt auf der Donau der berühmte Wafferfall, bee Würbel genannt, wel⸗ 
&en die Schiffer vermeiden müffen, wenn fie nicht in Abgrund wollen 
gesogen feyn. Dahero fiehet auf der Spize eines hohen Felſens ein groſ⸗ 
fes Treuz, Damit man fich bey Zeiten in acht nehmen Fan. Das Zei 
gungs »Lericon flellet den Anfang des Artifels Wuͤrbel nicht richtiger vor... 
Derſelbe ift fo abgefaßt: Wuͤrbel, lat. Gurges, Vorago. Alfo wird ge: 
nennt der Wafjerfal in der Donan unter Erems ic. Das if aber ein 
matter, und tbeilg irriger Unterricht. Denn erſtlich iſt allda Fein —— 

aſſer⸗ 
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abforpta fuerint, hiantes occluduntur fauces, et quietior complanatur aqua, 
vetoribus tranguilum faciens tranfitum. Da nun bei der Donau Fein 
Zurückfiuß des Waffersmäre zu bejorgen geweſen, fo. hätte ein von Qug: 
Derfteinen gebautes , und in Die Defnung verfenftes Werk, nimmermehr 
koͤnnen ausgehoben werden. 

Allein 


Waſſerfall, ſondern nur eine Umbrehung bes Waſſers. Darnac befindet 
fich diefee Ort nicht um Crems, viel weniger unter Crems. Er liegt ın eis 
nem andern Viertel, namlich unter Grein, faft 13 Meilen über Crems, Das 
iſt ein Irrthum, den auch Strahlenberg und Berckenmeyer begangen haben) 
fo ein Zeichen iſt, daß einer feinen Vortrag aus dem andern, ohne Ueberle⸗ 
gung, ja ohne Befichtigung der Landkarte, herausgefchrieben. Sich übers, 
laffe dem Leſer das Urtheil, welchem aus diefen Schriftſtellern ein jo offens, 
barer Fehler am meiften zu verargen ſey. Das iſt gewiß, daß er durch 
Nachſchlagen gar bald wäre zu entdecken gemefen, denn außer die bereits ans 
geführten Zeugniffe des Happelius und Münftere, welche des Wirbels an fein 
ner rechten Stelle ermehnen, ſchreibet auch Herbiniug, p. 235 , ausdräcklih: 
‘ Sed majus longe periculum damnumque fecunda cataradta fub oppido Grei- 
„24, minitatur, Naute et accole cam a ftridore, voce Teutonica den 
» Strudel appellant. Auf. der nachkommenden Seite: Tertia cataradta, 
» Plus minus ducentis paflibus a Strudelana, longe maxima navigantibus inten- 
,, tat pericula, qu& eo mayora ſimt, quo minus oculis obiter afpedtantium ob- 
„ via eft., Mit diefen Worten fängt fich feine Befchreibung diefes Wirbels 
an. Aventinus berichtet, Ann. 1.5, <.7, fett. 28 (der Gundlingifchen Auss 
gabe, Leipz. 1710, ©. 303 ) ebenfallg, daß der Strudel und Wirbel bei 
rein oorfommen, und ift nur zu den Worten: “ Teutones hunc locum in- 
„ famem perniciofumque navigantibus, a ftrepitu aquarum Strudelona nuncu- 
” — von dem Ausleger dieſe falſche Anmerkung deigeſezt worden: Stru⸗ 
del in der Donau bei Stockerau, wodurch dieſe zwey Orte noch weiter 
abwerts, wider die klare Wahrheit, gerückt werden. Edward Brown ges 
denfet des Strudels und Wirbeld, im 1B. feiner Reifen, II Th. 17 Hauptft, 
auch ein wenig unterhalb Grein. Am deutlichften ſtellet die eigentliche Lage 
dieſer zwey Drte Merians Befchreibung von Vefterr. ©. 10, mit dies 
fen Worten vor: Eine halbe Meil von Grein liege Strom, ein altes 
Slecklein und Wefen, famt der Maut oderäoll. Dahei nahend, und 
alſo auch unterbalb Grein, achthalb Weil unter Linz, und dritthalb 
Wieilen oberhalb der Stade Ips, feynd der Strudel und Wirbel. 
Es Hätte aber noch zum Ueberfluſſe ein Handgreiflicher Widerfpruch der. Huͤb⸗ 
nerifchen Befchreibungy deren Irrthum verrathen folen. Denn im Zeitungs⸗ 
- Lexico fezet der Art. Wuͤrbel den Abftand des Ortes, von welchem derſel⸗ 
be handelt, nur auf 200 Schritte vom Strudel. Der Strudel wird in 
feinem eigenen Artikel achtehalbe Meilen unter Linz atgegeben; mithin 
Fann der Wirbel nicht um Krems, wie Hr, Hübner der jüngere fchreiber, 
| oder 
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Allein dieſes waren vergebliche Gedanken, welche dieſen Grundſaz 


um Gegenſtande hatten, unter dem Donauwirbel befinde fih ein 
Wrklicher Schiund in die Erde, welches aber ein gewiffer Irrthum 
ft, den ich nachher eingefehen habe. Joh . Derbinius vertheidiget von 
dieſem Wirbel eine Meinung, welche mit er Muͤnſteriſchen, a; 
BR ein, 


ober unter diefee Stadt liegen, mie es im Zeitungs sLexico flehet , denn auf 

-  folche Art müßte diefer Drt 20 Teutſche Meilen ( nicht fieben und eine Hals 
© be) unter Linz fic befinden. Nun will ich auch bie Übrigen Unrichtigfeiten 
- berühren ‚ die in.der vollſt. Geogr. bei der Befchreibung des Wirbels ber 
gangen worden. Es folte zum dritten an der obenangefühsten Stelle heißen, 
weichen (Wirbel) die Schiffer bei groffem Waffer vermeiden möfen. 
Denn, wenn die Donau recht klein iſt, wie ist (1749 im Anfange des Herbr 
fies), iſt folches weder nöthig, noch möglich. Zum vierten flehet auf dem 
Feliſen des Wirbels Fein Kreuz. Des Herbinius, Merians, Krekizeng, 
von Birfens, u: a. Abbildungen flelen nur beim Strudel eines vor. Gefest 
aber, 88 wäre eines beim Wirbel , fo finde es wol deßwegen nicht da, um 

die Schiffleute beizeiten vor der Gefahr zu warnen... Dos märe zu ſpaͤt, 
‚wenn fie auf folche Erinnerung warten follten. Dieſe Gegend ift ihnen vors 
hin fchon fo befannt, daß ein jeder aus ihnen (von den Negensburgern fann 

ih e8 aus ber Erfahrung verfichern) von dem Wirbel und Strudel, ohne 
bvieles Nahfinnen, einen Hydrographifchen Entwurf mit der Kreide auf den - 
DTiſch zu geihnen weiß, und folches viel: genauer, als dort ein Griechiſcher 
Held einen Grundriß von Troja vorſtellet, Ovid. Heroid. 1, 16. Denn bee 
Schiffmann wird in feiner Abſchilderung diefer Drte, nicht einen einzigen 
Stein vergeffen anzudeuten , der ihm auf feiner Fahrt Ungelegenheit machen 
könnte, teil er fowol die eigentliche Lage, als Geſtalt, der alldort theils 
vorragenden, theile im Waſſer fleckenden Felfen, wol im Einne haben muß. 
Das Kreuz wird beim Strudel ohne Zweifel deßhalben feyn aufgeſtellt wor⸗ 
den, um die Schiffenden gue Andacht zu ermahnen. Denn bei Annäherung 
zu diefen zwey gefährlichen Orten, pflegen einige Schiffmeiſter den aufhaben⸗ 
den Reifenden , wenn fie diefelben mit ſolchen Dingen beichäftiget fehen, wel 
0... che man bei Antrefung der Gefahren keinesweges zu treiben vnfleget, ernftlich 
- anzufündigen, fie möchten vom Spielen, Scherzen 2c. aufhören, und lieber 
zum Bethen fich anfchieken, welches billig iſt, weil da die Zeit anrücet, 
welche durch ein kleines Verfehen der Schiffleute, oder durch einen unvermeidli⸗ 
chen Unfteen, ihrem Leben gar bald ein Ende machen fann. - Denn das Borges 
‚ben derjenigen, melche berichten, ber Wirbel und Strudel wären nunmehr 
nicht gefährlich ‚ kann wol nicht ohne einigen Ausnahmen wahr feyn , daruns 

ter dieſe der vornehmften eine mit ift, daß man erfahrne und nüchterne Schiffs 
leute haben müffe. Hernach iſt der Wirbel nur bei fleinem Waſſer, und der 
Strudel bei groſſem nicht zu beforgen, two alfo bei dem einen, oder bei dem 
andern, die Gefahr allemal unumganglich iſt. Wenn der Strudel und Wirs 
bel, überhaupt zu reden, fichere Drte find, warum merden alldort 9 zu 
uUnſern 
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ſchen, Kircheriſchen, Berckenmeyeriſchen und Strahlenbergiſchen Be⸗ 
reibung, in Anſehung eines Waſſerfalls, der unter die Erde ſchieſſe, 
bereinſtimmet. Er bemuͤhet ſich in einem eigenen Hauptſtuͤcke (de Ca- 
taracka Danubiana, p. 232) durch eine Schlußrede zu erweiſen, daß an 
diefem Drte ein wirflider Schlund müffe vorhanden feyn: Erit autem 
operæ pretium inquirere accuralius in penetralia Danubii: num Gyrus ille 
Danubianus, fit Vorago proprie dicta, aquas Danubü in fundo hauriens ? 
Affirmo id argumentis iflis. Primo: Ubi efl Vortex continuus , ibi natura- 
lis aquarum ingluvies , five Vorago aquas bauriens. Aft in Danubü tertia 
Catarata circumflexa (eeee) ef Vortex contiruus: erge in Danubio et- 
iam eſt ingluvies five Vorago aquas abforbens, de Cataract. fluvial, p. 238. 
Herbinius bildete fich ein, beide Säge dieſer Schlußrede wären richtig, 
und begehre Feiner derfeiben ferner Dargethan zu werden. Denn von 
Dem erften fagt er bald darauf: Hæc autem afertio certifima ef: ubs 
yrus cum vortice perpetuo atque — res ſorbente circumugitur, ibidem 
 eliqm vorago aquas in abyſſum trahens, aut per meatus fubterraneos alio 
transmiktens eff. Allein die Erfahrung verfichert ung, Daß beide ist an⸗ 
. geführte Säge fall) find. Die Zeugniffe auf die Herbinius, als den 
Iweyten Grund feiner Meinung, fih berufet, find ebenfalls unrichtig. 
Er fehreibet auf erwehnter 238 Seife: Secundo ; accolâ omnes fundum 
illius Cataractæ nulla arte explorabilem ee, adeoque fundo carere, omnia- 
que ibidem haufta nor amplius emergere, communi experientia dodi, te- 
 fantur. Exiffimo antem aquas voragine illa abforpias, non in abyſſum 
ſubterraneam deſcendere, ſed cuniculis alio derivari: et quidem nautæ ex- 
perti, nec non curioſi verum talium ferutatores aſſerunt, Danubium abfor- 


ptas 


unſern Zeiten Schiffe zu Schanden gerichtet, oder gar verſenkt, und Guͤter 


verderbet, mit Schaden von vielen tauſend Gulden, den nur die Befizer lei⸗ 
den müften? Warum kommen in beiden Leute um, und in dem legterm auch 
folche Männer, die andern dad Leben retten ſollten? Dergleichen fanfte 
Vorſtellungen haben ihre Urfachen, die ich nicht verwerfen wilf; allein fie, 
werden von ben Aerzten curationes palliative genannt. Es find aber nicht alle 
Schiffleute einerley Sinnes. Andere zeigen den Neifenden, wenn biefe auch 
fsagen , dergleichen gefährliche Drte vorfeglich nicht an. _ So läftert Herbi- 
nius, Cataral, p. 220, ben feinigen, weil er ihm wiber gefchehene Ausdingung, 
und von fich gegebene theuze Berficherung, den Rheinfall bei Koblenz in der. 
Schweiz nicht angebeuter, fondern benfeiben ſchlafend darüber geführet hat. 


(seee) Durd) diefen Namen verflehet er den Wirbel. Denn der Saurüffel 
iſt feine erſte catarada Danubiana , dee Strudel die zweyte, der Wirbel die 
dritte. De Gatarali, fluw. p- 234 1Q. 
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ptas prope Lintium aquas et ves leviores, intra lacum Hungarie prope Ca- 


wifcham evomere. ‚Diefes alles, fpreche ich, iſt falſch. CEFFE) 
Geutiges Tages, da der gute Geſchmack allgemach beginnet auch 
des gemeinen unſtudirten Mannes natuͤrliche Schluͤſſe zu leiten, und 
die Begierde des Wunderſamen, durch eine gluͤckliche Aufklaͤrung Des 
Berſiandes, ſich ziemlich inindert, würde Herbinias von den Schiff: 
keuten, welche des Donguſtromes Fundig find, ganz widrige Verſiche⸗ 
rungen empfangen. Folgende neuere Berichte erweifen , daß Dasjenis 
de, was erftgedahter Gelehrter mit Nünftern, Happelius, Kirchern, 
Berckenmeyern, Strahlenberg, u. a. an dieſer Stelle geſchrieben, ges 
gruͤndet ſey. Es iſt vor ungefähr 8 Jahren ein plattes Schiff (nach der 
Regensburgiſchen Fiſcher Mundart ein Fahrm, d. i. tie ich glaube, 
ein Sahın, eine Faͤhre) fo Hafnerszeller Geſchirr aufhatte, in Diefen 
Wirbel gerathen, wegen allzuſchwerer Ladung noch tiefer hineingezogen 
worden, und unfergangen. Daſſelbe blieb eine geraume Zeit am Bo⸗ 
den des Wirbels fisen. Die Leute, fo bei Fleinem Waſſer darinnen 
filhten, follen das Dad) davon gefehen haben, bis der Strom eins⸗ 
mals angewachſen, das Fahrzeug umgeſtuͤrzet, und das Geſchirr aus⸗ 
geleeret hat. Da ſchwamm jenes empor und davon, ward aud) einige 
Stunden Weges unterhalb aufgefangen. Wenn jemand einmwenden fol, 
Diefes Schiff habe, feiner Gröffe halber, nicht koͤnnen verfehlungen wer⸗ 
den; ſo vernichten die Vertheidigung eines Schlundes mehr andere Bei⸗ 
fpiele, bei denen ſich Feine dergleichen Ausfucht anbringen läßt. Es 
"werben naͤmuch auch kleinere ſchwimmende, in biefen Wirbel gerathene 
Körper, eine Weile darinnen —— ; da ſie in die Mitte des⸗ 
— el⸗ 


LEFFE) Es thut Herbinius in eben dieſem Hauptſt. de Cataracta Danubiana, auch 

dem Strabo unrecht, und fehler allem Anſehen nad) ſelbſt, da er dieſen als 

ten Schriftſteller eines Irrthums befchuldigen will. Er fchreibet im X V 
Hauptſt. de Catar. Danub. ©. 233: “ In nobili per Auſtriam progreflu Cata- „ 

radis tribus horret fc. Danubius . Strabo Cataraftas Danubii nomen mutare 

, in Iſtrum demonftraturus, collocat eas inter Dacos et Getas; qua in re ta- 

„’, men falfus eſt; namque illæ in Auftria Germaniz ferociunt, nor in Dacia, 

„ aut inter Getas, nec Budam usque , Metropolin fedemque olim Regum 

„ Hungariz , ulla in Danubio vifitur Catadupa, adeoque non Ifter volvit Ca- 

„ taraltas, fed Danubius .,, Es enthält ſchon dieſer legte Schluß eine Un: 

zichtigfeit. Denn geſezt, daß es bis Dfen in der Donau feinen Wafferfall 

gebe, ift diefe Folge fobann richtig, daß auf bem Iftro Feiner anzutreffen ſey? 

Gchet denn ber Iſter nicht weiter? Es muß Herbinius daher nicht gewußt 

haben, daß zwey Stunden oberhalb Fetißlan, eine Stunde unter Bee k 

«una 
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ſelben kommen, hinabgezogen, und über einige Zeit an einem andern 
Orte eben Diefes Beckens, wie es auch bei den bemeglichen Wirbeln 
der Fluͤſſe su geſchehen pfleger , wieder herauf gebracht, bis fie endlich 
ein feitwertiger Schwall (Strom) gar wegführer; fo wol nicht ur 
en 


zunächft bei der Palanka Sfip (izt Elifabethenfhanze), eine Art eines fuͤrch⸗ 
„ terlichen Wafferfalles in der Donau ſich befinde. Dieſer Drt wird. Tuͤrkiſch 
Demirkapi, d. i. das eiferne Thor, genannt, welchen die Mülerifche 
von oh. Bapt. Homann herausgegebene, ſowol die Fleine, als die groffe 
Landkarte von.Ungern, mit der Beifchrift Catarad&z Danubii (die groffe auch 
mit dem Türfifhen Namen) anzeige. In der Seütterifchen Vorſtellung 
der Eroberungen, welche nach dem vorlesten Türfenkriege, ı718 die Dforte 
dem Chriftlihen Kaiſer überlaffen mußte, wird auch diefer Ort mit beiden 
erwehnten DBenennungen angedeutet. Es würde überfläffig feyn, wenn ich 
mehr Anzeigen häufen wollte. ch fchreite zue Befchreibung diefes Drteg, 
. und vermeine dem Lefer dabuzch einen Dienſt zu ermeifen, weil er in Büchern, 
wo dergleichen Berichte von rechtswegen folen zu finden feyn, diefen vergebs 
lic ſuchen wird. Es iſt an dem angeregten Orte eine felfichte Enge, zwir 
ſchen beiderfeits ftehenden Bergen, durch welche ber ganze ungeheure Donau 
firom, des in Defterreich ſchon fehr groß iſt, nachdem aber durch Uebernehs 
mung bee Drau, Sau, Teiße ifchiffeeicher Fluͤſſe, und anderer) einen merk⸗ 
lichen Zuwachs erhalten hat, mit befonderer Ungeftümigfeit, und entfezlichem 
Getöfe, hindurch ſchießt, auch die Schiffe, zufoͤrderſt wenn das Waſſer nicht 
boch genug iff, in groffe Gefahr beinget, alfo dag die Kaufleute oder andere 
Schiffherren, biefes ſchlimmen Drtes erfahrene Männer, mie beim Strudel, 
dingen müffen, damit fie zu ſolchem Durchzuge bie rechten Anftalten vorfehs 
ren, und bie Fahrzeuge ohne Schaden hindurchleiten. Denn moferne eines 
dem vollen Strome ſich überläffen wollte, fo müßte es unfehlbar zu Grunde ° 
gehen. Hält eg fich aber, ohne hinlänglihe Kundfchaft, zu viel auf die eis 
ne oder die andere Seite, wo das Waſſer nicht fo reißend flieffet, fo begibt 
es fich gleichwol in Gefahr, bei niedrigem Strome an den Klippen zu ſchel⸗ 
tern. Es muß daſſelbe fein Maaß fo teeffen, daß es nach der Erinnerung 
des Phoebus an feinen Sohn, medio tutifimmus ibis, zwifchen dem flürmenben 
und dem gelinber flieffenden Waffer, in der. Mitte, und gleichwol dem Ser— 
vifchen Ufer näher, bleibe. In diefem engen Paffe werden bie Haufen in eis 
nem Werfe von Staceten gefangen, welches in der Serben, Näsen, und 
aller umliegenden Völker Sprache, Bard heißt. Cs werden etliche Reihen 
Pfaͤhle dergeftalt eingerammet, daß je zwey Zeilen aufwerts nach einem imr 
mer fchärfeen Winkelzufaommenlaufen. Wenn nun diefer überaus groffe Fifch, 
(den Herodotus, ohne Zweifel nur der Gröffe halber, mit dom Wallfifch 
vergleichet) in eine biefee Gaffen, zwiſchen die Pfähle, fich hineinbegibt, und 
fo weit vor ſich hinſchwimmet, als er Plaz findet, fo kommet er endlih an 
eine Stelle, wo er gefangen bleiben muß. Denn er Fann weder vorwerts, 
noch auch zuruͤcke, weil. er fich nicht’ wenden mag. Dieſer Drt hätte in es 
. uͤb⸗ 








Mor vielen Jaͤhren ift ein hieſiger Schiffmeifter, Martin Deyerl, in. 
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dleſem Wirbel umgefommen, und bei Klofterneuburg aufgebracht wor⸗ 
den, Die in Stein gehauene Grabſchrift zu Kalenberg, denn dort ift 


/ 





Erg er 


Häbners vollft. Geogr. wol eine kurze Erwehnung verdienet, anflatt vieler 
abgefchmackter und. aͤußerſt partheyifcher Anmerkungen, deren Verfaſſer beis 
nahe auf allen Blättern, auch ohne die geringfte zuvermuthende Gelegenheit, 
den Katholiken in die Haare geräth, und fid) mehr als ein theologifcher Has 
dergeiſt, alg ein rechtfchaffener Geographus, auffuͤhret. Ich weiß aber nicht, 
ob hier eigentlich die cataractæ deg Strabo ſeyn follen. Es fällt die Donau 
an diefem Drte über feine offenbare Höhe herab , fondern fie windet fich nur, 
eine ganze Viertelftunde in die Länge, mit gefchlungenen Krümmungen, über 
einen Elippichten fachte abhangenden Boden, ztoifchen beiberfeits flehenden 
Bergen, nicht ohne fürchterliches Geräufche, hindurch, alfo daß bei ftilfen 
Naͤchten, auf eine Stunde in die Weite und ferner, ein tiefes Gemurre, mie 
von vielen Mühlen, oder als wenn mehr grobe Pfeifen des Pedals einer 
Orgel brummeten, gehöret werde, wie id) aus den Munde einiger Macebo» 
nifchen Kaufleute, fo mit Schaf, und Baummolle nad) der ganzen Donau 
aufmwerts handeln, und biefen Dit öfters durchwandern muͤſſen, durch Nach. 
fragen eserfahren habe. Der rechteund eigentliche Waſſerfall, ber einzige auf 
der Donau, ift ungefähr 6 Stunden Weges oberhald Orſchowa, noch ein 
wenig über der Inſei Porstfh. Denn allda flürzet fi der ganze Strom 
über einen mirflichen felfichten Abhang, und mallet das Waffer unter dem 
felben gleich wieder auf: E8 drehet fich daffelbe uͤberdieß, nach diefem-ents 
fezlichen Abfchuffe , mit fo heftigen Wirbeln herum, daß dieſe Schlünde auch 
groͤſſere Schiffe herumtreiben, ja mol gar hineinziehen würden, wenn man 
nicht durch gemwaltiges Rudern trachtete, fich Herausjuarbeiten. Da müffen 
alle Fahrzeuge unumgänglich durchfegen. Wenn eines über den erfibefchrie, 
benen Wafferfal, wie ein Pfeil hinabgefchoffen, fo fährt «8 unter demfelden 
gleich in die Höhe, als auf einen Hügel, wie es zugehet, wenn ein Fleiner 
Kahn, auf einem ungeffümen Meere, über die eine Seite der Wellen abwerts, 


"über die andere aber, mie bergan, aufwerts getrieben wird. Diefer Dre 


beißt in der Türken, Raͤzen, und anderer dort herumwohnenden, vermeng: 
ten Völker, Sprache Tachtali. Er wird auf der Del’Tlifchen , nach des 
Marfilius Beobachtungen eingerichteten, fodann auf der aroffen und Eleinen 
Muͤlleriſchen, von Homann herausgegebenen, Landkarte von Ungern, ferner auf 
der Homännifchen DVorftellung des Ungrifchen Kriegs » Theatri, und auf der 
Seütterifchen Abfchilderung der gegen die Pforte, im vorlezten Türfenfriege, 
gemachten Eroberungen, mit ber Beifchrift, Dahtali, vortices Danubi, (auf 
der De Pflifcyen, ecueils du Danube) ‚angezeiget. Allein die rechte Auss 
forache ift Tachrali. Es iſt bei biefem Falle der Donau eigentlich nur ein 
‚Drt , mo das Waffer fo herumläuft. Indem aber ein jeder Wirbel ſich von 
feiner Stelle beweget, und mehr folche vergogene Kreiſe macht , Veran LoiEn 

® Linien 
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er von den feinigen zur Erde beflaftet worden, zeiget Die Art feines To: 
des an. Das neuefle Erempel hat fi) dieſen Sommer (1749) ereig⸗ 
net, als der Schiffmeiſter Sreidenberger von. Paſſau mit, feiner Toch— 
ter in dem Wirbel ertrunken, welcher Derfonen eine Cich weiß nicht Eis 
oder. 


Linien das Rad eines fortruͤckenden Wagens in ber Luft befchreibet, fo ift bee Ras 
me vortices, in des mehrern Zahl, nicht unrecht beigeſezt. Ein folcher Wirbel 
wird auch nach ber heutigen Griechen Mundart nicht uneben rpoyspise genannt; 
ich denfe von resxsods , volubilis inftar rote. Diefer Det ift mit Demirkapı, wie 
auch mit dem Strudel und Wirbel in Deflerseich, der gefähzlichfte auf dem gan⸗ 
zen Donauſtrome. Es muffen die Schiffe, die abmwerts fahren, einen Domen⸗ 
dſchi aufnehmen, der mit feinen Schifffnechten 15 ZTürfifche Gulden bis Dr 
ſchowa empfängt. Domendſchi ift Tuͤrkiſch, was Ungriſch, Serbiſch, und 
in andern Sprachen der umliegenden Voͤlker, Rormanoſch, nad) der heuti⸗ 
gen Griechen Nedart wommavdägos heißt, nämlich ein Steuermann. Zu Dr: 
ſchowa mied ein anderer Kormanoſch aufgenommen, ber wieder fo viel 
bis Fetißlan, für feine Anleitung durch Deimirkapi , überfommet; denn unter 
Setißlan fängt die. Donau wieder en ruhig fortzufiedmen. Wenn die Schiffe 
aufwerts fahren , fo wird ein Steuermann zu Fetißlan gebungen bis Derfchos 
wa , und hier ein anderer bis Zachtali. Da num ber Durchzug des Stro⸗ 
mes burch die Enge Demirfapi, fo wenig ald der Strudel, eine eigentliche 
cataradta ift, fo wollte ic) unmaßgeblich angerathen haben, daß man auf ber 
Landkarte biefen Det fo andeuteter Demirkapi Turc. fauces Ifiri [copulofe. Der 
über Orſchowa gelegene Donaufall follte billig fo befchrieben werden: “Täh- 
tali Turc. cataractæ Danubü cum vorticibus. Hic fecundum Strabonem Da- 
„, nubii et Iftri divortium.„ Denn bier find meines Erachtens, die zarap- 
harraı des Steabo, allmo die Donau, nad) dieſes Schriftitellers Meinung , 
anfängt ben Namen Ifter gu tragen, mie er ed, VIl, 304, mit folgenden, 
von dem Herbinius ohne Grund angefochtenen, Worten begeuget: °*,Per 
3». Getas Marifus Auvius in Danubium labitur, quo. Romani res ad bellum ne- 
.» ceflarias fubvexerunt, Etenim fiuminis fuperiores partes, quæ verfus fon- 
tes funt ad cataractas usque, Danubium dixerunt; quæ maxime per Dacos 
‚„, feruntur: inferiores ad Pontum usque, quibus Get& funt vicini, Iftrum ap- 
„ pellant..„  €8 irret aber Herbinius auch noch, barinnen, wenn er im Wer 
fe de Cataraltis, ©. 235, die Worte deg Suidag, welche dieſer Schriftſtel⸗ 
ler, V. KATÄPPAKTAI, vortraͤgt, auf den Wirbel und Strudel bei Grein 
in Defterzeich augleget.. “CATARACTAE, fpricht Suidag, rupes ſunt in Iſtro 
„„ Aumine montis inftar, quam latus is eft, fub aqua enati, in quas fluvius in- 
„ cidens cum maximo ftrepitu regurgitat, et in rupibus murmurans, easque ſu- 
„ perans, vortices et æſtus et charybdes, in orbem agitato fluxu, efhicit. 
» Denique Auvius iis in locis non multum diſſimilis eft Siculo freto., Ich 
bin ber Meinung, daß. biefe Worte viel gefhicfliher auf Tachtali, als auf 
den Strudel und Wirbel in Defterreich, fid) ausdeuten laffen., Denn bei 
Sarhtali find dieſe in der Befchreibung angemerften Umftände, das — 
de 
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oder ſie) wieder gefunden, die Kutſche aber, darinnen beide auf dem 
RNebenſchiffe ſaſſen, noch eher aufgefangen worden. Es hat demnach 
mit diefen zwey gefährlichen Drten folgende Bewandtniß. Der Durchs . 


zug 


durch den Strudel iſt mißlich, wegen der vielen allda unter dem 
Waſſer 


des Waſſers, viele Wirbel, und ein eigentlicher Waſſerfall, beiſammen; zu ges 
ſchweigen, daß der untere Theil der Donau ‚den Griechen befannter war, ale 
der obere. Wiewol ich gefiehen muß, daß dieſe Befchreibung fich noch eben 
fo gut auf Demtrkapi ziehen laffe, mo es auch Wirbel gibt. Ich überlaffe 
e8 demnach den Gelehrten zu fernerer Betrachtung und Entfcheidung , ob nicht 
auch die Cataractæ des Strabo, und ber Anfang des Iftri, ‘vielmehr bis auf 
diefen Dre zu verſchieben feyen. 


Weil die um Orſchowa in biefer Anmerkung einigermaffen entworfene Gegend, 


SQ 


zu einer gründlicheen Erörterung der Frage, mo des K. Trajanıs Brücke 
über die Donau angelegt gewefen, etwas beitragen kann, fo will ich hiervon 
auch etwas melden. Es follen gleich unter Fetißlan, an beiden Seiten des 
Stroms, Ueberrefte von gemauerten Pfeilern einer Brücke, mit Spuren einer an 
beiden Ufern angelegten Schanze oder eines Bruͤckenhauptes, (nach der Befchreis 
bung des Profopius IV, 6) zu fehen feyn. Man fönnte muchmaffen, dag 
es eben die rudera pontis Trajani wären, wenn ung Xiphilin nicht irre mach⸗ 
te, welcher aus dem Dion verſichert, daß erwehnte Bruͤcke an dem fchmälften 
Orte ber Donau, folglich wo diefer Strom am tiefften if, und am fchnelks 
ſten flieffet, ( Cellar. Geogr, Ant. I, p. 461,.n. 49) geftanden habe. Denn 
diefe Umftände führen und noch beſſer aufwerts, nämlich auf Demizfapi oder 
Tachtali feldft, weil Feine andere Gegend an dem ganzen umtern Theile der 
Donau zu finden ift, auf welche biefe Beſchreibung füglicher auszulegen wäre, 
Allein da dieſe zwey Dite, wegen der beiberfeits befindlichen Berge, zur An⸗ 
legung einer Brücke untauglich find, da überdieß in Kiphiling Worten, fo wol 
on ſich ſelbſt, als wenn man fie gegen bie Befchreibungen anderer alten 
Schriftſteller hält, einige Wiberfprüche fih äußern, fo erhellet daraus, wie: 
vielman biefen Berichten trauen koͤnne. Es foll ung faft befremden , mie 
über eine Sache, welche der bloffe Augenfchein zu entfcheiden fol vermoͤgend 
ſeyn, dennoch fo verſchiedene Meinungen entſtanden ſind, daß Cellarius 
a. d. folgenden ©. n. 51, ſchreiben konnke: ““Locus pontis incertus et maxime 


9, Aubitatus. Vulgo ajunt rudera ad Severinum oppidum exftare: fed vereor, 





„ me decepti a Paullo Jovio fuerint; ipfe vero a rumore vel fabula: quod et- 
„ jam Lipfius de Jovio cenfet, lib. III Magnit, Rom, cap. XII, Seener: Nec 
de Severini oppido idem omnes judicant, quod in Servia alii longe füpra : 
„, Moravam collocant; alii prope Alutz confluentem in Bulgaria. Quo fit, 
¶ut disjundiflimis locis pontem eumdem in diverfis chartis poni videamus. 
„ Quum ergo ab recentibus nihil fit fubfidii, ex artiquitate vepetendum eſt. 
„, Procopius ſæpe dicto loco, pontem Trajani longe infra Viminacium Cquod 
» Widin putatur efle) et poft Cuppas ac Novas recenfet. Ergo falfi funt, gui 
ſupra Viminacium, feu media via inter id ac Taurunum ponunt. Ich fann 


es 
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 MWaffer ftehenden Klippen, Die, wenn der Strom Elein iſt, auch hervor; 
I ſtehen. Der Wirbel ift wegen der Herumdrehung des Waſſers, und 
All eines Dabei unterwerts gerichteten Zuges halber, gefährlich, alſo dag 
RT “ Heine, oder auch groffe, gar zu fehwer beladene Fahrzeuge, Eönnen ge 
| franft, oder wol gar verfenft werden. Wenn der Strom groß ift, ſo 
| hat es beim Strudel Feine Roth, denn das Waſſer gehet alsdenn hoc) 
über Die, Klippen hinaus; allein dazumal ift der Wirbel defto ungeftümer 
und gefährlicher, weil deffen Umdrehung , wie auch fein Schlucken, 
fodann ftärfer ‘und heftiger werden, zu welcher Zeit denn auch der 
Wirbel einen weitläuftigern Bezirk einnimmt. Diefe Sefahr verfchlim- 

- merf 








e8 nicht begreifen , daß Cellariug, ein fo fcharffichtiger Mann. diefe Worte, * 
VIMINACIUM, quod Widin putatur effe, felbft fol. gefchrieben Haben. Sch 
| halte folche für eine Einſchaltung eines nafemeifen Correttoris, Cellariug 
H kann fich felbft. nicht fo ſchaͤndlich widerſprechen, oder den Leſer, durch eine fo 
1 | irrige Anmerfung, von feinem Vortrage ableiten, da er fowol dag Vimina- 
N cium, in der Erörterung dieſes Ortes, an feinerechte Stelle, dem heutigen 
| Virpalanka gegenüber , als auch die Trajanifche Bruce in die Gegend von 
| Demirkapi, im Terte und auf der Landkarte, geftellet hat. Daß die neuern 
Berichte und Meinungen, über bie Lage diefer Brücke, nicht übereinftimmen , 
dag it aus den Anzeigen verfchiedener Landkarten, welche zu des Cellariug 
li J Lebzeit verfertiget worden, leicht abzunehmen, und hierinnen hat er vollkom 
men recht. Allein da derſelbe ſich bloß auf bie alten Schriftſteller verläßt, 
da meiß ich nicht, ob er eben die ficherfie Straffe mwandere. Denn ein fo 
groffer Geographus, ale Cellarius auch war, fo bat er doch in der Beftim: 
mung ber Geflalt des Kafpifchen Meeres, mit feinen Alten geirret, Geogr. 
ant. II, p.674, 0.3. Die urrichtig die Zeugniffe der Alten, in Anſehung 
der Trajanifchen Brücke feyen,.erhellet aus Ziphuline Worten, in melchen 
ſchon dieſes feinen rechten Zufammenhang hat, wenn diefer Schriftfteller 
ſagt, daß die Brücke an dem fchmälften Drie des Stromes fol geftanden has 
| ben, und gleichwol über vierthalbtaufend Fuß lang gemefen feyn. Sie war - 
| -alfo in Demirfapi nicht gebauet, wo diefelbe feine folche Länge Haben konn⸗ 
te, Allein flund fie an diefem Orte, oder bei Tachtali nicht, fo war ihre Las 
| ge nicht an dem fchmälften Drte der Donau. Zippilin fhreibet ferner , bie 
Bruͤcke fen an einer folchen Stelle gewefen , wo der Strom nicht hat Fünnen 
in — abbſeits geleitet werben, Celar. p. 4614. Auf der folgenden Seite wird doc) 
aus dem Procopio ein Zeuaniß angezogen , welches meldet , daß die Donau, 
| nad) Abbrechung ber Brücke an ihrem Kaufe gehindert, einen andern Weg ger 
| nommen habe: “Procopius addit , suderibus impeditum fumen mutaffe cur- 
II 1 fum, fubindeque alveum repetüffe..„, : Gellte aber. wol der Kaifer, durch 
| Verſenkung groſſer Laften, nicht eben dieſes vorher haben ausrichten koͤnnen? 
| I Nach meiner. wenigen Einficht hat es mit der Unterfuchung der Lage, wo bie 
| Trajaniſche Brücke fol geftanden haben, eine folche Befchaffenheit, daß — 
| Neuere 
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mert damals noch ein Gegenftrom, fo rechter Hand vom Loche (ggg 8) - 


darsufommet, Iſt hingegen das Waſſer Flein , fo hält fich der Wir⸗ 
bel ganz ruhig, und Fann man fodann ohne alle Gefahr, fo wol darüber, 
als darinnen herum, fahren; allein Damals ift eg beim Strudel, wer 
gen der hervorragenden Felſen, defto übler Durchzufommen, und müf 
fen zu folcher Zeit von den Schiffleuten des Ortes wol kundige Männer 
zu Grein gedinget werden, die wiffen, tie weit man fi) einem jeden 
Felſen ohne Schaden nähern Fönne. Indem nun der Strudel der 
Italieniſchen Scylla, der Wirbel aber Der Charybdis giemlich gleicher, 
fo ift es auch auf der Donau wahr une die Schiffleute auf eiciem 

tro⸗ 


neuere einhellige Zeugniſſe, auch ungelehrter Leute, ſo gut aus dem Traume 
Helfen koͤnnen, als die Beſchreibungen ber Alten. Weil ja Ueberreſte von 
diefem Gebäude nod) follen vorhanden feyn, wo flehen diefe? Bon Birfen 
feret. a. d. 100 ©. feines Donauftrandes die Ueberbleibſel der Zrajanifchen 
Beuicke weit hinab , zwiſchen die Ausflüffe der Alt und dee Sul, mit denjenis 
gen Gelehrten, derer Eellarius in der oben angeführten Stelle gebenfet- 
glaube den Kaufleuten, denen alle Drte an ber Donau, megen ber bes 
ändigen Belchiffung fehr wol befannt find. Diefe Sagen einflimmig aus, 
dag unter Demirkapi, und noch ein wenigunter Fetißlan, wo die Donau wieder 
anfängt breiter und fachter zu flieſſen, Ueberbleibfel von gemauerten Pfeilern 
einer Brücke geſehen werden. Edward Brown, welcher den Ort auch 
feioſt beſichtiget hat, ſchreibet im II B. feiner Reiſen, I Th. 3 Hauptſt. bag 
bie Trajaniiche Brücke bei Severin geftanden habe; allwo er einen Abriß der⸗ 
felben vorftellet , wie er folche nämlich in ihrer Vollkommenheit ſich einges 
bildet hat. Diefer Bericht aber kommet mit ber Beflimmung ber beſten 
Fandkarten ziemlich überein, auf denen Severin, am linken Ufer dee Donau, 
dem anfehnlichen Flecken Fetißlan gegenüber, geſtellet wird, welcher Ort Sera 
Hifch und Raͤtiſch KRladowo Heißt; wiewol ich auch erinnern muß, daß ic) 
hei den Macedonifchen Kaufleuten Eein Severin in diefer Gegend habe aus⸗ 
fundfchaften koͤnnen. So viel fichet in meinem Vermögen, zu dieſer Eroͤrte⸗ 
rung von dem Meinigen beizutragen. Vielleicht hat ein Gelchrter, ohne 
doß ich es weiß, die eigentliche Lage ber Trajanifchen Brücke mit unftreitiges 
Gründen fchon erwieſen. Iſt es nicht gefcheben, fo Bin ich zu Frieden, wenn 
meine gegentwärtige Anmerfung einem Dfficier, oder einem andern Reiſenden/ 
darzu Gelegenheit geben ſoll. 
(8888) Das Loch, nach ber Schiffer Ausſprache Luech, iſt ein ſchmaler 
Sangı der rechter Hand um ben groſſen Selfen fich herumſchlinget, und bei 
fleinem Waffee ganz trocken ift. Wenn aber dieſes anwaͤchſt, fo fönnen das 


felbf die kleinern Schiffe duechfommen, und dem Wirbel dadurch auswei⸗ 


chen. Das nennen die Schiffer geluech fahren. Auf dee rechten Seite 


des Strudel gehet auch ein folcher kleiner Arm ber Donau herum, zum Be⸗ 


ften der Eleinen und mitten Fahrzeuge, denn, wenn des Strom mehr IE 
2 fer 
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- Strome allemal eines aus beiden, entweder die Scylla, oder Die Chas 


rybdis zu befürchten haben. Chhhh) 9 * 

Diefe mahrhafte Beſchreibung des Donauwirbels gibt einen unvers 
merflichen Beweis, daß allda ein blofjes Herumtreiben des Waſſers, 
und fein wirklicher Abfal deffelben in unterirrdifche grundlofe Tiefen 
vorhanden feyn Fönne. Denn wenn diefes legtere wäre, fo müßte der 
irbel, wenn der Strom niedrig ift, viel fihtbarer werden, wo aber. 
das Gegentheil erfcheinee. Darnach, wenn ein ziemlicher Theil der 
Donau , wie es Dappelius und Strahlenberg erzählen, allda wirklich 
unter Die Erde führe, fo würde bei Fleinem Waſſer, zwiſchen Dem Wire 
bei und der Stadt Wien, eine merklihe Verminderung deffelben zu 
fpüren fenn, wie es in der That Happelius (oben ©. 197) verfihern 
til. Die Wafferwerfe würden fodann auf diefer ganzen Strecke von 


- Hefterreich die gröfte Noth leiden, ja auch Die Schiffleute davon nicht 


befzenet. ſeyn, zuförderft die Slöffer, welche bei feichtem Waſſer, ders 
gleichen fie diefen Herbſt und den verwichenen Sommer hatten, durch 
ihr Ningen mit den Sandbaͤnken viele Tage länger zubringen, ehe fie 
nah Wien fommen. Denn der Rachen des Wirbels bliebe allezeit 
gleich weit offen, und wuͤrde in einem dürren Sommer eben foviel 
Waſſers fchlucken, als in einem naffen. Solches aber miberfirebet 
abermal der Eundbaren Erfahrung, und vernichtet gänzlic) den Wahn 
yon einem dafelbft befindlichen Abgrunde, oder einer Abzapfung der Dos 
nau in unterierdifche Gänge... Indeſſen ift es mol nicht zu laͤugnen, 
daß diefe zwey auch fo befchaffenen Orte, unter bie aröften Ungemaͤch⸗ 
lichkeiten der ſo wichtigen Schiffahrt auf dem obern Theile Der Donau, 
mit zu zählen fenen, und wäre es allerdings hoͤchſt billig , Daß diejenigen, 
die ein herrliches Einfommen von derfelben jährlich ziehen, Die auch Fein 
Bedenken tragen von allerley Waaren, ſo unbarmherzige Mauten 
(Zölle) zu heben, daß fie auch mid), ungeachtet ich Fein Dandelsmann 
bin , bei meinem legten Aussuge aus Oeſterreich, mit meiner wenigen 
Gelehrtenwaare, die an den übrigen Orten von Teusfihland zollfrey N 

| h | niche 


ſers hat , fo kann durch benannten Weg, ber Etrudel ebenfalls umgefahre 
BuLeEEReDE Bien can beit BERND Inne Auen ee, bie “ I 
vom Strudel und Wirbel den Büchern einverleibt gefehen, d. i. denjenigen, 
die Herbinius, Krekwiz, Merian, von Birken, ihren Beſchreibungen beiges 
füget haben, wird bie Lage diefer zwey Orte verkehrt vorgeſtellet. Sie find 
—— SR un. Seine bie Verfezung- Das Loch 
naͤmlich und dee Heßgang werben. linker Hand angebracht, da fi f 
105 Hand liegen⸗ gebracht, ba fie doch rech⸗ 
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nicht lieſſen ungeſchoren durchkommen; es wäre billig, ſpreche ich, daß 
Diefe Herren feine Mühe ſparen ſollten, mit erfahrnen Männern ſich zu 
berathichlagen, wie auch Vorfchlägen nachzuſinnen, wie dieſe Hinder⸗ 
niſſe ai beſten aus dem Wege zu raͤumen wären, da es gewiß iſt, daß 
ſie nicht unuͤberwindlich ſind, ſondern nur groſſen Aufwand erfordern. 
Denn ſo viel ich davon urtheilen kann, ſo waͤre der Wirbel durch eine 
gaͤnzliche Zerſprengung des groſſen Felſens, daran ſich das Donauwaſ⸗ 
fer ſtoͤßt, wie auch Durch Ausfuͤllung feines gar zu tiefen und gar zu geraͤu⸗ 
migen Beckens (welches leztere zwar der Strom nachgehends ſelbſt 
thun würde) ohne Zweifel zu vernichten. Der Strudel aber koͤnnte 
fiher gemacht werden, wenn man durd) Herausfprengung einiger Klip⸗ 
pen, den Gang der gewöhnlichen Durchfahrt erweiterte. 
Sch geftehe gerne, daß diefes , fo ich allhier mit wenigen Worten 
anzeige, mit ſolchen Koften müßte ausgerichfet werden , Die nur Die 
Schazkammer eines vermögenden Herrn beftreiten kann. Allein was waͤ⸗ 
re von Kaiſer Karl dem VI, hoͤchſtglorwuͤrdigen Andenkens, nicht zu 
erlangen geweſen? Dat der hohe Geift diefes Herrn ſich nicht immer 
nur mit ſolchen geoffen Werfen befchäffiget , die ewig bleiben, und 
derer ruhmmürdigfte Ausführungen em beharrendes Zeugniß abgeben 
föllten, daß die wichtigften und Fofbarfien Unternehmungen der erften 
Roͤmiſchen Kaifer, vor den Thaten ihrer pätern Nachkommen, Feinen 
Vorzug haben , ja diefen in einigen Stüden noch weichen muͤſſen? 
Sch fage ohne Schmeichelen , Kaifers Karl des VI Majeftät , 


haben gröffere Werke zu Stande gebracht, als der Mömifche Auguft, 


Solches will ich gleich erweiſen. Dieſer Monarch Fonnte mit feinem 
Megebahnen durch das rauhe Raͤtien nicht zurechte fommen.. Er fand, 
wie ung Strabo verfichert, Fein Mittel die Felfen zu bandigen, Die feir 
nem Dorhaben einen Widerſtand machten (iii). Das ift aber von 
unferm Kanfer öfters bemerkftelliget worden. Der über den Semering 
in Oeſterreich zugerichtete Weg, eine andere durch die Wallachey, eine 
Dritte von Karlſtadt nach Fiume —— am Flaum) uͤber hohe Ber⸗ 

02 9% 


Chhhh) Den beften Nachrichten, die ih vom Steudel und Wirbel dee Donau an⸗ 

getroffen habe, verdienet unftreitig diejenige beigegäblee zu werden, welche 
Krekwiz in defer. R. Hung. auf der 826 ©. davon ertheilet. 

Ciiii) °* Auguftus Cæſar viarım ſtruduram adjecit, quantam omnino licuit- per- 

„ fici. -Neque enim potuit ubique. vi perrumpere »aturam faxorum, 

„» et ingentium preruptarum rupium, alias vie impendentium , alias fub- 

„» jacentium, ita ut vel leyiter e via egrefli in periculum ‚venirent — 

nbile 
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ge, greßliche felſichte Abhaͤnge, tiefe Thaler, und ſchroffichte Wuͤſte⸗ 
neyen, wo ein Wild kuͤmmerlich durchkommen, oder hinanklettern mod)» 
te, geführte und in fo guten Stand gefeste Straſſen, Daß man feit 
dem mit Kutichen und Laftwägen bequem darauf fahren kann, erweiſen j@ 
zur Gnüge, daß Auguft und Trajan. nichts gleiches gethan-haden, und 
daß es Fein fo wildes Gebirge gebe, über welches nicht heufiges Tages, 
auf Anordnung und milden Vorſchub eines groffen Deren, den eine 
edie Ehrbegierde zu Bemerkftelligungen erhabener Vorſchlaͤge antreibet, 
eine Fahrtftraffe anzubringen fen. Was hätten Die Römifchen Ges 
ſchichtſchreiber, die Lobrebner, und die von Eleinern Werfen großfpres 
chenden Poeten, für einen Lärmen Daraus gemacht, wenn Trajan, zur Be⸗ 
quemlichkeit feiner Dacifchen Provinz, einen fo Furgen und wunderſamen 
Weg durch Wannonien angelegt hätte? Was Kaifer Karl der VI, 
dem gemeinen Weſen zum Beten, vollbracht, das rühmen die auf ers 
wehnten Straffen aufgeftellten Denfmale. Ich will nur die Auffehrift 
desjenigen anführen, welches Graf Steinville auf der Strafe durd) 
die Wallachen nad) Siebenbürgen, die unter feiner Aufficht gebahnet 
worden, dieſem Kaiſer zu Ehren hat fezen laffen. Sie lautet fo: 
STA. VIATOR, VBL NATVRA, STARE. IVBET. ET. VIRTVS. TRAIANI. 
STETIT. HIC, SVB. AVSPICIHS. CAROLI. VI. IMP. CAES. VERE. AVGVSTI, 
SYBACTA. BREVI. BELLO. SED.’ FORTI. ANIMO, EVGENIO. CAESARIS, 
VICARIO. DVCE. RIPENSI. DACIA. VT. MEDIAE, MVTVIS. COMMERCIS, 
IVNGERETVR. ALPESTRIS. EFFRACTIS. RVPIBVS. PRAECIPITIIS. IN, PLA- 


"NVM. DVCTIS. ALPIBVS. PONTE. IVNCTIS. XI. HORARVM. VIA. VEHI 


CVLARIS. APERTA. EST. Das Ende diefer Auffchrift ift fo abgefaßt; 
1AM. VADE. PROSPERE, ET. MEMINERIS. VIRTVTI, CAROLI. INVIAM. 
NVLLAM. ESSE. VIAM. QVAE. DVM. ALPES. EVISCERAT. ET. FLVMI- 
NA. DOMAT. BELLVM. SISTIT. POPVLOSQVE, MONTIBVS. NVDATOS. 
IMPERIO, FRAENAT. OBSEQVIO. FELICES, VIA, CAROLINA, HAEC, EST, 
MD. c. c. XVII. 


Da nun dieſer groſſe Kaiſer die Kunſt beſeſſen, wie man bie Na— 


fur bezwingen, unwegſame Orte wandelbar machen, Steinberge zer⸗ 


Prengen, und mit derſelben Ruinen die Thaͤler anſchuͤtten, Pfuͤzen 
sie ie trock⸗ 


„bile, cum in fundo carentes valles eſſet decidendum. Ibi quidem alicu- 
„ bi ita arcta eft via, ‚ut et peditibus et jumentis non adfuetis vertigo 
„oboriatur.., IV, 204: Mit dieſen Worten fcheinet Etrabo den üblen 
Weg im Graubünterlande zu entwerfen, der auch heutiges Tages la via mala 
beißt ,. welcher zwiſchen Zofana und Speluga, «eine Stunde in bie — 


| v 
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trcefnen, die geräumige Striche von Landſchaften öde, und die Luft 
ungefund machten, wie auch den Stufen neue Bettungen graben, und 
ihren Lauf darinnen einſchraͤnken ſoll, ſo wuͤrde diefer hocherleuchtete 
Monarch, wol aud) beim Strudel und, Wirbel, ja noch viel eher, und 
vielleicht mit leichterer Mühe, Rath gefchaffet haben, wenn ſolche Noth⸗ 
durft Sr. Kaiferl. Majeftät nachdruclid mare vorgeftellt worden. 
Um diefes recht handgreiflich zu erweifen, muß ic) aus dem Büchelchen 
‚Augufta. Caroline virtutis Monumenta, ſo 1733 su Wien in Octavgröffe 
gedruckt worden, eine Stelle anführen, welche darthun fell, daß auf 
Diefes preiswürdigften Kaifers Verordnung, in der Alt, welcher Fluß 
Siebenbürgen und die Wallachey durchſtroͤmet, eben ein ſolches Werk 
bereits glücklicd) zu Stande gebracht worden, deffen Wiederholung den 
Wirbel aufheben, und den Durchzug beim Strudel hätte ficher machen 
fönnen. Ad Alutam Dacie fluvium progrediamur. (So fängt fidy diefe 
Stelle p. 64 an) Ortus in Carpaticis montibus, et fubinde bauflis pluri- 
bus minoris nominis torrentibus audior falus, Daciam totam et Walla- 
chiam percurrit , Paflarovicenfi nuper in congreſſu limes Cefaream inter et 
Turcıcam Wallachiam confiitutus. Ad Rubram Turrim (fie anguftum ex 
Wallachia in Daciam aditum appellant ) adeo faxis fcopulisque borridus., 
ut navigari fine periculo haud potuerit. Sed purgavit et hoc flumen, batte- 
ans intractabile, Augufti-nofri fortitudo, opera Excellentifimi D. Stephani 
Com. a Steinville, fui in Dacia Legati et Prafidis, qui indefeſſa indufria, 
ET RARA RUPES INFRA AQUAS EFFRINGENDI ARTE, SCO- 
PULOS EXCIDIT, PETRAS IN AURAS EIECIT, FLUVII IMPE- 
 TUS COMPESCUIT. Don dem herrlichen ist befchriebenen, durch K, 
Karl den VI ausgeführten Werke zeuget eine andere in Stein ein 

gehauene Auffchrift, welche auf der vorgedachten, und von diefem 
Heren beigenannten Straſſe, neben der Alt gefezt worden. Diefelbe 
fängt fi) folgendermaffen an: QVO. TRAIANI. VIRTVS. AVSA. NON, 
FVIT. ADVERSO. ALVTAE. FLVMINE, EODEM. SECVNDO. CAROLVS, VI, 
ROM. IMP. ADMIRABILI, FORTITVDINE. ET. CONSTANTIA. PENETRA- 
VIT. HANC. VIAM, ILLE. PER. IMMANES. ALPES. DESPERATVM. ROMA- 
NIS, OPVS. INVENIT. ET, HERCVLEO. DVORVM. ANNORVM. LABORE, 
PERFECIT, cetera. Einem fo groffen Kaifer nun, fpreche ich, der die 
Dd 3 Mög 


fich erſtrecket. Mer aber bie Eandftraffe über den Zoibel Ceinen Berg auf, 
der mittägigen Graͤnze zwiſchen Kärnten und Krain, Valvaſ. Serzogth. 
Brain, IV 3. 558 S.) und bie von Kaifer Karl dem VI durch verfchiedene 
Länder angelegten Wege beobachtet hat, wird ohne Zweifel geftehen, daß 
auch die via mala in eine bequeme Fahrtſtraſſe wäre zu verwandeln geweſen, 
wenn Auguſt die Werfmeifter unferer Zeiten in feinen Dienften gehabt Hätte, 
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Moͤglichkeit fo hoher Anfchläge eingefehen, und derfelben Ausrichtung 
verftandigen Maͤnnern anzubefehlen gewußt; ferner folhen Werfmeis 
fiern, derer Geſchicklichkeit durch fange Hebung gleicher Arbeit noch aröß- 
fere Vollkommenheit erlanget har, wäre es wol Feine unübermindliche 
Schwierigkeit geweſen, dem Ungemache des Strudels und Wirbels, 
durch Hinwegraͤumung der im Wege ftehenden Felfen, abzuhelfen, 


Alein es ift die Zeit nun wieder vorhanden, in melcher das vers 
‚fäumte ann eingebracht werden. Es wartet diefe Verrichtung ohne Zwei» 
fel auf einen andern Herkules, dem der erfte nicht alle Selegenheit, feine 
Stärke zu üben, hat entziehen wollen. Cs haben Seine Roͤmiſche, 
ist glücklich tegirende, Kaiſerliche Majeftät , noch vor Antretung 
diefer allerhöchften Würde, öffentlihe Proben Dero gutthätigen Neigung 
und Begierde, nicht allein zur Erhaltung der Menſchen, fondern auch 
zu derer Vergnügung , an Tag gelegef, und fahren noch immer fort 
durch fo fehone Eigenfchaften einer unzähligen Menge Herzen an ſich u 
sieben. Wir find ferner deutlich uͤberzeuget, daß Seine Kaiferl, 
Majeftät auch aus der Beobachtung der Natur geruhen fich einen 
edlen Zeitvertreib zu machen. Vor meinem Aufbruche aus Oeſter⸗ 
reich habe ich mit gröfler Freude erfahren , dag Geine Kaiſerl. 
Majeflät einen jungen Mann, welcher vorher durch einige Probſtuͤ⸗ 
cke in der Mathematik fich befannt gemacht, ins Defterreich und indie - 
umliegenden Länder mir dem Befehle ausgefchieft haben, daß er allers 
hand Merfwürdigfeiten , infonderheit alleriey Seltenheiten der Natur, - 
befchreiben,, abzeichnen, bei feiner Wiederkunft den Bericht dara 
über abflatten, und feine Riſſe varmeifen foll, Es ift zu hoffen, daß 
diefer fo ruhmmärdige Trieb, Seine Kaiferl’ Majeftät noch zu 
einer Unterfuhung und Verbeſſerung der gefährlichen Orte auf der 
Donau veranlaffen Dörfte, weil Diefelben dadurch vielen taufend 
Menfchen den Kummer benehmen, einige Darunter vom Tode erreften, 
der Befchädigung oder gaͤnzlichem Derlufte vieler Guter fleuren, und 
Die Schiffahrt auf dieſem Strome ficherer, wie aud) angenehmer mas 
chen koͤnnen. Dafür fol ein Theil der gegenwaͤrtigen Menfchen, durch 
unzählige Münfche, Für ein langes Leben und glückliche Regirung 
einer Kaiſerl. Majeftät, feine Dankbarkeit begeugen. Andere, die 
gleichen Antheil.an dieſer Wohlthat zu nehmen Urfache haben, werden 
anf dem groffen Felfen beim Strudel, ein anfehnliches Denkmal a 
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der Aufſchrift hinſezen laſſen, welche Seiner Kaiſerl. Majeſtaͤt 
Großmuth und Milde der ſpaͤten Nachwelt verkuͤndige, die vorbeis 
ſchiffenden aber, ſo fange die Donau allda flieſſen wird, des groffen 
Beförderers ihrer Sicherheit erinnere s 


Dierte Vnterſuchung. 


Warum das Schwarze Meer in das Mittellaͤndiſche 
- einen immerwaͤhrenden Ausfluß habe, ohne Daß Diefes durch 
die Ebbe wieder in daſſelbe zurücktrete, und mie es, ungeachtet der 

Einnahme fo vieles füffen Waſſers, gleihmwol ge⸗ 
folgen bleibe. 





ſuchung enthaltene Bericht, welchen der hochgelehrte Hr. Vers 

r der Schrift de COLVMNIS HEROVLIS, auf der oben ©. 108 
 angegogenen Stelle aus dem Furnerius anführet, wahr fey. Nach fols 
cher Vorbehaltung werde ich mich bemühen die Urſachen Diefer Be; 
ſchaffenheit anzuzeigen. Die Ermeifung aber des angegebenen Sazes neh» 
me ich Feinesmweges auf mich, fondern ich werbe vielmehr, an einem ans 
bern Orte, meinen Zroeifel über deſſen Gewißheit vortragen, und den 
Naturkuͤndigern eine fleißigere- Nachforfehung anbefehlen. Daß das 
Gewaͤſſer des Schwarzen Meeres, durch Die bekannten zwey Meerens 
gen , in das Aegäifche, und ſodann in das übrige Mittellandifche Meer 
immerfort, ohne einigen Wiederfluß, nur herausſtroͤme, das hat, nad) 
Anmerkung des istgerühmten Hrn. Verfaſſers der Abhandlung de COL. 
HERCVLIS, Plinius mit den bereits angesogenen Worten, «jtus fem- 
per e Ponto refiuens nunguam reciprocatur , IV, 13, an Tag gegeben. 
Diefem Zeugniffe koͤnnen folgende beigefellet werden, Im IL Buche, 
97 Hauptft. (100 Harbuinifchen Abfchnitte) ſchreibet auch noch Plinius: 
Et Pontus femper extra meat in Propontidem, introrfus in Pontum nunguam 
refluo mari. Die erfte Pliniſche Stelle hat Solinus faft mit eben den 
Worten abgeſchrieben. Omnem illum fliaorem (ſpricht er im 22 Hauptſt.) 
ajunt a Ponticis faucibus inundare: idque fulciunt argumento non inani, quod 
#fiuse Ponto profluus nunquam reciprocetur. Noch alter it das Zeugnig 
g u des 


| 4— ſeze hier nochmals zum Voraus, daß der im Titel dieſer Unter⸗ 
afie 
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des Strabo, I, 55: Byzantinum (fretum) nunquam fe. mutatur: iq 
enim folum jemper e Pontico mari in Propontidem efluxum habet. Solches 
beftätigen aber aud) noch andere neuere Naturforscher, als Rojus&!rız 
feiner Phyſico⸗Theol. Berr, mit dDiefen Worten: “Das Schwarze 
„» Meer nimmt mehr ein, als es ausdünftet ; weil ein beiländiger 
„» Strom duch) den Thracifchen Bofphorus und Hellefpont davon 


ausgehet. 


Bevor ich über dieſe Beſchaffenheit meine Meinung herausſage, 
und zur Aufloͤſung der vorgetragenen Aufgabe ſchreite, will ic) von der 
zwepten und dritten Coben in Der II Unterf. $ ı erklärten) Bewegung 
des Mittelländifchen Meeres, d. i. von deſſen Strome, wie aud) von 
feiner Fluch und Ebbe , nod) etwas zuruckgelaffenes nachholen. Ich 
erinstere nämlich aug eigener Erfahrung, dag in der Meerenge zwifchen 
Sicilien und dem heutigen Kalabrien, welche insgemein , il Saro df 
Meſſina, von den Meffinefern felbft aber il Canale genennet wird, die 
Fluch und Ebbe fehr gewaltig fen; beim Saro aber (Kkkk), wo Dies 
fe Meerenge am fcehmälften ift, am heftisften beobachtet werde. Zus 
förderft verdienet hier Diefes eine Anmerfung, daß der Strom des Mer 
res weit ungeftüimer fen, wenn es von oben herunter, und nad) Gries 
chenland suflieffet, als wenn es wieder aufwerts zurückefehret, Die 
Urfache diefer Eigenſchaft ift meines Erachtens folgende, . weil der gera⸗ 
de Zug, nad) welchem das Waſſer von der Atlantifchen See herein 
ſchießt, auf diefen Theil vonaKalabrien ſich richtet, mithin feine gröfte 
Macht docthin am gemaltigften anfärmen muß (1111), und gar wol 
ehebefien die Abfonderung Siciliens von dem übrigen Theile Stalieng 
hat verurfachen Fönnem Eben Diefer gerade. Anlauf des: Waſſers an 
die Küfte vom heutigen Kalabrien hat vor alters die Scylla fo übel bes 
rüchtiget. Denn ehe man die eigentliche Art dieſer Meerbewegung eins 
oefehen, und gemerfet, wie gefährlich es fey, dem natürlichen Zuge des 
Stromes fih zu überlaffen, wurden die Schiffe an die Steinwände von - 
Kalabrien, mo das promontorium Scylizum hervorraget (daran isk Die 
Stadt und Feflung Sciglio ftehet) mit Gewalt angefehmiffen, und ohne 
Mettung zerſchmettert. Eben Diefes ungeftüme Anfchlagen des un 

wehn⸗ 


(kkkk) Was Saro bei Meſſina ſey, wird unten am Ende dieſer IV Unterſ. 
inmn dee I Sugabe, erläutert werden. kire ARE. 

(1111) Diefed bezeuget auch Athan: Kircher in-ber Berchreibung der Scylla, Munds 

.. Jabt, Tom, I, p, 101 A: °* Infinuante fe, abdita urgentis lunæ vi, Oceano 

; 97 mia 
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wehnten Meerſtromes hat, meines Ergchtens, das hohe felſichte Ka⸗ 

labriſche Ufer unternaget, und ſolche Hoͤhlen in demſelben ausgefreſſen, 
daß zum oͤfteſten das hinein: und herausfahrende Waſſer, ein ſeltſames 
Getoͤſe verurſachet, welches zur Fabel der bellenden Seylläifhen Hun⸗ 
de ohne Zweifel Anlas gegeben hat. 


Das Gewaͤſſer nun, welches von Abend hereinbricht, muß wegen 
Diefer, gegen beſagten Kalabriſchen Det, unveraͤnderlich habenden Rich⸗ 
tung, ſich dorthin am allermeiſten haͤufen und ſtaͤmmen; worauf es un⸗ 
ſchwer zu begreifen iſt, wie daſſelbe, da es ſonſt um ganz Sicilien her⸗ 
uͤm die Reihe nehmen ſollte, durch die Meſſiniſche Meerenge mit ſo hefti⸗ 
‚gen Triebe abwerts flieſſen muͤſſe, daß man auch mit einem ſtarken Suͤd⸗ 
vinde nicht wider den Strom fahren, gleichermaſſen gu ſolcher Zeit Fein 
. Schiff diefen Paß in gerader Linie durchſchneiden, und aus Kalabrien 
nad Sicilien fommen möge. Das Poſtſchiff, auf welchem ic) vor eis 
nigen Fahren über diefe Meerenge feste, wurde längs der Kalabrifchen 
Küfte, durch angefpannte Dehfen , ein ziemlich Stück Landes gegen den 
Strom aufwerts geführet, bevor es hinüber fegeln konnte. Es ift alfo 
hier Feine laͤcherliche Sache, wenn einer mit Dchfen auf der Poft fährt, 
Eben fo müffen die Seeleute ſich behelfen , wenn fie längs dem Sicili⸗ 
{hen Ufer, gegen Meflina, wider den Strom fegeln ſollten. Sie laf- 
fen ihre Fahrzeuge ebenfalls durch einige Paare Ochſen aufwerts ziehen, 
fo weit es die Beſchaffenheit des Landes geflattet, welches an einigen 
Deren fhroffichter iſt, als das-Kalabrifhe. Hiedurch aber laͤßt ſich 
faft der Sas befräftigen, daß naͤmlich das Gewaͤſſer des Weltmeeres 
durch die Straffe weit flärker in das Mittellandifhe hineindringen 
müffe, als Diefes hinaus. Warum die ſo heftige, und der Ebbe ſehr 
überfegene Fluch, nicht gar bis in das Schwarze Meer fortgefest wers 
de, das ſcheinet zum Theile Daher zu Fommen, weil der Trieb des Mits 
teländifhen Meeres, Den eg gleich anfangs von dem hereinbrechenden 
Atlantiſchen Gewaͤſſer empfange, und wodurch es von Abend gegen 
Morgen fortgeriffen wird , erftlich Dur) die Ausbreitung des Waſſers 
viel von feiner Kraftverlieret; darnach roeil Diefer Strom anden Balearis 
fchen Inſeln, an Sardinien, Corfica, und hauptſaͤchlich an den Ufern 
Sstaliens felbft , dahin iztgedachter Fluß en fortftreichet, uni) ou 

RE en 


intra mare Mediterraneum per fauces Gaditanas, derepente tota illa maris 
longitudo, ex occafu in ortum exporretta, impetu Oceani percita, ad recta 
fibi obyium Cujatiunı finum magna aguarum mole , veluti agmine facto, illi- 


b}) 
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„ ditur.z 
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den Aeolifchen Eilanden, und an den obern Küften von Sicilien, ſchon 
jehr und vielfältig gebrochen wird, wie ſolches daraus erhellet, weil 
die Fluch in der Sicilifchen Meerenge nicht mehr. 18, ja feine g Stuns 


‚den, anhält, fondern je über 6 Stunden, das ganze Fahr hindurch, 


mit der Ebbe ordentlich abwechſelt. In dem Aegaͤiſchen Meere ſchlaͤgt 
fid) die igtgedachte Regung des Waſſers an den vielen Inſeln zuleze 
gänzlich ab, nachdem diefelbe vieleicht forol durch die Entlegenheit von 
dem erften Triebe, als wegen des ſchiefen Eintrittes im diefes Meer, 


ſchon ſehr geſchwaͤcht worden. Dadurd wird es nun begreiflich, wie 


Das Schwarze Meer, twelches, durch die Einnahme fo vieler Eutopäis 
ſchen und Aſiatiſchen Flüffe höher aufſchwillt, den beftändigen Ausflug 
109 die zwey befannten Meerengen ohne Widerfiand behaupten 
koͤnne. —* 
Allein hier entſtehet eine wichtige Frage. Wenn dieſes Meer, 


welches täglich von fo sahlreichen, und theils geoffen Fluͤſſen, eine fo ans 


fehnliche Menge füfles Waſſers empfängt, nur einen Ausgang, ohne 
einigen Widerfluß hatte, fo müßte fein Waffer ſchon laͤngſt gänzlich 
ſeyn verfüße worden, indem es die Erfahrung tehrer , Daß das Meers 
waſſer nächft Den Kuͤſten ſolcher Laͤnder, da es viel regnet, oder mo ein 
geoffer Strom hineinfallt, weniger gefalgen fey , wie es Varenius bes 
zeugef (mmmm). Ss iſt aber diefeg ein Einwurf, den ich mir ſelbſt 
made. Ich will gerne glauben, Daß andere ſolche Schwierigkeit fchon 
werden erörtert, und vielleicht entſchieden haben; allein mir ift noch Eei» 
ne dergleichen Abhandlung zu Handen gefommen. Des Marfıliug 
Schrift von der Conftantinoplifchen Meerenge , deren ex in feiner Auf. 
de la Mer, p. 28 anfangs erwehnet, und darinnen vielleicht eine Auf: 
Höfung dieſes Zweifels Dörfte enthalten feyn, habe ich nicht. Es betrifft 
aber dieſe Schwierigfeit weder die Kafpifhe See, noch das Todie 
Meer in Palaͤſtina, es mögen Diefe zwey groffen Wafferbehalter einen 
Ausfuß haben, oder nicht, Haben fie Feinen, fo läßt ihr Waſſer, at : 
x es 


(mmmm) “ In locis Zon& torridæ, menfibus pluvialibus, aqua OÖceani ad lit- 

E „ tora minus falfa eft. Imo ad Mälabarici Indiz littoris plurimas regiones 
„„ Oseanus. dulcis eft menfibus pluvialibus, propter magnam aquæ copians, 
quæ e jugis Gatis defuens in mare fe exonerat, Cap. XIII, prop. 10, 7 
4. Num. 6 wird folgender Bericht angebracht: “% Nautz afirmant, Ocea⸗ 
num ad littus Braſiliæ, ubi argenteus Auvins fe exonerat „ falfedinem amit- 
9„ tere, et dulces latices præbere, quindecim milliarium a littore diitantia. Idena 
9, de Oceano Africano ad littora Congi, ubi Zaire Auvins ſe exonerat, atque 
z alis plurimis annotatum eit, „ 
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ches durd) die bloffen Ausdünftungen ſich vermindert, das Sal zuruͤ⸗ 
ce, und wird deſſen nicht weniger. Haben dieſe Meere aber einen uns 
terirrdiſchen Ausgang in den Ocean, ſo überfommen fie von Diefem, 
wenn er fein Waſſer zurückfendet, wieder genug Salzes mit (nnnn). 
Nach der Meinung derjenigen Naturforfcher, welche vorgeben, das 
Kaſpiſche Meer habe mit dem Schwarzen eine unfichtbare Gemeinfchaft, 
wird die zuvor aufgeworfene Schwierigkeit wegen der Merfüffung des 
Schwarzen Meeres nicht abgethan. Denn es läßt fich wieder fragen, 
warum nicht ſowol das Kafpifche, als das Euxiniſche, laͤngſt alles Salz 
veriohren haben. Ich will es in Anfehung des erften bei der allbereit 
gegebenen Erklärung bewenden faffen , und einige Wege vorfchlagen, 
wie man die Salzigkeit des Pontus Eurinus, ungeachtet der täglichen 
Einnahme fo vieles füffen Waſſers, behaupten Fönne, 


Weil das Meerwaffer, um des Salzes willen, ſchwerer ift, als das 
Ei fo Eönnte man ſichs vorftellen, daß das Waſſer der Fluͤſſe oben, 
er ſchwaͤmme, wie das Del über andern Säften ſchwebet. Folgende 
Betrachtung könnte dieſe Erklärung einigermaffen wahrſcheinlich machen, 
weil das Schwarze Meer (mie die Dftfee) Feine Fluch und Ebbe hat, 
folglich fein unteres Waſſer mit dem obern mweniger vermifcht wird. 
Hernach beftätiget der Ausflug der Donau ſelbſt diefe vorgefchlagene 
Auslegung. Denn ungeachtet das Waſſer dieſes Stroms, beim Auss 
 tritte in gedachtes Meer, fich in mehr Arme theilet, fo ſoll es nachher 
doch wieder fich vereinigen, und, ohne mit dem Euxiniſchen Waſſer 
ſich zu vermengen, nad) der Oberflaͤche des Meexes, gegen die Meer⸗ 


enge von Conftantinopel, feinen Zug ſichtbarlich fortfegen Coooo). Dier 


ftellet fich war alfogleic) ein wolgegruͤndeter Einwurf dar. Man Fan 


einwenden, wenn es mit den Flüffen, welche in Diefes Meer fich er⸗ 


gieffen, auf ſolche Art sugienge, Daß ihr Waffer obenher bliebe, fo 
müßte der obere Theil dieſes Meeres a ein Merkliches ſuͤſſer ſeyn, als 
Ee 2 ein 


(anna) Viele wollen behaupten, die Kaſpiſche See habe Feine Heimliche Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Weltmeere. Diefer Meinung (cheinet folgende Betrachtung 
zu flatten zu kommen, weil ihr Wafter im Sommer, bei bermäffiger Dürr 
ze , um ein Vieles niedriger, im Winter aber fehr hoch ifl, wie es Perry, 
im Staat von Rußland, berichtet. Allein da folches auch bei dem Mit 
teländichen Meere in geroiffem Maafle fich ereignet, welches doch einen ſicht⸗ 
barn Ausaang in die Atlantifhe See hat, fo dünfet mich der Gedanke von 

der Kafptlchen, daß folhe ohne Abflug ſey, dadurch eine ſtaͤrkere Bekraͤfti⸗ 
gung zu überfommen, weil auf derſelben keine Fluth und Ebbe geſpuͤret Rai, 
i 
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ein ander geſalzenes Seewaſſer. ya in der Meerenge bei Conſtanti⸗ 
nopel, wodurch, nach Diefem Entwurfe, nur ſuͤſſes Waffer feinen Auss 
fluß nehmen würde, müßte man vom Salze gar nicht verfpüren. Hier 
auf Fönnte zwar erfilid) geantwortet werden, Daß von dem Waſſer der 
Flüffe , die von den Küften der alten Landfchaften,, Dontus, Colchis, 
wie auch norboflwerts her, aus dem Aſiatiſchen Sarmatien, und vor 

dem Gebirge Gaucafus, in Diefes Meer laufen, nichts bis zu gedachten 
Ausfluffe, der bei Eonftantinopel ift, gelange; denn von allem dieſem 
Gewaͤſſer Fönnte fi) der Saz vertheidigen laffen, daß, es, nad) feinem 
Einfluffe in diefe groffe fehende See , entgegen wegdünfte, oder durch 
die Kraft der Winde ausgehoben werde, bevor es zur erwehnten Meer 
enge Fommet. Daß aber das Waffer dieſer See auf der Oberfläche 
gleichwol füffer fen, als bei andern Meeren, daran iſt gar nicht zu 
zweifeln , wenn man die in der Anmerk. (mmmm) angeführten Zeugs 
niffe des Varenius erwaͤget. Um folches von dem Ponto Euxino dar⸗ 


—zuthun, will ich auf Den Bericht des Eurtius mich nicht berufen , ums 


geachtet derfelbe, als er «VL, 4) Das Kafpifche Meer befehreibet, Durch 
einen handgreiflichen Irrthum viele Umflände des Eurinifchen demfelben 
u 


tie es Dapper, wider das Zeugniß des Curtius, in der Beſchreibung Perſiens, 
verſichert; welches mol nicht ſeyn würde, wenn das Waffer vom Weltmeere 
zu gewiſſen Zeiten bineinftrömete. Allein da in fovielen SReifebefchreibungen 
- für gewiß milk ergählet werden , daß diefes Meer an einigen Deten geoffe 
Schluͤnde habe, darein fein Waſſer auf die Art, als bei der Chaspbbis, fich 
verlieren fol (mie in Dappers erwehnter Befchreibung Perfiens, aus dern 
Diearius berichtet wird, wie ferner aus Martiniereg DIE, geogr. in den Ws 
W. MER CASPIENNE, und MER BLEUE, wie auch m. a. Büchern 
zu erfehen ift), fo Fann ich die Meinung derjenigen für feinen offenbaren ers 
thum halten, welche ſich einbilden, diefeg Meer unterhalte einen verborgenen 
Wechfel mit dem Ocean, und vieleicht noch mit andern Meeren. Hievon 
Können folgende Schriftfieller, Kischer in Mand. fat. Tom. I, p. 86: Baren. 
Geogr. €. 15, prop. 85 Martiniere im 28. MER CASPIENNE, p. 2945 
Olear. Perf. Reisbefhr. ©. 408, Dapper in ber Beſchr. eben dieſes Lan⸗ 
des ©. 49, Strahlenb Rußl. ©. 27, nachgefchlagen werden. Bon dem 
Zodten Meere (lacu Afphaltite), beffen Waffer am meiften falsicht ift, daher 
es Genef. XIV, 3, 1, und Sof. XVII, 19, das Satzmeer genennee 
wird, urtheilet gleichfalls Kalmet, im DiE. Bibl. im W, ASPHAL TE, baf eg 
entweder mit dem Mittelländifchen , oder mit dem Norhen Meere, eine unters 
irrdiſche Zuſammenkunft habe. Das leztere trachtet Kircher in zupor angegos 
genen Buche, p. 87, durch Anzeige einer groffen Menge Judenpechs dazyım 
thun, fo an einem gewiſſen Dete auf dem Nothen Meere empor fchwimme, 
und von dem Kacus Alphaltites Fommen fol; welches Zeugniffes fich denn 
nicht 
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weeignet, als da er, z. E. indemı7 Abfehnitte, die Voͤlker Cerceras, 
ofynos, Chalybes, an das Kafpifhe Meer fezet, die nur um dag 
Schwarze gemohnet haben. Allein da dieſes von feinem ſonderlichen 
Nachdrucke iſt, weil die Schthifchen und Sarmatiſchen Voͤlker Feine 
bleibende Stätte gehabt, fo mill ich ein ander gewifferes Verſehen dies 
ſes Schriftftellers anführen, da er nämlich im 18 Abfchn. die Maeotis 
ſche Pfuͤze, welche unftreitig nur bei dem Schwarzen Meere anzutref⸗ 
fen iſt, indie Kaſpiſche See leitet, wo man denn auch, was er von 
dem Geſchmacke des Kafpifchen Meerwaſſers berichtet, auf das Eurinie 
ſche ausdeuten, und folgende Norte eben diefes Abfazes, mare Cafpium 
Aulcius ceteris, von dem leztern Meere verfichen Fönnte, 


Sch will, fpreche ich, mit Feiner fo weit hergefuchten, und noch 
überdieß nicht allzuwol beftehenden Muthmaſſung auftreten; Denn Stras 
bo, Plinius und Solinus, würden diefelbe alfobald widerlegen, welche 
die Süfligfeit des Waffers auch ausdrücklich dem Kaſpiſchen Meere zu⸗ 
ſchreiben (pppp). Allein das iſt doch gewiß, daß von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Waſſers diefer See, ein gulfigee Schluß auf den Pontus 
Eurinus, und zwar mit gröfferm Oma, fi) machen laffe, dag bi 
* .&e 3 Ä i 


nicht alleln viele in ihren Meifebefchrcibungen, ſondern auch andere in ihren 
phyſikaliſchen Abhandlungen, bedienet haben. 


(e000) Solches Hat Homann auf der Landkarte von Rußland, und mit Bewaͤh⸗ 
- sung eines beigefügten Schreibens auf der Karte des Donauftromg, ange⸗ 
zeige. Daß das Donauwaſſer auf eine ziemliche Meerſtrecke mit dem Eupis 
nifchen fich nicht vermenge, beftätiget auch die Hift. Orb. Terr. im III Haupiſt. 
bee bydrogr. mit folgenden Worten: “An Pontum Fuxinum evolvitur ( Daru- 
bius), ut in X usque milliaria aquam ejus dulcem percipere licest. Daß eg 
bei einer vollfommenen Windſtille tool fo gefchehe, und das Donaumafler, 
infonderheit wenn e8 trub ing Meer falt, auf viele Teutjche Meilen unver; 
mifcht müfje gefehen werden, das, kann ich deſto weniger in Zweifel zichen, 
als ich eben diefes bei andern Fluͤſſen öfters gefchen habe, bie irgend durch 
einen See gehen, tie auch bei dem Po, Tronto, Pefcara, und andern Ita⸗ 
lieniſchen Waffern, bie in das Adriatiſche Meer ſich ergieſſen. So unterfcheis 
det ſich allhier bei Negensburg nicht nur das ſchwarze Waffer des Negeng, 
« fondeen auch dag weniger gefärbte, allein gleichwol bunklere, der Nabe, beidem 
Eintritte in die Donau; fie vermengen ſich nicht alfobald mit biefem hellen Stros 
"me, obgleich füffes Waffer zu füffem Fommmer. Ein fo geoffer Fiuß aber, alg 
- die Donau bei ihrem Auslaufe iſt, kann fich über dem Waffer von einer ans 
bern Urt, infonderheit bei groſſer Seeſtille, durch den Trieb der nachtücken 
den Iheile, viel länger beiſammen erhalten. 
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lic) fein Waſſer noch weniger, als das Kafpifche, müffe gefalzen ſeyn, 


teil Diefes Meer ungleich mehr Flüffe einnimmt, und noch einen ſicht⸗ 
barn Ausflug hat. Zur Beſtaͤrkung diefer Meinung dienet, mas ich 
aus dem Munde eines vortrefflichen Schottlaͤndiſchen Naturfündigers 
und Mathematici, unlängft vernommen habe, welcher vor einigen Jah— 
ten aus Danzig nad) dem Finnifchen Meerbufen eine Fahrt vorgekehret. 
Auf der Höhe der Oſtſee verkoftete er derfelben Waffer. Er fand es zwar 
gefaßen, allein fo, daß ſolches, in Anſehung feines Geſchmacks, mit 
dem Waſſer des. Teutfchen Meeres in Feine Vergleihung zu Fommen 
ſchien. Je mehr. aber derfelbe aufwerts nach gedachtem Sinnifchen 
Meerbufen fuhr, je füfferes Waffer traf er an. So ift das Kaſpiſche 
Meer in der Mitte zwar gefahen, allein bis auf einen gewiſſen Abftand 
von feinen Stränden, ift deſſen Schärfe fehr leidlich ; ja an den Küften 
der Sandfchaft Kilan gibt es Orte, wo das Waſſer Diefes Meeres eher 


füg als gefalgen befunden wird ( Martiniere DiE. geogr. im W. mer 


CASPIENNE), welde Berichte der neuern Naturfündiger, das Zeugs 
niß der alten Schriftiteller, von dem füßlichten Waffer diefer See, voll 


kommen beflätigen und bewähren; denn die Alten fegelten groͤſtentheils 


nur längs den Küften hin, oder doch ſo, daß fie das fefte Sand und die 
Inſeln im Geſichte behielten; fie wagten ſich nicht leichtlich auf das hos 
he Meer. Sie Fofteten alfo das Kafpifche nur unweit des Ufers, wo 


aes noch füßlichtes Waſſer führee. Allein wenn eine wenigere Anzahl 


ber Flaͤſe die Kaſpiſche See gleichwol dergeftalt verfüffen kann, defto 
eher ift ja folches von dem Euxiniſchen zu glauben, darein ein anfehnliz 
her Theil des Gewäffers von Europa und Aften fällt. Sieh Strab. I, 
so. Soviel kann ich gegenwärtig zur Vertheidigung dieſer erften Meis 
nung aufbringen. Allein der Einwurf von-dem ganz füflen Ausfluffe des 
Schwarzen Meeres durch die Meerenge bei Conftantinopel, iſt fo wich⸗ 
tig, Daß derjenige, welcher die Salzigfeit Des Pontus Euxinus auf befags 
te Weiſe behaupten wollte, entweder diefe Folge zulaſſen, oder eine an⸗ 
dere Beihülfe zur Verſicherung feiner Lehre fuchen mußte. Was das 
erfte anlanget, fo doͤrfte, meines Erachtens, derjenige fehr unbes 
fonnen handeln, der in feiner Studirftube, auf Rechnung eines nicht 
allzu⸗ 

(pppp) Strabo XII, 509, am Ende:  Polycletus etiam argumenta profert, 
quibus fidem faciat, Hyrcanum mare paludem eſſe: quia et ferpentes edu- 

„ cet, et aquam habeat dulcem.,, Plinius VI, 17, Hard. ı9: Hauftum ipfius 

„ maris dulcem effe et Alexander Magnus prodidit: et M. Varro, talem per- 

a, latum Pompeio, juxta res gerenti Mithridatico bello, magnitudine haud 

3 Aubie influentium amajum vitto Sale. Eben fo fchreiber Solinus, ©. — 

„ Mare 
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allyufeften Grundes, eine Sache zu bejahen fich unterſtuͤnde, welche 
die Erfahrung ohne Zweifel widerfprechen würde. Ich halte die Mei— 
nung, welche vorgibt, das Waſſer des Pontus Eurinus fey weniger 
geſalzen, als 5. E. das Adriati” he oder Mittelländifche, nicht für uns 
richtig h allein Die erſt vorgetragene Erklärung, warum diefes Meer nicht 


gänzlich füß werde, Dünfet mich keinesweges zureichend zu ſeyn. Ich 
fehreite dennach zu drey andern Auslegungen, wodurch Fönnte erwieſen 
werden, daß die falzichte Eigenfchaft des Schwarzen Meeres, unges 
achtet der Ergieſſung fo vieler Fluͤſſe in daffelbe, dennoch befichen möge, 
Die erſte diefer drey Erklärungen duͤnket mic) zwar noch, wenn ich 
diefelbe gegen die zwey andern halte, weniger als diefe gegründer zu 
ſeyn. Ich mill ſolche aber gleichtwol nicht zurückelaffen, damit ich 
alles vortrage, was zur Auflöfung einer chweren Aufgabe aufzubrin 
gen geweſen, oder was mir sum wenigſten - als ich der Sache nadhfann, 
eingefallen it. Es möchte alfo jemand nach der Kircherifchen Lehrart 
‚fagen, der Pontus Eurinus habe eine unterirrdiſche Gemeinfchaft mie 
dem Dean. Es findet ſich in der That eine Stelle beim Plinius, wel⸗ 
che ſcheinet dieſem Gedanken einigermaflen zu Hülfe zu Fommen. 41. 
tifimum mare (fpricht er, IL, 102, Hard. 105) XV fladiorum Fabianus 
fradit. Alii in Ponto ex adverfo Coraxorum gentis ( vocant BaIta Ponti ) 
trecentis fere a continenti fladüs, immenfam altitudinem maris tradunt, 
vadis nunquam repertis. Man Fönnte fihs nun vorftellen, daß diefer Ab⸗ 
grund vielleicht eben eine folche Tiefe fey, welche das Waſſer dieſes 
Meeres durch einen ſchiefen Gang unter der Erde mit dem Ocean ver; 
einige Cgggg). Indem Tournefort nicht begreifet, wo eine fo über: 
. groffe Menge des Gewaͤſſers hinkomme, welches nur allein die Donau 
aus Schwaben, Franken, Bayern, Defterreih, Mähren, Kärnten, 
Steyermarf, Krain, Ungern, Krabaten, Bofnien, Servien, Sie 
benbürgen, aus ber Wallachen 2c. an ſich siehet, und dem Schwarzen 
Meere zuführet, dasjenige zugefehmeigen, fo aus Pohlen, Rußland, und 
dem Lande der Kofafen, durch den Nieſter, Bog, Pieper, Don, und 
die Afiatifchen Fluͤſſe hinein fällt, da gleichwol der Ausflug durch die 
Conſtantinopliſche Meerenge mit Feinem gedachter groffen Ströme zu 
| vers 


» Mate autem Cafpium ex altero Bonti latere ultra Maflagetas et Apellzos 
„, Scythas , effe in Aflatica Beer dulce haufta, Alexandro Magno proba- 
;„’ tum eft: mox Pompeio Magro; qui bello Mithridatico, ficut commilito 


ejus Varro tradit, ipfis hauftibus perichtari fidem voluit. "Id evenire pro⸗ 
dunt e umero fluminuim, quorum tanta copia ibi confluit, ut naturam ma- 
¶ris vertant· J 
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vergleichen wäre, fo geräth er ebenfalls auf den Gebanfen, das Schwarz 
ze Meer entledige fich feines Waſſers theils durch die Verfiegung in 
die Erde, theils durch unterirrdiſche Gänge, die vieleicht unter Aſien 
und Europa hinſtreichen (rrrr). Diefe Meinung Fönnte endlich) Das 
durch unferftüget werden, weil auch in der Dftfee, und infonderheit in 
deren nordlihen Theile, oder in Dem Bothniſchen Meerbufen, dergleis 
hen Aufammenhang mit andern Meeren fol feyn entdeckt worden 
(585885). Es hat aber dieſe See mit der Eurinifchen eine groffe Ueber⸗ 
einfunft, Beide empfangen ducch die Fluͤſſe ungleich mehr Waſſers, 
als man bei ihren Ausgangen davon sieben fieht. Es ift auch die Bal- 
tiſche, famt ihren groffen Buſen, allenthalben mit feftem Lande uniges 
ben, und hat nur drey fehmale Defnungen, nämlidy den Sund bei Kop⸗ 
penhagen, wie auch den geoffen und den Fleinen Belt, an beiden Seiten 
der Inſel Fuͤnen, dadurch fie einen Theil ihres Gewaͤſſers in das Welt⸗ 
eh meer 


<gagq) Eben fo fehreibet Athan. Kircher, da er aus einigen unerforfchlichenTiefen, 
die an etlichen Orten der nordifchen Meere und Seen angetroffen werben, eine 
unteriredifche Zufammenfunft berfelben zu folgern fich bemuͤhet. “ Notandum 
;„ fecundo, find feine Worte, M. fabt. Tom. I, p. 147 A, non tantum lacus 
„ Norvegiz, fed et Sueci@, quos Venner et Vetter vocant, inexplorabilis 
» Profunditatis effe, idem Olaus feribit, ita ut funes, qui vel’integram na- 
vim onerent, ad fundum penetrandum non fufhiciant; et idem experti fune 
3) Hollandi in dictis Norvegiæ littoribus , qui bolide 130 orgiarum fundum re- 
perire non potuerunt, quemadmodum in‘ navigatione ad Arcton referunt 5 
quæ quidem inauditz profunditates aliud non arguunt, nifi fubterraneas im- 
menſæ amplitudinis abyflos. Notandum tertio, ex. tanta fubterraneorum 
meatuum abundantia facile inferre poflumus mutuum circumvicinorum ma- 
rium cum Oceano Norvegiam allambente abditumque commercium; et id 
„ variis exemplis oftendit Olaus &c. 


(frrr) “ Neanmoins le Bofphore de Thrace n’eft comparable à aucune des gran- 
„ des rivieres dont ont vient de parler. Il eft certain d’ailleurs que-la mer 
Noire ne groflit pas, quoiqu’en bonne Phyfique un refervoir augmente 
„ quand fa decharge ne repond pas A la quantite d’eau qu’il recoit. U faut 
en dene que la mer Noire fe vuide et par des canaux fouterrains, qui traver- 
„ fent peut-Etre PAſie et ’Europe, et par la depenfe continuelle de fes eaux, 
„, lefquelles s’abreuvent dans la terre, et s’ecoulent bien loin des cötes. 
»„ Cette efpece de tranfpiration repond A celle du corps des animaux, 
„, laquelle , fuivant la fupputation de Sanktorius, eft beaucoup plus confide- 
„ rable que celle qui fe fait par les Evacuations les plus fenfibles.„ Voyage 
du Lev, Lettre XV, p. 63 B. Dieſer Gedanke iſt nicht ohne allen Grund, benn 
der Pontus Euxinus dörfte höher liegen, als die Propontis, der, Archipela⸗ 
gus und dag Mitteandifhe Meer. So urtheilet auch der alte Naturfüns 
diger Strato, deſſen Meinung Strabo , I, 51, nicht hinlänglich wiberleget. 
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eer ausleeren kann. So iſt die erfle der oben verfprochenen drey Ers 
klaͤrungen beſchaffen; der ich aber, ungeachtet der heftigen Ausdruͤckun⸗ 
gen, mit welchen Derbinius wider Die Veraͤchter der unferierdichen Ges 
„meinfchaft der Meere tosfährt, nicht allgufehr anhange. Denn su ges 
ſchweigen, daß diefe vorgegebene Zufammenkunft des Schwarzen Mee- 
res mit dem Ocean nicht für gewiß zu erweiſen iſt, fo wäre. aud) viek 
leicht unvermeidlich, daß in ſolchem Falle eine Fluth und Ebbe in dem 
hen müßte gefphref werden, welches. doch die Erfahrung wider⸗ 
deget. * 4 ‘N e.} L 
Ich komme: num auf die zweyte Auflöfung der Frage, wie ber Pon⸗ 
‚tus Eurinus falzicht bleiben koͤnne, welche ich gegenwaͤrtig für die wahr: 
ſcheinlichſte halte, jedoch fü, daß auch die an der. allererften Stelle an⸗ 
gebrachte Auslegung, und Die dritte von den leztern Dreyen, die noch 
ſoll angefuͤhret werden, nicht gaͤnzlich verwerfen, ſondern a 
end ann | range: maſſen 


AL — * ⸗ 1J 
4ssss) Solches bemuͤhet ſich Herbinius, de Cataralt. p. 134, durch Zeugniſſe 
darzuehun: ı “ Conftat jam, non, terram duntaxat in genere, ſed ſingulariter 
„ totam Scandinaviam regionem ſub teıra efle cavernofam. Probat hoc pri- 
3, mo occultum Sinus Bothnici et ‘Maris Albi ( Möfcovitarum lingua More Pe- 
"0, zorke dieitur ) aquarum cum Mari Norvegico commercium, quod fere ad 
©, oculum patet, fi modo quispiam rationem fanam adhibere velit. Ita cum 
, incomparabili viro Ath. Kirchero, egoin feptentrione toto jam quinquennio, 
maribus et fretis toties transmillis, fentio: nam profecto inexperto hac 
„ in.re fapere non licet., „Levimus ‚Algotius hift, reg. Septentr. Obſer va⸗ 
„tum, inquit, eſt a peritis harum partium ultro citroque commeanti- 
„bus viris, poſtquam Norvegicus vortex aquas abſorpſerit, alterum 
in Bothnico Mari vorticem denuo eas per ſubterraneum finum Norve- 
„ gicum ad evomendas, quas abforpferat, aquas cogere. Quod fitto- 
„, tam Scandinaviam effe cavernofam verum eft, quid prohibet, quo minus 
U, inter latentia charybdis Muſcanæ faxa, foramina in abyflum fubterraneam, 
©0 „per occultam' natur ingluviem aquas trahentia,, atque iteruminde erudtan- 
"5 tia, dentur? hoc ipfum enim fana ratio et euro.fi« demonftrat. Secundo idem _ 
„. comprobat horribilis littorum Sinus Bothnici et Finnonici, tum etiam lacuum 
Weneri ac Wetteri fonitus, quem quibusdam in locis tantum eſſe feribit 
„, Olaus, ut homines propius accedentes furdos et veluti attonitos , fubinde 
„„ etiam exanimes reddat, nifi tempeftive fe fe a funeftis Chärontis antris ſub- 
duxerint. Imo et fub glaciebus feptentrionalibus Weneri, Wetteri ac Me- 
„, leri, horrendi mugitus, vaccarum inftar audiuntur, qui procul dubio a ca- 
- „ taduparum fubterranearum motu fiunt. Profecto experientia.ocularis, in 
„tam reconditis natur& rebus, magiftrz eft optima. Idem Olaus,., 2 bifl. 
„ Septentr, &. 6, tradit, Sinum Bothnicum innumeris [copulis intricatum, mon. 
' i 9, tibus- 
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maſſen geſchickt ſeyen, der allhier folgenden beigeſellet zu werden. Dieſe 
gruͤndet ſich auf die Beobachtungen der alten und neuen Naturkuͤnd 
ger, wie auch der Seeleute, welche uns verſichern, daß bei einigen 
Meerengen, wo die Bewegung des Waſſers obenher nur nach einer 
Seite gefpüret wird, daffelbe unterhalb feinen Lauf, gegen den obern 
Strom, auf die andere Seite nehme, Rajus begeuget in feinen Phys 
fico s Theol. Betr. ©. 117, daß dieſes in der Meerenge bei Conſtan— 
tinopel, und im Sunde, beobachtet werde, allwo das obere Gewaͤſſer, 
dem Anfehen nad), befländig von der innern See nur herausflieffer, als 
kein da lehre es die Erfahrung, Daß Dagegen das untere Waſſer beſtaͤn⸗ 
dig hineinftröme. Don der Meerenge bei Eonftantinopel verfichert ſol⸗ 
ches auch Marſilius, der verfchiedene Unterfuhungen dabei angeftellet 
hat. Ein Erweis dieſer Wahrheit fey von den Negen der Fifcher abs 
zunehmen, denn das Obertheil derfelben werde Durch den obern Strom, 
nach der Propontis, oder dem izigen Mar di Marmara, gezogen; das 
übrige dringe mit Gewalt nad) dem Euxiniſchen Meere zuruͤcke. Eben 
Diefes hat er beidem Senfbley in Acht genommen, und dabei anmer⸗ 
Ten Fönnen, wie tief der obere Strom fen, oder wieviel Waſſers aus 
dem Schwarzen Meere herausflieffe. Denn wenn er gedachtes Maag 
nur. auf s.oder 6 Schuh ins Waſſer gelaffen , fo ward es nad) der Pros 
pontis herausgeführet. Hat er es tiefer eingefenfr, fo wurde er ges 
wahr, daß das untere Waffer daffelbe einwerts, nad dem Pontus 
Euxinus, zurücketrieb, Nicht weniger merfwürdig iſt, was er von Dem 
perfchiedenei Gewichte und Geſchmacke des obern und des untern Wafs 
fer diefer Meerenge berichtet. Er hat befunden, daß das obere leichter 
‚am Gewichte, und füffer fen, als Das untere, welches er Durch ein eins 
"gefenftes Gefäß erfahren; denn folches war mit einem Bentile verſehen, 
das er nach Belieben in verſchiedenen Tiefen eröfnen fonnte. 


NHieraus wird e8 num erfllich Elar , mie dem Euxiniſchen Meere ; 
durch den untern Strom, das Salz erfezet werde, welches durch dag 
vbere Waſſer mit herausfommer. Darnach erweiſet diefe Marfilifhe 
Unterſuchung, daß die alererfte Auslegung, welche vorgab, das füffe _ 
Waſſer des Schwarzen Meeres ſchwebe obenher, nicht gänzlich unges 
gruͤndet ſey, und Daß vielleicht die Bereinigung Derfelben mit der gegens 

wars 


9 tibüsque altiffimis perpetua nive candentibus circumdatum, intra quorum 
‘„» radices, mare per immenfas 'voragines, cum horribili ac intolerabili fono, 
25 Bunc abſorbetur, nune iterum revomitur.; Die Worte Ath, Kircherl, auf 


weiche 
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wärtigen, der Wahrheit dörfte am nächften beitreten. Die Verſicher⸗ 
ang von dem untern Hineinftrömen des Meeres habe ich aus Raji 
Pbpfics:Tbeol.Betr, Coben erwehnter ©.) entlehnet, welcher dieſe Nach⸗ 
richt unfehlbar aus der Marſiliſchen Befchreibung erwehnter Meerens 
ge tnird genommen haben. Es find aber übrigens die erfterzählten Ber 
jäte, von Diefem untern Wiederfluſſe der Propontis in das Schwarze 
Meer, teine ganz neue Entdeckungen des Marfilius. Denn Procopius, 
der im VI Surshunderte gelebet, fuͤhret ſchon das Beiſpiel von dem 
Neon an, und fchreiser, dag die Fifcher zu feiner Zeit, wenn fie ihre 
Garne in dieſes Schmale Meer geworfen, an folchen zweyerley Bewe⸗ 
gungen in Acht genommen haben. Der obere Theil derfelben ward bis 
auf eine gewiſſe Tiefe von Mitternacht mittagwerts gezerret, da indeffen 
ae übrige derfelben, fo von gedachter Tiefe an unterwerts hieng, auf 
‘Die widrige Seite fi) Frümmete. Diefer Schriftfteller begeuget auch, 
daß die zuvorbefagten gegeneinander laufenden Ströme, welche diefe 
Verdrehung der Wege verurfachten, an dem Drte des Bofphorus, ſo 
der Abgrund heißt, am merklichiien wären, wie aus Tourneforts 
Voyage du Lev. Lettre XV, p. 63 A, zu erfehen, allwo dieſer Franzoſe 
auch meldet, daß Marfilius fich zwar viele Mühe gegeben, die munders 
bare Befchaffenheit dieſes Meeres zu unferfuchen , allein er habe ſich 
nicht getrauet, mit feiner Erklaͤrung über eine fo befondere Eigenfchaft 
herauszurücken. Qournefort meinet, es ſtecke am Boden der oben ers 
wehnten Tiefe, worüber der Strom aus dem Schwarzen Meere her 
ausfährt, ein ausgehöhlter und mufchelförmiger Fels, an den das um 
gere Waſſer flieffe, zuruͤckprallete, und einen widrigen Lauf zu nehmen 
genöthiget werde. Allein wahrfcheinlicher iſt es, daß ein wirklicher Ges 
genſtrom, zu eben der Zeit, als der obere herausgiehet, unterhalb hin: 
eindeinge, wodurch das Meer ſalzicht erhalten wird. Ich muß aber - 
nicht vergeffen zu erinnern, daß der gelehrte Raus, den ich in dieſen 
Blättern ſo oft anführe (dem auch Tournefort, Iagog. 53, mit allem 
echte diefes Lob beilegef, nullam ferme Hiftorie naturalis partem inta- 
Eam teliguit), 4.d. 118 ©. feiner Phyſico⸗Theol. Betr. fehreibe, daß 
Hr. Smith die Beobachtung, welche Marfilius mie dem Senkbley in 
Der Meerenge bei Eonflanfinopel verrichtet, in dem Baltiſchen Sunde 
angeſtellet habe; allein anftatt des Bun hätte er eines Eines, fi 
ENT | dl 2 Ä edi 


welche Herbinius an dieſer Stelle ſich beziehet, ſtehen in M. fat. Tom.l, p. 
pi wobon in der Aumesk, agggletmas mitgefbeilet. worden) und p- 
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bedienet, den er mit einer. Stuͤckkugel geſchweret. Mittelft deffelben 
befand er diefe Meerenge von eben der Befchaffenheit, welche Mass 
filius der bei Conftantinopel zuleget. Denn bis auf, ‚eine,gewiffe Tiefe 
ſchwamm der Eimer auswerts. Wenn er denſelben ‚aber. tiefer hinun⸗ 
ter gelaſſen hat, fo ward er in das Battiſche Meer dineinge ogen und 
je tiefer er folchen hinunterfenfte, je gewaltiger riß Denfelben der untere 
Strom einwerts. PR RN m —— 
Diefe Erklärung der Salsigfeit der Meere, die nur_ wie ſchmalen 
Ausflug haben, duͤnket mic) ziemlich wol su befleher, Cs erhellet auch 
daraus, warum fie Feiner Fluch und Ebbe unserworfen feyen, teil naͤm⸗ 
lich der Austritt und die Einfahrt ihres Gewaͤſſers nicht wechſelweiſe 
gefchehen, fondern zugleich fich ereignen,. Dieſes Aus-und Einziehen 
der widrigen obern und untern Ströme in ben Meer engen ſcheinet übers 
dieß die oben Cin der II Unterf, $ 1) vorgetragene Beſchreibung der 
Mittelländifchen See wahrfcheinlich zu machen, menn es anders einen 
Grund hat ; daß zu eben der Zeit, als ein, Hauptſtrom ſich von Abend 
Hegen Morgen nach den Italieniſchen Kuften hinwendet, ein anderer 
von Dften gegen Weſten längs den Afrikaniſchen Straͤnden zuruͤckwan⸗ 
dere, tie in gedachter Unterſuchung geſagt worden. Denn bei fo. bes 
wandten Strömen dieſes Meeres, müßte das Waſſer der leztern weſt⸗ 
lihen Richtung nothwendig, nad) der Spaniſchen Meerenge zu, allge⸗ 


mad) in die. Tiefe fich begeben , und unter dem obern hereinbrechenden 


Strome hinausfahren; fonft. würde an dem Drte, wo Diefe zwey mis 
drigen Züge obenher aneinander ſtieſſen, ein. beharrlicher Sturm und 
Fluthenkampf auf dem Meere zu fehen feyn. Wenn demnac) der zwey⸗ 
te vorhin erwehnte, gegen Abend gerichtete, Lauf des Mittelländifchen 
Gewaͤſſers, welcher den Schiffen , die nad) Spanien fegeln, fo guten 


Vortheil verſchaffen fol, nicht etwa nur damals beobachtet wird, wenn, 


diefes Meer durch die Straffe hinaustritt, ſondern auch zur Zeit des 
Einfluffes vor ſich gehet, fo müßten wir ung die Ströme der Mittellänz 
difchen See, nad) der Straffe zu, in der Geſtalt vorbilden, die ein 
Bindfaden haben würde, deſſen Ende man fo übereinander legte, daß 
er eine Schlinge vorflelle (trtt). Es laͤßt fih auch noch), erinnern, DaB 


FIIR TTTROWTTEIRTRRTE: else as Non ENTER 
gttte) Bir haben oben in der, erften Beilage zutr ILL Lnterfs ertviefen, wie we— 
nig der Einfluß durch die Straſſe, nach gewiſſen Zeiten, A tioch er 
beſtehenden Waſſe ſich beftimmen laſſe, welche Regeln, wenn fie zichtig 
« wären ,. den Seeleuten jur Einrichtung ihrer Fahrt dienen wuͤrben Es ift 
WMaͤdnlich dieſez Meer ein ſolcher ßuͤſſiger Körper, Deflen Bewegungen 
320.3 is 
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emunfe der u.gleicher Ind hereinwechfelnden Stroͤ⸗ 
—— kenne bie Ice feine Tiefe derfelben überaus wol zuftats 
tom Foauc. Der Boden der Straſſe foll, wie Perry verfichert, an 
manchen Orten nicht zu erforfchen ſeyn. Bei der Beſchreibung des 
Bofphorus Thracius iſt auch eines. Abgrundes gedacht worden, Rajus 
ywoill-diefen. Erzählungen. Feinen vollfommenen Glauben beimeffen, fon. 
dern verlanget, daß man gemeldter Beichaffenheit der widrigen Ströme 
genauer nachforſchen ſoll. Was mich anlanget , fo wollte ic) auf Dies 
fes einzige. Acht-geben , ob es mit dem untern Widerfirömen der Meers 
engen, foferne feine Nichtigfeit.habe, daß das Meer wirklich bei den 
Mündungen-derfelben in: den inneren groffen Bufen hineinlaufe. Denn 
bei allen heftigen Bewegungen des Waſſers welches über ungemeine 
Tiefen hinfchieffet, wird an ſolchen Drten fich ein Gegenfluß einfinden, wo 
die Ufer in eine Nundung fich ausbreiten, wie bei der Propontis. 
2 Die Urfache ift meines Erachtens dieſe, weil das obere Waſſer, 
melches der Abhang,, nebft dem engen Durchzuge, in fehnellen Lauf ger 
bracht, nur einige Schuh in die Tiefe (fo ſtark nämlich der. wirkliche 
Ausflug it) fi) vorwerts beweget, mithin die untere vielmal überlegene 
Saft des Waſſers keinesweges mit fi) fortführen, ja auch felbfi feinen 
firengen Zug mit gleicher Heftigkeit nicht beſtaͤndig fortfegen Fann, weil 
endlich die rſachen des; gewaltigen Triebe aufhören: fo ftoffen fich eis 
nige Theile des obern ungeftüm flieffenden Waſſers an die vordern- längs 
famer fortrückenden, und bequemen. fi) gar leicht erftlich zu einem ſeit⸗ 
fertigen Gange, nahdem aber, durch ein neues Anfchlagen an dag 


Geſtad der runden Buchten, zu einem widrigen Laufe, infonderheit an- 


folchen Orten, wo Fein Widerſtand fich zeiget, d. i. an den Seiten, und 
unten nad) dem Boden zu, wo Das übrige Waſſer etwas ruhiger, und 
zu ‚einer jeden Bewegung geſchickter iſt. Ein Beifpiel dieſer Er; 
Flärung. laßt ſich alhier auf dem obern Werd, bei dem ſogenannten 
Wehrloche, beobachten, two der heftige Einfall eines Arms der Dos 
naw, welcher bei Stadt am "of vorbei ſtreichet, das gewaltig ſtroͤ⸗ 
mende Waſſer einer Meerenge, die gleich unterhalb aber , infonderheit 
auf der Bayerifehen Seite, Men Bettung dieſes —— 
m Hi Li } 3. i Jar 


fehiedenen Ürfachen abhangen, bie in ihrer Wirkung weber ein Mag, noch 
" gemwiffe Zeiten beobachten, fo da find die Winde, welche ſowol auf: der 
‚Yelantiichen Ser, als anf ber Mittehändifchen, unvedentlich herrſchen, dag 
>. angleıch brennende unterirrdiſche Feuer N, fo das Lager bes leztern hizet, die 
Stroͤme biefer beiden Meere uf: wi folglich iſt alles Nachſinnen — 
WModur 


KEN: 
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Mar di Marmara, oder dire Pr spanfig eini e , - 
kann man Denn auch immerfort, bevoraus bei — 44 Baer 
widrige Bewegungen des Waſſers fchauen. In der — 
Hauptſtrom gerade vor ſich fort, auf den Seiten gehet das Waſſer us 
ruͤcke, alſo daß ein Hol, welches man in die Mittediefes Arms wirft, 
abwerts und der Brücke zuſchwimme, ein anders aber, welches man 
näher beim Ufer hineinwirft, aufwerts d. i. nach dem Einfalle, zurüchs 
gerieben werde, auf die Art, wie Tournefort ( Yoy. du Levant, Lettre 
XV, p. 62 B) mit dem Marfilius, die Befchaffenheit der Meerenge bei 
Eonftantinopel abfhildert, wo ebenfalls die Schiffe auf der Mitte des 
Stromes abwerts , auf der Seite aber aufwerts, und gegen Die Schlöfs 
fer, ohne daß fie rudern oder fegein dörfen, bloß durch den Trieb des 
Waſſers, fo diefe verkehrte Nihtung hat, geführet werden. Alles 
nun trifft überein. Es zeigen ſich in dieſem Arme der Donau auch 
wirkliche Spuren von einer untern rücfwerts gefehrten Bewegung des 
Waſſers, dergleihen Tournefort und Marfiliug in’ befagter Meerenge 
befchreiben , welches aber hier in der Donau gewißlich nicht über dem 
Det des Einfalls Hinaufdringet, fondern nur bis zu Demfelben hin: fo 
beforge ih, daß in den Meerengen, bei denen mwidrige obere und ums 
tere Ströme angemerfet werben, es nur auf eben dieſe Weiſe zuge⸗ 
hen dörfte. Diefes verdienet eine genauere Unterfuchung. —— 

Wenn es aber mit dieſer wirklichen Einfahrt des untern Seewaſ⸗ 
ſers indem Boſphorus Thracius, nicht feine Richtigkeit haben ſollte, 
folglich durch ſolches Wiederſtroͤmen die Salzigkeit des Pontus Eurinug 
nicht zureichend zu erklaͤren waͤre, ſo koͤnnte man endlich dafuͤr 

a 


wodurch man bie Beſchaffenheit dee Mittellaͤnbiſchen See, nach einer einge⸗ 
ſchraͤnkten Lehrart betrachten, wie auch nach unfehlbaren und unveraͤnberli⸗ 


chen Geſezen vorſtellen oder beſchreiben wollte. Die Stroͤme dieſes Meeres 


geben ung eine neue Ueberzeugung dieſer Wahrheit an bie Hand. Es iſt a. du 
7 ©. der Recenſion, und im 11 Th. 2 Unterf. S. 68 und Br, eines Stromes, 
gedacht worden, welcher das Waſſer der. Mitteländifchen See längs den Afr 
rikaniſchen Kuͤſten abendwerts treiben fol. Allein wir zweifeln auch an dies 
fee Beſchaffenheit nicht ohne Grund, und find der Meinung, daß ed mit dies 
fee Bewegung des Meerwaſſers in gedachter Strecke, nicht beſtaͤndig fo fich 
verhalten Dörkte. Denn in Monconys Reifen ftehet ein Bericht, wodurch 


begeuget wird, baf das Mitteländifche Meer zumeilen auch von der Steaffe, 
nach ber Gegend von Syrien firöme. Die eigenen Worte dieſes Schriftftele - 
lers lauten fo; “ L’apresdine nous nous trourames à quatre heures a deux 
9 leuös de Pisle d’Arboran qui mous etoit a PEN. Les pilotes en firent 

r „etosn· 
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dag ift die dritte verfprochene Auslegung), daß diefe See den Verluft 
des lee, welchen der Uberfluß von ſuͤſſem Waſſer bei derfelben verurs 
fachen dörfte, fi) durch die Beſchaffenheit ihres Lagers felbft erſeze, 
wenn vielleicht die. Worficht des Schöpfers, um diefes Meer vor der 

aͤulniß zu verwahren, derfelben grofies Bette mit Sagen von Steins 
alze, Steinfohlen, und andern Arten der unterirrdifchen Harze, reich, 
licher bepflaftert hat, Daraus, zuſolge den Entdeckungen der neuern Nas 
turkündiger, ein falzichtes und bitteres Waſſer Fann nachgemacht werden, 
Warenius meinet (c. 13, prop. 8), daß die Salzigkeit des Meertvafferg 
überhaupt fo Fönne erfläret werden, Ich vertheidige diefes nicht, fons 
dern fage nur, daß in einigen Meeren, als in dem Eurinifchen, wie 
auch in der Dffee, es vor andern fo zugehen koͤnne. Es zeigen fich 
nämlich Umftände, welche diefer Meinung eine Stuffe der Wahrſchein⸗ 
lichfeit beigurücken vermögend find. Man bricht in Ungern eine groffe 
Menge Steinſalzes. Marfilius befchreibet a. d. ı2 ©, feiner Meer⸗ 
hiſt. die Sagen des Steinfalzes in Ungern, Siebenbürgen, in der Mol 
-dau und Wallahen. Dergleichen thut Edward Brown im IIB, feis 


ner Reifen, ITh. ı Hauptſt. Don dem Ungrifchen Salzbergwerke iſt 


auch eine Nachricht zu finden in Hrn. Pluche Spet. ©. 126, IITh, 
Ja Herodotus fchreibet fhon, daß um den Ausfluß des Boryſthenes 
überaus viel Salz gefunden werde, welches man ohne Zweifel zur Eins 
falsung des Haufens wird gebraucht haben. Im hujus ( Boryfthenis ) 
quoque oflio ingens vis falis fua ſponte concrefcit. Prebet idem ingentia 
cete ad falfuram, fpinis carentia, quæ antaceos appelant. IV, 53. Es 
läßt fi) vermuthen, Daß ſtarke Salslagen auch in den Grund des Mees 

ges, fo an gedachten Landfchaften liegt, fich hineingiehen dörften. ar 
"U tre⸗ 


etonnez; parceque n’ayant pl gagner depuis le detroit que 9 ou 10 lieues, 
3 les courans nous en ayoient fait faire 40.,, Fourmal des Voyager, p, 78. Wie 
"8 bier zugegangen fen, das weiß ich nicht; dieſes aber fehe ich ein, dag ein 
Theil der Arlantifhen See, der bei der Gibraltarifchen Meerenge hereins 
bricht, auch nach den Küften von Afrika und Palaͤſtina, zu einer folchen Zeit 
frömen könne, wenn heftige und anhaltende Abend» oder Nordweſtwinde auf 
der Atlantifchen See wehen, und eine außerordentliche Menge Waſſers durch 
die Stroſſe hereintreiben, welches fich fodann nicht nur linfer Hand nach Ita⸗ 
Hien zu , fondern auch rechter Hand, nad) den Afrifanifchen und Afiatifchen 
Stränden ausbreiten doͤrfte. Denn ein fo bemandter, außerordentlicher, 
färferer Eintritt eines überlegenen Meeres ift für eine Ueberſchwemmung zu 
halten. Wir fehen aber bei den Ueberſchwemmungen dee Fluͤſſe, daB der 
Hauptfirom des höher angetwachfenen Waflers gas oft feinen gewoͤhnlichen 
Gang verändene, oder fich auf mehr Seiten theile- 
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Strede des alten Thraciens ‚ welches dom einer Seite das Schwarze 
Meer berührte, muß mit Lagen von Erdpeche verfehen ſeyn, meil der 
gleichen Klumpen auf den Daranftoffenden Meeren, zu alen Zeiten her⸗ 
umſchwimmend angetroffen worden. Die Alten haben dergleichen Dark 
um den Berg Athos (der heutiges Tages il Monte Santo genennet wird) 
auf dem Aegäifchen Meere gefehen , wie es Eudorus, und aus demfels 
ben Eallimahus Cyrenaͤus, im Werke von den Seltenheiten des Pelor 
ponnefus und Italiens, aus dieſer Schrift aber Antigonus Karyſthius, 
bift. Mirab. c.144, erzählet,' welche Zeugniffe Voſſius in der Abhand 
de Idolol. zufammengefaßt hat. Daß ſolche Lagen überaus meitläuftig 
fenen, wie aud den Erdboden fehr tief Durchftreichen muͤſſen, Fönnte 
man Daraus abnehmen, weil das Meer bis auf Den heutigen Tag immer 
fortfährt dergleichen Klumpen davon abzufondern (uuuu), welches 
Marfilius durch feinen Augenfchein beftätiget. “Die Beobachtungen, 
ſpricht er, welche ich auf meiner Schifffahrt, längs den Thraciſchen 
» Geefüften hin, gemacht habe, zeigten mir, zur Zeit Der Meerftille, 
„ in denfelben Gegenden, auf dem Waſſer ſchwebendes Erdpech. 
Meergeſch. ©. 28, 6 een J 
Die Gruͤnde, welche wider das Wegſpuͤlen des Steinſalzes ſtrei⸗ 
ten, und oben in der III Unterf, find angefuͤhret worden, finde ich im 
der That nicht fo Fräftig, daß fie die Wahrſcheinlichkeit diefer Met 7 
nung vollfommen widerlegen und vernichten follten. Wir wollen dieſel⸗ 
ben ein wenig überlegen und prüfen. Der Einwurf von der fchleimichs 
ten Haut, womit Die ganze Dberfläche des Meerlagers, folglich auch 
Das GSteinfalz überzogen, und zum Aufloͤſen untuͤchtig ſey, iſt in meinen 


Gedancken einer der fhmwäachlten. "Denn dieſes wird mol Feine allge⸗ 


meine Wahrheit fern. Wir haben aud) füfle rinnende Waſſer, die ” 


auf ſolche Art die Steine ihrer Bettungen überfchleimen; allein es gibt 


mehrere, die es nicht thun. Ich bin. viel auf Dem a N 


(uuun) Ich will es aber für keine Gemißheit gehalten Haben, dag in dem Lager 


diefes oder bes Todten Meeres ( auf welches leztern Oberfläche noch haufie ° 
gere dergleichen Klumpen ſchweben) es ganze Plaͤze geben foll, die aus Erd⸗ 
peche beflünden, welches durch das Grundwaſſer nach und nad) abgelöfet um 

 beraufgebracht werde .- Denn ich febe Feine Unmoͤglichkeit darinnen, warum 

‚ nicht vielmehr das unterirrdifche Feuer, fd etwan unter dem Boden biefer 
Meere beennet, und dag gefalgene, wie auch dag bittere, Waffer Eochet , bie 
Ölichten bitteren Theilchen deſſelben mit den irrdifchen, darunter befindlichen, 
—— zu einer Verdickung bringen, und endlich groͤſſere Knollen daraus 
ilden koͤnne. 
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HDen Mittellaͤndiſchen, wie auch um dieſe Meere, herumgezogen. 
"Sch habe zum wenigſten die ſeichte ſtehenden und ſichtbaren Fel⸗ 
fen der Abbruzziſchen, Apuliſchen, Kalabriſchen, Malteſiſchen, Sicili⸗ 
ſchen, wie auch der, um die Stadt Meapel und ihre Gegenden bes 
findfichen, Strände zu betrachten Gelegenheit gehabt. Ich fah wol, 
Daß hier und da Moos heraustoachfe, daran die Krabben meiden kei⸗ 
nen Hebrichten Ueberzug habe ich nicht beobachtet. Der Hr. Piuche 
wendet ferner ein, das Seewaffer müßte bei folder Erzeugung des 





Meerſalzes, an theils Orten ungleich gefalgen erfcheinen; es wuͤrde nam» 


Nic) Diefe Eigenſchaft in weit höherer Schärfe befisen, wo eine gröffere 


Menge Steinfales vorhanden ift. Ich antworte aber mit DVarenio, 
daß ſolches der Erfahrung nicht entgegen ſey. Diefer Naturfündiger 
beftätiget nicht allein Die ungleiche Salzigkeit des Meerwaſſers, fondern 
ſchreibet folche unter andern auch eben dieſer Urfache gu, wodurch Plu- 


sche die vorgedachte Meinung zu widerlegen fuhet (xxx). Es ift 


auch Feinesweges zu beforgen, alles Salz möchte in Dem Meerwaſſer auf 
- einmal zerflieffen. Denn die Erfahrung bezeuget, Daß das Waſſer nue 


eine gewiſſe Menge Salzes auflöfen Fönne. Wenn es Damit geſaͤttiget 
ift, fo bleiber dag übrige auf deffen Boden fliegen, ohne daß es sergehe. 
Stellen etwa die MWiderfacher diefer Meinung ferner vor, der ganze 
Vorrath des Salzes müßte, auch) durch eine gemäffigte Nuzung, gleiche 
wol fchon laͤngſt ſeyn aufgezehret worden. Hierauf verfese ich, Daß die: 


ſer Einwurf fo lange unfeäftig bleiben fol, bis man ben Boden des 





Eurinifhen Meeres allenthalden durchſuche, und wirklich befinde, daß 
Feine zureichende Menge Steinſalzes allda vorhanden ſey. Daß ein 
oroffer Ueberfluß von ſolchem Salze in mehr Theilen der Welt gefun- 
den werde, erhellet aus folgender Stelle des Plinius, XXXT, 7, 
Hard. 39: Sunt et montes nativi falis, ut in Indis Oromenus (daß lautet 
wie Demus), in quo lapicidinarum modo caditur renafcens: majusque re- 
gum veiligal ex eo, quam ex auro eſt atque margaritis.  Effoditur et e 

| | Gg j terra, 


(xxx) ‘ Tertia caufa (inequalis falfedinis) eſt copia major vel minor falis in di- 
„, verfis alvei Oceani partibus. Etenim ficut non omnibus terre extantis par- 
3, tibus deprehendimus ineffe fodinas falis, neque ubi funt, ibi eandem eſſe 
„ copiam falis ; idem quoque de parte terrz, quam Oceanus tegit vel alluit, 


„ hoc eft, de alveis et littoribus aflerendum effe , nemo ibit inficias. Ubi 


9" „itaque major falis copia vel minera, in alveo vel littore Oceani eft, ibi 


a „, aquam magis falfanı efle, quoniam majori copia falis impr&gnata eft, facile 
2 left congipere. Sic infula. Ormuz tota fale conftät; itaque vicinus Oceanug 
admodum falfas habet aquas. ,, Geogr. ©, 13, props TO, n. 3. 
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terra, ut palam eſt, humore denſato, in Cappadocia. Ibi quidem cæditur 


ſpecularium — modo. Pondus magnum glebis, quas micas vulgus ap- 
ellat. Gerrbis, Arabie oppido, muros domosque maſſis ſalis faciunt, aqua 


ferruminantes. Don den Hammanientibus (einem Afrikaniſchen Nolte) 


fo nach dem Urtheile Harduini, die Amantes Solini find, fehreibet eben, 
falls Plinius, V, 5: Domos fale montibus fuis excifo, ceu lapide, con- 
fruunt. Herobotus erzählet im IV Buche, 181 Abfchnitte, und im 
den drey folgenden, von mehrern Afrikaniſchen Salzhuͤgeln.  Diefe 
Stellen hätte Hr. Pluche anſehen ſollen, bevor er geſchrieben, es ſtecke 
nirgend fo viel Satzes in der Erde, welches hinlänglich wäre, den Meeren 
den falzichten Geſchmack zu geben. Darnach münfche idy, daß diefe 
Herren, melche in ihren Studirfluben alles gar genau wollen gusgezir⸗ 
Felt und berechnet haben, guch bloß auf diefe ihre theorifchen Bemeife, 
die Möglichkeit ‚oder Unmöglichfeit der Naturfräfte gründen, in Sici⸗ 
fien zu einer Pfuͤze fich begeben, dafelbft ihre Nachforfchungen vorkeh⸗ 
ren, und alödenn mir fagen möchten, woher es Fomme, Daß derfelben 
Sal; nimmermehr erfchöpfet werde, ungeachtet eine namhafte Anzahl 
Laften jährlich Hinmeggetragen werde, deren Waffer aber gleichwol Feis 
nen andern Zufluß hat, als was vom Regen hinein Fommer, Ä 
Es liegt dieſer Fleine See auf der mittägigen Küfte der Inſel, nicht 

gar weit von Capo Paſſaro, der füdöftlihen Hauptecke von Sieilien, 
am nächften aber bei der übelbefchaffenen Schifflände, welche la Marza 
heißt, Daher diefes eingeſchloſſene Waſſer, la Salina della Marza, der 
Salsteih von Warza, genennet wird. Wenn diefes ftehende Waſſer 
im Sommer eintrocknet, fo hinterläßt es ſoviel Salzes, dag die darzu 
geftellcen Leute es zu Haufen fchlagen, wie bei Trapani, mo das Fönis 
gliche Salzwerk von Sieilien ift, alfo daß eine Laſt des vorgedachten 
Sales, foviel ein Efel tragen kann, nur mit einem Sicilianiſchen Kar⸗ 
fin, d. i. mit 5 Kreuzern, und mas auf einem Maulefel mag hinwegge⸗ 
fchafft werden, mit einem tari, oder mit 10 Kreuzern, dem Fuͤrſten 
yon Spaccaforno, als Grundherrn, bezahlt wird. Hierbei ift diefeg 
ohne Zmeifel das merfwürdigfte, und welches eine Weberlegung mol 
yerdienet , wenn ‚man den Urſprung dieſes Sakes unterfuchen will, 
nämlich die ungefünftelte Weife, nad) welcher die Auffeher diefes Salz⸗ 
werfes fih verhalten, wenn fie die verlohrne Fruchtbarkeit befagter 
füge wieder herftellen wollen. _ Denn fobald fie merfen, daß Diefelbe 
ihre gewöhnliche Abgabe von Salze nicht liefere, fo umafern fie nur 
den Boden .derfelben, wenn ſie eingetrocknet ift, ſodann überfommen fie 
wieder ſobiel Salzes ale vorhin, Dieſes Verfahren ſcheinet uns zu 
6 uͤber⸗ 
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überzeugen, daß das Salz in der Erde ſtecken müffe, und daß es nicht 
von dem Waſſer andersmoher gebracht, oder aus der Luft angezogen 
werde. Weil man aber auch allda verfichert ift, Daß Fein Meerwaß 
fer. etwa durch unterirrdifche Gänge dabin komme, und alldort aus⸗ 
breche, wie das füfle Waſſer beim Zirfnizerfee in Krain, fo bitte ich 
Diefe Herren, welche befahren, daß Salz dörfte ermangeln, wenn das 
Meermaffer ſolches von feinem Lager empfienge, ich erfuche, freche ich, 
diefe Herren, fie möchten mir fagen, was denn bei der Salina della 
Marsa erfchöpfet: werde? Es verlieret fih das Salz derfelben nicht, 
und man fpüret auch Fein Abnehmen der Erde (yyyy)- Br 
Weiter gegen Abend, 6 Wälfche Meilen vor Terranova, ift ein 
anderer See, der nicht gar breit, aber fang ift, der etliche groffe 
Krümmungen macht, und daher über 3 Stalienifche Meilen im. Bezirke 
betragen fol, wie mich die Herren ermehnter Stadt verfichert han 
ben; denn durch den bloffen’Augenfchein Fonnte ich den Umfang nicht ſo 
genau beurtheilen: Er heißt il Beviero di Terranova, d. \. der See von 
Terranova; denn beviero heißt ein See, nad) der heutigen Mundart 
Diefes Landes. Hr. Agatino Daidone, ein Sicilianer, aus der Stade 
Galafeibetta bürtig, und Baumeifter von Palermo, hat auf feiner 1718 


herausgegebenen SandFarte von dieſer Inſel, erwehnten See ausgelaf. 


fen. Solches wird’ vermuthlich aus Uebereilung gefchehen ſeyn, weil 
er begierig war, die Freude feiner Landesleute, über Die neuangetrefene 
Herrſchaft ihrer ſo ſehr geliebten Spanier, durch ein öffentliches Merk⸗ 
malzu bezeigen, laut der Auffchrift: Data in luce dal medefimo in occa- 
fone della commune allegrezza per lo ritorno di quefto regno ſotto il Do- 
minio del fuo Püjfimo Monarca FILIPPO V. RE delle Spagne. Es ift.aben 
ſeltſam, daß auf der Schmettauifhen groffen Sandfarte von Sicilien, 
welche Die Kaiſerl. Ingenieurs drey Fahre fpäter verfertiget haben, und 
die in Wien auf 4 Blättern herausgefommen iſt, diefer See auch nicht 
entworfen worden ; daraus es denn abzunehmen, Daß diefe Herren nicht 


allemal die Orte befichtigen, die fie in ihren Riffen anzeigen, Die 


Verfaſſer diefer Landkarte werben Die Gegend um Terrandna aus aͤltern 
Borftellungen fo nachgezeichnet haben: Es ift derohalbenden in Teutfchs 
land lebenden Cosmographis ———— als ein Fehler aufzuruͤcken, 

* 92 wenn 


yyy) Den Hr. Dr. Gmelin, isiger Zeit Profeffor in Tübingen ,' erzählet in 
G J ber Vorrede zu der Hlora Sibirica, auch‘ Beiſpiele von Seen‘, derer füfes 
Waſſer, ſeit Menſchen Gedenken‘, in gefalgenes' verwandelt worden. - Auf 
under 23 S ſtehen folgende Work: * Digaum: animadverfione eh, a 

’ } i „lacus 
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wenn auch ſie dergleichen Merkwuͤrdigkeiten nicht andeuten. Denn ſie 
arbeiten ſolchen Vorbildern nach, melde nad) dem ſicherſten menſchli⸗ 
chen Urtheile, von fo fihtbaren Mängeln folten befreyet feyn. Ich ſchrei⸗ 
te nach) diefer Fleinen Ausfchmweifung zur Befchreibung erwehntes See— 
es. Es ift auch deffelben Waſſer gefalzen, und würde er ohne Zmeifel eine 
reichere Ausbeute von Sale abmerfen, ald die Salina della Marza 
wenn die Terranoveſer, denen er zuflandig ift, nicht wuͤßten einen bef 
fern Nuzen darauszuziehen. Er ift fo fiſchreich, daß man die Fiſche im 
Sommer, vom Ufer aus (weil ſie nahe bei demſelben, mit dem Ruͤcken 
außer Dem Waſſer, ganz gedrange beiſammenliegen) mit einem Ste⸗ 
een erſchlagen koͤnnte. Damit ſolches aber nicht geſchehe, bewachen 
dieſen See, zwey von den Herten der Stadt geſtellte Hüter aus einem 
Shurme, daran fie alle Winkel deſſelben überfehen mögen. Allein das 
find vielmehr zwey Spigbuben und Räuber, als Auffeher, gu nennen, 
Zu meiner Zeit waren ein Paar folche feine Knaͤbchen da, welche, ans 
ftatt die Fiſche zu hüten, die Leute plünderten und ermordeten. Denn 
wenn fie fahen, daß ein Fremder ohne "Begleitung dahin Fam, Diefen 
See zu fhauen, fo liefen fie demfelben zu, durchſuchten ihm, unter: 
dem Vormwande, er hätte Fiſche todt geſchlagen, die Saͤcke und den 
Geldbeutel, ſchickten denfelben auch, anf gut Sicilianiſch, in die Emig- 
keit; wenn er nur etliche Gulden bei ſich hatte. Dieſer See wird zur 
Faftenzeit gefiſchet, und verſieht nicht allein erwehnte Stadt, ſondern 
noch andere umliegende mit Fiſchen. Es kommet aber auch nur Res 
gen: und füfjes Flußwaſer in diefen groſſen Weiher. ı Von Mitternacht: 
rinnet ein duͤnnes Waͤſſerchen, aus einer graſichten Pfuͤze Darein, ge⸗ 
gen Morgen aber hat die Stadt (id) weiß nicht. um welche Zeit) ‚einen. 
Berg durchſtechen laſſen, und zur Erquickung der Fiſche, füffes Waſ⸗ 
fer aus dem Fluſſe Drillo, welchen einige (als Eluver. Sicil ant p. 107; 
das Dill. de Trevoux im IB, DRILLO) für den Achates halten, darein: 
geleitet, und gleichwol beleget dieſer See im Sommer, wenn er von 
TR RR IETTIETE Na ar der 
"5 4 Tacus poſt höminum memoriam aqua dulei exuberantes; noſtris temporibus 
Aallſos evaſifſe . Sodann folgen die Ramen dieſer Seen / und wird babe 
...va8 erinnert, ſo die (a. d. ©. 176 angefuͤhrte) Erklärung vom Urſprunge des 
Meexfalzes beftätiget. CE ichzeibet Hr. Pr. Gmelin, daß nach dem Daaffe, 
als dag Salz in igtgedachten Sibiriſchen Waſſern zunimmt, bie Fiſche darın 
ni nen vergehen / welche nur in fuͤſſem Waflex zu leben gewohnt find. Hat 
o nicht auch ein roͤſſerer See; dergleichen der laous Aſphaitites „undidag 
Raſpifche Meer iſt, dergleichen die, Schwaͤrze und Mirteländifche Seeumären, 
ehe ſie mit ſichtbaren Aus gaͤngen verſehen worden, ihr geſaizenes Woffer aut 
2; ! die 
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der Sonnenhize etwas eintreuger, fein Ufer mit Salze (zzzz). Diefe 
Beifpiele erweifen , meines Erachtens, zur Önüge, daß die dritte Aug; 
legung, marum das WWaffer des Pontus Eurinus, durch feinen beftän- 
digen Ausflug, nicht verfüffee wende, Feinesweges zu verwerfen fey, 
Denn gefest, daß, nach beabachtetem Gleichmaſſe, durch den Auslauf 
diefes Meeres, der bei Conftantinopel geſchieht (und, nad) Tourneforts 
Derficherung, nicht mehr: Waſſers abfuͤhret, als ein gemeiner Strom), 
m. Salzes demfelben entwendet werde, als durch Das Salzmachen 
ei der Salina della Wiarza von diefem Eleinen See wegfonmet : fo 
kann doch das: vielmal’gröffere Lager des Pontus Eurinus wieder ſoviel 
neues Salz jährlich nachfegen, daß: deßhalben Fein Mangel entftehen 
dörfe. Zur Beftätigung diefer Meinung muß ich noch eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Stelle aus, Tourneforts Morgenl. Beiſebeſchr. anführen. . Diefer 
ranzofe behaupret auch ; daß die Eurinifche See durch Abſpuͤlung der 
- Galzlagen, die in ihrem Bette ſtecken, das vermißte Salz wieder. bes 
kommeDie Herſtellung der Bitterkeit fchreibet er einer andern Urſa⸗ 
che zu. “Es ift gewiß Cipriche er, Lettre XV, p. 65 B), daß der 
Pontus Eurinus. um ein Vieles Teidlicher gefalgen ſey, als das 
Waſſer unferer Meere. Uebrigens ſtecken die Länder, welche um: ge- 
dachtes Meer ;herumliegen , vol‘ Steinſalzes, welches durch dejfen 
Waſſer beftändigiaufgelöfet wird: Dieſes Salz vermenger ſich mit 
„einem Theile des Schwefels, der vom Oele der gefaulten Fifcye 
„ entfichet. Dadurch wird ſowol die Salzigfeit diefes Waſſers ger 
„» Ihärfet „ als auch Die zugleich beiwohnende Bitterfeit. demfelben 
smitgerheilet «,. snisnstieh ich rel. ® 
Siemit beſchlieſſe ich meine Betrachtungen, die ich über die Ei⸗ 
enfchaften des. Meeres anzuftellen, mir vorgenommen. hatte... Ich 
ae mie zwar nicht, Daß der Lefer geftehen wird, er: habe fons 
derlich viele neue Entdeckungen hier angetroffen. Wol aber wird dem; 
felben'eine giemliche Anzahl von Zeugniffen, der alten und neuern Schrift: 
3 — ne 
die Are überfommen Finnen d Warum follen wir nicht glauben, Bat 
F De ln Tag auf dieſe — u Bie — ws 
"tee des erfigerühmten Hei, Pr. Gmeling lieft, und bie darinnen befchriegene 
... Menge des in Cibirien ‚befindlichen Salzes, die Ynzahl der, Saljbrunnen, 
unb ber, Alnnenen Seen ‚„erwäget, wird leicht erfennen ,. daß Sibirien, wenn 
“48 tingsherum mit Bergen, welche den Slüffen den Auslauf ins. Meer ner: 
wehreten , umgeben. wäre ,, ein Weer würde feon , das dem Kafpifchen 
a nichts dlchgeben, ja daſſelbe noch viefeicge übertreffen 
, 
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fiellee, vorgefommen ſeyn, davan ic) einige erFläre oder vertheidige, ans 
dere zur Bewährung meiner Säze anführe, einen Theil derſelben auch 
‚widerlege und verwerfe. Bei vorfommender Gelegenheit unterließ ich) 
nicht, auch DWerbefferungen von etlichen verderbten Stellen vorzu⸗ 
fhlagen. ‚Es wird. aber hoffentlich dieſes von niemanden getabelt wer⸗ 
den, Daß ic) einige Gedanken eines Schriftftellers für mich. anziehe, 
da ich Denfelben doch in andern Stürfen eines Se 
* J denn 


(2222) Ich bin faſt uͤberzeuget, daß die Roͤmer, als ſie Herren von Sicilien ge⸗ 
weſen, dieſen See zum Salzwerke gebraucht haben, und daß er einer derjeni⸗ 
gen zwey Seen dörfte fenn , derer Plinius, XXXL, 7, Hard. 39, mit biefen 
Morten gedenket: ° Sal omnis aut fit, aut gignitur ; utrumque pluribus mo- 
„dis, fed caufa gemina, coacto humore, aut ficcato, Siecatur in lacu Tz- 
„, rentino zftivis Folibus. totumque ftagnum in falem abit, modieum aliogien, 
altitudine genua non excedens. Item in Sicilia in Jacu ‚„/qui Cocanicus' vos) 
catur, et alio juxta Gelam. Horum extremitates tantum inareſcunt dc. ,y| 
In eben diefem Harduiniſchen Abfchnitte erwehnet Plinius nochmals des Sal⸗ 
zes, welches man aus dem lacu Cocanico erhielt: “* Adulteratur Siculo 
(ale) , quem Cocanicum appellavimus : nec non et Cyprio mire fimili.,, Das 
Geliſche Salz; befchreibet er, baß es gleich einem Spiegel glänze, in dem 41 
KHarbuinifchen Abſchnitte: “Cirea Gelam: in eadem Sicilia tanti fplendorisy. 
ut imaginem recipiat.,,  Fazellus:ift der Meinung, welche auch Hardouin an⸗ 
nimmt, daß der Beviero Di Terranova, der lacus Cocanicus des Plinius fey.. 
Des. leztern Worte, bie als eine Anmerkung, zur erſten oben angeführten 
Pliniſchen Stele, angebracht werben, lauten fo: * Stagnum Cocanicum' 
haud procul oftio Dirilli amnis, latere- Sicilie meridionali.,, Fazelus Decadi‘ 
1, 1.5, c. 2, p. 119. Die De PIliſche alte Landkarte von Gicilien, nen«: 
net. diefen Tereanovefifchen See j flagnum Gele, Die Eutfcheidung; hanget von 
der berühmten Erörterung ab,. deren oben in der Humerf. Cdd) gedacht 
mworben, ob nämlich zu Terranova bee Alten Gela geftanden Habe; welches 
Eluveriug, Sicil. ant, p. 105 , Cellariug Geogr. ant. I, 792, der P. Vincent. 
Eoronelli in feiner Forogra a, u.a. m. behaupten wollen. Die Verfaffer) 
der Wörterbücher, die in Teutfchland herauskommen, fchreißen es dem: Cel⸗ 
larius fo nach. Hardouin dagegen haͤlt, in der Anmerf. zu den Wörtern Ge- 
las und Gelani Plin. III, 8 (feinem 14 Abſchn.), mit andern wahrſcheinlicher 
dafuͤr, dag heutige Alicata fep der Alten.Gela. Sch habe vergeſſen die Leu⸗ 
te bei der Marza zu fragen, ob ihr Salzwerk feit undenflichen Jahren ger 
trieben werde. Denn woferne es fo fich werhielte, fo gäbe dieſes einen Aug; 
ſchlag für die Stadt Bela, weil dieſelbe Pfüze der lacus Coranicus des Pli⸗ 
niug ; und bee See bei Terranopa (il Beviero di Terranova) der Facus juxta 
Gelam, eben. dieſes Schriftſtellers, ſeyn Fönnte: Allein hiemit ‚wäre der 
Streit noch nicht gewonnen. Doidins fagt:  .: . —_ ee 

Et te vörticibus-aon adeunde Gela, „Ef, 4, 470 = ,. 


* 
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ee STREET EEE TEE EEE RETTEN — 
denn es ift faſt kein Buch fo fehlecht gefchrieben, daraus gar nichts 
“gutes anzuführen wäre; und es gibt hingegen auch flattliche Schrif⸗ 
ten, ungeachtet die Verfaſſer derfelben hier und da zeigen, daß fie 
Menfchen geweſen, die fehlen Fönnen. Ich will mich übrigens volls 
fommen zufrieden ftellen, wenn ich durch Die Ausgabe diefer geringen 
Blätter auch feinen andern Nuzen erlange, als diefen, daß id) einigen Ses 
- Jehrten, Die hierinnen mehr Wiffenfchaft befizen, und einer gröffern Dale 
eig 


Diefe Stelle kann auf Terranova nicht gegogen werden. Denn der dort vor, 
beirinnende Sluß, Hat kaum fpannentiefes Waſſer im Sommer, weil ich dur 

hurtiges Aufteeten auf die darinnen liegenden Steine, in Schuhen, ohne die 
Strümpfe zu negen, darüber fpringen konnte. Die Dovidifchen Worte reis 
men fic) beffer auf den Fluß bei Alicara, fo einer ber gröften in Sicilien if. 
Es Hat auch Virgil, da er am Ende des 111Buches der Yeneig, gefchrieben: 


Immanisque Gela fuvii cognomine di&a, 


das immanis ohne Zweifel auf fluvius, und nicht auf Gela, gerichtet; daher 


ich zu ben Herren bon Alicata gefagt, dag man ihnen den Virgil nicht recht | 


erkläret habe, weil fie, um ihren Anfpruch auf die Stadt Bela Sffentlich zu 
behaupten, auf ihre gerichtlichen Urfunden forne anzufezen pflegen; IM- 
MANIS GELA, NVNC LEOCATA. Gewiſſe, fowol auf Alicata , 
als auf Terranova, eintreffende Umftände, machen, nebft dem Mangel der Rs: 
mifchen Abmeſſungen, denjenigen, welche bie eigentliche Rage der Stadt Ges 
la ausforfchen wollen, ein arges Spiel. Bei Bela befand fich ein Fuß. 
Bei Terranova UMd bei Alicata iſt einer. Die Terranovefer behaupten, der 
ihrige hätte in einem Erdbeben, durch Abwendung oder Verfchüttung der 
“Duellen, einen Theil feines Waſſers eingebüflet. Bela lag auf einem Ber 
ge. Die Spuren einer alten Stadt zeigen fich auf einem Berge bei Alicarg 
und bei Terganova. Der Raum geflattet mir nicht, bie beiderfeitg aufge⸗ 
brachten Gründe:hier alle zu erzählen. Eben fo ftreiten die gelehrten Siciliar 
ner um die Lage der Stadt Selinis. Zwey Derter, Mazara und Caftell 
Deterano, zanken fih darum. Die Urfache diefer Ungemwißheit rühret das 
ber, weil die alten Städte der mittägigen Küfte von Gicilien, vorlängft find 
jerſtoͤret worden, alſo daß bereits um bie Zeiten des Strabo, wie Cellariug 
Geogr. ant. 1, 793, aus demſelben anmerket, dieſe Seite gedachter Infel fo 
oͤde lag, daß man die Spuren der eingegangenen Gricchifchen Pflanzſtaͤdte 
kuͤmmerlich mehr wahrnehmen konnte. VI, 272, ſchreibet Strabo fo: “E re- 
4, liquis Sieilix lateribus id, quod a Pachyno ad Lilybzum pertinet, prorfus 
„, defertum eft. Veftigia duntaxat antiquorum quædam oppidorum reftant: 
„ut fuit Camarina Syracufanorum colonia. ‘ Agtigentum Jonica colonia, et 
„ navale ejus, ac Lilybzum adhuc ‚(uperfunt; alioqui cum hoc- Sicilix latu 
„. maxime Carthaginenfium ditioni eſſet objettum, longis ac continentibus.bel- 
3, Jis pleræque urbes ejus funt delet&, ,, | 
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leitung ſich rühmen Fönnen, als ic, Anlas gebe, den hiek vorderen, — 
genen Sachen ferner nachzuforſchen. Sa es foll mich nicht verdrieffen 
wenn jemand etwas oder alles widerlegen wird, wenn mir nur kein eitleß 
Gezaͤnke, fondern "Ausfindungen von nüzlihern oder 
gewiſſern Wahrheiten, daraus zu gewars he 
ten haben. | 





Bugaben. 


I. Etymologifche Erklärung des Stalienifchen X. Faro, 
I. Des Grafen Marhlii, und eines iztlebenden Kaiferlichen 
Hauptmanns, Zeugniſſe von der Trajaniidyen Brücke, wie sauch 
von den zwey gefährlichen Drren der untern Donau, Tachteli und 
Demirkapi, wodurch Derfelben, in der Anmerkung CEFFE) vor; 
getragene, DBefchreibung erläutert und beflätiget wird. a 
III. Erinnerung von Studeniz. 


PR | 
»4 


Ecce autem boreas ANGUSTA a fede Pelori 
Mifjus adefl. Aen. 3, 687. IR 4 J 
Auf dieſem Thurme wird des Nachts in einer Laterne Licht angeſteckt, 


damit die Schiffe im Finſtern den Eingang der Meerenge treffen, und 


dem noch ist gefährlichen Orte Scylla, nach deſſen Steinwaͤnden und 
Klippen das Meer , aug oben angeregter Urfache, ziehen muß, entgehen 
Eönnen. Scylla, welcher Name noch in der heufigen Stadt und Feſtuͤng 
Sciglio erhalten wird, liegt Dem Faro gegenüber in Calabrien, und als 
fo zu Anfange der Meerenge, nicht mitten in Derfelben, wie in Hrn. 
Huͤbners volift, Geogr. p. 739, berichtet wird, Von Bi; 5% 

- thurme 
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thurme läßt fi) mit Rechte fagen, was Plinius (5, 31, Hard; 34) von 
dem Aegyptiſchen Pharus fchreibet: Nocturnis ignibus curfum navium 
regens. Dergleichen Pas ftehen bei allen Seehafen , damit die Schifs 


e, durch Leitung der Darauf befindlichen Leuchten, wiſſen ihren Lauf daz 
bin zu richten Der Erbauer des Aegyptifchen Phari war ein Grieche, 


Ptolemaͤus Philadelphus, daher etliche muthmaflen, der Name Eönnte: 


daher entftanden feyn, weil ein ſolcher Thurn Qxeı j£, leicht erfcheinet, 
und von der Ferne alfofort erblickte wird. Gleichwie aber von dem 


Ylerandrinifchen Thurme die Inſel, darauf er ſiund, ohne Zweifel glei⸗ 


en Namen überfommen hat, fo fcheinet es, als wenn von dem Siciliani⸗ 
in Pharus nicht allein Das Vorgebirge Pelorus, il capo di Faro, 
fondern auch die Meerenge felbfi, il Faro di Meflina, wäre genannt 


worden. Solches aber fol ohne Nachtheil derjenigen nicht minder: 


wahrſcheinlichen Wortforſchung gefchrieben feyn, welche das Saro, in 
dem Derftande der Wieerenge, für ein Normännifh Wort hält, und 
Demfelben Die Bedeutung des heutigen Teutſchen Fahrt zuleget. 


il. 


NE eben der Druck diefes Werkchens zu Ende gieng, find mir zwey 
Nachrichten zu Handen gefommen, welche ich als fernere Be⸗ 
ſchreibungen der zwey gefährlihen Orte, Tachtali und Demirkepi, 
wie auch) als bewaͤhrte Zeugniffe von der Stelle und eigentlihen Ber 
fehaftenheit der Trajanifchen Brücke, folglich als zwey Zufäze und Ders 
befferungen zur Anmerkung FFFF (©. 204 u.f.), dem: geneigten Lefer 
vorlegen mug. Die erfte Nachricht tiefere ich aus des Grafen Marſilii 
groſſem Werke von der Donau. Ich habe ©. 209, in istgedachter 
Anmerfung 1) geſchrieben, daß Setißlan in.der Serben und Rasen 
Sprache Kladowo genennet werde, welches Wort, nach der Wendi⸗ 
fhen Mundart, einen Hammer bedeutet. Marſilius unterfcheidet 
Kladowo von Fetißlan. Er eignet den erften Namen, welchen er 
Clodowa ſchreibet, den Meberreften von drey Roͤmiſchen Schanzen zu, 
Topograph. Danub. p. 22. Den gleich Dabei angelegten Ort hätten Die 
Tuͤrken Fetißlan (@) genennet. 2) An eben diefer Stelle hatte ich 
erinnert, daß mir die Sriechifchen Handelsleute von Feinem Severin, 
fo unter Orſchowa, dem groffen Sr Fetißlan gegenüber, en 

yh ala 


(«) Die Macedonier fhrachen Setißlam ug, und fagten mir bie Tartiſch ⸗ Ze 
deutung dieſes Namens, welche mir aber entfallen iſt. 
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Walchiſchen Ufer läge, etwas zu fagen gewußt. Sie haben keinen 
fo genannten Ort gefehen , auch bei ihrer Öftern Vorbeireiſe, in befags 
ter Gegend diefen Namen nicht gehöret. Marfilius berichtet, Tom. U, 
. 22, daß Severin eine Stätte ſey, wo man abermal Spuren von 
drey Römischen Schanzen fieht , mit dergleichen Werfen, die er auf 
feiner SandFarte von dem untern Striche der Donau anzeiget, beide 
Ufer diefes Stroms dichte befest waren... Daß Severin ein alter Ort 
gemefen, bewaͤhret Marfilius in dem I. Th. oder in Topogr. Danub. p.22, 
mit Zeugniffen (A). In eben diefem Ih. fchreibet Marſilius, dag die 
Donau bei dem Waſſerfalle, der oberhalb Orſchowa ift, mur 30 bis 
so Klaftern breit fen. In dem IE Th ©. 14, befindet ſich eine Stel⸗ 
fe, daraus abzunehmen , twoher der Name Demirkapi (das eiferne 
Thor) Fönnte feinen Uriprung haben. Die Sage gehet allda, ſpricht 
Marfilius, wie ich es von alten. Leuten erfahren habe, daß vorzeiten 
Diefer enge Paß mit einer eifernen Kette (oder vielleicht mit einem Git⸗ 
terthore , wie die Netfch zu Verona, und mehr Flüffe anderer Orten) 
gefperret geweien. Don der 25 ©. an befchreibet er Die Veberrefte det 
Trajaniſchen Bruͤcke. Ihre Lage wird s Waͤlſche Meilen unter Des 
mirfapi angegeben, mo die Breite Des Stroms Feine taufend Schritte 
betrage. Hieraus erhellet die Nichtigfeit desjenigen Wahns, da einige 
behaupten wollen, diefe Brücke fen beinahe 4000 Schritte oder faft 
eine Teutfche Meile fang geweſen. Er redet nur von zwey gemauerten 
Suchen oder Pfeilern, die an beiden Ufern noch flünden, allein bei 
niedrigem und Elaren Waſſer koͤnnte man die übrigen im Strome auch 
fehen.. Aus dem Abftande der zwey erflen,, welcher 173 Klafter aus⸗ 
macht, ſchlieſſet Marfilius, wieviel derer müffen gemefen ſeyn, naͤmlich 
23, woraus er die ganze Laͤnge der Bruͤcke von 443 Klaftern, durch 
die Berechnung, herausbringet. Er verſichert, daß das Gemaͤuer der 
Pfeiler aus gemeinen Bauſteinen beſtuͤnde, welches aber, außenher mit 
Barkfteinen oder Ziegeln (nicht mit Quaderflücken) wäre überfleidet ger 
mefen. Aus dren, an jedem Pfeiler angebrachten, Reihen ter Defnuns 
gen oder Löcher, urtheilet Marſilius, daß Die 22 Bogen, famt dem 
J gan⸗ 


(8) “„SEVFRIN, Ortelius habet Severianumis. De hoc. Bonfin.l, 1, dev 1: 
Ad pontem Trajanum in ulteriori parte Danubii, Severinum eſt oppi- 

„ dum, a Severo Impratore conditum. Item dee. 2, 1. 10: Zume 
5, Ludovicus vex, ut Valachis tutius imperaret, Severinum oppidum , 
„ a Severo olim Imperatore adificatum, ac vetufate collapfum, in- 

„ Sauravit, | F 
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‚ganzen Dbertheite ver Brücke, aus eichenem Holze müßten feyn verferkis 
get gewefen. Tom. IE, tab. 10, ftellet er den Abriß der zwey Brücken 
häupter vor ; auf der 15 Platte ftehet die Abzeichnung eben diefer Brüs 
de, wie folche in Rom auf der Trajanifchen Säule zu fehen ift, wo 
das obere Werk auch als hoͤlzern angezeiget wird, 
Wenn aber Diefes gegründet ift, daran nicht zu zweifeln, fü ergib£ 
ſich faſt eine neue Unrichtigfeit in den Zeugniffen der Alten, welche ung _ 
von diefer Brücke hinterlaffen worden. Denn es koͤnnte jemand fagen, 
auf ſolche Art beflünden ja die in befagter Anmerf. CFFEF) S. 208, 
angeführten Worte des Vrofopius, ruderibus impeditum flumen mutafe 
curfum, auch aus dieſem zweyten Grunde nicht. Es hätte nämlich der 
KR. Hadrian, wenn das Obertheil der Brücke wäre hökern gemwefen, 
nur befehlen koͤnnen, daß das Holzwerk derfelben, um folche unbrauche 
bar zu machen, in Brand geftecket werde, Hat er aber das obere 
Gebäude durch Zimmerleute abfragen laſſen, fo ift es als ‘Brennholz 
verbraucht worden, oder hat man ja die Stücke (vielleicht zue ‘Bes 
ſchleunigung, bei-einer andringenden Gefahr) nur ing Waſſer gewor⸗ 
fen, fo find fie davongeſchwommen, und haben den Strom aus feiner 
breiten Bettung nicht hinaustreiben Fönnen. Ich ſehe aber doch ein 
. Mittel, die Wahrheit diefes Berichtes zu retten. Es iſt zu vermus 
then, K. Hadrian werbe nicht nur das Holzgebaͤude, fondern aud) die 
im Strome ftehenden Pfeiler dem Waſſer gleich haben abwerfen laſſen. 
Allein hier Fönnen wir eine andere merfwürbige Beobachtung madıen, 
daß die Römer und Griechen eben fo frefflihe Windmacher, als Werk⸗ 
meifter, gemefen; da fie von einer halbhölernen Brücke, dergleichen 
noch heuriges Tages: viele, ja noch herrlicherg, koſtbarere, und mit groͤſ⸗ 
ferer Befchmerlichfeit, gebauet, werden, ein fü groß Sefhren, als von 
einem Wunderwerke, unverfchämter Weiſe, ausgebreitet haben. Date 
nach erficht man auch daraus, wie wenig jene Auslegung wahrſcheinlich 
fen, wenn einige, zumal neuere Schriftfteller, dem Nachfolger des Tra⸗ 
janus Diefe Niederträchtigfeit andichten wollen, erhabe aus Kleinmuth, 
es an Aufführung öffentlicher, Werke feinem Vorfahrer gleichzuthun, 
diefes erflaunenswerthe Gebäude vernichtet, Was Marfilius in feis 
nem opere. Danubiano von der Trajanifhen Brücke ersählet, dag hat 
er Fürger sufammengefaßt, und in einem Schreiben an den P. Mont⸗ 
faucon vorgetragen, welches in Thef. Antigu. Roman. Sallengr. Tom.II 
(der DVenedifchen Aufl. ©. 990) flehet. In demſelben wird erftlich 
gemeldet „ daß die. zwey Ufer der Enge Demirkapi [0 nahe beifammen 
fünden, daß ein Menfch von einem Lande auf das andere koͤnne todt 
Hh 2 S oeſchoſſen 
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gefchoffen werden (y). Hernach feset Marfilius die ungemeſſenen Lobs 
erhebungen diefes Werfes, welche man bei den alten Schriftftellern 


antrifft, um ein Ziemliches herunter, da er bezeuget, daß die Franzoͤ⸗ 


fiihe 5. Geiſtbruͤcke über die Rhone (le Pont du faint Efprit) weit 
prächtiger und bemunderungstwürdiger wäre, als die Trajanıfche in ihs 
rem vollfommenen Stande immer, möge geweſen ſeyn. Die Betrach⸗ 
tung der noch uͤbrigen Pfeiler, ſpricht er ferner, muͤßte jeden Kenner 
uͤberweiſen, Daß die ‘Bogen dieſer Brücke nur gegimmert Eonnten ſeyn. 
Denn fonft waͤren jene nicht im Stande geweſen, fo ſchwere Laften von 


SMauermwerfe zu unterftügen. Einen Auszug diefes Briefes ftellee Mont⸗ 


faucon, indem Buche Antigu. Expl. imIV Bande, 2 Th. ©. 185,008; 
Den zweyten verfprocdhenen Bericht habe ich aus einem ungedruck⸗ 
ten Verzeichniſſe einer Reiſe genommen, welche Herr von Schad, des 
Kaiſerlichen nunmehr Gaisruckiſchen Regiments Hauptmann, 1740 in 
dem Gefolge des damaligen Großbotfchafters , Grafen von Ulefeld, 
aus Wien nad) Conftantinopel, und zwar von Belgrad bis Ruſchuck 
allein zu Waſſer gethan, auch eigenhaͤndig befchrieben hat. Die Stel 
len, welche zu meinem gegenwaͤrtigen Vorhaben dienen, lauten fo: 

« Den 25 (Brachmonat 1740, in dem gefchriebenen Auflaze S. 45) 
„ zeigte fich der Anfang derjenigen Reihe der Berge, welche fi noch 
„ unter das Biferne Thor hinabziehet. - - So lange man zwiſchen Ber⸗ 
gen hinſchiffet, gibt die Grune, nebfl den verſchiedenen Ausfichten, 
„ eine angenehme Augenmweide. Diefe Anmuth wechfelt auch noch bes 
„ ftändig cd, nad) dem Maafle, als das Schiff fortrücket, welches 
„ mit ungemeinee Geſchwindigkeit, als ein Pfeil, auf dem Waſſer 


„, dahinfhießt. Solches ift eine unumgängliche Folge des firengen 


„ Saufs der Donau, welche Durch zwey enge beifammenftehende erha⸗ 
„ bene Ufer eingeſchloſſen iſt, und zwiſchen denſelben mit beſonderer 
„ Heftigfeit fortzuſtroͤmen genoͤthiget wird. Ungefähr eine Stunde 
„» Weges vor der. Inſel Poretſch mug man Durch einen Wirbel fegen, 
„ welcher feine Wellen fehr hoc) freibet, und mit feinem Umfreife bei» 
„ nahe die ganze ‘Breite der Donau einnimmt. Die Sinwohner Dies 
ſer Gegend nennen denfelben Kirdap da Talia (8), Naͤher bei 1° 
rei 


6) Di — —— — die daſelbſt —— Breite der 
onau, mie auch die bei Tachtali, mit derjenigen, welche dieſer S 
Kegensburg hat, ba er ungetheilt Flieffe. Et i; f Ro Ri 
(?) Das Vorwort da, und die Endung von Talta geben gu erfennen, daß diefes 
eine Wallachifche Benennung muͤſſe ſeyn, wovon dag Talia Bielsicht ir 
Tatalia, oder Taliata, entflanden. 
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„retſch ift ein anderer noch gröfferer, den man auch für gefährlicher, als 
» den Durchzug durch das Eiſerne Thor ſelbſt, halten will. (Ce) Dag 
„if ein Derumdrehung des Waſſers, die bloß durch die Befchaffens 
3 heit der zwey Ufer verurfachee wird. Denn vondem Servifchen er 
» ffrecket fich ein hoher. Fels weit in den Strom‘ hinein, an -deffen 
»» Spize die Teutfchen ein hölzernes Kreuz aufgeftellet haben, fo noch 
vorhanden iſt. Das Waſſer läuft an dieſen unbeweglichen Gegen⸗ 
» fand mit aller Gewalt, und mit ſolchem Getoͤſe an, daß man dafs 
»» felbe fange vorher vernimmt, ehe der Ort gefehen wird; Bon dies 
» fer voreagenden Steinwand prallet der Strom zurüce, und wird 
»> jehr ungeftümig an die Felſen des gegenüberftehenden Wallachiſchen 
» Ufers angetrieben, welches: fchiefe und unoedentliche Strömen gleich 
„unter dem Waſſerfalle, und noch weiter unten , geoffe Wallungen 
„ und Wirbel erreger, alio daß ein Schiff, fo die gerade Straffe ver; 
» fehler, dadurch umgeftürze und verfenfer wird. Hinter der istbefchries 
» benen Ecke, welche die Schiffe ganz nahe beftreichen müffen, breiter 
» fi) die Bettung der Donau in eine geräumige Buchte aus, darins 
„ nen das Waſſer wieder anfängt gemachfam fortzuflieffen. Sin die, 
ſer Kruͤmmung liegt die Inſel Poretſch. Dieſelbe wird durch einen 
Arm der Donau, fo ungefaͤhr von der Breite iſt, welche die Sau 
„ bei Belgrad hat, (oder fo weit ein ſtarker Flintenſchuß reichet) von 
„ dem Servifchen Ufer abgefondert. ‚, 5 
Auf der 49 ©. gehet die Beſchreibung von Demirkapi, oder von dem 
Eiſernen Chore, mit dieſen Worten an: 
Nachdem ſich Orſowa dem Geſichte entzogen hat, vernimmt man 
„ über eine kleine Weile ein ſtarkes Gemurre, welches die Schiffens 
„.den von ferne in Schrecken füf, und daher entflehef, weildie Donau 
alldort in eine ‚Enge zwifchen ‘Berge geräth., und über lange Reihen 
; von Klippen hinftrömen muß. Diefer Ort wird aufden Landkarten, 
Catarackæ Danubii, insgemein aber das eiferne Thor genannt, Zur 
„ felbigen Zeit war das Waſſer fo hoch, Daß es alle Spizen der ‘yet, 
hr Veh deckte, welche doc) ſonſt bis zwey Mannslängen aus dem Stros 
3, me herporragen. Der EN muß. fein- Fahrzeug mit groffer 
a 3 Ge 


s) Hier fängt ſich die Befhreibung von Tachtali an. Uebrigens iſt zu erinnern 
—* ich in der Anmerk. ffff, zufolge ber Ausſage ber Deacedonier, berichtet 
„Habe, die Wirbel mären über der Inſel Poxretſch. Marfilius ſteliet Topogr, 

Danub. Sect. XV, bie geöften Wirbel unter Poretſch, um die zwey Inſeln, 

vor . ES koͤnnte ſeyn, daß es auch unter Poretſch dergleichen Merumdrer 

hun⸗ 
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„Geſchicklichkeit auf die linke ‚Seite lenken, fon ift das Verderben 
unvermeidlich. Die Wellen, die heftigen Aufwallungen des Waſſers, 
„ die Wirbel, fo durch die Gewalt des vielfältiglich gebrochenen Stro⸗ 
„mies erreget werden, (ringen und werfen das Schiff hin und her, auf 
» und nieder, als wenn es auf der ffürmenden weiten See mit den Fluthen 
„raͤnge. CC) Hier ift unfern Reifegefährten die Luft zum Scherzen und 
2», zum Lachen auf einmal vergangen. "Die Gefahr ift an dieſem Orte 
„doch groͤſſer, wenn die Schiffe aufwerts, oder gegen den Strom, 
» fahren ;_weil folches nur durch Beihuͤlfe der Segel gefchehen Fann. 
» Diefes hat auch 1737 unfere Schiffhauptleute dahin gebracht, daß 
„dieſelben ihre Kriegsfhiffe, auf denen fie fo lange wider den Feind 
o fi) gewehret, allda verfenfen mußten , weil fie aus Mangel des 

in⸗ 


hungen bed Waſſers gebe, fo oft naͤmlich her Strom, an tiefen Orten, einen 
barten Gegenftand findet, wodurch fein gerader Lauf gebrochen wird , welches 
ich noch big auf diefe Stunde für die wahrſcheinlichſte Urfache der Wirbel hal⸗ 
te, ſie moͤgen in Slüffen, oder in Meeren fich zeigen. Allein ich bin, bei meis 
nem Durchblättern erwehnter Marfilifchen Topographie , gewahr mwors 
den , daß die Landfarte von der Donau, welche biefem Werfe fiückweife eine 
verleibt iſt, nicht eben die richtigfte fey..  Diefer gelehrte Graf wird fie. durch 
"feine untergebenen Sjngenieurs haben zeichnen laſſen, von denen aber nicht 
alles mit gebührendem Sleiße vollbracht worden. So weiß ich mich zu erins 
nern, daß 3. €. auf einem Stüde derſelben, bag Eleine Waffer, fo bei dem groffen 
Sleden Tſchernez vorbeiläuft, auch Tſchernez genennt werde. Das gäbe 
eine bequeme Namensleitung für das Slüßchen, oder für ben Ort. Nur ift 
es Schade, daß vielleicht dag Sobefinden biefelbe nicht befräftigen will. 
Unter den mir. bekannten Landkarten von Ungern behält isiger Zeit die Muͤl⸗ 
leriſche noch den Vorzug, bis die Mifovinifchen Herausfemmen. . Denn es 
grauet mir, wenn ich bee Franzoſen und Holländer Gefchmiere dagegen ans 
febe, welches fie gleichmol für einen Entwurf dee Marfilifchen Beobachtun⸗ 
gen ausgeben. Auf der groffen Müderifchen Karte nun wird dem Bache, dee 
bei Tfcherneg vorbeiflieflet, der Name Topolniza beigeleget, welcher, nach. 
ber Wenbifchen. Mundart, wie Aefpenbady, lautet. Ich babe bei meiner 
üchtigen Befihtigung dee Marfilifhen Topographie der Donau, au) Spu⸗ 
en von einer undchten Phnfif angetroffen, da z. E. der Verfaſſer deinjenigen 
Gedichte von Verfchlingung des Donaumaflers , dag an einem andern Drte 
wieder zum Vorſchein komme, welches mir in ber IV Beil. zur III Unterſ. 
toiderleget Haben, Glauben beigumeffen fcheinet, und a. db. 84 ©. fo fchreibet: 
“ Inter alios ( vortices) famofus ie eft, qui afpicitur fub Lincio. Creditur 
„ vulgo origo eſſe lacus Neufidel in Hungaria Cis- Rahabanti, Afpicitur etiam 
„ alter, ſed hoe minor, prope pagum Almas, infra Commaromium; qui per- 
„ hibetur effe origo lacus Balaton, pofiti in Hungaria Cis - Dravana inter mon“ 
a tes, Die beigefegte Milderung , creditur (perbibetur) vulge origo elle, 
sehe 
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„» Windes nicht meiter aufwerts ſegeln Fonnten. Es. ift wahr, daß wir 


 fowol als die Türken, einige Stücke des groben Gefchüges an dies 
9 fem Orte hernach wieder aufgebracht haben; allein diefes ift unges 
"„ gründet, daß der Feind eines der alldort verfenkten Kriegsſchiffe gang 
„aus dem Waſſer gezogen „: welches man fodann zu Widin wieder auss 
\ gerüfet gefehen habe. Das, ift eine Unwahrheit, welche damals 
„ Durch) die Zeitungsfchreiber ſo in der Melt ausgebreitet worden. „ 
‚Hier erinnert der Hr. DBerfoffer, daB. er diefe Enge abgezeichnet- habe, 
gleihwie auch Orſowa (m), und fährt (©. so) ferner fo fort: _ 
„ zur Zeit, da wir Herren vom Lande waren, hielten die Bauern an 
Dieſem Orte Pferde in Bereitfhaft, zum. Dienfte derjenigen, welche 
2. befagte Gefahr zu vermeiden, heber durch einen Umweg Die Ra zu 


eiget meines Erachtens doch ſoviel an, daß er , wie der Jeſuit Kircher, Her⸗ 
Bine, Happelius, diefem Vorgeben nicht alle Wahrfcheinlichfeit wolle bee 
nommen haben , welches aber noch ein milder Irrthum iſt. Denn die Wider⸗ 
fprüche dieſer Berichte Überzeugen ung, baß fie nur Maͤhrchen gemeiner, und in 
der Naturlehre unerfahrner, Leute find. Marſilius verfpricht hievon eine eis 
I Abhandlung, die ich aber nicht gefehen habe. 
er Herr Hauptmann verficherte mich auf meine Anfrage, daß bei Demirkapi 
bie Donau über Eeinen wirklichen felfichten — Abhang ſich ſtuͤrze, wie 
bei Tachtali; allein der Name Cataractæ koͤnnte dieſem engen Paſſe doch ge⸗ 
laſſen werden, weil der Strom daſelbſt gleichwol ſo ſchnell uͤber den klippich⸗ 
ten Boden dahinſchieſſe, daß die Waſſerflaͤche, wenn man den Anfang dieſer 
Enge, mittelſt dee Waſſerwage, mit dem Ende vergleichen ſollte, oberhalb 
- über eine Mannslaͤnge höher doͤrfte befunden werden. Mich hat die, in gedach⸗ 
tee Anmerf. S. 206, oben angezogene Stelle bes Suidag, die von einem Derge 
zebet, der fich burch die ganze Breite der Donau. (quam latus is [| Ifter | eſt) 
‚quer hinuͤberziehe, anfangs: auf den Gedanken gebracht, daß dieſelde auf 
Zeachtali abziele, meil allda ein wirklicher felfichter Abfaz , welcher durch ven 
- darüber fchieffenden Waſſerfall merklich wird, über die ganze Donau fich hins 
" überfirecket. Allein die Ermägung der folgenden Worte, daß der Strom au 
bie Felſen, die als ein Berg fcheinen, anftoffe, mit groſſem Geräufche zurück 
‘5 pealle, und um die Klippen murrend , endlich darüber flieffe , woburch ein 
Wiederſtroͤmen des Waffers, und durch die Herumbrehung defjelben verurfachte 
' Wirbel entſtuͤnden: ‚die Betrachtung diefer Umſtaͤnde, ſpreche ich, machte 
mich gleich darauf unfchlüfig, daß.ich auf der folgenden Seite , noch in. der 
Fortſezung diefer Anmerkung, fagte, erwehnte Stelle koͤnne auch noch auf bag 
Eiſerne Thor ausgebeutet werden; nur fah ich diefeg dabei ein, daß die Vers 
— ne Klippen mit einem Berge, fobann nicht. alfyır 
Wwahrhaft fcheine. Ä 
gu) Dieſe Riſſe Habe ich nebſt vielen andern, den Abend vor dem Aufbruche des 
© Hm Hauptmanns ans Nürnberg, zu ſehen die Ehre gehabt, und le 
ie si | 
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Lande machen wollten. Man gieng eine Stunde Weges unterhalb, 
wo der Lauf der Donau friedfamer wird, mieder zu Schiffe. Diefe 
Bequemlichkeit Hatte ich mir gemünjdet, um einen fb berufenen Ort 
nach meinem Gefallen abjhildern zu Fonnen; allein fierbeftehet ige 
nicht mehr. Ich wollte aud) ſchon gedachten Weg zu Fuſſe machen, 
„allein die Janitſcharen, welche mir zur Begleitung mitgegeben wa⸗ 
„ven, bezeigten ſich Hierzu fo widerſpaͤnſtig, und ſchwaſten mir von 
Gefahren, von Raͤubern, derer eine groſſe Anzahl ist ſelbiger Ge⸗ 
„gend ſich aufhielte, fo vieles vor, Daß ic) durch ihre Einwenduigeh 
3, ermüder, von meinem DBorhaben abftehen mußte. Wir blieben dies 
» felbe Nacht zu Kladoma , fo ein groffer Flecken in Servien iſt mit 
„, einem alten zerftörten Schloſſe. - Ein wenig vor Kladoma Hören 
'„, Die Berge auf, die unter Dipalanfa ihren Anfang nebmen.. Gt 
„ dann ſtroͤmet die Donau bis Widin immerfort zwuchen zwey Ebenen 
„hin, die fruchtbar wären, Dafern man fie. anbauete. Es gibt auch 
„allenthalben gute Bequemlichkeiten Brücken zu fehlagen, obmwol dee 
» Strom alda überaus breit wird. 


.» da wir an gedachtem Orte beizeiten ‚gelandet haben, ließ ich 
„mich alfofort auf einem Kahne an das Wallachiſche Ufer hinuͤberſe⸗ 
sn. Ich wollte eine fo nahe Gelegenheit, die Ueberreſte der bes 
ruͤhmten Trajaniſchen Bruͤcke zu befichtigen und abzuzeichnen, nicht 
verſaͤumen. Eine Stunde Weges unter Kladowa ſieht man auf der 
» Walladifhen Seife das Bemäuer eines alten Schloſſes, von dem 
man beim erſten Anblicke denken koͤnnte, es wäre zur, Beſchuͤzung der 
„Bruͤcke aufgefuͤhret worden, von deren Ueberbleibſeln bald hernach 
„ein Bericht folgen ſoll. Allein ich will dieſes nicht behaupten, weil 
aus der Bauart nicht Deutlich abzufehen, ob es ein Werf der Roͤ⸗ 
„mer, oder eines fparern Alters fen; zugeſchweigen, dag deſſen Entfers 
„ nung von der Brücke zu groß ift, welche eine ftarfe Viertelſtunde 
weiter unten angelegt war. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo fieht 
„dieſes Gebäude einem Feſtungswerke aͤhnlich, welches auch unterirr⸗ 
„diſche Gerwölber und Gänge hatte, Die ſich über ſeinen Graben hin 
„iaugzogen. Das kann ich Durch, meine Gefahr bejeugen, weil id) beis 
» nahe das Unglück gehabt hatte, durch eine Defnung, die mit je 

; BE") |] 


ben, daß diefes Werk zur Aufklärung der ohnedieß dunklen und mangelhafs 
ten Beſchreibung der Europäifchen Tuͤrckey ſehr wol dienen ſoll, mein ber, 

28 Verfaſſer, wie wie billig hoffen, deſſen Nuzen zu ſeiner Zeit. durch den, 
Druck gemein machen wird. 
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Iche und hohem Graſe Dichte bemachfen geweſen, in einen dieſer un⸗ 
ierierdiſchen Keller hineinzufallen. R) Das Waſſer der Donau 
Iwar zur ſelbigen Zeit hoch, und trat durch einen ausgeſchwemmten 
„Graben ſehr tief ins Land. Ich mußte derohalben einen derjenige 

Danitſcharen, die mich begleiteten, durchwaten, und mich, wie au 

meinen Bedienten, auf den Ruͤcken hinübertragen daffen: Ich hat⸗ 
te aber darauf noch eine andere Befchtwerlichfeit vor mir, namlich 
„, auf die Höhe, Darauf das Gemaͤuer won beſagtem Schloſſe ſtehet/ 
„, Durch dag Dicke Geſtraͤuche hinanzuklettern. Diefe Höhe ift bei Ders 
„ fertigung Des breiten und tiefen Grabens, den man herumgeführee 
„ hatte, durch die herausgefchaffte und sufammengefchlagene Erde, aufs 
„geworfen worden. Das Schloß ift nicht geöffer, als eine heufige 
„ güterFetdfchanze Fönntefeyn,; und ins Viereck, jedoch forweitläuftig, 
Hebauet geweſen, Daß jede Seite ungefähr 100 Schritte 4 
„ temöchte'gehabt haben. Aus den noch ftehenden Theilen der Waͤn⸗ 
„ be iſt abzunehmen, dag es ein Thurm von mehr Stockwerken gewe⸗ 
„ fen, derer Gewoͤlber aber zu Stüden zerfallen find (.). - Das übriz 
ge iſt unkennbar. —J 


Eine Viertelſtunde nun weiter unterwerts trifft man den erſten 
Pfeiler der Bruͤcke an. Man ſieht derer noch mehrere in einer Reis 
he hin, wenn das Waſſer der Donau dieſelben nicht decket, wie das 
„ mals. Sc Fonnte feinen andern beobachten, als den Testen, der 
„gegenüber ‚nauf. dem rechten ‚oder Serwifchen Ufer, ganz außer dem 
„ Waffer ftehet . Ich habe dieſe Ueberrefte, wie ich foldye gefunden , 
„in: Eile abgezeichnet, allein nicht ohne mancherlen Ungemach, da 
„mie ſowol die Sommerhize, als die um mich ſchwaͤrmenden ſtechen⸗ 
den Fliegen, auf eine unertraͤgliche Art, zuſezten. Hierzu kam noch 
die Ungedult eines Janitſcharen, der unter Ausuͤbung allerley Muth⸗ 
willens, mie ohne Unterlaß zuſchrie, ic) ſoll gehen. Ich muß noch 
„erinnern, daß das Mauerwerk dieſer Pfeiler, ſowol als des Schloß 


„'fes, aus gemeinen Bruchfteinen beflehe (x). Eine halbe Stunde 


„ befier unten, allein etwas abfeits von der Donau, liegt auf Der Wal⸗ 
„ labifchen Seite Tſchernez, ein — Ort, ſo Dale 


€3 ) Das ift, allen Anfehen nach, eine Befchreibung besjenigen zerfallenen Schloß 
fe, wovon in meinen. Unterfuchungen, im Anbange zum I Th. ©. 28, 


eine Meldung gethan worden. Sch erfenne die Uebereinfunft nicht. nug aus 
Ber Nähe der Trajanifchen Brücke, fondern auch aus des Anzeige der unterierbis 


ſchen 
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FKladowa. Die Brücke ſtehet alſo zwiſchen dieſen zwey groſſen Fle⸗ 
„ den.„ Der Hr. Hauptmann hat mic) muͤndlich verſichert daß er 
an den noch übrigen Pfeilern Feine Spuren von Gewoͤlbern habe ent⸗ 
decken Fönnen, und fen es gewiß , daß der Uberreſt der Brücke hoͤlzern 
gervefen, welches mit der Beſchreibung des Marfilius volfommen über, 
einftimmet ; ich aber hoffe, den Gelehrten: durch Lieferung dieſer wah⸗ 
ven Nachrichten, von der Beſchaffenheit und Lage ber Trajaniſchen 
Bruͤcke, einen angenehmen Dienft erwieſen zu haben. 


III. 


8 ich allhier von Studeniz erinnern will, kommet auch zu fpat; 

allein nicht aus meiner Schuld. Sc) habe dieſes hochloͤblichen 
Srauenftiftes in der Anmerk. ee, ©.126, gedacht; es hätte ſodann eis 
ne fernere Nachricht von demfelben, als eine topographifche und geneas 
fogifche Zugabe zur 111 Unterf. erfcheinen follen. Ich wartete, in Ans 
fehung des leztern Stückes , feit langer zeit auf eine Unterflügung, 
Ich hoffete von ‚gelehrten Männern, die Beantwortung auf einige von 
mir-eingefandte Anfragen zu erlangen, welche dieſes Gotteshaus und 
deſſen Stifterin angehen. Allein, da mein Warten und Doffen = m 
iefe 





rh» 


fehen Keller und Gänge, welche zwey Stücke mir befagter Grieche eben fo, 
wie der He. Hauptmann, angedeutet, und zumal den lezten Umſtand, als eine 
beſondere Merkwuͤrdigkeit diefes Ortes, befchrieben hat. Woher der Name 
eines ſchwarzen Schloffes (denn ſoviel bedeutet, nach den Slaviſchen und 
Mendifchen Mundarten, Jernigrad und Tſchernigrad (melches einerley ift), 
entftanden fen, das will ich diejenigen ausfechten laffen, welche derfelten Go 
- gend beſſer fundig, und in Gefchichten, die fich allda zugetragen haben, er⸗ 
fahren find. Sch febe wol, daß diefe Benennung von ber Sarbe des Ges 
" mäuers ihren Urfprung fönnte genommen haben , weil die alten Gebäude, 
ufoͤrderſt an denjenigen Seiten, wo dag Wetter am meiften anzufchlagen pfles 
get, ſchwarz werden. Von dem Fluſſe Tſcherna (welcher Name nad) dee 
- Elavifhen und Wentifhen Auslegung foviel bedeutet, als der Teutſchen 
Schwartza) Fann die Benennung von Tfchernigrad nicht wol hergeholer mers 
ven, indem berfelbe befannt:rmaffen weiter oben, gleich bei Orſchewa, auf 
der untern Seite, in die Donau gehet; welches Waſſer, weil es, zufolge dem 
Testen Friedens ſchluſſe Graͤnzſcheidung angenommen worden, die Tuͤrken 
Kber Orſchowa in die Donau haben leiten wollen, um izterwehnten Dit gu 


behalten, fo aber nicht angegangen ift. Es fönnte feyn, daß ein Slaviſch 
Volk bei dieſem Schloffe einſt eine Schlappe bekommen, welche zu 5* 
er ' enen⸗ 
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dieſe Stunde vergeblich geweſen, ſo muß ich mit meinem: trocknen und 
unvollfommenen Berichte hervorrücken, nuͤr damit andere Gelehrten 
daraus Anlaß nehmen Fönnen, denſelben zu befjern, zu ergänzen, und 
u vermehren. Sie werden darinnen Aufgaben zu genealogifchen 
Uebungen antteffen. Es bringet mich aber, nebft dem iztgedachten, noch) 
ein zwenfacher Antrieb zu dem Entfchluffe, von Studeniz doch lieber 
etwas zu fchreiben , To gut ich fonnte, als davon gar ſtillzuſchweigen . 
Erftlich beweget mich hierzu die Unbilligfeit, da ich Berichte von ſehr 
Heringen Oertern, in unſere gemeinſten Aufſchlagbuͤcher, dergleichen 
das Zeitungs⸗Lexicon ift, eingetragen finde; wo hingegen dieſes in ber 
Niederjtepermarf, infonderheit aber in dem Windiſchen Lande, ſo bes 
rühmte Stift, den Gelehrten fo wenig bekannt ift, Daß (Martiniereg 
DIE. geogr. zu gefchweigen) in unfern einheimifchen, auch gröften Wer⸗ 
ken, als in verfchiedenen Befchreibungen der Defterreichifhen Erblaͤn⸗ 
der, in dem Hiſtoriſchen Lexico, indem Allgemeinen Lexico, ſo gar 
fein Name nicht ſtehet. Eben diefes hat ein vornehmer Gelehrter, ei⸗ 
ner der gröften izt in Teutſchland Lebenden , welchen ich unlangft um ei⸗ 
nen Beitrag zur Abhandlung von Studeniz, mündlich und ſchriftlich 
‚gebeten, Durd) nachgeſezte Scherzrede ausdrücken wollen. Er befizt eis 
ne vortreffliche, zahlreiche und foftbare Sammlung von Büchern, wor⸗ 
unter au) ungedruckte alte Schriften ‚unter den gebruckten aber ges 
wißlich ſolche Wercke fich befinden, Er nur ein Teutſcher Gelehrter, 

| ? | i2 zur 


Benennung des Ortes Anlaß gegeben habe, meil viele Wölfe, ſchwarz zu 
‘nennen gewohnt find , was fchlimm ift, es mögen Menfchen, Waſſer, ober, 
Oerter feyn. Die Türken fprechen ſo⸗ Es war aber diefe Redart auch bei 
den. Römern ſchon üblich: - - bie niger ef, hunc du , Romane ,caveto, HORAT, 
Sat. 1,4, 85. Ic wollte zathen, daß dieſes Schioß vieleicht das Severin 
der Randfarten, und bag in bee Anmerf. (1) befchriebene Severianum Ortelü. 
fey ; wenn mich. diefeg nicht ſchuͤchtern machte, daß ic) Marfilü Danubium 
Sn nicht zur Hand habe, und feine Befchreibung von Severin nicht dagegen hal⸗ 
“ten fann. Soviel weiß ich mich zu erinnern, daß in Panub. Tom. II, p. 19% 
(welches ich allein bei meiner eilfertigen Durchblätterung aufgegeichnet habe) 
ie Abfchilderung eines Thurms vorgelegt werde, welche diefes Zernigrad 
zum Gegenftande zu Haben fcheinet. 
(+) Aus den Weberbleibfeln der volfommen runden Gewoͤlher urtheilet der He 
Hauptmann , daß das Akter diefes Gebäudes doch.über die Zeiten ber Gothen 
muſſe hinausgeſezt werden, weil feit dem diejenige Art der Gewoͤlber, die mit 


die Gotbifchen heißen, in die Baukunſt eingeführet orben. | 
muß bie Sußerliche Uebe tleidung mit Ziegeln, die Rarſilius will geſehen 


de 
—2 ſeit dem weggefallen ſeyn. 





- einem ſogenannten Eſelsruͤcken gebrochen find, und von dem istgebachten Volke 
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zur Gefchichte feines Daterlandes , fich wünfehen kann. Er fagte mir 
den begehrten Dienft zu, uhd vermeinte, ohne allen Anftand, mehr als 
eine Nachricht von diefem Drte , imfeinem: izt abgefchilderten Vorra⸗ 
the anzutreffen. ' Allein als ich zu demſelben wiederkam, ſprach er mit 
Verwunderung zu mir, er hätte den Vramen Studeniz, in der Bedeu⸗ 
tung eines Stiftes oder Kloſters, in feinem Buche feiner ganzen Bis 
bliotheck finden Fönnen, und fügte kächlend hinzu: “ Wenn unfer HEre 
Gott dieſe ehrroürdigen Frauen nicht befier Fennet, als Die Men- 
ſchen, ſo - - - „ Allein id) gefraue mir zum. wenigfien durch mein 
Aufmuntern, foviel zumegezubringen, daß Eunftig der Artikel Studeniz 
indie Bücher von obgemeldter Art foll Fönnen eingerückt werden, Hier⸗ 
zu vermoͤget mich uͤberdieß auch die loͤbliche Begierde der Gnaͤdigen Frau 
Privrin, als Worfteherin des Ortes, und ihrer unfergebenen- Hoc) 
würdigen: Frauen, Die ein groffes Verlangen tragen, von ihrer Stif⸗ 
terin ein Mehrerg zu vernehmen, als was in derfelben Stiftsbriefe ent, 
halten ift. Ich bedaure nun, Daß ich sur Zeit, wie mir dieſe Nachfor⸗ 
{hung anbefohlen worden, fü wenig als Der vorgedachte Gelehrte, gez 
wußt habe, wie einen ſchlechten Beifland ich zu. Diefer Erörterung aus 
gedruckten Büchern zu gewarten hatte. Denn ich wurde, ungeachtet 
des kurzen Aufenthaltes zum Studeniz, die zu. Diefer Abſicht Dienlichen, 
- alida befindlichen Srabfleine  abgefchrieben, wie auch die Stifte, und 
Beftätigungsbriefe, mie haben vorzeigen laſſen, weil aus den darin 
nen enthaltenen Benennungen der Derter, zuförderft aber aus den Na⸗ 
men der Zeugen, und aus den Wappen, die etwa bei gedachten Denf- 
malen oder Urfunden noch vorhanden, und Eenntlich find, ohne Zwei⸗ 
fel das befte Licht wäre zu erlangen gervefen. Cs kann ſolches noch ge⸗ 
ſchehen. Es iſt genug, daß der Eingang bierzu eröfnet werde. Wenn 

aber diefer erfte Entwurf, wie es leicht zu vermurhen ift, fehr mangels 
haft ausfallen wird, fo bitte.ich die Gelehrten ſowol, als das hochloͤbl. 
Etift felbft, mein Betragen glimpflich auszudeuten, meil ich Diefen cos 
hen Auffaz an einem Orte, mo ich als ein Gaft lebe, fo gar ohne 
Beihuͤlfe meiner eigenen zurückgelaffenen Bücher , in Eile, und gröftens 
theils aus bloffer ‚Erinnerung, machen mußte. Wenn einige, die mich 
näher Fennen, mir aufrücken follten, ic) wäre nicht. weit von Sfudenig 
puͤrtig; ich hätte, nur ‚aus der Erfahrung, von diefem Orte eine gründa 
lichere und volftändigere Nachricht geben Fönnen: denen dienet zur Ant⸗ 
fort, daß ich zu einer Zeit, da man ſich um dergleihen Dinge wenig 
zu befümmern pfleget, nämlich in dem zehenden Jahre meines Alters, 
von herfelben Gegend. auögesogen fen. Nachdem ish aber Die Ba 

| | J—— erlan⸗ 
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erlanget habe, die Meurwürdigfeiten meines Vaterlandes zu beobach⸗ 
ten, aufzuzeichnen, und andern bekannt zu machen, geflattete mir mein 
Schick al nicht, mich in damfelben, wie fehr, ‚ich, es auch gewuͤnſchet 
hätte, länger aufzuhalten Ein anderer wird. mit befferem Grunde fas 
gen, ichhätte die Gelegenheit N irren, oder etwas undollfommenes vors 
utragen, vermeiden ſollen; die Abhandlung von dieſem Stifte wäre ohne, 
Beh für. meine Unterſuchungen ein «Meresov; ich hätte endlich nad) Stus 
deniz ſelbſt ſchreiben, und beſſere Kundſchaft einholen koͤnnen. In Ans 
ſehung des ietern rechtfertiget mich die Koͤrze der Zeit. Ich habe bis 
ist „bis zum Abdrufe des vorhergehenden Bogens, auf einen; Beitrag 
von. Hrn. Prof, Köhler gewartet. Denn ich gedachte, eine. fo gründs 
liche Ausarbeitung von dem Geſchlechte der. Stifterin Sophia, welche 
igtgerühmter. Hr. Profeffor zu liefern vermögend iſt, Die ich auch unter 
feinem Namen meiner, Schrift-einzunerleiben verfprochen hatte , foll mei⸗ 
nen. Bericht von Studeniz fo erheben, daß ich damit fiherlid) werde 
auftreten Fönnen. Denn die Erläuterung dieſes genealogifchen Stückes 
ift eigentlich Der Segenftand des Derlangens, welches. die Gnaͤdige Frau 
famt ihren Untergebenen mir eroͤfnet hat. Nach dem Ausbleiben er- 
wehntes Beiftandes aber, ward ich erſt genöthiget, mich aufzumachen, 
und felbft zu thun, was ich zumegebringen konnte. Die Unvollfom. 

menheit diefes Auffazes nun muß, nachft: meiner Untuchtigfeit, haupt⸗ 
* fächlih dem Mangel der Zeit und der Huͤlfsmittel zugefchrieben wer: 
den, ı 
tet. «Was Die erfle.anlanget , ift Die Vorſtellung vernünftig, ic), gefte; 
he es. Ich habe. den Gefezen der Klugheit, und einer löblihen Vor⸗ 
— gefolget, das iſt auch wahr. Allein ich that es vorſez⸗ 
ich „ um andere zur Widerlegung des’ etwa faͤlſchlich erzaͤhlten, zur 
Yerbefferung Des Unrichtigen, und zur Ergänzung des Invollftändigen, 
dadurch aber zur Entdeckung und DVerfündigung folher Dinge amulo⸗ 
cken, Die mie verborgen waren. Ich bin der Meinung, dag die Pflicht 
eines Chrenmannes nicht Fönne höher getrieben werden , als daß er fich 
nicht ſcheue ja felbft befleiße, auch mit Auffesung feines in der Melt 
erworbenen Ruhms, fo geringe Der auch feyn möge, und mit Gefahr 
feiner eigenen Befhämung, dem Nächften zu Dienen, 1 


Es liegt das Frauenftift (oder Kloſter) Studenis, fo bald zu Anfange 
des errichteten Dominicanerordens, unter deſſen Regel, geſtiftet worden, 
jenjeit.der Drau, und alfo unter. dem geiftlichen Gebiete des ‘Patriarchen 
son Annilein, in dem eigentlich fögenannten Windiſchen Lande (Vindia 
1 | „503 ‚inter- 





Die weyte Einwendung habe ic in dem Vorberichte beantwor— 





254 Einige Zugaben 
interamni), oder in der ehemals berühmten Sraffchaft Zilli (A), zwi⸗ 
ſchen dem Hauptorte derfelben und der Stadt Petau, an Dem nord⸗ 
weſtlichen Fuſſe des Berges Botſch (Anmerk. <e, ©; 124), foferne ich 
der Lage mic) recht erinnere, Der Drt fteher auf der groffen. Fiſcheri⸗ 
ſchen Landkarte von der Steyermarf, und auf Derdarausgesögenen Ho⸗ 
maͤnniſchen. Ja er wird auch auf derjenigen, welche die Auffchrift, 
GERMANIA AUSTRIACA, führe, allein mit dem unrecht gefchries 
benen Namen Studenics, angezeigef. Denn das <, Diefer verhaßte 
Wechfelbalg, und Erzverderber aller Europäifhen Schreibarten, haͤt⸗ 
te megbleiben follen. Die Graffthaft, Darinnen der Dre fich befindet,’ 
liegt zwifchen den Sluffen Drau und Sau, und wird ist Das Viertel 
Zilli genannt , weil erwehntes Sand, nach Abfterben'der Grafen, um’ 
das Mittel des XV Sahrhunderts, an Das Haus Defterreich gefoms 
men, und dem Herzogthume Steyermarf, unter dem Namen eines 


chreiben, ‚die. Stadt Zilli ,. die Grafſchaft Zili, die Grafen von Silk, daB 
— Zilli, die Zillier.ober Ziffer, die Ziueriſchen Krebfe, dag Zillerbe0d. ' 
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Miertels einverleibet worden. Die Inwohner dieſer Grafſchaft ſind 
alle Wenden, oder, nach der Oeſterreichiſchen Mundart zu reden, Wins 
he nlowgEermoder Baͤrner, wie das hiſtoriſche Lexicon faͤlſch⸗ 
ich) berichtet· Der Name Studenis ift aud) Wendiſch, und bedeutet 
eine Brunn elle daher der Ort in der Stiftsurfunde FoNs GRATIARUM 
genenner: wird, Als ich von dem Kloſter auf den Botſch gieng, ward 
mir autzer — ——— oben ©: 127 in der 
mer —— cht worden Derſelben Waſſer kommet auf die Tafel der 
von; WMan ſagte mir, daß einſtens aus dieſer Ader Wein follte ans 
att des Waſſers gefloſſen ſeyn, welches die Erbauung des Kloſters vers 
anlaſſet habe. Nach Ausweiſung des Stiftungsbriefes, der im J. 
1263, den Mad gegeben iſt, hieß die Stifterin Sophia, welche 
nach den Tode ihres Eheherrn Richert von Sunegk, dieſes milde Werk 
vollbracht hat. Sie war eine Tochter Alberti von Robats , wie eg 
ein anderer Brief bezeuger „durch welchen derſelben Bruder A 


fe in den Oeſterreichiſchen Schriftſtellern nachfehen ; fie werben biefe Rechts 
qreibung überall fo antreffen wenn anders die Bücher von erfahrnen Mäns 
"* nern fd. verfaßt worden. 2. €. in bem GERMANIA  AUSTRIACA „welches 
Buch 1707 zu Wien in Bogengeöffe gedruckt worden , ſtehet von der Stadt 
El, ©.39, folgender Bericht: *Plinio Celeia, Ptolemxo Celia, vulgo Cily, 
") antiquiflima inferioris Styriz urbs ‘ad Sanaın amnem, non multo poft Savo in- 
" Auenten., Der Berfalfer dieſes Buches (welches ic den Ausforfchern der 
“  anonymorum,und jenen, die von den Defterreichifchen Gelehrten wenig wiſſen, 
5 Ey Kiebe melde) iſt P. Carolus Graneli, a.d. Gefelfchaft Jefu, ein fattlicher 


verwittibten Kaiferin Amalia Beichtoater worden (Topogr._Styr. art. RECKERS- 








# 


DL Enge zuge 
ihre Stiftung beftäigie CA)! Sie hatte duch ine Schwefnyikie 
Namen Richza, Taut einer u Studenz — — 
sich mic) recht befinne, Aus ſovielen bekannten Saͤen a 





nes Erachtens, eine fernere Erläuterung über das Geſchlecht 
phien wol noch zu Stande zu bringen ſeyn; allein —5— 
und: leichter durch Beihuͤlfe einer guten Bibliochek in DEISE — 
Dahergehb; 
her nicht wi⸗ 


oder in Oeſterreich, wo mehr gedruckte und‘ ungedruckte 
rige Urkunden, verwahret liegen. Dieſes Gluͤck iſt mir bi 
berfahren: Ich bemühete mich gleichwol, fo gut ſch vermochte, "das 
zuhmmürdige Verlangen dieſer Frauen’ zu befriedigen. Ich brachte 
vorgemeldte Aufgaben zu Papiere, und übergab fie vorlängft'einem werth⸗ 
geſchaͤzten Gönner im’ Regensburg, mit Bitte, er möchte, weil er einen 
04 EL LER EEE EEE UNEN KO IT TER I RT 207 
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Ca) Soviel Nachricht Habe ich aus einem Stuͤcke bee Studeniziſchen Stiftungs⸗ 
urkunde, welches in dem artigen Buͤchelchen, Topographia Ducatus Styria (Grac, 
1727 , 12.) ©. 76, ſtehet. Das ift eine Befchreibung der namhaftern Steyers 
märkifchen Dexter, und ein Auszug von dem gt ſſern Werke ‚GenMmanıA 
‚„, 5 ÄUSTRIACA, wovon in der vorhergehenden Anmerk. Erwehnung gethan wor⸗ 
den. Der Verfaſſer dieſes Auszuges hat nur die Artikel, ſo Steyermark bes 
creffen, herausgeſchrieben, und. dieſelben mit einigen —5 ‚„ barunter-auch 
der von Studeniz.ift, vermuthlich aus dem hinterlaffenen, und eine beſſern 
Schickſals würdigen Vorrathe des P. Puſch, vermehret Ich geftehe, daß 
eben dieſes Werkchen, die erſte gedruckte Schrift ſey, in-welcher mir ( außer 
den Landkarten) ber Name Studeniz vorgekommen. Den II Theil der Chronol, 
Sacr. Styriz, von dem iztgeruͤhmten ne Univerfitäte 
tanzler , P. Sigm. Puſch ‚habe, ich ‚die, Zeit. meines Aufenthaltes in,Ördz 
nicht aufbringen Eönnen., Es ift,ein Gradusbuͤchelchen, ‚welches Wort id) am 
- Ende des Testen Bogens erklären. will, daferne foniel Raums. überbleibet. 
Die Werckchen diefer Art überfommen nicht nut bie Fremden felten gu. kaufen, 
ſondern fie werden manchmal bald nach dem Promotionstage fo verzogen, daß 
man auch im re ſelbſt hernach diefelben fehr oft vergebens aufſuchet. In 
dem I Theile nun gedachter Chronologie, ben ich aber. eben gegenwärtig zur 
Hand nicht habe, befindet ſich meines Wiſſens, nichts von denig „weil 
vielleicht Die Reihe ber Jahre „nach welcher gedachte Schrift eingerichtet ift, 
in dieſem 1 Th. big zur felbigen Zeit nicht Hinteichet, Das vorgemeldte Stück 
- vonder Studeniziſchen Stiftsurfunde lauter fo : ‚“Univerfis Chrifti adnibus 
» Prefentium ferie cupio declärari; quod ego Sophia Aumilis vidua poft mor- 
„, tem dilecti quondam wariti, Richeri.de, Sunegk ,.ad fundandum. monafte- 
, rum gloriofffim& Virginis, ac intemeratz Matiie Mari, in loco, qui.vulgo 
9 Studeniz dicitur, nunc autem Fons Gratiarum nuncupatur, — — 


— 


Yard 


„ eis mex libere condonavi &c,. Ada funt hæc anno, Incarnationis ‚Domini 
 »,MCCLXUT. ViIl, Kal. Jundi.,, Der Herausgeber biefer Hleinen Topographie 


(2 


 füger igtangeführten Worten nachgeſeſte Anmerkung dei: ""Eandem ‚(Sepb jam ) 
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ſtarken Briefmechfel mit vielen Gelehrten in Teutſchland unterhielte, 
Diefelben einem ſolchen Manne zufertigen, von dem man verfichert waͤ⸗ 
ze daß berfelbe gu einem vornehmen Bücherfale den Zutritt habe, oder 
mit Geſchlechtbuͤchern felbft wol verſehen, und in hiftorifchen, wie auch 
genealogifchen Sachen , der geubtejte in ganz Teutfchland fen. Diefer 
Freund ſchickte meinen Entwurf dem Hrn, Prof. Köhler nah Göttin 
gen; von dem ich aber, nach wiederholten Erinnerungen, nicht einmal 
eine Nachricht, daß er.meine Anfragen erhalten, vielweniger eine Bes 
antwortung derfelben, überfommen Fonnte, 

Ich habe Demnach ein gröfferes Vertrauen zu dem gelehrten, und 
in den Alterthümern von Oberteutſchland wolerfahrnen, wie auch durch 
mehr herausgegebene Werke in ig Hofrath, Koh. er 
—* errn 





fuiffe Alberti de Rohats filiam, ex alio diplomate patet, quo Henricus frater 
fundatrieis pietati fubteripfit.,„, 8 ift leicht zu erachten, daß unter den Pas 
pieren des zuvor gepriefenen arbeitfamen Mannes, P. Sig. Puſch, der (ich 
am die Rirchengefchichte von der Steyermark fo ſehr befümmert,-und zu bem 
Ende von allen geiftlichen Stiftungen die Abfchriften durch viele Fahre, mit 
anermüdetem Fleige , aufgefischt Hat, vielleicht eine ganze Ausfertigung von 
Studeniz, oder zum wenigften daher einfchlagende Nachrichten dörften anzu⸗ 
treffen feyn. Es drücket aber izterwehnte gelehrte Sammlung das ungerechte 
Werhaͤngniß, dem befanntesmaffen beinahe -alle Schriften dieſer hochwuͤrdi⸗ 
gen Gefelſſchaft unterliegen. Die ſchoͤnſten und nüzlichiten Werke, welche von 
..aheen Mitgliedern verfertiget werden, kommen felten mehr an das Tageslicht, 
wenn folche die noch lebenden Verfaſſer nicht felbfE herausgeben , es müßte 
‚nur Theile betreffen, die ein borhergehendes Werf unganz machten. Auf bier 

fe Weife Hat die Abhandlung de DEO , welche man für die befte theologifche 
Arbeit des iztgerühmten hochgelehrten Gräzerifchen Canzlers hält, wiewol 
- nicht ohne fonderbare Bemühung des Verlegers, noch dag Gluͤck gehabt, als 

- ein, opus pofthumum, unter die Preffe zu fommen. Allein ich kann die Gräzeris 
ofen Herren Jeſuiten verficheen, daß ſie nicht allein die ausmwertigen Gelehr⸗ 
ten, derer Wünfche mie durch, vielfältigen Umgang, bekannt worden , unge⸗ 
maiein verbinden, fondern auch die Ehre der Stepermärfer, nach. ihrer unum⸗ 
aͤnglichen Pflicht, befördern follen, wenn fie die zwey Detanbändchen, melde 
bie Auffcheift, CHRONOLOGIA SACRA STVRIAE, führen, neu aufles 
gen, aus dem hinterlaffenen Vorrathe Fortfegen , wie auch die übrigen biftoo 
zifchen , yenealogifhen und geographifchen Sammlungen des vorerwehn> 
ten unvergleichlichen Mannes herausgegeben werden. Ich nehme. bie Frey⸗ 
heit nen ferner anzurathen, baß ‚fie auch des. zu Wien lebenden Hrn, P. Erafmi 
roͤlich, ihrer Gefelfhaft unfhäzbaren Mitgliedes, Anzeigen und Beobachtuns 
1. gen. von-Stepermärkifhen Sachen, an ſich ziehen möchten, damit diefe Schrifs 
u... ‚sen.nicht auch besmaleinft die Zahl der Anekdoten vermehren Helfen, Baem Die 
es 
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Herrn von Falkenſtein, den ich zu Schwabach zu ſprechen Die Ehre ges 
habt, und dem: ich ebenfalls die Angelegenheit von Studeniz anbefohlen 
habe. Gr verſprach mir bei einer Fünftighim auszuarbeitenden Abhande 
fung von Kloͤſtern, auch von Studeniz Meldung su thun, wenn anders 
etwas hievon follte aufzubringen feyn. Ich erfuche anbei noch andere, 
zumal aber zwey vornehme Defterreichifche Gelehrten „ den Hrn. Ver⸗ 
faffer des GERMANIA SACRA, und den um Die Defterreichifchen Alters 
thümer der mittiern Zeiten wolverdienten Den. P. Dier, Pez, gelehrten 


Benedictiner und Bibliothefarius zu Moͤlk, fie möchten aus ihren bereits. 


sorhatidenen Sammlungen, oder noch sumachenden Entdeckungen, die 
Erklärung der dunklen Gefchichte der Studeniziſchen Stifterin beförz 
dern helfen... Treffen fie Davon fosieles am, daß es mit. dem ſchon bes 
Fannten, als eine befondere Abhandlung, auftreten Fönne, fo wuͤnſchen 

wir, daß daffelbe bald möge zum Vorſchein Fommen. ft es weniger, 
fo werden die Hohmürdigen Frauen, demjenigen Berfaffer groffen 
Dank wiffen, der Ihnen die Frucht feiner -Linterfuchung, audy mit mes 
nigesn Worten, eröfnen und zufenden toird. Das Schreiben kann dem 
Hehmw. Din, Amand, Serdinand von Dendel, bes hochlöblihen Stifs 

seg gu St. Dorothee in Wien Chorheren „ zu fernerer Beſtellung ‚ae 
| | ſchickt 


überhäuften Geſchaͤfte iztgeruͤhmtem groſſen Gelehrten die Zeit entjiehen ſoll⸗ 

+. ten, feinem Vaterlande ein bleibendes Denfmal zu ſtiften. Denn derſelbe ger 
- fund mir vor einigen Jahren ſelbſt, daß ex die Nachrichten, welche die Steyers 
- mare angiengen, in ein befonder Wach zu werfen pflege, Die Grägerifchen 
Herren Jeſuten koͤnnen zu den Puſchiſchen Sachen auch die Topograph. Duca- 
„tus Stysiz mit anhängen, und nur diejenigen Abfchnitte davon meglaffen, bie 
elwan aus igfgedachten Schriften genommen, und befagtem fopographifchen 

Aus ʒuge einperleibet worden, damit fie nicht zwenmal vorfommen. Sind 
‚feit dem .dielleicht noch andere dergleichen Buͤchelchen, unter dem Namen der 
ubda gemshnlihen Grabusgefchenke, herausgefommen‘, fo koͤnnen fie dieſel⸗ 
"ben ben vorgenannten beifügen, und unter ber Auffchrift, Anale&ta Chrono- 
. + ,.Jogica, Hiftorica, Topogtaphica &c. res Stiriacas illuftrantia,; oder unter einer 
= ‚andern beliebigen, herausgeben. Ich mußte von dirfem unmaßgeblichen Titel 
... ein mwefentliches Stuͤck, worauf. man heutiges Tages ſeht aufmerkſam fieht, 
naͤmlich bie, Worte, et hiftoriam regionis naturalem iluftrentia, mit Bebachte 
\„..wwealaften,. weil diefe gelehrte Geſellſchaft zu jeher fhdnen Wifinfhaft leider! - 
no, weriigen dergle chen Probſtuͤcken 
Afreuet hat. Vielleicht etwecket das Beiſpiel des Hrn · O Franz eifrige Nach» 
oilger, welches wol zur Münfchen iſt Indeſſen muß ich dieſe Herren infländig 
bitten, daß fie ein ſchaͤhches Vorurtheil ſich aus dem Kopfe fegen, und nicht 
dentfen fallen, daß beſagte Schriften / weil fie in ihren Augen  geringfehar 
us 


— 
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ſchickt werden. (#). Denn;mein Aufenthalt iſt hinfuͤro ungewiß, wiewol 
ic) übrigens ‚bereit bin, gegen dieſe Frauen mit der Feder, oder auf andere 
Art mihrdienfifertig zu erweiſen, ſoferne es mein künftiger Beruf ges 
Hatten; wird. Allein gegenwärtig haben, diefelben faft Feinen ‚andern 
Muzen von mie zu gewarten, als daß ich ‚die Gelehrten wacker aufmuns 
tere, und ihnen den Weg zeige, wie fie ein dankbares Stift ſich vers 
oflichren können. Ich will igt nur noch einige Erklärungen und Ableh⸗ 
nungen hieher fegen. | | 

Ich nannte das Klofter Studeniz/ S. 253, ein Stift, Ich haͤt⸗ 
ee es vielmehr ein adeliches Stift heißen ſollen. Wenn die anders 
merts lebenden Herren P.P. Dominicaner von dergleichen Stiftungen, 
die unter ihrer Regel follen feyn gemacht worden, nichts wifien wollen, 
fo überführet ung diefes vielleicht nur, Daß fie noch Feine hiftoriam Or- 
&inis haben; welches nicht nur ich erfahren mußte, weil auch fie vom 
feinem Kloſter Studeniz ihres Ordens mir einen Bericht geben konnten, 
Iran Dberhäupter fehen Die Nothwendigkeit eines folchen Wer⸗ 
kes nunmehr felbft ein, da fie vor kurzer Zeit, durch ausgefhriebene Be⸗ 
fehle an ihre Klöfter, den Stoff darzu zu fammlen angefangen haben, 
Ich bitte fie, ja das Studeniz nicht — ſondern dieſes — 

Kk2 Na 


gig. find, auch von auswertigen Belehrten mit Eeinem gröffern Beifalle dörften 


aufgenommen: werden. Hierinnen irren fie gewißlich. Wern man von einem 
“.. Rande garnichts weiß , fo begnüget man ſich auch, mit gemeinen und ſchlech⸗ 
ten Rachrichten. Es gibt viele ſtattliche Männer, auch auf Teutſchen Uni⸗ 
verſitaͤten, die vom Lande der Hottentoten eine beffere Kundſchaft haben, als 
von der Steyermark.  Dergleichen Leute werben die ermehnten Analetta gerne 
Saufen. Allein diefe Vorſchlaͤge thus ihnen ein befannter Diener nur auf den 
Sal, wenn fie wollen faul ſeyn. Dem fie find im Stande, fie befizen bie bes 
asthigten Mittel, und haben die Gelegenheit , noch beffere, wie auch vollſtaͤn⸗ 
digere Sachen von der Steyermark nen aufzuſezen, und gereichet es denſel⸗ 
‚ben, da fie die eingigen Gelehrten dafiger Drten find Coder gewißlich es gerne 
fehen , daß man biefe Meinung von ihnen hege) , zu gar fchlechtem Nuhme , 
daß fie die Verherrlichung eines ſchoͤnen, und von der Nature fo wol begabten 
Landes, in. welchem diefelben „ fo vergnügt , fo gut verforge, und in unge 
meinem Anſehen leben, fich fo wenig laffen angelegen ſeyn, daR fie nicht fchon 
längf, nach dem Beifpiele der Gelehrten anderer, und noch barzu benachbar⸗ 
ter. Londfchaften „ gröffere Chroniken, Geſchichtbuͤcher, Topographien, 
& Befchreibungen natürlicher Seltenheiten 2c. von der Steyermark, zur 

ſchuldigſten Erkeuntlichkeit für ihr Wolfegn, verfaßt und herausgegeben, ſon⸗ 

dern den Ueberreſt non Teutſchland (ich rede von den Ausländern nicht), in 

Anfehung der Herren Steyermärfer, bis auf gegenwärtigen Tag, in fo. groffer 
| ıfterniß haben Stecken faffen , daB man an vielen Okten andeswestg nicht 

dig, ob fie von Stieren oder Bergen abſtammen. 
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nad) dem Vorzuge feines Alterthums, und nach dem Verdienſte fei- 
nes , durch fo viele Jahre, mit erbaulicher Aufführung der Gemeinde, 
in Blüche erhaltenen Standes, zu beſchreiben. Cie werden vielleicht 
finden, daß es eine adeliche Stiftung ſey; zum wenigften habe ich e8 
ſo gehöret, und die Erfahrung ſcheinet es zu bezeugen, weil man allda 
meiftentheild adeliche Candidatinen aufnimmt , diefen allemal ven Vor⸗ 
zug einräumet, und nur qus Noth, um der Mufik willen, andern zus 
weilen eine Stelle gönnet. Aus diefer Quelle fieffer aber die Folge, dag 
der Titel Hochwuͤrdige Srauen, der diefen Ordensfrauen von der 
ganz 


») Sch fehlage diefen Freund nicht ohne Urfache zum Sachwalter der Stubeniti⸗ 
2) — Angelegenheit vor: Derſelbe hat erſtlich ein Vorrecht, ſich um die —* 
breitung der Ehre dieſes Stiftes zu bekuͤnmern, weil er unter den Hochwur 
‚digen Frauen felbft eine Schweſter hat, Darnach iſt er nicht fo befchaffeny 
gie viele andere‘ Herren, die unter eben dem Himmelsſtriche leben, von des 
men ich aber beforge, daß Diefelben gegen andere fich nicht willfähriger Bejeigen 
dörften, als gegen mic) ; da ich in gleichen Umftänden, nämlich in Sachen, 
welche fie felbft, oder ihres Vaterlandes Ehre angiengen, öfters vergeblich 
an diefelben mich gewendet hatte. Es wäre zu mweitläuftig, wenn ich meinen. 
gegenwärtigen Lefern, bie guten Ubfichten und den Inhalt meiner fruchtlofen 
Briefe erzählen follte. Dieſes leztere koͤnnte ich ohnedieß nicht mehr thun, weil 
ich die Auffäge davon nicht habe, und das Gedaͤchtniß würde: mir nicht mehr 
alles fo gut wieder Herfiellen. Ich will nur ein Exempel anführen. Sch Has 
be vor der, zu meinem groffen Ungemache, mir abgendthigten Abreife aug 
Defterreich, von dem Zande ober der Eng zwey lange Briefe von einer 

- botanifchen Neife, in das untere Land gefchrieben. Ich fieng meinen Zug bei 
‚Schiefesftein jenfeit der Ens an, und durchſtrich die Berge Dis Cpitäl, von 
dannen bis Gemunden, welche Reife mich über so Gulden gefoftetr. Mein 
Bericht enthielt bie Beobachtungen derfelben. ch habe nach einem Jahre 
erfahren, daß meine Briefe von groffen Herren mit Vergnügen gelefen wors 
den, allein mich lieffen fie nicht wiflen, daß fie einen von mir empfangen, 
über welches Stück ich doch zu derfelben Zeit Urfache hatte aufmerkfam zu 
ſeyn. Dieſer wackere Steyermaͤrker (ich rede izt von dem Hrn. Canonico por 
Bendel) hat mir auf mein erfles Schreiben, darinnen ich denfelben um ein 
Verzeichniß der Studenizifchen Merkwürdigkeiten , wie auch’ um eine Abſchrift 
des ganzen Stiftungsbriefes, erſucht, alſogleich geantwortet, und dag Vers 
langte von Studeniz felbſt, dahin er ehefteng fich zu begeben willeng fe , am 
füglichften und geündlichften zw bewerkftelligen verfprochen. Sch fehrieb ihm 
noch einmal, und holte einige Anfragen von Etudeniz nach; hauptfächlich 
aber gab ich darinnen gu erkennen y tote mir feine Reife in diefelbe Gegend 
auch foferne'vorträglich feyn wuͤrde warn ee nach der Kichtung der Strafe 


fen, die alldort angelegt find, oder eheneffen haben Finnen angelegt fegn, fer⸗ 
ner nach den etwa da herum anzutreffenden Ueberreſten eines ze 
M 2 Fi i j N ar», n ‘ 3 % 
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ganzen Nachbarſchaft, und von Perſonen allerley Standes gegeben 
‚ wird, den ihnen bei dieſer Abhandlung auch ich zulege, und den fie 
felbft unter einander gebrauchen, nicht übertrieben oder garzu anfehntich 
fen. Diefer gebühret ihnen wegen vieler Mitglieder ihrer Gefellfchaft, 
die von guten und hohen Haͤuſern find. Man heißt die Chorherren 
gräflicher und freyherrlicher Gefchlechter, Hochwuͤrden und Gnaden. 
Indem nun bei dieſen Frauen, durch Das Geluͤbde der Armuth, die 


Gnade wegfällt, und diefes Ehrenwort nur der Oberſten unter ihnen, 
als eigenthuͤmlich gelaffen wird, fo iſt — fuͤr die uͤbrigen, zu ei⸗ 
3 ner 


baͤudes ſich zu erkundigen, und das Ausgeforſchte an mich zu berichten die 
Guͤte haben wollte; denn dieſes wuͤrde mir zur Ausſpuͤrung der eigentlichen 
Lage eines groſſen Roͤmiſchen Gafthofes dienen, welcher RRGANDO ges 
heißen, und in berfelben Gegend muß geftanden haben, weil ich zu Kerfpach 
Roͤmiſche Auffchriften gefeben hätte , die vermuthlich von dieſem Orte dahin 
gekommen finde Ich lebe ber gemiffen Zuverſicht, daß diefer hochwuͤrdige Here 
mie auch dieſes Schreiben beantworten , ober, welches ich vielmehr verlange, 
dag darinnen Begehrte zur Vollſtreckung bringen wird Sch bin demfelben fchon 
für die erſte Bereitwilligkeit höchfiens verbunden, und muß folche unter die 
Seltenheiten zählen, die mir feit meinem obbemeldeten Aufbruche begegnet 
find; weil aus vielen an meine zuruͤckgelaſſenen Gönner und Sreunde gefehriebe: 
nen Briefen (Hrn. Dr. Kramers Richtigkeit nehme ich aus) mir nur noc zwey 
andere find beantwortet worden. Das iſt auch eben eine der wichtigſten rs 
ſachen mit , warum ich mich entfchlieffen mußte, ſolche Orte zu verlaffen, da 
man fich nicht entbloͤdet, fo geringe und leichte Dienfte folchen Leuten zu ver- 
fagen, die fich Aus eigenem Triebe, auch (naͤchſt göttlichen Beiftande) aug eis 
genen Kräften, in dergleichen Arten der Wiffenfchaften üben wollen, fir die 
es alla keine Lehrer gibt. Denn ich muß befennen, dag mir auf mehr ale 
50, aus Oberoͤſterreich in die Stepermarf und nach Wien, mie auch aue Re, 
gensburg ins Heſterreich, innerhalb deey Jahren, an Perfonen allericy Stanı 
des und Berufs, gefandte Briefe, die gu meinen vorhabenven Ausfertigun 
gen bensthigte, ganz gemeine Anfragen enthielten, die Antwort fo gut aus⸗ 
geblieben, als wenn ic) fie an Fiſche gefchrieben hätte. Mit denen zu Krems, 
muͤnſter aufgegebenen hat es zwar eine andere Befchaffenheit. Allein in Ans 
fehung der übrigen Fällt die ganze Laſt auf meine vermeinten Freunde, und 
fälfchlich gebofften Beförderer. Allen Gegenden von Teutſchland, und deg 
ganzen übrigen gefitteten Theild von Europa , mo man ber einheimifchen Kin— 
der Lehrbegierbe nicht beſſer einſieht, weder ihren von felbfi esiangten Forte 
gang nachdrücklicher unterflüget, noch derfelben mühfam erworbene Gerchich 
lichkeit zu gemeinem Beften anzuwenden weiß, fol diefer unvermeidlich Hohn 
zur Belohnung bleiben , daß fie Vorfieher zu ihren Bücherfälen, derfelben Ders 
— wie auch Lehrer verſchiedener Wiſſenſchaften, und andere erfahrne 
Raͤnner, aus weit entlegenen Landſchaften zu allen Zeiten verſchreiben, niche 
* weni⸗ 
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ner Kleinen zeitlichen Ergezlichkeit, und Vergeltung für die abgeſchwornen 
Weltgüter, der Titel Hochwuͤrdige Frauen überbleibe (£). Die 
Gnaͤdige Frau Priorin befommer in der Zufhrift, Hochwuͤrdige 
Hoch⸗ und Wolgebohrne, Enädige Frau, wenn fie geäfliches 
Standes iſt. Die Hochwuͤrdigen Frauen wählen fi) felbft eine Prio⸗ 
rin. Diefelbe wird von geiftlihen und landesfürfllichen Berordneten) 
Die allegeit bei der Wahl müffen zugegen fenn, beftätiget und eingefest, 

ch will zum Beſchluſſe noch ein Paar etymologifhe Anmerkungen beis 
fügen, weil durch die erfie Derfeiben, Die Nachforſcher des Geſchlech⸗ 
tes der Studenizifchen Stifterin Sophien, auf nähere Spuren dörften 
geleitet werden, \ . 


Beohatſch it ein Wendifher Name, und heißt ſoviel als ges 
hoͤrnt, cornutus. Es if alfo rathſam, Daß man Das Gefchlecht, welches 
denielben geführet, in einem Wendiſchen oder Slaviſchen Sande auf 
fuhe, Nun finden ſich zwar in Böhmen und anderiwerts Familien, 
Die alfo geheißen haben, oder Die noch beftehen; allein das Herkommen 
iztgedachter Stifterin dörfte gefchickliher in der Nachbarfchaft von 

t Stu 
weniger mit Leuten einer andern Chriftlichen Gemeinde fich öfters werben behels 
fen müffen; da indeſſen einige ihrer eigenen Landeskinder, bie zu allen gedachten 
Aemtern auch tüchtig wären, und diefelben noch darzu zu geöfferm Ruhme deg 
Staats verwalten finnten, bee Hunger aus ihrem Baterlande vertreibet, wie 
auch andere Wohnsund Naͤhrſtaͤdte zu fuchen zwinget; bie fie gewißlich finden 
follen, fo lange e8 Derter geben wird, mo man anders denft und thut. = 

(E) Es Hat aber eben ist. der Ehrenname Hochwuͤrdig nicht mehr ſobiel auf fich, 
daß er eine Eiferfucht erwecken, oder die Sitten: und Ziteleichter zur Ahndung 
vermögen Fönnte. Der Wiz der Menſchen weiß nicht genug Wortkünfteleyen 
zu erdenfen, um ben Interfcheid ber Stände durch die vorangeſezten Betiteluns 
gen aus zudruͤcken. Die Fuchsfchmänzerey macht durch ben Misbrauch die aus 
ſehnlichſten Wörter verächtlich, und gibt Anlaß zu neuen Erfindungen. Nach 
dem dieſes dem guten Gefchmade fo fehr entgegen geſezte, ja dem menfchlis 
chen Gefchlechte fchädliche und recht verderbliche Lafter, die Aufrichtigfeit deg 
‚alten Dir, aus dem Umgange anfehnlicher Leute verbannet, und ſolches nur 
einigen Völkern, derer Gemüther diefe Werfehrung noch nicht angefteckt hat, 
wie auch dem Bauervolfe, überlaffen ; fo find die Namen Sochgebohrn, 
Jod: und Wolgebohrn , Wolgebobrn , Socyedelgeboben, Woledeli 
gebohrn, Hochedel, Woledelgeftreng, Edelgeſtreng, Woledel, Wol 
edel und Daft, Edel und Det, Ehrenveft, Erbar und Deft, Erbar 
und Wolvornehm, Erbar und Dornebm , Erbar und Runſtreich, 
wie auch noch etliche Duzende anderer , ferner Die abgefondersen, | 
err⸗ 
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Studeniz felbft auszufpüren fepn. Diejenigen, welche Gelegenheit ha> 
ben, afte Urkunden von Rohitſch Ceinem unmeit Studeniz gelegenen 
Schloſſe) nachzuſehen, werden gebeten darauf Acht zu geben, ob dieſes 
Robitſch inden vorigen Jahrhunderten nicht auch Rohatſch oder Rohats 
gefchrieben worden. Das weiß id) gewiß, daß ein Ort in erwehnter 
Gegend , noch heutiges Tages in Wendiſcher Sprache Bogttez heiße. 
0 habe diefes Wort auf meinem Abdrufe der Fifcherifchen groffen 
andfarte von der Steyermarf, dem Teutſchen Namen, dahin es ges 
höret, beigefest, allein Diefes Stuͤck habe ich nun nicht bei mir. Wenn 
mein Gedaͤchtniß mic) nicht verführet, weiches mir das Teuffche Ros 
hitſch, und das Wendiſche Rogates (Rohatez, Rohats) als einerley 
Namen vorſtellet, ſo waͤre der Vater dieſer Sophien, ein Befizer des 
nahen Schloffes und Fleckens Rohitſch geweſen. Das g und h nad) 
dem Ro, muß niemand vom Deifalle abhalten, wenn nur die Sache 
felbft diefen Gedanken nicht umſtoͤßt. Die Verwandtſchaft und Der 
wechfelung ermwehnter zwey Buchſtaben ift den Wortforfchern hinläng? 
lich befannt. Das g der Zilleriſchen Binden, der Niederkrainer, und 
vieler ‚guten Stavifchen Dialekte, wird nad) der. Dberfrainer, Win⸗ 
diſchen Kärner, Slavaken, Maͤhrer, Böhmen, Lauſizer, eve 
; Runde 


0 Yerrlipfeit, Magniſtcenz Präcellenz, und wieder noch mehr andere 
Dergleichen, an deffen Stelle aufgefommen , welcher Nomen Werth aber, 
wegen des unerfättlichen Begierde der Menfchen fi groß gu machen, unb 
über ‚andere zu exfchwingen, fo unbefländig iſt, daß vor tvenigen Jahrhun 
derten die leztern Ehrenbenennungen der erfien vorgemeldten Claffe, foviel ge: 


golten haben , als nun die vordern. Ja mir fehen , daß in gegenwärtigen - 


lter, diefer ben Ausländern ſo lächerliche Vortrab der Geſchlechtsnamen, 
daran die Teutfchen fich. meiden, und deffen Erlernung ben Fremden fo viele. 
Schwierigkeit macht, fehon wieder eine Neranderung erlitten, weil erſt zu uns 
- fern Zeiten, durch den Hochmuth einiger Perfonen, und durch eine nieders 
trächtige Schmeicheleg der andern, alle vorgenannten Ehrentitel, abermal 
am eine Stuffe herunter gefezt worden. Diefes weranlafjet wieder frifche Er⸗ 
Aindungen. Wir erblicden in der That nur feit wenigen Jahren, in den Auf; 
fehriften an vornehme Herren, ein neues Work, ich meine dag Erlaucht, 
Erxlauchter Herr. Es ſcheinet, die Sachfifhen Ceremonienmeiſter Haben 
dieſes Mittelwort erſonnen, um ſolche groſſe Herren, die hohe Staatsbedie⸗ 
ou mungen bekleiden, von andern gleich hoher Geburt zu unterſcheiden, und zu 
dem Fuͤrſtlichen Stande naͤher hinanzuruͤcken. Dieſe Aenderungen gehen aber 
euch in den geiſtlichen Ehrenbenennungen eben ſowol vor. Sch ſchweige von 
den übrigen, und will nur von dem Sochwuͤrden foviel erinnern; daß auch 
djeſeg Wort vor sinigen Jahren angefangen babe, an bie Stelle dig n. 
ehr; 
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Mundart, welche mehrern Aeften der zwey Hauptſtaͤmme diefer, Dh 
Fer, ehedeſſen gemein Fönnte geweſen feyn, als ein h vorgebradyt. Zur 
Befräftigung dieſer Muthmaflung dienet, daß der hochberühmte Ir, 
Prof. Schwarz in Altorf, ungeachtet er nicht foviel Beihülfe aus der 
Wendiſchen Sprache gehabt, dennoch auch fehon auf dieſen Gedanken 
verfallen id. Denn als derfelbe von mir gleichfalls um einen Beitrag 
zur Unterfuchung des Geſchlechtes dieſer Sophien angefprochen worden, 
fo fah er eben aud) einen Zufammenhang des Namens Aobats mit 
Robiefch ein. Die befte Entfcheidung aber werden die fchriftlichen zu , 
Studeniz noch erhaltenen Urkunden, und zuförderft der Stiftungsbrief 
felbft, an die Hand geben, daraus fi alfobald zeigen muß, ob Diefe 
Erflärung einen Grund habe oder nicht. * 


Der Name Kichza verraͤth durch feine verkleinernde Wendiſche 
Endung za, daß er auch Wendiſch ſey. Ich meinte vor einiger Zeit 
Mit andern, Kichza ſey Richardis, Allein der iztgeruͤhmte Hr. Prof. 
Schwarz, den ic) unlängft zu fprechen Gelegenheit gehabt, brachte mic) 
von diefem Begrife ab, da er mir aus den Scriptoribus Rer. Germa- 
nicarum verfchiedene von einander abgehende Schreibarten diefes Nas 
mens vorgeleſen. Mic) duͤnket es feit dem faft gewiß zu ſeyn, Richza 
fen Regina. Es haben aber mehr vornehme Frauen (Die meines Wiſ⸗ 
ſens alle aus Wendiſchen oder Slavifhen Sandern bürfig geweſen) 
Richzen geheißen. Eine war Kaifers Lotharii Gemahlin, eine andere 
war Königin von Wohlen, im Braunfchmweigifchen hat es mehr Frauen 
Diefes Namens gegeben, tvie in dem Megifter Script. Brunfo. Leibnitii 
Fann nachgefehen werden. Diefer hochberühmte Mann faͤllet von dem 
Namen Richza, in der Vorrede des 1 Bandes, Signatur d 2, auf 
der umgefehrten Seite, folgendes Urtheil: De Rikefa vel Richfa, Regi- 
na Polonie (es find aber diefe Ausdrückungen einerley mit Richza), 


‚fapereft , ut aliqua dicamus, non aliena a vebus noſtris. Idem nomen etiam 
gefit Imperatrix, Lotharli Saxonis uxor , cui dotalem attulit Brunfvicen- 


fem 


ebrwürden fich eingufchleichen. St Hat es, infonberheit bei ber Eatholir 
ſchen Geiftlichkeit, dag Ehrwürden fchon verdrenget. Dieſes weiß ih aus 
ber Erfahruug, daß z. E. ein junger milchbärtiger KR -- münflerer, der: nod) 
faum aus dem Novitiate hervorgekrochen, ſich ſchon zw aroß achte, daß er 
dag Hochmwürden von fich ablehnen fol. Es wird bie Zeit kommen, da er 
es noch fordern wird. Die Hocmürdigen Grauen zu Stubenig ſollen Dies 
fes Wort ale eigen behalten, und fich nach den veränberlichen Weltmoben 
nicht bekuͤnmern. 
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'.fem ditionem. Sufpicor ex REGINA (quod non inufitätum eſt nomen) fa- 
am Rekinfam aut Rikinfe: fic enim fepe habent diplomata et veteres feri- 


‚ptores. Da nun der Name Richza unterfchiedlid, vorgebracht wird; 


“in Chron, M. Sereni Richfa, beim Alberto Stadenfi Rikenza , von dem 
‚Annalilla Saxone Richenza und Richinza: fo überzeuget mich die noch 
beſtehende Sprache der mittägigen Wenden (der gegenwärtigen In⸗ 
‚wohner eben Diefer Gegend, wo ie Richza, gedachter Sophien Schwes 
fer, gelebet hat), daß die allerlegte Schreibart Richinza am wenig⸗ 
fen verftümmelt fen. Denn unter den iztgenannten enden, oder den 
Viertelilleriſchen Winden, ift der Name Kegina noch fehr üblich, 
Avelcher umorogisinas (d.i. nad) der verkleinernden , und. zugleich. liebFos 


fenden Endung), der Eigenfchaft dieſer Sprache gemäß, Aeginza vor⸗ 


gebracht wird. Jedermann fieht, daß diefes Wort nicht anders, als 
durch die geröhnlichfte Verwandlung des g in den Doppelhaud), oder 
in Das verwandte E, von dem Richinza des Annaliften, oder von Kir 


chenza und Rikenza, unterfhieden fe. Richza ift Demnach eine fers 


nere Verkleinerung aus Richinze, dergleihen Namensbildungen aud) 
im Sateinifchen , im Teutfchen, und andern Sprachen gebräuchlich find. 
Denn 5. €. tenellulus fommet von tenellus, Diefes von tener. Aus dem 
W. Buch maht der Steyermärfer, der Defterreicher, und andere 
Oberteutſchen, Büchel; dieſes verfleinern die Sachfen noch ferner, da 
fie Bücheichen fprechen. Aus dem Frauennamen Lucia wird im Ita⸗ 
dienifchen, durch befagte Veränderung, Luciuccia. Diefen Namen 
wollen die Catanefer in Sicilien, famt ihren Nachbarn, noch artiger und 
fchmeichelhafter vorbringen, wenn fie einer Lucien Ciuccia zurufen: dar⸗ 
tiber aber ein Neapolitaner lachen muß, meil folches ın feiner Mundart 
eine Eſelin bedeutet. Allein da die Wörter durch eine zweyte Ver⸗ 
Fleinerung nur pflegen länger zu werben, fo ift es wahrfcheinlicher, daß 
Richza vielmehr durd) eine Zufammenziehung (Synkope) aus Ri⸗ 
chinza entſtanden ſey. () Das Richiza, welches auch in alten Schriften 
gefunden wird, iſt gleichſam eine LS la swifchen Richza vn Ki⸗ 

| | a a 5 


(v) Weil e8 aber noc mehr andere feltfame Schreibarten bes Namens Richza 
gibt, deren etliche, zuförderft einem Lefer, weicher in ber Schule der etymolo⸗ 
gischen Veränderungen nicht geuͤbet ift, fo ungefchlacht fcheinen werden, daß 
er anftehen derfte, ob fie wol von Regina haben koͤnnen dermaffen verſtuͤm⸗ 
melt werden, da er z. €. Rifza, Richſa, Riffa, Rira, ferner Ricyeza, Ri⸗ 
cheſa, Rifeja, Rikeza, Rickeza, (mit Rickezen); und Rihinza, Richinſa, 
Rikenſa , Bekinſa ꝛc. geſchrieben santrifft 3 der wolle vor allem — 
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chinza; wird auch bald mit zwey gemeinen i, bald mit zweyen y (Rys 
chyza), ein andermal mit einem gemeinen i und einem y, und endlich 


mit einem f, anftatt Des 3, angetroffen; hinter weichen verfchiedenem 
WVorſtellungen diefes Namens aber nichts anders zu ſuchen ift, als hi 


Acht nehmen, dag erſtlich das ch bei den Vorfahren ber igigen Teutſchen, 
wenn nicht aldegeit, wie noch heutiges Tages bei den” Wälfchen, doch are 
Bich fehr oft wie £ lautete; mithin zeiget das Redy- Rich- und Reck- Rick 
wie auch das Rek- RiE- noch alfwege einerley Ausfprahe an. Sol 
dieſes nicht als richtig befunden werden, fo ift doch folgendes, nach ber Lehr 
se aller Wortforfcher, gewiß, daß das g von Keginza, fowol in ben 
einfachen und doppelten Hauch (rund Mm), als in dag F, wie es ungähs 
lige Beifpiele bezeugen, leichtlic) hat Fünnen verwandelt werden. Nach 
der Annehmung diefer Saͤze, und mittelft dee Einficht, daB z mit f verwechfelt 
werde, wie auch, daß das x ſoviel ale Ef gelte, wird ferner erhellen, daß 
die erfte der gleich vorher vorgetragenen-drep Claffen der Namen, und bie 
zweyte (nur mit Einfchaltung des € ), noch immer dag Richza vorbilden, 
welches wir bisher zum Gegenftande unferer Erklärung gemacht haben. Die 
Namen der dritten weniger verkehrten Art, find gerinze Abweichungen von 
dem Beginza der istlebenden Wenden, welches wir ohne Bedenken für die 
eigentliche Ausſprache und Schreibart erfennen. Diefe Ueberlegungen müfs 
fen einen jeden überführen , daß noch alle bisher aufgebrachte Worftellungen 
des Namens Richza, fo widrig fie auch, dem erften Anblicke nach, fcheinen, in 
der That nicht fo fehr voneinander abftehen, ats man benfen Eönnte. Damit 
aber die Wahrheit dieſer Anmerkung dem Lefer noch merklicher in die Augen 
leuchte, fo wolle derſelbe fi die Mühe geben, die Stellen nachzufehen, 

- daraus dieſe Namen find gezogen worden. Er fol finden, daß ein Verfafs 
fer (oder ein Abfchreiber ) ben Namen Richza, izt auf die eine, igt.auf die an⸗ 
dere Weiſe der bisher befchriebenen Veränderungen ausgedruckt habe. Denn 
3. E. in Leibn. Script, rer, Brunfv. 1,320, ftehet: Richeza Poloniz Regina. Auf 

- ber folgenden Seite, wo die Abhandlung. (foniel ich mich erinnere) noch) fort 
gefest wird, lieft man Richza Regina, und Se 322 nochmals Richeza Regina, 
Sm II Bande, ©. 270 B fommet Rikeza vor, und nad) wenigen Zeilen Ri- 
ekezen außer der Nennendung. Die Rede iſt von der Gemahlin Kaiferg 
Lotharii. Im I Bande, ©. 1100, finde ich in dem Chron. Engelshufir diefe 
Worte: Lotbarius coronatus ab Innocentio cum conjuge fua Ricken , wo ver⸗ 
muthlich von dem lezten Worte, beim Abfchreiben, die Silbe G oder za, 
durch Verſehen weggelaflen worden. Im HI Bande flehet ein Beriht von 
einer Braunfchweigifchen Frau, bie Riga, und außer der erften Endung, in 
der Niederteutſchen Mundart, Rixen, genennet wird. Die Hochteutfche, 
auch ſchon alte ,-beigefügte Ueberſezung hat van eben der Stelle Richegen. ° 
Bon dem i und y iſt nichts zu fagen, wenn ber Name bald mit'einem, bald 
mit bem andern diefer Buchflaben, von einerlep Werfaflern gefchrieben wird. 
So ſtehet in dem Chrom, monafl, Cafın, Rychiza Imperatrix , und gleich — 

= C = 





— 
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Unfleiß der Abſchreiber, oder dieſer Fehler, daß ſie die Schreibart nach 
ihrer verderbten Ausſprache zu bequemen getrachtet haben. Der rech⸗ 
fe unverfaͤlſchte Name BReginza, wie ihn die heutigen Wenden noch 
gebrauchen, ftehet in einer Urkunde eg Ital. S. Tom. V, p. 
n 2 ee, 


Richiea Auguſta. Die Stelle hat Hr: Pr. Joh: Seumann, Dipl. Imperatr. 


9. 218 , aug dem Muratorio angezogen. Dieſe Beifpiele, die ich nur in Eile 
ı aufgebracht habe, werden gleichwel zulänglich feyn, den Lefer gu überzeugen, 
daß alle bisher angeführten Namen der Richzen, fie mögen in bee Schreib» 


art noch fo ſehr von einander fich entfernen, gleichwol nur einerley find. 
Die Bildungen Richenfe, Rikinfe &c. find barbarifche genitivi, für Richenſæ &c. 
Es fol aber endlich die Werwunderung über dieſe Verftümmelungen des Nas 
mens Richza, und deffelben von Regina, gänzlich aufhören, wenn ich dem 


"u Refer zeigen werde, daß die Wenden, vor vielen andern Voͤlkern, benjenigen 


2— 


Namen, welche mit ihrer Sprache feine Gemeinſchaft haben, eine ganz bes 
fondere Geſtalt zu geben gewohnt find. Wer würde wol errathen, daß z. & 
Furt, Jerney, Miza, Spels, die Namen Georgius, Bartholomzus, Ma- 
via, Elifabetha, wären? Go fprechen dod) meine Landesleute, die Viertelzil⸗ 


leriſchen Winden, ungeachtet ic) die Mundart berfelben, in Anfehung dee 


einheimifhen Wörter, nach angeftellter Wergleichung mit vielen andern Wenr 
difchen, wie auch Slaviſchen Dialeften, ohne es meinem Waterlande zu Liebe 
wur fo zu reden, füreine ber richtigften befünden Habe. Zu dem Spela läßt 
ſich ſchon eine Vorbereitung in dem Teutfchen Namen Elfpet beobachten, wel: 
hen ich in einem Neitenauifchen alten Raufdriefe, und noch anderwerts, gelefen 
babe. Durch den Anfaz der Windifchen Endung, und eine Metathefis, kann 
Spela aus Elſpet entftanden feyn. Aus Maria wird durch die ſchmeich⸗ 


lende Verkleinerung Mariize , und aus diefem, durch eine Zufammehziehung 
(Syntope),; Filze. Das ift eben ein folcher Weg, nach melden aus Ri⸗ 


chinza, Richtza und aus diefem Richza abgefommen ift. Einer Sigmund 
heißen meine Landesleute Sige, eine Urfula nennen fie Urſcha oder Wurs 


ſcha. Udalricus, das heutige Teutfche Ulrich, ift nach der Ausfprache der 


Minden Wurch, welches Wort um Hocheneck, Arzlin, (bei Zilli) auch einen 
grünen Wafferfrofch bedeutet. Den Namen des H. Aegidius bringen fie 
Schentil ver, womit das Frangöfifche St. Gilles ziemlich nahe verwandt iſt. 
Der 5, Hermagoras beißt auf Windifch [weti maxee. Die feltfame Vers 


drehung diefer Namen im Munde der Wenden, foll meines Erachtens mol im 


Stande feyn, die ungläublihe Ableitung des Wendiſchen Richza von Regis 


na wahrfcheinlich zu machen. Die liebEofenden Werkleinerungen ändern und 


verftellen den erften eigentlichen Sant noch mehr; als ein Jorgl der Steyer⸗ 
märfer, Goͤrgla der Nürnberger, iſt der Winden Jurek, der Slaven Jur⸗ 


“Ro, Terneys, Sigaz, Wurſchrka, find uromgsıwe von den obgemeldeten 


Derney, Siga, Wurſcha. Aug Catharina wird Catra, und aus dieſem, 


durch die Verfeinerung, Cätrza. Ein fleiner Antonius, eine: Fleine Barbara, 


E Cxcilia, heißer Tonek (Tontſchek) Barbka, Zilka; eine Kunigund-Ceine 


Eleine 
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755, und aus demſelben in Hrn. Joh Heumanns Dipl. Imperatr. p. 
222. Mebit dem Ausſpruche des groſſen Leibniz, der ſich, tie geſagt 
worden, für dieſe Meinung, Richza (ey Regina, erfläret hat, Fann ich 
diefelbe auch durch ben Beitritt des hochberuͤhmten Altorfiſchen Lehrers 


Heil man igt, mehr als jemals, die Wendifche Sprache 


is er in den That iſt. Der Teutſche ſchreibet tſche, der heutige Unger tie, 
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keine und groffe) Runza , welcher Name wieder nach bem Geſchmacke von 
Richza gebildet ifi. Agnes wird in Ylemia verwandelt. Eine kleine heißt 
Yewfa oder Vlelyza, auch YIemiza, wie Barbka oder Barbika, und fo 
bei allen übrigen, wo e8 der Wolflang leidet; benn dag i wird vor den hy⸗ 
poforiftifchen Endungen der Wenden, za oder Fa, nach Belieben beigefest 
oder meggelaffen! Der volle Ausgang, iza ober ika it hochwendiſch; 
fchlechtweg za oder Fa, lautet nach der gemeinften Wenbifchen Ausfprache, 
welches für das Richiza und Richza zu merfen ift. Joannes heißt auf Windifch 
Zintne ; ein Fleiner aber AniureE, Slavifdy Janko. Der neue in diefen Nas’ 
men zuerft vorgebrachte Buchftabe der Winden u, dafür ich in dem hintenans 
gefügten Schreiben (Signat. b 2) ein Griechiſch ⸗ nehmen mußte, wird 
von den Franzofen durch je oder. ge erfegt, melches erzfalſch iſt; denn j ift j, 
und das g ift der Öriechen y, der Hebraͤer A, es möge fichen, mo es wolle. 
Eine willtuͤhrliche den lateinifchen Buchflaben angedichtete Vollmacht, aller⸗ 
leg fremde Ausdruͤcke anzudeuten, iſt die. wahre Urquelle ber Verkehrungen, 
die in den Sprachen herrfchen. Dieſes ift die Schuld) warum eine Nation 
nicht einmal die nothwendigſten Namen der andern leſen kann. Das iſt ein 
fpsttlicher Ueberreſt des Romifchen Joches, welches fo gelehrte und ungemein 
erleuchtete Voͤlker von Europa fich noch nicht getrauet haben von ihren Häls 
fen abzufchütteln , ungeachtet ihnen die Slaven , welche fie zu ihrer eigenen 
Schande Sklaven nennen, ſchon vorlängft den Weg gezeiger haben. 
berorfuchet ‚ und nach 
deren Befchaffenheit ſich erfundiget, fo will ich diefen Liebhabern bei gegen« 
waͤrtiger Gelegenheit noch fagen, dag die Wenden auch nomina vituperativa, 
wie die Staliener, in ihrer Sprache haben, bie aber zugleich indignativa 


‚find, das ift, die Wenden innen , nur durd) das Anfügen gewiſſer befonde» 


zer Endungen, womit fie die Namen der Perfonen auf eine hoͤhniſche Weife 
verdrehen, eine Verachtung oder einen Unwillen gegen andere offenbaren. 3. €. 
eine Katharina heißen fie im Zorne KRatruſcha, anftatt Ratra; einen 
nihtsmürdigen Georgium einen JuraW , anftatt Juri. „Wenn fie einen 
en (heiten, oder geringachten wollen, fo nennen fie denfelden Antuidf- 

as W ift auch ein Wendifcher Buchftab, der verdienet, in mehr Europäis 
fhe Sprachen eingeführet zu werden. Der Laut, den ee ausdruͤcket, ift im 
Zeutfchen , Ungeifchen, Stalienifchen, Engländifchen; allein eine jede diefer 
Stationen fchreiber denfelben, zu nicht geringer Verwirrung derjenigen Aus» 
länder, fo die damit. gefchriebenen Namen. lefen wollen, auf: eine befondere 


1 willtührliche Art, und durch einen unerträglichen Misbrauch der. lateinifchen 


Buchftaben , wodurch der Unterfcheid der ‚Sprachen groͤſſer gemacht wird, 
der 
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Hrn. Ehrift. Sottl, Schwarzen, befräftigen.. * Denn nachdem ich dem⸗ 
felben meinen Auffaz gefandt, um zu zeigen, was ich aus den verfchies 
denen Schreibarten des Namens Richza, für einen Gebrauch gemacht 
hätte, fehrieb er mir fo zuruͤcke: — in Balbini Miſcellaneis Be 

3 Bone- 


der Wälfche ce; die Keobaten, Dalmatiner, welche bes lateiniſchen Alphas 


* bets ſich bedienen, ſchreiben ch, wie die Engländer; die Boͤhmen, die Mähs 


rer, und andere, czu Das iſt wieder eine Ueberzeugung des Vorurtheils, 
welches man fich ehedeffen, aus gar zu groffer Hochachtung für die Jateinifche 
Sprache, in den Kopf gefegt, und vermeint hat, derfelben Alphabet wäre 
tüchtig alles auszudrücken, was man reden fönnte. Auß diefem falfchen Sa⸗ 
ze mußte jener unvernünftige Itvang, Und bie ungereimte Sklaverey nothwen⸗ 
dig erfolgen, darinnen noch die meiften Europäifchen Voͤlker ftecken, die fich 
bis auf den heutigen Tag lieber elendiglich behelfen, und die Fremden von 
der Erlernung der Sprachen abhalten, als verwilligen, daß einige neue uns 


entbehrliche Buchftaben eingeführet werben. Der Mangel des YO macht den. 


Italiener fo tumm, daß er die unzähligen Wendifchen und Slavifchen Nas 
men , welche auf diefen Buchftaben fich endigen, ald Popowip, Drago⸗ 
wigP (Popomitfh, Dragowitſch) weder fchreiben, noch ausfprechen kann... 

Endlid) ift wol zu vermuthen, daß einige der vorerwehnten verfchiedenen Bils 


‚dungen, oder vielmehr Verunftaltungen, bes Namens Negina, auch dusch. 
eine Schuld der Abfchreiber, bie andere Sprachen geredet, oder an andere - 


Mundarten gemohnt waren, in die Bücher gekommen, ja zuwetlen auch uns 
fireitig und augenfcheinlich fehlerhaft abgefchrieben morden.. Won diefer legs 
tern Art doͤrften mol folgende, Riczenfa, Bichniza, Richilde, Richilta, Res 
giliza, feyn, welche Hr- Pr. Joh. Heumann, in Dipl. Imperatr. Page: 219, 223, 
224, aus verfchiedenen alten Schriften anführet. Was für Tächerliche Mies 


geburten von Namen, die Unwiffenheit einer Sprache erzeugen Fönne, wird 
' aus nachgefeztem abentheuerlichen Verzeichniſſe zu erſehen ſeyn, in welchem 


ein Wälfcher, die Derter durch Krain und die Steyermark, Laubach (La- 
bacum), Stanz , 3illi, Feiſtriz, Marburg, Ehrenhaufen, Wildon, 
Graͤz 2c. die ihm ein Teutfcher genennet, ſich su feiner vorhabenden Reiſe 
nach) Wien folgendermaffen aufgefchrieben hat} Prima fi viene alla Bocca, pos 
nella Franzia,, a Cecilia, Feisdrec, Mariaborgo, Aranausi, Belladona, alla 
Grazia, u ff. Ich fielle mir aber einen alten Roͤmer, als keinen gröffern 
Künftler vor, wenn er die fremden, oder (mach feiner Art zu reden) barbaris 
ſchen Namen, dieer nicht oft gehöret, die mit feinem Lateine Feine Wermandts 
ſchaft gehabt, und welche er felbft fo wenig ausfprechen konnte, als ein. heu⸗ 
tiger Staliener, mit den untuͤchtigen Buchftaben feines mangelhaften Alphas 
betes aufzeichnen mußte; mo denn manchmal ein folcher Nömifcher Schrift⸗ 


verfaffer, einige unbekannte Worter auf gleiche Art näher dörfte zu feinen ı 


Sprache gezogen „ und bdenfelben eine gang andere Ausficht gegeben. haben, 
wie es der vorerwehnte Italiener mit ven Steyermärfi,chen Benennungen der 
Dorter gemacht bat. So beſchaffene Beſchreiber der Sander und. ee ’ 

* derer 
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Bohemicarum legere, auftorem hunc nomen RICHENZAE per nomen 
AMALIAE feu AMABILIAE, interpretari: unde mihi aliguando ie 
mentem uenit, an is fortaſſe duxerit hoc nomen a uerbo Germ. reizen; 
quafi fuerit, die Reizende, aut Liebreizende, Sed nunc fententiam tuam 
fequi malo. Ich beſorge auch nicht, daß jemand einer derjenigen Ers 
Elärungen, welche der oben gepriefene Altorfiſche Lehrer, Hr. Joh. 
Heumann, in Dipl. Imperatr. aus andern Schriftſtellern anführet, als 
Richza fen Rebecca, oder derfelbe Name bedeute reichen Segen, vor 
der Seibnisifhen und unferer, einen Vorzug suerfennen fol. (#) 
Weil ich oben (©. 255) die Bedeutung von Students, nebft 
dem Urfprunge diefes Namens, gezeiget habe, fo folgert fich von ſelbſt, 
daß das in Schlefien, Böhmen und Mähren, ausgebreitete Geſchlecht 
der Herren von Studnis, mit dem DBiertelillerifchen Seudenis, auf 
fer einen Gleichlaut des Namens, weiter Feinen Zufammenhang habe. 
Es wird vielleicht das Stammgut diefes Haufes, das Studenes in 
Böhmen, auch von einem oder mehr Brunnen feine Benennung über: 
kommen haben. Auf dieſes alte Gefchlecht beziehe ſich ohne Zweifel 
folgende Stelle Balb. Epit. rer. Bobem. p. 224, da diefer Schriftftels 
fer von Boleslai I, und Wladislai II, Thaten fo fchreibet: Clafovien- 
fis coenobi aedificatio abfoluta eft A. 1158, et, indula religiofa S. Benedicti 
Jamilia. - - Blahovvidus quidam Studinezkiana, feu Fontinorum 
(quod S. Adelbertus üs nomen dedit) gente, religiofam vitam Clatoviae 
amplexus, hoc coenobium locupletavit. S. Amabiliae, Theobaldi (Ducis 
Boh.) fororis, corpus bic fitum effe tradunt. Zu den Worten, indufa 
eß religiofa S. Beneditti familia, feet Dr. Wr. Schwarz, der mir in 
vorgedachtem Schreiben diefe Stelle mitgetheilet hat, folgende gute 
Erinnerung bei: “ErratHagek, qui Praedicatorum ordinem S. Domi- 
nici 
derer Sprache fie nicht verfiunben, derer Namen fie auch (weil ihnen bie bes 
nöthigten Buchflaben fehlten) gar nicht ausbrücken Eonnten, ferner fo unge 
ſchickte Abfchreiber ber Bücher, als ber MWälfche geweſen, von deſſen wunder. 
lichem Keiferegifter it eine Probe vorgeleget worden , haben uns die Scys 
thiſchen, Sarmstifchen, ZTeutfchen, wie aud) mehr andere Namen der Däle 
fer, Städte, Berge, Slüffe (wie es die Bücher Ammiani Marcellini, amd 
die Erdbefchreibungen der Alten leider! bezeugen) dergeflalt verhungelt, daß 
Mir fie gar nicht ausfindig machen koͤnnen, wodurch die Gefchichte vieler alı 
‚ten Voͤlker unumgänglich haben müfjen verbunfelt werden. 
(=) Allein um niemand vorzufhreiben, was er glauben foll, will ich. des Hrn. 
Heumanns eigene Worte herfegen, und dem Lefer die Frepheit laffen, feinen 
Deifollborthin zu lenken, wo er die geöfte Wahrfcheinlichkeit finden wird. 
Die Stelle von der ich geredet habe, ik der Anfang des CXXXS RN 
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niciuocauit, cumS. Dominicus nondum natus eflet. as den Gemahl 
der Stifterin Sophien anlanget, kommet mir ebenfalls nicht wahrſchein⸗ 





fich vor, daß das Haus der Srafen von Sumegb oder Sunneagin Schle⸗ 


fien, welches aus Ungern ſtammet, mit dem Geſchlechte dieſes Richeri von 
Sunegk eine Verwandtſchaft habe, dafern, mie ich nicht zweifle, der 
Entwurf des Teſcheniſchen Stammbaums richtig ift, welcher in des 
Allgemein Lex. XLI Bande, ©. 281, vorgeftellet wird, Die Hochs 
würdigen Frauen fagten mir zu Studeniz, fie hätten Spuren, daß 
ihre Stifterin den Grafen von Zilli mit Anverwandetichaft zugethan ges 
weſen. Diefe waren vor ihrer Erhebung Freyherren von. Sanecf, 
Sie behielcen die drey Sterne aus dem Sternbergifhen Wappen. 
Ihre Berbindung mit dem Haufe Sonneck in Kärnten, werden die Ger 
fehlechtsbucher der vornehmen Häufer an die Hand geben. Die Kürze 
der Zeit geftattet mir ist nicht, daß ich diefelben auffuchen Fönnte, 
sch habe ©. 259 die Beftellung der Briefe an mich, die etwan in 
der Angelegenheit von Studeniz follten gefthrieben werden, von mie ab⸗ 
gelehnet, weil ich felbft nicht weiß, an welchem Drte mein Fünftiger 
Beruf mir einen Stand anmeifen wird. Ich mußte deßwegen an ers 
wehnter Stelle, den allda.genennten, zu Wien lebenden Chorherrn vors 
ſchlagen Cbitte aber fehr mir Diefe Freyheit nicht übel aufzunehmen ) 
weil ich von der Gnädigen Grau Priorin zu Studeniz, welche mir die 
öfters gedachte Unterfuchung vor einigen Syahren aufgetragen, weder 
den Gefchledhtsnamen wußte, noch auch verfichere war, "ob diefelbe 
noch im Leben fey. Daß ich dießfalls behutfam gehandelt habe, erfehe 
ic) aus der eben ist erhaltenen Beantwortung meines zweyten Schreis 
bens (7), das ich an befagten Herrn Canonicum von Bendel abgelaffen 
babe; denn ich erfahre, daß diejenige Gnädige Frau Priorin, Die ich 
vor 
ger Abhandlung, fiehet p. 217, und lautet fo: “ RICHENZA, Henrici co- 
9, mitis Nordheimenfis filia, in Lotharii manum veniebat. Nomen illius et 
„) RIXA et RYGHYZA exprimitur, Henrico Meibomio in not. ad Hiflor. 
m Bardeuici, p. 32, RICHENZAE vox fignificare uidetur reicher Segen. Leib- 
/ Bitins rectius forfan eam a nomine Reginae haud diuerfam effe putat, in In- 
»„» trodu&t. ad Tom. I Scriptor. Brunfulc. n. 27. REGINWIZ mulieris no- 
9, men legimus apud Meichelbeck. T. II 2ifl. Frifing. p. 73. In Pontan. REB, 
»» GELR. diplomati Lotharii haec formula inferitur : juuante et precante pia Res 
» gina et Conjuge Rebecca. Inde Gundlingianorum auctor P. XXX, p. 491, 
3) huic Auguftae verum nomen Rebeccae, quod Saxonice Rickiger enunciaretur, 
3, fuiffe exiftimavit. ,, a N 
€3) In diefem Briefe wieberholet der belobte Hr. Canonicus das Verfprechen, 
meine Anfragen wegen Studeniz und Nagondo, melche ich in dem —2* 
eyr 
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a. Einige Zugaben 


vor einigen Fahren zu Studeniz zu fprechen; die Ehre gehabt hätte, 

nicht mehr lebe, und fen bereits eine andere, eine gebohrne Graͤfin von 
Sauer, an ihre Stelle erhoben worden. Ich will die Auffchrift an die 
neuerwaͤhlte, und bereits eingeſezte Gnädige Frau, allhier einrücken, 
Damit bie auswertigen Gelehrten an diefelbe zu ſchreiben wiffen, wenn 
fie ee namhafte Entdeckungen von Studeniz aufbringen follten. Sie 
aufer fo: | | 





Der Hochwuͤrdigen, Hochz und Wolgebohrnen, 
Gnädigen rauen MARIAE ANTONIAE ge 
bohrnen Gräfin von Sauer, aus dem Orden des 
H. Dominici, des hochlöblichen adelichen Stiftes 
zu Studeniz wuͤrdigſten Frauen Priorin. 
Graͤz in der Steyermark, Windiſch Veiſtriz * 
Studeniz. 


In dem vorbeſagten Beantwortungsfchreiben erhielt ich die Nachricht, 
Daß die feel. Frau aus Laubach bürtiggetvefen, und Ratbarinavon Maus 
ritſch geheißen habe. Die gegenwärtige ift ohne allen Ziweifel aus dem 
bornehmen Steyermärfifchen Gefchlechte der Grafen von Sauer, alfo 
Daß ich eine nahe Anvertwandtfchaft mit Herrn Franzen Joſeph Gras 
fen von Sauer, Herrn von Ankenſtein, vermuthe, die ich aber aus 
Mangel der benöthigten Kundſchaft eben fo wenig beftimmen kann, als 
ic) weiß, in welcher hohen Bedienung iztgeruͤhmter Graf nunmehr ftes 
be. Denn ich bilde mir wol ein, daß man bei der izigen neuen Ver⸗ 
faffung im Sande, fich feiner Sefchicklichkeit zu gebrauchen, nicht wer⸗ 
De unferlaffen haben. Diefer Derr gehöret, als ein feltenes Beifpiel, 
in das Regifter der Steyermärfifchen Gelehrten, Zu meiner Zeit hielt 
fich derfelbe meiftentheils auf feinem Landgute auf, welches nicht weit 
von Studeniz liege. Hiedurch erhielt er zugleich ziwen gute Sachen. 
Er erfparte groffen Aufwand, den die Semachlichkeit des Stadtlebeng 
nach fich ziehet, und verfchaffte ſich, durch Die Ruhe auf dem Lande, eine 
beffere Gelegenheit zur Hebung des Geifles. Sein Landgut — 

Mi enftein, 


zweyten Echreiben an ihn geftellt hatte, fo viel es möglich wird ſeyn, von 
Stubenig aus zu beantworten, dahin er folgende Woche über Graz zu verreir 
ſen im Begrife wäre. 
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— — — — — — — — — a 
Tenftein, welches Schloß am rechten Ufer der Drau, nächft bei dem. 
‚Einfluffe der Dran, die Windiſch DrAwına, d,i. die Fleine Drau 


Cwie die Sän, Säwina, d. i. die Fleine Sau) heißt, auf einer felfich» 
ten Höhe liegt, und in Das fehöne Petquerfeld, wie auch nach den ums 
fiegenden Bergen, die anmuthigfte Ausfihe hat. Diefe Gegend ifl, 
nach dem Unteröfterreihifchen Boden, in Dervorbringung allerhand ra⸗ 
rer Pflanzen, eine der glücklichften, die ich außer Italien gefehen habe. 
Ankenſtein heißt in Windiſcher Sprache Borlen, welcher Name fehr 
alt, und meines Erachtens ein Ueberreſt der Pannonifchen Sprache dörf- 
te fenn, in welcher ich, durch) Betrachtung der Benennungen der Der 
ter, Berge und Flüffe, eine groffe Uebereinkunft mit der Griechiſchen 
entdecke. Es ift bei Anfenftein eine Weberfahrt, und Borlen heißt-ira- 
jetus fuvii; denn zöros iſt eine Ueberfart, und- llyn bedeutet in der 
älteften Europaͤiſchen Sprache Waſſesr, einen Fluß, wie id) mid) be- 
finne, in Camdens Britannia an mehr Drten gelefen zu haben, wie es 
auch Hr. Wachter in Glof. (i. W. Lan) darthut. Das Stammmwort 


Eönnte feyn Das nunmehr Wendiſche, ehemals aber vielleicht Japhetiſche, 


!y funde, Iyt fundere. Daß Borslen oder Bor⸗lin, nach Diefer 
Zufammenfeung , feine vox hybrida fey, betveifet die Gefchichte der 
zwey Sprachen, daraus ich gedachten Namen herführe. 

Dieſer gepriefene Graf mun verbringet feine Zeit nicht mit Gaſte⸗ 
genen, Gefellfhaften, mit Spielen, Spasierfahrten, und andern Luft» 
barfeiten, melde dem Hausweſen und ber Sefundheit fhaden. Er 
befchäftiget fich, in feinem ist befehriebenen anmuthigen Aufenthalte, 
meiftentheils mit dem Bücherlefen. Dabei aber wendet er feine Sor- 
ge von dem gemeinen Beften nicht ab. Er ward fchon vor einer geraus 
men Zeit fehlüflig, die Windiſche Sprache, zum Nuzen feiner Unter 
thanen, zu lernen, Damit er mit Denfelben , weil fie alle Winden find, 
ohne Dolmetfchung reden Eönne. Die Gräfin, feine Frau Gemahlin, 
eine junge Dame, und von fo ausnehmenden Gaben, daß derfelben we⸗ 

“nige im Sande fich vergleichen durften, die in Buͤchern, wie ihr Herr, 
den angenehmften Zeitvertreib fand, entfchloß ſich ebenfalls mit Geſell⸗ 


fehaft zu leiften, und mie wurde das hochſchaͤcbare Glück zuerkannt, daß 


ich beide, als Windifher Sprahmeifter, untermweifen folte. Ich ber 
Daure noch ist, Daß mir das Einladungsſchreiben nicht zu Handen ges 
kommen, als ich im Diertel Zilli, in meinem eigenen Vaterlande, gleiche 

mals ein Wertriebener, berummanderte. Ich würde die Gelegens 


a 

bei, ein fo rühmliches Verlangen zu befriedigen, nicht nur willig ers 

grifen haben, ſondern ich wäre noch N froh gemefen, ohne N | 
Mm eis 
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Beitrag eine Ehre zu erlangen, nady welcher ich, auf die mindefte gez 
habte Anzeige, mich aus allen Kräften zu beftreben , in denfelben Uns 
ftänden mehr als einen Antrieb gehabt hätte. Weil diefe Bedienung 
nur zwey Stunden des Tages, und Diefelben zu einens angenehmen Ger 
fehäfte, mir abgenommen, die übrige Zeit aber freu gelaffen hätte, fo 
würde mein fo entworfener Ankenſteiniſcher Aufenthalt, den Fiebhaber 
der Pflanzen eine Floram agri Poetovionenfis geliefert haben, welche, in Bes 
trachtung der Seltenheit der Gewächfe, nad) der Oeſterreichiſchen, ei⸗ 
ne der ſchoͤnſten des allda geendigten Teutſchen Bodens geweſen wäre. 
Allein befagter "Brief ward mir erſt in Wien zugeftellt , dahin ich 
mit einer groffen Laſt meiner Bücher, die ich überallhin mitführe, wie 
die Schnecke ihr Haus herumtragt, unlangff ansefomnen war. Die 
Beſchwerlichkeit einer fo weiten Zuruͤckreiſe, der ſchmerzliche Noth⸗ 
zwang, meine Bücher dem Wieneriſchen Zolle das drittemal zu unter⸗ 
werfen *, und endlich die beſtaͤndige Gelegenheit, mir das alte Andenz 


ken einer verhaßten Jachbarfchaft zu verneuern, fo oft ich zum Fenz 


ſter Hinausfehen würde, meine Augen an der vortrefflihen Petauiſchen 
Gegend zu meiden: Diefe Vorbildungen ftellten fidy, bei dem erſten 
Anblicfe befagtes Unternehnsens, als Hinderniffe deſſelben, meinem Ges 


muͤthe alfogleich dar. Solches erforderte num eine Ueberlegung. Ich 


hielt die Vortheile gegen Die UngemächlichFeiten. Ich hatte aber diefe 
Faum in bie eine Wagſchale geleget, fo fuhren alle obenbefchriebene Reis 
zungen auf der andern Seite plöslich in Die Höhe. Diefes bewog mich, 
daß ich ohne Verzug den Entſchluß faßte, gedachte Bedienung zu ver⸗ 
bitten, welches durch einen verbindlichen Brief bewerkſtelliget worden. 


* Diefe Plage, welche durch ausdrücklichen Befehl eines Herrn wol nicht aufs 
gebracht worden, der befauntermaffen ein Befsrderer, und fein Unterdruͤcker 
ber Gelehrfamfeit gemwefen, hatte mich ſchon zweymal betroffen, fo oft ich 
naͤmlich nach Wien gekommen bin. Sch mußte von einerlen Büchern, zu 
verfchiedenen Zeiten, die Abgabe ſowol entrichten, als wenn ich ein Gewerbe 
damit triebe, und ein Buchhändler. wäre. Ich ſah auch vor, daß es nach" 
der Antretung einer Ankenfteinifhen Reiſe, das bdrittemal hätte gefchehen 
müffen, weil die unumgängliche Folge mie. bevorflund, nach vollbrachtem 
meinen Lehramte, über kurz ober lang, meinen Zug abermal nordwerts, und 
über Wien anzuſtellen. 2 
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Fremden zeiget 


er‘: 
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Kachleſe 
von etlichen Zuſaͤzen, 


die ſich bei der Verfertigung des Regiſters geſammlet 
haben; Dadurch einige Stellen der vorhergehenden zwey 
gänzet, andere erläutert oder - 
verbeilert werden. 


> u dem Auszuge der Schrift de COL. HERC. ©. 7, gehoͤret die: 
S fe Anmerkung, daß Diejenigen Damme, durch welche Herku⸗ 
(eg, nad) der feltfamen Meinung des Siciliſchen Diodors, die 

ng zwiſchen Spanien und Afrika fol enger gemacht haben, von 
der See ſchon vorlängft müffen fenn weggeſpuͤlet worden, weil die Wall 
fiſche durch Diefen Eingang wieder in das Mittellaͤndiſche Meer herein⸗ 
Tommen,, ja von dannen auch in das Adriatiiche fich begeben. ‘Beides 
“ erweifen die groffen Fifchgerippe, welche man zu Piſa und Chioza dem 
Herr Hauptmann von Schad verfihert mid), daß 
- am Sicilien und das Königreich Neapel, infonderheit aber-in dem ge⸗ 
- fährlichen Golfo di Lione, vor den füdlihen Küften von Franckreich, 
die groffen Fiſche, welche in der Vulgata Cete genennet werden, fehr 
gemein waͤren. Die Seefahrer bekaͤmen dieſelben in erwehnter Gegend 
manchmal heerdenweiſe zu fehen. ben dieſer Dr. Hauptmann erzähls 
te mir, daß ungefähr im J. 1723, in dem gegrabenen Hafen zu Pe—⸗ 
faro, etliche hundert Schritte vom Meere, ein folcher Fisch geftrandet 
habe. Man fchoß anfangs mit Flinten von beiden Ufern auf denielben, 
allein dadurch ward er nicht zu erlegen. Er wälzete ſich, durch die ges 
waltige Bewegung feines Schwarzes, immer weiter vor ſich auf ein Da 
befindliches Sandbete, bis er mit dem ganzen Rücken aus dem Waſſer 
fon. Sodann fuhren die Fiſcher mit Kahnen herbei, Fletterten auf 
den Fiſch hinauf, und hieben ihm mit Aexten fo groſſe Stücke aus 
dem Leibe, bis er Durch Die heftige ef entkraͤftet (welches nicht 
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ohne ſchreckliches Schlagen mit dem Schwanze gefhah) endlich tode 
blieb. Diefer Fiſch hatte eine fpizige Schnauze, wie ein Hecht. Sch 
muthmafje aber, daß der zu Piſa, und der andere zu Chioza, ebenfalls 
nur dur) Strandung ihre Leben eingebüffet haben; weil die Fifcher der 
Sstalienifchen Kuͤſten mit Zeuge, dieſe Seethiere auf dem offenen Meere 
au fchieffen und_ferner zu bemeiftern, nicht verfehen, weder dazu abge⸗ 
richtet find. Das fehr groffe Seburtsglied, welches man zu Chioza weis 
fer, ift auch eine Anzeige, daß daffelbe Thier ein Wallfiſch gemefen. 
Das in der Mittelländifchen See dergleichen Fifche denn und wenn zum 
Vorſcheine kommen, verfichert auch) Zorgdrager an mehr Stellen der 
Groͤnl. Siicherey (als ©. 135, 142, 153, der Ausgabe von 1723) 
Durch das Zeugniß Fried. Martens, der im angehenden Fruͤhlinge, in⸗ 
nerhalb der Sibraltarifhen Meerenge, Walfifche gefehen hat, Allein 
aus eben dieſem Werke (der Groͤnl. Sifeh.) iſt zu beflimmen, daß das 
groffe Seerhier, fo in das iſtgenannte, und die Daranhangenden Meere 
fi) begibt, nicht Fönne der eigentliche Wallfiſch Cbalzna vera) fenn; 


ſowol, weil Diefer fein Aas (welches in Fleinen Inſecten beftehet, ©. 137° 


u. f.) allda gar nicht, oder gemißlicy in folcher Menge nicht würde fin⸗ 
den, welche sur Erhaltung feines ftarfen Körpers sureichend wäre. Ders. 


- nad) ift Diefer Fiſch eines. hizigen Geblütes, und braucht eine äußerlihe 


Kühlung, die er nur in ben nordiſchen Seegegenden haben kann, wo er fich 
denn aug dieſen zweyen Urfachen aufzuhalten pfleget. In den heißen Meers 
firichen würde das zarte Fett feines Ruͤckens, wenn er den außer dem 
Waſſer hält, durch die Sonnenhize fhmehen, ©. 125. Es muß alfo 
der groffe Fiſch, welcher in der Mittelländifchen See und in dem Adrigs 


| tiſchen Buſen, manchmal ſich fehen läßt, der gemeine Wallfiſch (ba- 


lzna vulgaris) oder der fo genannte Sinfifch ſeyn, der ſich nach feiner 
äußerlichen Geftalt, welche ihn dem rechten Walfifche ziemlich ähnlich 
macht, von Diefem Durd) Die Din * (Doll. Vinne, eine Sloffe) unters 
fcheider, weiche er auf den Rücken hat, Zorgdrag. ©. 129; da der eis 
gentlihe Wallfiſch an Diefem Theile mit Feiner verfehen it. - Die Urfas 
en, warum ˖ der Finfiſch auch in das Mittelländifche Meer kommen 
Fönne, find eben diejenigen, welche den rechten Wallfifch von dieſem Zus 
ge abhalten; weil nämlich 1) fein Speck feſter ift, und alfo die Hitze eis 

RR ——— nee 


* Das Grundwort gu Vin, Floſſe, (cheinet in den Windifchen vi biege, wien 
ich biege, zu Reden welches viele artige Abftammungen in iptgebachter 
Sprache hat. Denn die Sloffen find partes Aexiles, biegige und federartis 
ge Theile des Fiſches, zugleich aber dasjenige Werkzeug, Modurch fich a. 
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ner wärmern Suft wol ertragen kann; 2) weil diefer Fiſch ſowol, als der 
Nordfaper (phyfter Zorgdr. ©. 128) auf Eleine Fifche aafet ( ©. 
142), welche Nahrung er in. andern Meeren eben fo gut finder. 
Sch hole Diele Anmerfung nad, um zu erweiſen, Daß Diejenigen 
Religionsfpötter irren, welche die Gefchichte des Syonas aus der Urſa⸗ 
che für ein Mährchen wollen gehalten wiffen, weil es in der Mittelländis 
ſchen See Feine Wallfifche gebe, auf welche man gleichwol die Beges 
benheit ausdeutet, die mit erwehntem ‘Propheten fich zugetragen habe, 
Wir haben nun Zeugniffe von Wallfifchen in diefem Meere. Der Na⸗ 
turgefchichte widerftrebet allein Diejes, daß Jonas von einem Wallfiſche 
ſoll wirklich feyn verſchluckt worden, weil Die Kehle dieſer Seethiere fo 
enge ift, daß ein Menſch nicht Fönnte hindurchfommen. Dieſe Berrachs 
tung hat denn einige Chriſtliche Naturfündiger auf die Meinung ge: 
bracht, der Fiſch des Jonas fey ein Hundsfiſch (carcharias) gemefen, 
deffen verfteinerten Zähne Die befannten gloffopetr& oder Steinzungen 
find, welche man in den Steinbrüden um die Steöt Lecce in dem 
Terra d’O'tranto und anderwerts, am häufigften aber in den Maltefi- 
ſchen, antrifft. Der Schlund diefes Fiſches (wenn man einen groffen 
verftehet) ift zwar fo geräumig, daß er einen Menfchen gar wol einnehs 
men und verfchlingen kann; weil aber ja ein Wunderwerk unumgänglid) 
muß zugelaffen werben, fo da gehindert habe, daß der carcharias den 
- Sonas mit feinen Zähnen nicht umgebracht, daß der Magen des Fifches, 


- twelcher-es auch fen „ denfelben nicht verzehret habs, oder daß er zum we⸗ 
nigften in dieſem düftern Kerfer nicht erflicket fey, warum halten wie. 


uns nicht näher bei dem buchfläblichen Verſtande, und erklären. die 
Stelle fü, daß der Fiſch des Jonas ein Sinfifch (eine Art des Wall⸗ 
fifches) gewefen, und Daß vielleicht der Prophet in feinem Rachen oder 


Munde, zwiſchen den Baarden, fih aufgehalten habe? Denn das, 


i er TH xouni® Ta anrous kann ohne fonderlichen Zwang auch ausgeleget wer⸗ 
den, daß Jonas in der Hoͤhle des groſſen Fiſches geweſen ſey. Sch 
fehe darinnen fo wenig eine Unmoͤglichkeit, daß vielmehr ein frecher Fa 


turalift ſich unterftehen dörfte, diefe Begebenheit, ohne Zulaffung eines. 


Spundermwerfes, auf einen bloffen Zufall auszudeuten, wozu ihm der 


groſſe Spalt, welchen der Finfiſch obern Theile Des Kopfes. 
| 3. | 


bat, 


Thier windet und Ienfet, mo es hinkommen mil. Won gebachtem vi kann auch 
 abgeführet werden das Schwebifche WIKA biegen, kruͤmmen, daher WIR 

(Aexum , curvum litus) eine Ableitung iſt, welches ich in den Vorfchlägen” 
- an die Rofmöge. Gef. ©. LIL, zu erinnern vergeffen habe. Zu diefer Ver; 
wandtſchaft gehören dag lateiniſche vieo, es. 
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hat, dadurch er das Waſſer, wie der zechte Walfifch durd) die Sprü- 
zeloͤcher, auswirft CZorgdr. ©. 143), wie auch das Stranden, dem 
dieſe Thiere wegen ihrer Groͤſſe unterworfen find, verleiten Fönnte, Sch 
meines Ortes gebe mich für feinen folhen Ausleger aus. Denn weil 
der Prophet in feinem Geberhe der Gründe der Berge erwehnet, da: 
hinunter er gefunfen ſey, und geftehet, Daß die Fluthen uͤber ihn gegan- 
sen, fo Eönnen rechtſchaffene Chaſten von den Worten der H. Schrift, 
auf eine fo freydenkende Art, fich nicht Hinwegbegeben. Wir müffen 
in der Geſchichte des Jonas ein Wunderwerk, ja derer mehrere, er⸗ 
fennen, und glauben, dieſer Mann fey durch eine befondere Schickung 
Gottes, zu einer Dorbildung des Srabes Chrifti, von einem groffen 
Fiſche, er möge ein Garcharigs oder ein Finfifh gemefen feyn, ohne 
Verlezung wirflich verfchlungen , über Die Kräfte der Natur erhalten, 
und nach 3 Tagen an Das Land ausgefpien worden, Ton. 2, 11. 


1, 


Wenn jemand einmenden foll, daß die Beſchreibung der Stelle, an - 
welcher die ©. 24 angeführten Meilenfteine ausgegraben worden, gar zu 
viele Kleinigkeiten, und unnüze LImftände enthalte, fo werden folgende 
Zeugnifje dieſe Weitlaͤuftigkeit entfehuldigen. In der alldort genannten 
Abhandlung DE vIs MILITARTBVS ROMANORVM PER GERMANIAM, ftehet ©. 
so folgendes Bekenntniß: Qua in flatione iſti cippi primum fuerint col- 
locati, proprie fatis definire baud poſſis, licet — finguli numerum 


“PT. bafı fue inſcriptum, qui haud dubie totidem paſſuum millia deſignat, 


et ad oppidum majus quodpiam erit referendus. Daß diefe Stadt das als 


- te CELEIA fey, hätte der Hr, Verf. aus Raym. Duellii zrıst.ad D, 


de Boxadors Comitem de Cavella, erfehen Eönnen, in weldhem Schrei⸗ 
ben befagte Steine um einige Jahre eher, als in den Veronefifchen 
Offervazioni Letterarie, befannt gemacht, und von der 26 ©. an bes 
fhrieben worden. _ Der Anfang lauter fo: Addi bifce ‘omnino merentur 
V lapides miliares (milliarii ) in commemorato fuperius Celeiano territorio 
detedi. Allein das ift Feine fo deutliche Anzeige, daß meine Befchreibung 
des eigentlichen Plazes, wo diefe Denfmale aufgebracht worden, deß⸗ 
wegen foll als überflüffig, oder die fernere Klage des Hrn. Stegers für 
ungerecht zu halten fenn, der in Den Anmerkungen zu dem fünften Neis 
nizerifchen Meilenfleine, deffen Auffchrift Die Namen des K. Macrinus 


and des Diedumenianus, feines Sohnes, enthält, folgendermaffen 


f&hreibet: Cave tamen a nobis expeites penitiora iſtius (vix) indicia . 


Er gefteher, er wifle nicht, welcher Straffe Meilenmaaß diefer os 
N 
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ſoll gewefen feyn, und fähree weiter fort: Nibil nos illorum habemus 
compertum. Nihil hac de re fufpicionis fabminiftrat primus columnæ hujus 
fitus, utpote plane ignoratus. Es war Demnach eine ſchaͤndliche Nachlaͤſ⸗ 
figkeit des Garellius, weicher damals Vorfteher des Kaiferlichen Büchers 
fales geweſen, daß er die. Stelle diefer Steine, die er. wol gewußt 
teil ihn meine Sandesleute Darauf herumgeführet, anzumerfen unterlafe 
fen hat. Wie ee bei andern Denkmalen, die auf fein Angeben, von 
dem Zillerifhen Rathhauſe, von andern-Mauren, heruntergeriffen wor⸗ 
den, durch gleiche Verſchweigung des Ortes, die Erflärung der Aufs 
schriften , ſoviel es an ihm lag, vernichtet habe, wird eine andere 
Abhandlung zeigen, daraus zugleich, erhellen fol, wie fehr des Vero⸗ 
nefers, von Hrn. Steger nachgeſchriebener Lobſpruch von der Wahr: 
heit abgehe, wodurch die Garelliiche Treue geruͤhmet wird, welche die⸗ 
" fer Gelehrte bei der Sammlung erwehnter Steine bemwiefen habe, Die 
Worte lauten ungefähr fo, denn ich habe diefe Schrift nicht bei Han 
den: quæ mandata, quanta fide executus fit Illuſtris Garellizs, copiofius ex- 
ponit eruditifimus objervationum literariarum Veronenfium autor. Das ift 
gewiß, Daß einem, der von den Umftanden gedachter Steine beffere 
un aaft hat, die iztangezogene Stelle allerdings eckelhaft vorfommen 
Bulle, ! 

a . III. 

Die Worte, Allein find nicht, durch gar su groſſen Ab⸗ 
ftand der Zeiten, mehr wahrhafte Geſchichte des rauen 
Alterthums in Sabeln verwandelt worden, (77. Unterſ. 
S. 66) muß ich durch eine fehöne Stelle aus dem Strabo beftätigen, 
da er verfichert, Daß wegen der weiten Reifen, welche Theieus und Pir 

rithous gethan haben, in den Gemüthern der Nachkommen die Meinung 
entftanden fen, Diefelben wären zur Hölte hinabgefliegen. Die vortrefr 
fichen mythologifehen Worte diefes Schriftfiellers verdienen ganz hieher 
gefezt zu werden: Si de üs loquitur, quorum ad nos perlata eff memo- 
ria, equidem nihil. verear dicere, antiquos longiora terra marique confecijfe 
itinera, quam pofteros, fiquidem hiftorüs ſides adhibenda eft. Perbibentur 
enim Bacchus, Hercules, et ipfe Fafon: tum ab Homero commemorati Ulyf- 
ſes et Menelaus: Thefeum quoque et Pirithoum probabile ef propterea, quud 
longinquas fecerint expeditiones , hanc de. fe opinionem in animis hominum 
reliquiſſe, quod ad inferos defcenderint: eademque de caufa Caftores maris 
elle procuratores ditos, ac navigantium fervatores &c. 1, 48. 4 ! 
V. Zur 
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IV, 


Zur. ©. 67 nad) den Worten, Mehr befondere Ströme, 
die auf verfhiedenen Theilen der groflen See beobachtet 
werden, erzahlet Varenius ıc. iſt folgendes hinzuzuthun: Von den 
Strömen der Nordſee kann Zorgdragers Brönl. Sifcherey, ©. d. 226 
©. an, nachgefehen werden. Auf der 127 ©. finden die Naturkuͤn- 
diger eine Aufgabe, warum in allen fahrbaren Seen von Zus 
vopa, feit So Jahren, die Ströme zweymal fchneller herz J 
wertslaufen, deren Auflöfung, wenn der Sag richtig iſt, mit einem - 
nähern Erfenntniffe unfers Weligebaͤudes fejeinet verbunden zu feyn. 
zur Geſchichte der Meerfiröme gehöret auch die Erfindung, wodurch 
man die Richtung ihres Zuges, und die Geſchwindigkeit deffelben, erfah: 
ven fann. Das ift die Entdeckung eineg Srancifcaners von Boyrdeayr, 
Goͤtt. gel, Zeit. 1750, XLIV, 349, 








. Das ift eine Zugabe, wodurch ich eine S. 73 u. f. vorgetragene 
Rerfiherung befräftigen will. Ich fagte daſelbſt, daß der Kircheris 
ſche Wahn, von der unmöglihen Schifffahrt nach der Seegegend, wel: 
che unter dem Nordpole liegt, als der man, wegen der heftigen dahin; 
siehenden Meerftröme nicht beifommen Fönnte, Durch) die Zeugniffe der - 
nordifchen Seefahrer widerleget werde. Meines Ortes hege ih von 
dieſer Gegend feit langer Zeit folgende Meinung, dag in derfelben, wenn 

fie ein offenes und freyes Meer ift, tie es das Anfehen hat, das Waf 
fer der Weltſee auch noch von Dften gegen Weften firöme, wie unter 
der Sinie, allein, wegen des Fürzern Umlaufes, meder fo geſchwinde, 
noch mit folher Macht, meil die Kreife, welche die Umdrehung des 
Meeres allda macht, gegen den 90 Grad hin, immer Fleiner werden, 
wie die Parallelen auf den nachaemachten Erdfugeln; und unter dem go 
Grade muß die See, bei einer Windftille im Sommer, in vollfom: 
mener Ruhe ſtehen. Diefer Tagen habe ich bei Hrn. Prodirector der 
Kofmoge. Sefellfchaft einen Kaufmann von Amfterdam zu fprechen die 
Ehre gehabt, der mir diefen Begrif fehr nachdrücklich beftärfte. Er 
heißt Iheodorus Iſack Schütten. Er hat eine Reife durch Teutſch⸗ 
land gerhan , auf derfelben die vornehmften Handelsftädte befücht, und. 
geher ist wieder nach Amfterdam zurüce. Als ich mit Demfelben über 
den Walfifchfang der Holländer, und ihre Seefadrten nah Norden, 


einen mir ſehr angenehmen Gegenftand des Gefpräches, mich —— 
ejta⸗ 
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beftärigte er meine Vorſtellung von dem aͤußerſten nordlichen Theile un? 
ferer Erdfugel, durch folgenden Beriht. Er betheuerte, daß der zu 
Amfterdam noch lebende Commandeur eines Straatdavisfehen Schiffes, 
Ourman Aoramsz im J. 1737, um auszufundfchaften, ob es beffer 
gegen Mitternacht auch Wallfiſche, und vielleicht eine bequemere Gele⸗ 
genheit. denfelben beisufommen, gebe, mit einem anhaltenden Door 
Winde (mas die Stalienifchen Seeleute vento in poppa, Die Fransos 
fen vent en poupe, nennen) immer gegen Norden forgefegelt fen. Er 
Fam endlich auf eine Gegend des Meeres, da er wahrnahm , daß das 
Waſſer und der Eiszug nicht mehr gerade vor Dem Schiffe vorbeiftrich, 
. Keen nach einer merflichen krummen Sinie, gleichſam in einen Kreis 
herum, ſich richtere. Er ſah nach der Seefarte, und befand, daß er 

außer den bisher befahrenen Graben, auf der äußerften Nordfee wäre; 
er Fehrete fodann wieder zuräcfe Diefe Erzählung gehöret zu den 
Zeugniſſen, welche in Hrn. Buͤffons Hit. Nat. I, 215, angeführer wer⸗ 

den. Der Wideripruh vom Eife hat nichts auf fi), weit die Aufthaus 
ungnicht alle Fahre einerley it. Die Narurfündiger, welche vorgedach⸗ 
ten Seefahrer zu fprechen Gelegenheit haben, werden ohne Zweifel noch 
mehr andere Nachrichten, wie z. E. die Luft befchaffen gemwefen, ob er Dies 
felde auf diefer Fahrt immer fälter befunden, je mehr er gedachter Gegend 
fich näherte; ob Die Bewegung des Eiſes beftändig nur nach einer Sei⸗ 
te ſich richtete, oder ob Daffelbe auch, durch ein MWiederftrömen des 
Maffers, auf die andere Seite geführet ward; was für ein Verhaͤltniß 
der Masnetnadel er beobachtet habe zc. aus feinen täglichen Verzeich⸗ 
niffen erfahren Finnen. Vorgeruͤhmter Kaufmann verſicherte mich 
ferner, daß die Holländer Fiſche einbrächten, die Sfapaniiche Harpunen 
im Leibe ſiecken hätten, daraus auf eine mitternächtige Seeftraffe ges 
fhloffen wird, dadurch man in das Oftindifche Meer kommen fönnte. Er 
fagte auch), daß Die Kargheir die Haupturfache fey, warum die Fiſcherey 
gewiſſer anderer Seemächte nicht ſo vortheilhaft und foreihlich wäre, als 
Die Holändifche; weil man nämlich anderwerts alte, fehlecht ausgerüftes 
te, und mit genau abgemeffenem Uinterhalte verfehene, Falazzeuge auss 
ſchickete. Der su Ende gehende Mundvorrath trieb fie manchmal vor 
der Zeit nach, Haufe; mit fo befchaffenen Schiffen Fönnten fie ſich mit⸗ 
ten ın das geöfte Eis nicht hineinwagen, Da aber eben Die meiften Fiſche 


find, wie es auch Zorgdrager berichtet. Auf den Hollandifchen Fahr⸗ 


“zeugen mangelte es hingegen an feiner Beduͤrfniß. Diefe wären aus 
fehr dickem eichenen Hotze überaus ſtark gebauet. Ihre Leute festen mie 
vollen Segeln in das greßlichfte Ben hinein, daß die Su 
n m 
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mit entfeslichem Gefnarre links und rechts fügen. Bei dieſer Erzaͤh— 
fung gedachte ich an einen ſchoͤnen Eichwald, der vor etlichen Jahren 
in einem Defterreichifchen Sande, nicht ohne Ahndung des Hofes, durch 
Aushauung der Baume, beinahe veröder worden. Man- verkaufte die 


Stämme den Venetianern, welche fie alſogleich andie Holländern zu vers _ 


handeln-gewußt haben. Diefe Defterreichifchen Eichen Freuen nun um 
Grönland auf die Walfifhe, und ringen vielleicht mit dem Zartarifchen 


Eiſe. 
VI. 


S. 74 habe ich bei dem Berichte, daß die Seeleute das Welt⸗ 
meer um den Nordpol nicht zugefroren finden, erinnert, daß ſolches von 
der Sommerszeit zu, verftehen fen, in welcher es allein kann befahren 
werden. Denn daß im Winter die See um den Nordpol auf 25 Gras 
de mit Eiſe ganz geſchloſſen fen, erhellet aus Zorgdragers Grönl, Fi⸗ 
feberey ©. 190 u. f. Da ich auf der vorerwehnten S. meiner. Unter; 
ſuchungen die Erfahrung erzähle, welche ich auf der Regensburgiſchen 
fteinernen Brücke gemacht habe, ift Das obere Geländer derfelben zu 
verftiehen. Denn der überaus Falte und fehneidende Wind, welcher 
mit dem Eife ziehet, ſtoͤßt an daffelbe, als eine Bruftwehr, an, meil eg 
eine ganze Wand ift. Cr bricht fich an diefem Widerſtande, und fährt 
etwas höher darüber nach der Richtung des Stromes abwerts, dab, als 
ſo auf der ‘Brücke, aufeine Mannshöhe, die natürliche und ungeftörte 
Waͤrme des Tages herrfchet. Wenn ich einige Minuten die herunters 
ſchwimmenden Eisfhollen (worunter auch oͤfters gröffere Eisfelder ſich 
befinden) betrachtet habe, mußte id um einige Schritte mich zurückes 
ziehen, und auf Dee Brücke waͤrmen, mo es, in Dergleichung mit der 


‚Kälte, die ich an dem Geländer empfand, fo warm war, ale in einer 


gehisten Stube, Meine Begierde dieſem Eiszuge beitumohnen, war fo 
groß, daß ich an einem Drre, den ich mit Zufchauern am dichteften befezt 
fand, einem Qaglöhner feinen Plaz abFaufte, Diefes hat, als ein das 
felbft neues Erempel, einigen Herren von Regensburg, meinen Göns 
nern und Freunden, zu vergnüglichen Scherzreden Anlaß gegeben, Allein 
ein noch gröfferer Spaß wäre für diefelben gewefen, wenn fie gefehen 
hätten, wie ich in dem Bruderwerd vor dem Eife die Flucht nehmen 
mußte. Denn allda thürmet fich das übereinander und an das Land 
gehobene Eis, wie bei allen Kruͤmmungen der Donau, auf die Art auf, 
wie an den Spizbergifchen Küften, nur daß die Eisberge der Donau 


Heiner find. Um nun befier in denjenigen Arm des Stromes, Reg 
& en 





. 
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den Brudermwerd vom Unterwerd abfondert, hineinfehen gu können, klet⸗ 
terre ich auf einen Eishaufen, der nächft am Waſſer lag. Deffen Fuß 
doͤrfte eine Klafter höher gemwefen fen, denn die Eisfchale, melche noch 


über diefen Arm gefpannet war. Ehe id) mic) aber verfah, ſchob das 


nachkommende Eis Das vordere, Diefes hob Das auf dem Sande liegende 
don feiner Stelle, mein Haufe ward rege, das plözlich aufgefchmwollene 
Waſſer fieng an mich von allen Seiten umsurinnen, da mußfe ich laufen, 
um nicht wider meinen Willen nach Wien geführek zu werden, und ret- 
tete mich noch kuͤmmerlich auf der Planke, mit welcher derfelbe Werd 


"eingefangen ift. 


| ©. go hätte ich nach der Deurtheilung der Binningerifhen Ab⸗ 
handlung eines Halbfranzofen Zufällige Gedanken von der Ebbe und 
Sturb anführen follen, welche Schrift zu Lübeck vergangenes 1749 Fahr, 
auf swey Bogen in Dctaugröffe herausgefommen. Der Verfaſſer waͤr⸗ 
met die Meinung der Alten auf, die ich von der 110 ©. an, aus vers 
fehiedenen Schriftftelleen entworfen habe; welche Das Strömen des 
Meeres, fo aus dem Innerſten deffelben nach dem Umfreife, oder. nach 
feinen äußerften Theilen gefchehen fol, dem Umlaufe des Geblütes in den 
Körpern der Thiere vergleichet. Cr meldet aber nicht, wer. ihm zu Dies 
fen zufälligen Bedanken Anlaß gegeben habe. Ich will ein Fleines 
Mufter von feiner Schreibart anfügen, welches micht rechtfertigen 
wird, daß ich denfelben einen Halbfranzofen genennet habe. Er lehret, 
“daß in der Zeit, als der Mond einmal die Tour um die Erdfugel 
„ macht, die Mar&e zweymal erſcheine; daß ihr Effedt an den Meerfüs 
ſien in groffer Etendüe gu fehen fen; daß fie ſich durch die Embouchu- 
ves der Fluffe auftverts communieire, jedoch mit Diminution. Er 
feget eine Proportion zum Fundament, und füpponiret auf eine Meil 
einen Fuß Diminution; denn man fehe, daß Die Extenfion der Ma- 
r&e in einen Sinum oder groffe Embouchure, in horizontalem Mou- 
vement, auf eine Meil einen Fuß diminuire. Er formiret hernad) 
eine Tabelle, aus welcher man agnofeiren fönne, wie viel das vehe- 
" „, mente Mouvement vom Centro Terr& bis zur Circumferenz oder 
, Peripherie des Globi in der Force verliere, woraus er Die Höhe der 
Mar&e determiniret. Er nimmt aud) die Origine der Fontainen in 
Confideration. Er examiniret, wieviel Waſſers der Regen four- 


» 


„ nire, und expliciref, tie daſſelbe in die Erde penetrire, wenn Diefe 
Jdarzu difponirer iſt; wie eg hernach unter dem Niveau ausbreche, 
_. Na » und 
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„ und Fontainen, ja auch alſobald Fluͤſſe gebe, wenn die Sourcen vor⸗ 
z ber fi) conjungiret haben. Die Origine derfelben fehreibet er den 
3 Evaporationen zu. Er führef auch Das Experiment von einer 
„ Plaine an, auf der eine Ravine war, dadurd) ein moraftiges Terrain 
„, entfiund, Solches zu remediren, machte man einen Damm zum 
» Contrepoid, neben demfelben wieder einen en parallel, worauf in 
„der Höhe ſich ein Ruiffeau formirte, Dieſe Arbeit der Dämme 
„ hard nicht vorgenommen in Faveur einer dabei zugleich angeſtellten 
„ Grabenarbeit, fondern zur Experienz, daß die Quellen von oben ents 
, fpringen.,, Wenn einer diefe Teutfhe Schrift von 2 Bogen für 4 
Kreuzer Faufet ; fo kann er mehr Franzoͤſiſch und Latein daraus lernen, 
als von manchem Sprachmeifter und Präcepfor in siweyen Monaten, = 
Ich habe auch) unlängft Hrn. Jacob Kochen, Predigers in Lemgo, 
Phyſikaliſch⸗Theologiſche Bedanten vom Puisfchlage der Erdku⸗ 
gei, Lemgo 1750, 8. gefehen.. Soviel id) durch ein flüchtiges Durchs 
blättern einfeben Fonnte, ‚behauptet der Hr. Derfaffer ein Wanken und 


Schwingen der Erdfugel, deren Erfehaffung er fih auf eine Art einbil⸗ 


det, die zwar von der Kartefifchen unterfchieden, allein nicht weniger 
träumerifch ift. Ja er will auch wirkliche Erhebungen und Senkungen 
der feſten Theile unferer Erde, und aljo eine innerhalb wenigen Sjahren 
abwechſelnde Veränderung ihrer Außerlichen Geſtalt erweiſen. Damit 
man den Tand nicht fobald erfennen foll, wird diefe Puppe mit Lap⸗ 
pen einiger aftronomifchen Beobachtungen umhaͤnget. Im 14 $, ©.5o 
fängt der Hr. Verf. an, aus feinen vorausgeſezten Gründen Die Flut 

und Ebbe zu erflären. Bis hieher habe ich den Vortrag für einen 
»hilofophifcyen Roman gehalten; bier aber entdecken fich wirkliche Irr⸗ 
£hümer in ihrer Blöffe; nicht weil die Ausdünftungen- für ein unzureis 
chendes Mittel, füfle Quellen zu verfchaffen, angefehen werden, ſon⸗ 
dern weil hier die Kartefiichen Diftilivöfen der Erde, die unterirrdiſche 
Qurchfeigung des Meerwaſſers, und noch andere Dinge, auf die Bahn 

fommen, welche wir (bon als Unrichtigfeiten, und fuͤr ſolche Wirkun⸗ 
gen der Natur erkläret haben, wovon Diefe gemißlich nichts weiß. Das. 
befte, was ich in Diefer Schrift gefunden, iſt ein Einwurf wider die 


Lehre der Ausdünftungen, als einen hinlänglichen Urfprung der füffen 
Waſſer, der eine Widerlegung erfordert, weil derfelbe im erften An⸗ 
blicke ſcheinet wahr zu fenn, und aljo jemand von der Annehmung ers 
wehnter Meinung abhalten koͤnnte Dieje Einwendung greifer den 
Hauptgrund an, tworauf Das Lehrgebäude der Ausdünftungen ruhet, Den 
id) ©. 127 vorgetragen habes Der Dr, Verf. fagt, Die Rechnung fey 

— unrecht 


cht 
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unrecht angeftellet worden. Man habe das Regenwaſſer fo auf eine 
ganze Gegend, deren Berge und Ebenen, fällt, in die Rechnung ge: 
bracht, und daher freplich nicht allein auf ein zureichendes, fondern noch 
-Aberlen füffes Waſſer fchlieffen Fönnen; dieſes aber ſey irrig: weil dag 
Gewaͤſſer des flahen Bodeng nur in den Grund verfinfer, ein Theil 
deffelben aber von der Oberfläche des Erbreichs in die Fluͤſſe fällt, alſo⸗ 
“gleich hinwegſtroͤmet, dem Meere zueilet, und zu einem beftändigern 
Unterbalte derfelben nichts‘ beirrägt. Allein ich kann Hrn. Koch ver 
fihern, daß feine aufgeworfene Schwierigfeit auch noch einen unrichti- 
gen Begrif zum Grunde habe. Denn die Fluͤſſe, die über Ebenen bin: 
fireichen, liegen gleichwol noch um einige Schuh unter der Oberfläche 
der Erde, und werden nicht allein Durch das Regen- oder Schneewaſſer 
vergröffert, welches von oben hineinſchießt, und Ueberſchwemmungen 
verurfachet, fondern das platte Erdreich felbft kann diefelben noch durch 
viele Quellen ernähren, diefe aber werden durch Das Regen: Schnees 
Thau⸗ und Nebelwaffer unterhalten. - Solches bezeugen erjtlich die 
Brunnen, die am Nande der Bettungen der Slüffe, manchmal nur eine 
Spanne über der Wafferfläche, entipringen, und zwar in folkhen Stris 
chen von ändern, mo es weit herum Feine Berge oder Hügel gibt. 
Darnad brechen unzählige Quellen felbft durch den fandihten Boden 
der Slüffe unter dem Waſſer heraus, wie man es an folhen Orten ber 
obachten Fann, mo ein Fluß einen andern Sauf entweder felbft nimmt, 
oder durch eine Abftechung überfommet. Denn da ift zu fehen, wie 
an vielen Stätten des verlaffenen Ganges, das Waffer mit Umtreibung 
des Sandes, artig aufmwalle, als wenn es kochete; und folcheg Dergeftalt, 
dag man nicht nur eine Defnung, fondern deren wol funfzig und huns 
dert, von allerley Sröffen, wahrnimmt, die alle an einer Stelle näher 
beifammen, oder in mancherley Abflande voneinander , ihr anmuthiges 
Mafferfpiel treiben; und ſolches wahret fo lange, bis durch den Ver⸗ 
lauf einiger fahre, das fandichte ‚alte Lager Des Fluſſes, durch einen 
Ueberzug von Erde, der ſich von Jahren zu Jahren anfezet und erhoͤ⸗ 
ber, allenhalben zugefchloffen, und zu einem Baufelde gemacht wird. 
Diefer Einwurf ſcheinet aber gleichwol folgenden Nuzen zu haben, daß 
er uns argmohnen läßt, welchermaſſen der Ueberſchuß des berechneten 
Waſſers vielleicht zu verringern fen, welches die Verfechter der Ausdüns 
ftungen durch die unterivrdifchen Fluͤſſe von der Erde hinwegfhaffen 
müffen; meil dasjenige, fo auf die Ebenen fälle, gleichwol nicht alles 
den Fluͤſſen zukommet, ungeachtet es in der Bere hnung, zur Vorſtel⸗ 
lung der Hauptgroͤſſe, iſt nutznennn U 
3 
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VI. 


Bei der Widerlegung des neuen Pappinifhen Lehrfazes von ber 
Fluth und Ebbe (noch auf der oben genannten go ©.) habe ich Die 
ſchwaͤchern Gründe anfangs angebracht, wie man zuweilen bei Schlach⸗ 
ten Das leichter bewafnete Kriegsvolf zum Scharmüsiren vorausſchicket. 
Ja der erfte Einwurf Dörfte einem Newtoner fehlechkerdings irrig ſchei⸗ 
nen, meil auch die nad) feiner Auslegung erfolgende Aufſchwellung des 
Meeres den Schiffenden auf der offenen See nicht fichtbar ift. Allein. 
es dienet zur Erläuterung, daß ich nad) des Fehrers Sprache gefchrier 
ben habe, weil er die dort entworfene Aushöhlung Des Weltmeeres felbft 
einen Graben nennet, welchen die Sonne, nicht durch ein Drücken, 
wie die Mondkugei nach der Meinung des Cartefius, fondern (mie id) 
urtheile) durch eine gewaltige Aushebung der Dünfte, machen fol. Sn 
dem Italieniſchen Auszuge, den ich bamals in Händen hatte, ftund un ca- 
nale, foviel ich mich erinnere; und die Wirkung, welche die Sonne 
thun fol, heißt der Veroneſiſche Ueberſezer eine Verzebrung des 
Waſſers, welches wol im dem eigentlichen Verſtande nicht Fann genom⸗ 
men werden, denn die Sonne verzehret nichts. Er wird eine Zerfireus 


‚ung des Geroäffers in Dünfte andeuten wollen, Wenn nun der Erfinder 


Diefer Lehre einen fo meitläuftigen Graben verftünde, als Cim Segentheis 
le gu reden) die Newtoniſche Erhöhung ift, wodurch die Hälfte des 
Meltmeeres zu einem beweglichen Derge gemacht wird: das zoͤge eine 
noch ungereimtere Folge nahdih. Denn wohin fol diefe unbefchreib- 
liche Menge der Dünfte fich begeben, durch derer Aufsiehung ermehnte 
ungeheure Vertiefung des Meeres enrflünde? Wenn anſtatt Des Thaues 
ein anhaltender Plazregen ‚aus der Luft herunterfiele, fo Eönnte der taͤg⸗ 
liche Verluſt des ausgefchöpften Waffers bem Meere nicht erfeget wer- 
den. Wenn ich aber gleich bei meiner Beurtheilung die Tiefe des 
Pappinifchen Kanals etwa zu groß angegeben habe, fo behält doch die 
feste Folgerung ihre Kraft. 
IX, 


Die Anmerkung Ct), welhe ©. 88 ſich anfängt, ift ſchon ziemlich 
lang ausgefallen. Allein ich hätte gleichwol zu derfelben noch fo Die: 
les nachzuholen, Daß dieſes eher für eine befondere Abhandlung, als eis 
ne Zugabe, follte angefehen werden, wenn ic) eine gründliche Unterfur 
ung von den Teutſchen Selbfllautern vornehmen wollte. Bon dem 
E zu reden, hat der Hr, Prof. Gottſched den billigen Vorwurf eines 

Irr⸗ 
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- Sserthums ſich zugezogen, da er das lateinifche E mit dem Franzöfifchen 
in DVergleichung ſezet, als wenn die Franzoſen nur eines, wie Die 2a; 
teiner, oder diefe derfelben fo viele haften, als die Sranzofen, Denn die 
leztern haben, wie die Hebräer und die Slavoniſchen Völker, ein viers 
faches e. Wenn der, Sprachlehrer die Teutfchen e nur mit den Fran 
zöfifchen verglichen hätte, fo getrauete ic) mir, sum wenigften aus der 
- Steyermärfifhen Mundart, denfelben zu rechtfertigen. Denn diefe 
- bat erſtlich ein fcharfes e, tie in ftellen ponere, welches aber nicht fo 

ſehr auf das i fich neiger, tie das fcharfe € der Ungern, welches fie mit 
einem vechtsliegenden Accente bezeichnen; denn z. B. ihr egek ardeo, lau⸗ 
tet faſt wie igek, mit einem dunklen i; Das eg aer, zcher *, ( Pariz Woͤr⸗ 
terb. ) bringen fie beinahe fo vor, wie die erfte Sylbe in Dem lateinis 
fhen Worte ignis. Ferner hat die Steyermärkifhe Mundart ein die 
ckes e, wie das erfte in fteblen furari, wie auch ein halb ſtummes in 
raben, und allen Endungen der Zeitwörter. Dem vierten Franzöfis 
chen e, fo in que und andern einfplbichten Woͤrterchen gehöret wird, nas 
hert fi) dasjenige. ziemlich, welches ein gefchwinde redender Steners 
märfer in dem männlichen Geſchlechtsworte der, in den Ausgängen der 
Namen in er, und noch fonft öfters, vorbringet. Diefes vierte Frans 
zöfifhe e, von dem in Pepliers Sprachlehre mit Feinem Worte ge: 
dacht wird, habe ich in Valanges grammatifalifhen Werkchen zuerft 
mit einem eigenen Namen angedeutet gefunden. Gr heißt es U’E belant, 
das bleckende e. Wie gefchickt aber diefe Benennung fen, laſſe ich die 
- Kenner urtheilen. Nah meinem Sinne fönnte man das e ouverf mit 
gröfferm Rechte ein e belant nennen, welches Das n der Griechen ift. Sch 
veritehe die alten Griechen, nicht die heutigen Halbbarbarn, welche dies 
fen Buchſtaben als ein i ausfprechen. Denn Homer drückte die Stim⸗ 
me der bleckenden Schafe mit Rs aus. Die Sefiplechtsnamen der 
Griehen, als Anunrpos, Anwordiwg, Zuvodoros, und taufend dergleichen, 
welche die Roͤmer, Demetrius, Demofthenes, Zenodotus, nicht Di- 
mitrius, Dimofthenis, Zinodotus , geſchrieben, ja noch mehr andere 
Gründe, beftreiten Die ungereimre Ausfprache, die Reuchlin von den heu— 





tigen Griechen gelernet, und mit folchem Beifalle in Teutſchland aus⸗ 


gebreitet hut, daß wir Daraus erfennen, wie fehr die vafende Begierde 
der 

* Egift ein Scythiſches Stammwort fowol gu bem Ungrifchen Egek ardeo, alg 
zu demlateinifchen igris, und ein Ueberreft von der Scothifchen Philoſophie, 
welche den oberſten Theil des Luftkreiſes feurig vorſtellete, weicher Lehre auch 

die Grischen und Roͤmer angehangen haben; daher dieſe hoͤchſte &uftgegend 
signe 











— 
— 
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der Neuerungen der Vernunft Überlegen fen. Ich habe das vierte 
Franzoͤſiſche e allezeit VE grave paſſager, das tiefe und zugleich verfehluns 
gene e, genennet. Weil Hr. Prof. Gottiched die Grundlegung einer 
Deutihen Sprachkunſt aub für die Staliener und Franzoſen gefchrie: 
ben, fo follte er mol bei der Erflärung des e eine Anmerkung für diefe 
zwey Nationen eingeruͤckt haben, daß fie das dritte Teutfche, oder dag 
nur halblautende e wol in Acht nehmen, und ſich hüten möchten, in 
den Endungen der Zeitwörter, tie auch in den männlichen Namen, 
welche in er ausgehen, das e lang oder gedehnt: auszufprechen, wie fie 
es zu thun pflegen. Man muß ihnen die Stellen dieſes hafbflummen e 
geigen, denn fie bringen allegeit loben, Bader ıc. heraus, anſtatt den 
Thon auf die erſte Sylbe zu werfen, und das End-e zu verbeißen. 


Mein Bericht von dem Oberteutfhen a (S. 89 u. f. in der Au⸗ 
mer.) hat aud) den gewoͤhnlichen Fehler Der Kürze, den Horatius berühs 
vet, d. i, Die Dunkelheit. Ich habe das a, über welches die Schwes 
den ein Ningelchen ftellen ‚zu dem Steyermärfifchen tiefen a gefhlagen, 
welches doch, nad) genauer Prüfung, davon muß abgefondert werden. 
Es gibt in den Europäifchen Sprachen auch viererley a. Die Munde 
‚ „are der Steyermärfer, Defterreicher, und anderer umliegender. Teu⸗ 

ticher Landfchaften (Bayern und die Oberpfalz mit begrifen) hat derer 
drey, welche durch unterfchiedene Bildungen müffen angedeutet wer 
den, wenn man die Redart diefer Völker ſchriftlich vorzuftelen verlans 
get. Das gemeine a derfelben hat einen Mittellaut zwifhen a und o, 
jedoch fo, Daß es gleichwol mehr dem a, als dem o fich nähere, Diefes — 





in dad rs algey genennet worden, und erklaͤret Stephanus bas æther gang 
recht folgender Geſtalt: “ Sunt qui etberem pro elemento ignis accipiant, in⸗ 
ter quos eft Anaxagoras, ,, Die Sonne und alle Sterne bildeten fich die als 
ten Weltweifen nur als verdichtete Körper aus diefem -ungeheuren Feuerge⸗ 
woͤlbe ein, wie ung Cicero, Nat. D. 2, 36, berfichert; “ Hunc (aerem) rur⸗ 
„ſus ample&itur immenfus zther, qui conftat‘ ex altiffimis ignibus. Und 
9, gleich darauf: Ex there igitur innumerabiles fammæ fiderum exiftuntz 
quorum eft princeps fol &c. ,, Bon dem Wetterfizahle machten fie fich folgen 
den Begrif, daß ex eine von diefem feurigen Kreiſe abgetzennete Flamme fey; 
bewegen VAL. Argon. 1,616, fpricht : °“- - Vafto pariter ruit igneus zther Cum 
fonitu.,, ‚Hietauß erfieht man auch, wie durch nachgefezte Stelle: “ Arces at- 
tigit igneas, HORAT. O4. III, 3, 10, ber Himmel gu verſtehen fey. Dies 
feg erinnere ich zum Vorſchmacke einer verdienten Widerlegung, weiche Hr. 
Bel der jüngere ſich zugezogen, ba er in der Abhandlung de peregrinitate ling. 
Hung. dag Eg, mit vielen andern Wörtern, unter diejenigen gefese hat, — 








Nachleſe von Zugaben. 289 


als das gewöhnlichfte , und welches zum öfteften vorkommet, bedatf Feis 
nes Merkzeichens. Das zweyte ift das helle a, welches fich mit dem 8; 


mit dem lateinifchen und: Stalienifchen a vergleichen läßt. Diefes fol 


mit einem Schnerfel, etwan auf die Art gebildet werden, mie die Ita⸗ 
diener das a geichnen, wenn es das lateinifche æ vorftellen fol. So wird 


das helle a im Wendiſchen Alphabete gefchrieben. Ich mußte es in dies 


fer Schrift mit einem ſchiefrechtſtehenden Accente bemerken, und zu 
weilen nur ein lateinifches a darzu gebrauchen, woruber man gegofs 
fene dergleichen Strichelchen hat. Das Hellefte a der Steyermärfer 
und ihrer Sprachverwandten Dberteutfchen (welches ein Mittels 
Sau zwiſchen a und e, wie auch dag wahre e ouvert der Franzofen 
it) Fann mit dem gewoͤhnlichen &, oder mit s’ gefchrieben werben. Ans 
geſchicklichſten doͤrfte es ſeyn, wenn man das helle a der Oberteutſchen, 
mit einem ſchiefrechtſtehenden Strichekchen oder accentu acuto, fü (a’), 
und das & mit zwehen dergleichen Strichelchen (a’) begeichnen wollte, 
Ein deutlicher Unterfcheid diefes Drenfachen a (welche Ausſprache ic) 
in allen ſuͤd⸗ und weſtwerts um Defterreich herumliegenden Teutſchen 


Sändern, auch nordweftwerts bis Nürnberg, beobachtet habe) zeige 


fich in folgenden Wörtern, Schar, Schar, Schar. In Schar 
türma, oder Pflugfebar vomer, ift das erfle, Das gemeine oder das 
tiefe a; in Schai forfex, Das zwehte oder das belle a; und das brif- 
ke, oder das hellefte, in Scha’r (d.i. Schar) talpa. Ein anders 
Beifpiel it in Par, Par, Par. Das par ift in vorgedachten 
Mundarten vieldeufig, ohne Daß es n Reden eine Undeutlichkeit ma 

) o urſa⸗ 


mit Feiner Europaͤiſchen Sprache ſollen verwandt ſeyn. Denn bie Ueberein⸗ 


$unft des Ungriſchen ég æt⸗er, des eg es brennet, des lateiniſchen igris, und 
bes Wendiſchen oign, ſo auch Seiser heißt, liegt an Tage ; wie von bem Une 
grifchen tüz (tuͤs) das Feuer, welches eben ein Scythiſches Stammwort 
zu ſehn ſcheinet, in dem Franzoͤſiſchen attiſer Feuer ſchuͤren, tifon ein Brand, 
ja fchon in dem lateiniſchen titio ein brennendes Scheit, Spuren vorhane 
den find, folglich baffelde auch unrecht denjenigen Wörtern beigezählet wird, 
die mit feinen Europäifchen übereinftimmen follen. Sa ich bin der Meinung, 
daß das Teutfche eg, Egg, eck, ecke (denn fo verfchiedentlich wird diefes Wort 
gefchrieben ) mit dem Ungriſchen eg, und dem lateinifchen ignis, nicht bloß zus 
fällıger Weife übereinfomme. Es bedeutet dafjelbe eine Spize, und iſt da⸗ 
her von erwehntem Zufammenhange vielleicht um fo weniger auszufchlieffen, 


weil dieſe Geftalt dem Feuer eigenthuͤmlich iſt; um welcher Urſache willen im 
Gegentheile eine zugeſpizte Säule recht zupawis, von mu Feuer, und im Teue 


tschen eine Siammenfänle genennet wird. 


J 
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urſache, wie es die Exempel darthun werden. Erſtlich iſt es ein Bei⸗ 
wort, als par Geld, repræſentata pecunia; darnach eine Endung 
der Beiwoͤrter, als fruchtpar, koſtpar. Ferner ein ſelbſtaͤndiges Wort, 
das Par, par, als ein Par Hoſen; und noch die Par, Hocht. Bah⸗ 
re, feretrrum. Wenn jemand aus den Woͤrtern dieſes zweyten Muſters 
urtheilen ſoll, die Defterreichifche Mundart, und diejenigen alle, welche 
mit derfelben einſtimmen, waͤren unrichtig , meil fie das 3 und P nicht 
müßten gu unterfcheiden:, der wirft ihnen das Alterthum, als einen Sch» 
ler vor. Das ift die männliche Alemannifche Ausſprache, welche in ae 
fen vorbenannten Ländern noch vollfommen herefchet. Nach derfelben 
lautete aber das Anfangs als ein P, und ſolches wieder durch Feis 
ne DVerderbung. Die Unterfheidung des 5 und P ift Feine uralte 


- Sache bei den Nordvölfern. Unter den alten Runen befindet fich nur 


ein Biarkan. Diefer Buchftabe mußte das B und P zugleich vertres 
ten. Das ftungen Biarkan (das gefüppelte Biarkan, oder das heu⸗ 


tige D) iſt eine neuere Erfindung, wie daß ſtungen Ron oder das &, 


das ftungen See oder das VO, u.f.f. Auf das zweyte Wort zu Eommen, 


ſo heißt Par mit einem hellen a‘, Bavarus Einige Striche fprechen 


Doc, und gerzerren Das a in einen Doppellaut, welches ih auhnoh 
für Feine Verderbung halten kann, weil es vielleicht nur eine Zufammens 

jiehung des Baioarius ift. Von dem Anfangs» P diefes Wortes if 
bei dem vorhergehenden die Urſache gegeben worden. P a’r oder Paͤr 


heißt verresundurfus. Wenn man im Reden merfet, daß ausdem Vor⸗ 


trage eine Zmendeutigfeit entftehen Fönnte, fo fpricht man mit einem Zus 
faze, Saupär verres, Taspar urfüs. 

Das helle a’ der Steyermärfer, und ihrer Mundartgenoffen, fin: 
det ſich 1) in den-fremden Woͤrtern, die aus dem Lateinifchen oder 


andern Sprachen genommen worden, in welchen die hellen a gemeinee 


find, als in Dater, Scater, geiflie Titel; Daduo, Malta, 
DPotis.* 2) In vielen Fallen, wo das einheimifche a im Hochteus 
tfchen in & verwandelt wird, als) bei der Bildung der mehrern Zahl, 
Garten horti, Raten arce, von Garten, Baſten; P) bei der 
Berkleinerung, wie Bartl, Rajti, hortulus, arcula; y) bei der Abs 
leitung, lappiſch ineptus, von Lapp. In Ländern, wo die Redart 
dem Hochtentfchen ſich nähert, fpriht man Gärten, Räften, läppifch; 
Gärtchen, Böftchen, 3) In urfprünglichen Woͤrtern, oder Ilhen, 

| welche 


SIch weiß gegenwaͤrtig nur das Wort Altar aussunehmen, deſſen beide a tief 
en, weil dieſes vielleicht, dusch oͤftern Gebrauch, unter den Zeutfchen 
Dramen gleichfam dag Buͤrgerrecht erhalten hats 
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EEE TEE RENEN NE RETTET ; — 
welche dem uͤrſprunge näher beitreten, two denn die Steyermaͤrkiſche 
Mundart ein vortrefftiches Mittel ift, die Stammmörter auszufpüren. 
3.€. der Sachſe richt ſchwer, gravis, dificilis. Das ift ein dunkles 
Wort, und ſchwer zu erklären, Der Gelehrte Fann nicht gleich abfes 
hen, woher daffelbe Fomme. _ Die-Ausfprache des Steyermärfers, 
welcher diefen Namen mit feinem hellen «: vorbringet, und Ich wa’r 
fpricht, führet-ihn alfobald zu dem Sriechifchen Paris gleicher "Beben? 
fung, von dem das Fch war nur Durch) die Vorſezung des Ziſches unters 
fehieden ift, und fol im Hochteutſchen ſchwaͤr gefchrieben werden. Das 
Saͤchſiſche breic verftellet auch feine Abfunft. Der Angelfachfe ſpricht 
brad, der Stehermaͤrker prat. Diefes lejtere entdecket uns alfofort die 
offenbare Verwandtſchaft mit Dem Griechifchen mraris. Ja ich bin vers 
fihert , daß zrar aus mrer, oder. hingegen diefes von jenem entflanden 
fen, weil die Buchftaben a und ‚ in vielen Sprachen verwechſelt werden. 
Ss hat der Franzofe aus ulmus orme, hingegen der Italiener aus per- 
egrinus pelegrino gemacht. Der Schweizer ſagt Kilch für Rirch. Ich 
Eönnte den Nuzen dieſes Steyermaͤrkiſchen hellen a, wie überhaupt der 
sangen Mundart, durch mehrere Beiſpiele Darthun, wenn ich die Weit⸗ 
- Jäuftigfeie nicht fcheuen müßte, Ich muß mit Gewalt abbrechen, dar 
mit nicht aus einem Zufage eine Abhandlung werde, und fage nur 
furg, daß dieſe von dem Zwitterfchreiber Blauroeckelio geradebrecht 
vorgeftellte, Stenermärkifche, Dsgerreichifche, Bayeriſche 2c. Mundart, 
fo fehr diefelbe auch von Hrn. Gottſched, feinem Anhange, ja allen, 
die von dem rechten Werthe oder Unmerthe der Sprachen, aus Mans 
gel der Einſicht, nicht zu uͤrtheilen miffen, verachtet wird, ein Schaz⸗ 
Eaften der fehwerften Wortforfhungen, und eine Richtſchnur der aͤch⸗ 
ten Schreibart zu nennen fey. Hr. Gottſched ſchreihet Cim Geſange 
von der Oberpfall) Bems. Allein aus ber Steyermärfifchen, Oeſter⸗ 
reichiſchen, Bayerifhen ꝛc. Mundart Fann derfelbe erfehen, Daß er 
Bäms hätte fehreiben follen. In allen iztgedachten Sandern fagt man 
GBams. Diefe Ausſprache wird durch Das Franzoͤſiſche chamois, und 
das Waͤlſche camozza unterftüget. Das a der istangeführten Namen 
leitet ung eher zu einer wahrſcheinlichen Erklärung berfelben, als das e. 
Ich denfe, daß die Frummen Hörner diefes Thieres, Die noch ist in bes 
fonderm Werthe find, zur Benennung defielben Anlaß gegeben haben: 
Denn kam heißt Erumm, welches Celtiihe Stammwort im Griechi⸗ 
fchen, Lateiniſchen, Teutſchen, und andern Europaͤiſchen Sprachen, uns 
zähfige Ableitungen hinterlaffen hat. Ich wollte auch lieber lär, "ve 
ten, als mit Hrn. Gottſched leer, zercen, ſchreiben. Denn der Stey⸗ 
Oo 2 ? ermaͤr⸗ 
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ermärfer fpricht, laͤr, zar ren, nicht ohne Einſtimmung der alten Munds 


orten. Die Altfranfen und Alemannen ſprachen auch) lar, zaren, und 
gielleicht eben mit einem hellen a’, welchen Unterſcheid man aber durch 
die Schrift anzudeuten bisher vernachläffiget hat. Ich bin der Meis 
nung, daß derfelbe fehr alt fen ; ja ich muthmaſſe, daß auch die Hebräs 
er, und andere alte morgenländifhe Voͤlker das vorhin befchriebene 
drenfache a gehabt, wie auch) daß die Juden nach der benöthigten Ers 
‚findung der Puncten, das erfle oder das tiefe mit ©, und Das zweyte 
oder das helle mit ® ausgedrückt haben. Es dünfet mich fehr wahr⸗ 


ſcheinlich zu fenn, Daß das 72 agnus fo lautete, wie ber Franzoſe fein 
- car ausfpricht; hingegen lefe ich das Chaldäifche 72 dromedarius, mie 


ein Stenermärker die erſte Sylbe in Rarfreytag vorbringet. Das vier⸗ 
te Europäifche a, ift das Ungrifche und Das Schwedifche tiefe a, welches 
ſich mehr auf das o, als auf das a, ziehet. Diefes flellen Die Schwe⸗ 
den mit einem darüber geftellten Ningelchen vor; allein es Fönnte, um 
andern Dabei vielleicht mit ber Zeit anzubringenden Accenten Plaz zu gez 
ben, beffer mit einem queren mitten Durchgezogenen Striche bemerfet 


werben. 


Es gibt ferner zwey andere Eutopäifhe a, vom denen ich noch 
nichts gefagt habe. Cines ift das nieslende a der Steyermärfer, wel⸗ 
ches nach dieſer Mundart das fehnofflende , Kranz, Fa mafılle, heißen 
fann; das andere, Das Polniſche >. Beides ift ebenfalls uralt, von 
den Eurspäifchen Bölfern aus Aften uͤberbracht, und von den erften 
Zeutfehen gewißlich Durchgehends gefprachen worden, allein durch die 
übet gerathene Annahme Des lateinifchen Alphabets, durch deſſen Buch 
fiaben es nicht auszudrücken war, in Vergeſſenheit gefommen, und nur 
noch in den Dergländern gebieben, welche das Glüͤck haben, daß der 
verderbliche Geift der Neuerungen, der nur in Städten fi) aufhält, 
zu ihnen noch nicht hingeflartert iſt. Die Hedräer ftellen Diefen nieslen⸗ 


den Lauf Dusch ihr U vor, welcher Buchftabe fonft Feinen andern Dienft 


bat. Es würden daher die Hebräfhen Sprachlehrer, von Denen das 9 
ein Hauch geheißen wird, feine Eigenfhaft beſſer ausdrücken, wenn fie 
denfelben einen Naſenhauch nenneten. Cs kann auch das Europaifche 
fo vorgebrachte a, ohne Beihülfe diefes Hebraͤiſchen Buchltaben, auf 
feine andere bisher befannte Weiſe, tauglich) gefehrieben werden. Wenn 
der Stepermärfifche Bauer jemand, der ihn anredet, nicht verflanden 
hat, fo fpricht er nicht was? oder was ſagſt du? was fagt ihr? ir 

| ern 
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dern kurzweg 37? Das ift fein Fragwort. Das ift ein Beiſpiel des 
Steyermaͤrkiſchen niesienden a, und zugleich ein ſolches, welches erwei⸗ 
fet, daß diefer Saut mit feinem Europdifchen Buchftaben Fönne gebildet 
werden. Des Steyermärfers taan facere, wofür man ist im Hochteus 
tfchen thun fpricht, Fann ic) nach Dem eigentlichen Laute nur yi fehreis 
ben. Die Sprachaͤhnlichkeit lehrer, daß die ältefte Geftalt diefes Stey: 
ermärfifchen Zeitwortes taa geweſen, und feine Nichtigfeit erweiſen die 
noch übrigen Ableitungen, ich char, das Indefinitum getban, der Name 
die That. Alle unrichtigen Zeitftände Der Zeifwörter (tempora Ver- 
borum ), alle unrichtigen Endungen (cafüs) der Namen, find Lieber» - 
reſte von richtigen Abtwandelungen, die ehemals gebräuchlich geivefen, 
welche Wahrheit ich durch fo viele "Beifpiele, nur aus der lateinifchen 
und Teutſchen Sprache, behaupten wollte, daß ein ganzer Bogen das 
mit foll angefüllet werden. Die Polen nennen ihr > ein ji oder |% 
(mit einem Rames chatuph, demman aud) zwey Puͤnctchen forne beis 
zufegen pfleget), welches beinahe lautet, wie der Franzoſe das Wört- 
hen on (man) vorbeinget. Das Polnifche maka Wiehl, farina, 
(wir Wenden fprechen moka) laufet im Munde eines Polen faft, wie 
ein Sranzofe monca leſen würde; nur dag im Polnijchen efwas vom a 
mit vorſchlaͤgt. Allein wenn wir aus dem Steyermärfifchen und Pol⸗ 
nifchen niesienden a zwey verfchiedene Vocalen machen, fo werden wir 
noch ein drittes durch Die Naſe gehauchtes a zulaffen, und Die Zahl der 
Europäifchen a, auf 7 fegen müflen. Denn das Sransöfifche niesiende a, 
wie dag erfte und legte in dem Worte franchement, ift wieder ein ans 
ders a zafıle, und ſowol von dem Polniſchen gar zu tiefen, als von Dem 
Stepermärfifchen gar zu hohen und hellen, abzufondern. 

Hieruͤber urtheile ich ſo. Ich fage, daß man Feine Urſache habe, 
die niesienden a für neue Selbftlauter zu halten, und die Zahl der Euros 
päifchen a, fo viel ich gegenwaͤrtig Kundfehaft dabon habe, über die 
- bisher befchriebenen 4 su vermehren. Die, izterwehnten drey niesiens 
- dena, halte ich für die zwey erften Steyermarfifhen, und das Schwer 

diſche tiefe a; nur daß fie mit einem rhinefmo ( Mafenhauche ) behaftet 
find, der aber nicht nur auf das a, fondern auch auf die andern Selbſt⸗ 
- lauter, auf Das e, i, 0, u, ö, ü, und noch auf die Doppellauter, 
fällt, welche deßwegen Feine neue Vocalen oder Diphthonge find. Der 
rhinefmus ift nur affe&tio vocalium ac diphthongorum, (ein neuer 
Stand, eine befondere Belchaffenheit) und Fein wefentlicher Unterſcheid 
derfelben. Daß auch Die er mit einem rhineſmo beleget Den 
83 en, 
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den, erhellet aus den Wörtern, Maudel, Wain vinum, wie diefeg 
leztere ein Steyermärker cder Dberöfterreicher ausfpricht. Maudel ift 
zu Regensburg eine Art zweyſpaltiges Butterbrodes, eben das, fo zu 
Gräz in der Steyermarf ein marbes Strüzel heißt, Der rhinefmus 
wird in dem Wendiſchen Alphabefe mit einem über die Vocalen gelegs 
ten Sriechifchen Circumflere angedeutet; es foll ung aber lieb ſeyn, wenn 
die Öelehrten eine gefchicktere Art, denfelben auszudrucken , vorfchlar 
gen wollen. Um nun meine Meinung von den niesienden a vollfommen 
su erklären, fo fage id, daß der Steyermärfer (in 371, in jy%, und 
hundert andern Wörtern) befonderg ausgefprochene a, ihr helles oder 
zweytes a’ fen, nur Daß man bei der Ausfprache deffelben, die Nafe, 
als ein Hauptwerkzeug Corganum), mitbrauche. Das Franzoͤſiſche 
nieslende a in franchement, ift das erſie Steyermärfifche, ausgenoms 
men, Daß es von den Scanzofen ebenfalls geſchnuffelt wird. Das Pols 
nifche 3 ift das. Schwediſche tiefe, allein auch mit einem rhinefmo bes 
fallene 4, Deßwegen erinnerte ich ©. 292, daß es vorträglich wäre, Die« 
ſes Schwediſche a auf eine bequemere Art zubilden, damit andere Dabei 
anzubringende Zeichen, wie hier der accentus rhinefmi, darüber az 
haben Eönnen, wenn man etwa Fünftig den in gegenwärtiger Schrift ans 
gebeuteten Vorſchlaͤgen ferner nachzufinnen, und die Sprachen in gröfs 
I Zuſammenhang zu bringen, ſch follte laſſen angelegen feyn. Sch 
abe mich in Diefe YWeitläuftigfeit eingelaffen, um darzuthun, dag ein 
Gelehrter, der für alle Nationen fhreibet, wie Herr Gottſched in der 
Vorrede zu feiner Teutfchen Sprachkunſt fich erklaͤret, auch Die Beſchaf⸗ 
fenheit derjenigen Sprachen einſehen foll, welche von den Mölkern ge 
redet werden, für die er fchreiber; damit derſelbe nicht nur Feine irri⸗ 
gen Vergleichungen mit den Buchftaben anftelle, fondern auch eigen koͤn⸗ 
ne, tie meit feine Lehren mit der Eigenfchaft befagter Sprachen über: 
einfiimmen, oder davon abgehen, wodurch ein Unterricht erſt recht deut⸗ 
lich wird. Auf folche Art wäre es nicht vonnöthen gewefen, die Frem⸗ 
den zu erfuchen, daß fie ihm vorher die Ueberſeſungen feiner Sprachlehre 
sufenden möchten, Damit er fehe, ob fie. ihn verftanden habe. Geſezt 





aber, daß fie dieſes thun; fo will ich glauben, Daß er mit den Sstalienern, 
Spanien, Sranzofen, Engländern, ſchon wird zurechte fommen Fön; 
nen. Alein mie wird es Hr. Gottfched machen, wenn die Dänen, 
Schweden, Polen, Ruffen, Ungern, Slowaken, Wenden, vielleicht 
aud die Griechen und Tuͤrken, ihre Meberfegungen feiner Teutſchen 
Sprachkunſt, zur verlangten Ueberſehung und Verbeſſerung, an u 

SE ertl⸗ 
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fertigen werden? Verſtehet er alle dieſe Sprachen? Wird er ſich 
nicht durch eine neue Schrift erkundigen muͤſſen, ob dieſe Voͤlker feine 
Verbeſſerungen verftanden haben? 

Es ift eine folhe Erörterung von den Vocalen auch überhaupt für 
die grammatikalifchen Abhandlungen, in denen man die eigentliche Auss 
ſprache der Buchftaben zu geigen bemuͤhet iſt, tie auch zu etymologiſchen 
Unterfuchungen, beinahe unentbehrlich. Will man aber einen rechten 
Nuzen daraus haben, und die Sprachen ſo fehreiben, tie fie geredet wer; 
den, fo müffen auch die Gelehrten darauf bedacht ſeyn, Daß Die beſon⸗ 
dern Saute durch befondere Buchftaben angeseigek, dieſe durchgehende 
befannt gemacht, und in die geammatikalifchen Schriften eingeführet 
werden. Denn will jemand die Steyermärfifhen Namen, Ras ca- 
feus, San crus, Tra'd frumentum, narrifch fatuus, waſch mol- 
lis, und viele hundert andere fo fehreiben, Räs, Harn, Traͤd, närrifch 
wäch, fo wird fie ein Sachfe, kzs, hzxn, tr&ed, nerrifch, wæx, 
folglich nicht, wie der Steyermärfer, ausfprechen. Schreibet man hin⸗ 
gegen dieſe Wörter nur mit einem bloffen a, fo lieft fie der Stenermärfer 
mit feinem tiefen a, und abermal falſch. So kann der Name des Zilleri⸗ 
ſchen Fluſſes, welcher aus dem Sul;zbachiſchen Gebirge (wo drey Läns 
der, Steyermarf, Kärnten und Krain ſich ſcheiden), in der Groͤſſe eines 
Baches hervorbricht, und mit andern zu fi) genommenen Waſſern, die 
mittägige Seite der Stadt Zilli beftreichet, mit den bisher üblichen Teu⸗ 
tſchen Buchftaben, feinem eigentlichen Laute nach, Feinesiweges vorgeftels 
let werden. Denn fehreibet man San, fo fpricht ein Dberländer jr, 

- Schreibet man Sän, fo lieft dee Sachſe j3. Es muß alfo die ächte 
Ausfprahe j3 dur) ein Teutfches a, welches einen anhangenden Eleinen 
Schnerkel habe, oder mit einem accentuirten Teutſchen a (San) ge 
fhrieben, und im Vorberichte, oder in einer Spraghlehre, erinnert wer⸗ 
den, was diefe Zeichen bedeuten. Ich habe felbft bisher San ge: 

ſchrieben, damit der Lefer, der noch nicht wiſſen Fonnte, was ich mit dem 

a oder A wolle, diefe Buchflaben für Feine Druckfehler halte, 

Es hat Herr oh. Heumann, ein ist Altorfifcher Lehrer, bei feis 
nem Wienerifchen Aufenthalte, auch die Defterreichifche Mundart zum 
Gegenftande feiner Betrachtungen gemacht, und ein ſolches Verzeichniß 
der dort gebrauchlihen Wörter, die vom Hochteutſchen ſich entfernen, 
am Ende feiner Opufculorum (v. d. 674 ©.) vorgeleget, wie e8 Nr. 
Richey mit den Hamburgifchen in feinem Idiotico gethan. Allein da 
diele dieſer Defteryeichifchen Wörter, fowol als Die von —— ge⸗ 

amm⸗ 





Aemmel, nutrix, Ammel. 
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fammleten (welche Hr. Heumann vor den Wieneriſchen Darftellet) groͤ⸗ 
ftentheils aus Mangel der Unterfcheidung des drenfachen Dberteutfchen 
a, fd verfappet find, daß etliche derfelben, als Aemmel, Saemer, ftat, 
auch ein gebohrner Defterreicher oder Bayer nicht verftehen wuͤrde, 
wenn die lateinifche Heberfesung nicht dabeiftunde, fo wird der gelehrte 
Hr. Verfaſſer, ben einer vieleicht benöthigten zweyter Auflage, Die 
Güte haben, die Schreibart und einige Erflärungen befagten Wörter, 
auf folgende Weiſe zu verbeflern. Ich werde aber, um die Weitläufs 
tigfeit gu vermeiden, meiftentheils nur diejenigen, welche durch eine uns 
rechte Vorſtellung Des a unvernehmlich find, und noch von diefen nicht 
alle, anführen Fönnen. Das beigefügte Sternchen zeiget die Wieneri⸗ 
ſchen Wörter der Heumännifhen Sammlung an, die übrigen find Bayes 
rifche von Praſchen gelieferte, allein auch noch gröftentheils Oeſterreichi⸗ 


ſche, Wörter. Diejenigen, denen ich ein Kreuschen beifegen werde, find 
. gemeiniglich pöbelhafte neuere Ausdruͤcke, die Feine Aufmerffamfeit zu 


verdienen fcheinen. Hier folger das Verzeichniß: 
Abbrändler, *, Abbranntier. 


5 abtäfeln, +, mit einem a. 


Aderam *, glans fagea, Buchaͤckern. i 

Aehnl, avia. Allein wenn diefes Wort ein Safe ausfpricht, ſo 

verſtehet ein Bayer, ein Defterreicher 2c. avum, nicht aviam. Avıa 
heißt Ant, oder vielmehr mit einem d euphonico Andel; und avus 
Aen oder Urempisıxas Aendel, (=) | e 


Aeſch 


C#) Da ich dieſes ſchreibe, faͤllt mir eine laͤcherliche Zweydeutigkeit ein, wodurch 
zu meiner Zeit ein Waͤlſcher Pfarrer, auf der Teutſchen Steyermärfifhen 
Dfarre zu Fering an der Nab, nächft ber Ungriſchen Gränze, unter feiner 
Pfarrgemeinde allemal ein Gelächter erregete, fo oft er dieſe Worte in ber Kirche 
vorbringen mußte: Suche (fo heißt ein Pfarcmann zu Zering) laßt bitten für 
Aendel, Adel, und ganze Freundſchaft. Denn es iſt bekannt, ba bie 
Sstaliener die fremden Wörter ohne Hauch vorbringen, wo ein h forne ſte⸗ 
het, und im Gegenfpiele die anfänglichen Selbſtlauter, auf eine fehr unger 
ſchickte Art, wie dort der Catullifche Arrius (Sciop. GRAMMAT. PHILOS. 

“de Orthoep, im Buchft. H) mit ſtarkem, tief aus dem Halfe gebeiten, Athen 
anhauchen, mo biefe Ausſprache gar nicht erfordert wird. Sie fagen z. E. 
Zerr anflatt er, die Zur anflatt die Uhr, und machen noch andere Kuhn 
me, zuweilen ſehr lächerliche Verfehrungen. Exſtgedachter Pfarrer nun in 
alsmal; Suhs laßt bitten für Handel, Handel, und ganze Ben 
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nn = — 4 } i 
Aeſch“, ein Fiſch. Die eigentliche Ausfprache iſt aſch. Lateiniſch 
-  thymallus, nicht aſcia, wie die Apotecker nad) dem Teutfchen fprechen. 
annaͤhmlen +, mit einem a’, annameln, 
Anzen *, eine doppelte Deichfel bei einem einfpännigen Fuhrwerke, 
die Anzen; zu Nürnberg Enzen. Vielleicht von dem Altteutfchen 
einniz, welches mitten bedeutefe, weil Das Pferd mitten darinnen ſte⸗ 
het. Wendiſch heißt diefes Fuhrmannsjeug Woinza. 
Augen⸗-Bramen * füpercilia,.die Augenbram. (2) 
Beſoͤnerin *, Befehnerin, mit einem laufenden b, von befehen in- 





fpicere. 

daͤmeln , am Daumen foltern, dameln. 

- damen, fehreibe damen. Diefes wird nicht recht erfläret mit fitum 
ducere. Der fitus ift eine Wirkung des Damens. Durch damen 
verftehen die Bayern und Defterreicher das exbalatione (evaporatio- 
ne) bumere. Das fitum ducere geben fie mit anlaufen, fo die Bor? 
bereitung zum Schimmel (Dell. Schimpel) if. Don damen 
kommen Die Wörter, Dampf, dämpfen 2c. * 

Daͤmiſch, vertiginoſus, tamifch. * | | 
daͤſig, fehreibe cafig. Wird nicht recht mit zahm erfläret. Ta’fig 
heißt fill; tafigen, flillen ; von dem Altfränfifchen tagen, filere. 

Wenn ein Franzofe Das lateinifche taceo ausfpricht, fo macht er Die 

Webereinfunft diefes Zeitwortes mit dem Bayeriſchen, Deflerreihis 
ſchen und Steyermärfifchen ea’fig noch ſcheinbarer. 

Ehnl avus. So könnte man das Wort gar nicht vorbringen, Die 

Defterreicher ſprechen mit einer Epenthefis, Aendel, Aendl. 

2.8 | Bilter 

ſchaft; welches nach der Steyermaͤrkiſchen Mundart lautet: für junge Sen 
nen und junge Sahne. x 

(8) Wieviel die Erklaͤrung bes Hochteutfhen Namens Augbraunen (Augen 

braunen , fupercilia) den Gelehrten zu fchaffen gemacht habe, erhellet aus m 
Vorrathe der MWortforfhungen, die Hr. Wachter darzu anführet. Die 
 Steyermärfer, Defterreicher, Bayern, mie aud) nod) viele andere Oberteu⸗ 
tfchen, fprechen die Augenbraim, und find mit der Erklärung ihres Worteg 

bald fertig. Die Sachfen mögen zuſehen, mie fie mit dem Ihrigen, vermeint: 

lich ſchoͤnern, zurechte fommen. Ram iſt margo; beramen, und nad) der 
geſchwinden Ausfpeache bea'imen, marginare. Ein Kleid braimen, Im. 
bo veflis oram circumdare , wie die Franzoſen dag border in gleichem Verſtande 
anbringen dieſes aber kommet von bord margo. Hederich und andere Sach⸗ 
fen, die bremen, verbremen, fchreiben, entfernen ſich von ber Quelle. 
Da in bramen fchon ein Vorſazwoͤrtchen ſtecket, fo ſcheinet aus — 

eit 
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lter * fenium, das Acker. 5 
Saſchen * Ceine Binde), ak Satfchen. - Safchen if ein weid; 
männifch Wort, bebeutet bluten, und wird von den wilden Thieren: 
geſagt. Wer nicht nach diefer Spracherredet, fondern biuten fpricht, 
befommet Das Weidemeſſer. Sarfchen ſtimmet mit dem lateiniſchen 
fafein überein. Daß in Oeſterreich, infonderheit im Steyermärkis 
fehen, mehr lateinifhe Wörter fi befinden, als in Den übrigen Teu⸗ 
tfchen Mundarten, fehreibe ich dem langen Aufenthalte der Römer 
in dem Norico zu. - 
eim fpuma, Sam. Nach der Mundart der Angelfachfen au 
Sn denn fo fefe.ich das. Faͤm. geijachiet s 
Flaͤnderl +, ein flatterhaftes Maͤgdchen, mit einem a‘, k 
Sörchen *, Forelle, trutta. a 
fratfcheln *, nachforfchen, Fra’ (dein; Wendifdy prafchar. Zu 
diefer Verwandtſchaft gehöret Das draw... Altbrittifch fraeth, ele- 
quens ,. difertus, Boxh. | | J 
Fratſchler *, Fratſchlerin, Obſthoͤckerin, beides mit a; 
gaͤme zen ofcitare, gameren, | — 
Gejaid venatio, Bejad, von Jagd, mit dem Vorſazwoͤrtchen. Die 
Hochteutſche Mundart liebet das gd und gt, die Dberteutfche wirft 
einen diefer zwey Buchflaben hinweg. Bei etlichen Wörtern kann 
man vielmehr fagen, daß die Dberteuffchen diefe harte Ausfprache. 
noch nicht angenommen haben. Eine Magd heißt von Oberöfterreich 
Ih —— eine Mad; die Predigt, in ganz Oberteutſchand 
Predig u. ſf⸗ EINE. 
Gfraͤß, quisquilie, mit einem a. Die Wenden, Schweden und 
Holländer fagen in diefem Verſtande Wrak. Dermwerflihe Waaren 
nennet. dee Schwede wrak gods, Woher Diefes Wrak Fomme, hat 


Hr. Wachter gezeiget. 
gunaͤſchig (genaͤſchig) mit einem a. | 
Goͤlzen * culices. Man fpricht Gélſen mit einem ſcharfen e. Es 
foll aber das Wort eigentlih Bälfen gefchrieben und fo geredet 
werben. Die Schnacke ift ein fingendes Ungeriefer. Gala beit in 
j ; ErE 


beit der Ableitung noch ein ver daborgefommen zu ſeyn, wenn man berbräs 

mer fpricht- Bram limbus, iff ein verbale von bra’imen. Das Am 

genbram iſt limbus oder ‚margo oculi, mie es ber ſcharfſinnige Leibniz 
. Schon gingefehen bat, ben aber Ds. Wachter mit fchlechtem Grunde widerleger 
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> Verelii IND. fi (chem Celtife | 
- ©» Verelii IND. fingen; von welchem Celtiſchen Stammmworte nicht nue 
das Angelfähtihe Nihtegale Cist Nachtigall) ein bei Nacht fins 
gender Vogel, fondern au) das fateinifche galus, feinen Urfprung 
hat; wie das Wendifche petelin , ſo auch ‚einen Hahn bedeutet, von 
pet fingen, herfommet. (y) pi : J | 
t grandig morofus, grantig, Angelſaͤchſiſch gram, furor. 
Graͤniz * limes, Graniz. 
gſchnaͤppig loquax, mit einem a. Hollaͤnd. ſnappen, garrire. 
gwaͤnden veftire, gwanten. 
* aͤckel * fecuricula, mif einem 0%  - 
haͤl lubricus, hal. In den gloflis Monfeenf. wird Labricum auch mit 
hali erklävet. na 
Handel * Cals Raufbändel, Disdombändel) mit einem a. 


haͤndig amarus, hantig. 
Aantlparva manus, mit einem — 
Haͤringer * ſalſamentarius, mit einem a’, wie Haring halec. 
Hören coxa, Hirn. ET, 
Hemb und Gätten, alſo Toll man in das Bad geben. * CB fol’ 
 Tpeißen, in Hemd und Bären. Gaten (Öatihofen) find lei⸗ 
ene Unterhofen, welches Wort die Defterreicher und Steyermärfer 
von den benachbarten Ungern uͤbernommen haben, Diefe ſprechen 
gatya. ER | 
Eölesen ‚ Schreibe kakaze n. Dem Laute nachzugehen, ſcheinet durch 
eine Zuſammenziehung das garen aus dieſem W. entſtanden hu fenn. 
Zas Gloffarium Rab. Mauri hat chabazen für garen, Allein die 
 Defterreiher und Steyermärfer brauchen das kaka zen, in der ge 
 wöhntichften, meiftentheils höhnifchen, Sprechart, für kaͤuchen. 
Kampel * pe&en, Kampel; Eampeln, pedtere. 
 Kaß:Stecher *, fies und fchreibe Rs ftie cher. 
Klaͤmperl. Man priht KRlamperl und Riampferl, Jemand 
ein Klampferi anhanken, cavillai. 
\ \ Au p P Roy, 


Cr) Hr. Wachter Führet aus dem Runiſchen Lexico Ball refonuit, an, Wovon er 
ganz recht daS noch übliche gellen (es gilt mie in den Ohren) berleitet, wie 
das Schmwedifhe Gaͤlla refonare eben daher genommen ift. Ermehntes Ball 
gebsret auch noch zus Erläuterung des Namen Gaͤlſe. Diefes in dem a 
2" - Ä ; 
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Roy, Roder unter dem Dart, paleare*,; Diefes muß fo auseinander 
Rey (die). dibula, von Eoyen mandere, Saͤch 
«)Roy (die) mandibula, von Foyen.mandere, Saͤchſ. Fäuen. In dem 
ee: Worte Kinnbacke fehe ich Feinen — einem 
eine. | n 
B)Roder (der) palear, nicht paleare. Diefes ift beim Joanne Janu- 
enfi ein Spreuboden, : Andere fprechen Boder, - 
Kraͤxn zrumna, fchreibe Kraxn. | x 
Krechzeln * (Flettern), kraxeln. | 
Krechzen * corbis dorfuaria. Diefe Bedeutung iſt die gewöhnliche; 
‚allein man ſpricht Reaim Br 
Haxel *, ein pöbelhaftes Schimpf- und Scherzwort, , mit a‘, 
a ein Haufen Sarben, Mandel Maͤndel iſt amygda- 
um, 
Maͤr garaͤnt * malum granatum. Einige ſprechen Mar garant, 
andere Margarant. le et ” 
Mafche, die Maſchn, nodus dudilis. Auch eine coquarde. 
Micha*, Mittwoche. Das erfte habe ich weder in Bayern, noch 
in Defterreich gehoͤret. Micha heißt im Wendiſchen Wiichael. 
Nabing * terebra, Nabin ger. Etlihe ſprechen auch Naber. 
323 heißt etwas hohles, durchgebohrtes, und die Nabe iſt Das groſ⸗ 
fe durchgebohrte Loch am Rade, wodurch die Achſe gehet, um wel⸗ 
che daſſelbe herumlaͤuft. 
Naͤrb, 


thume der nordiſchen Sprachen wol gegruͤndeke Oeſterreichiſche Wort erreget 
einen billigen Zweifel, ob Boxhorn bag Brittiſche gel, m dem Lex. Britau- 
nico-Latino, mit fanguifuga recht überfeger babe. Sol es nicht vieleicht cu- 
vex heißen? Die Gälfen faugen auch Blut. Schnacke, dee Oberrheinifche 
Name der Gaͤlſe, ift auch ein aut Teutſches Wort; allein es drücket eine anz 
dere, nicht weniger empfindliche, Eigenfchaft diefes Thiercheng ang, name 


ich das Stechen, wie dag lateinifche euiex ſelbſt mit aculeus eine Aehnlichkeit 


bat. Snaka heißt fiedyen und fehneiden. Ich babe meine etymologiſchen 
Bücher izt nicht beihanden; Hr. Wachter, defjen Gloffasium ich nachgeſchla⸗ 
gen habe, erfläret weder Belle, noch Schnacke culex. Ich erinnere mich aber 
isgend «(nielleichtin Vereli IND.) dag trifmäfr, oder ein dergleichen Wort, mit 
trifalcurüberfegt; angetroffen zu Haben. Die Teurichen Woͤrter Shnada Schna⸗ 
&enrzißer , brflätigem diefe Erflätung son ſnaka, und uͤderkommen auch ba 
ber ihre rechte. YAuslegungs denn bie Schnaden ſind gemeiniglich ſtachlchte 
Scherzreden. Die Bedeutung von ſchneiden wird befräftiget durch bag 

Laͤndleriſche Wort Schnäderen. Go werden in bes Gruͤna Cein mn i 

Mi 








Naͤrb, janux retinaculum, ſchreibe YTa’cb. Die Negensburger nem: 
nen diefes eiferne Thürgeräthe eine Anlég, mit einem fcharfen e; die 
Nürnberger eine Rlammer. Das eikn, Daran das Anlegſchloß 
hanget, nachdem es vorher Durch die Oefnung der Klammer in ges 
ſteckt worden, heißt der Bloben, weil ed gekloben, d. i. gefpalten ift, 

Ohr⸗Waſchel +, Ohrlaͤpplein“. Allein die Defterreicher C infor 
derheit die Steyermärfer ) verftehen durch Ohrwaſchel das gans 

- ge Ohr, und werden von andern Teutſchen weiblich ausgelacht, wenn 
fie fo reden. Spez 

päcfchierig + facetus, mit a. Ein eigenthümlih Wieneriſch Wort 

J paͤplen + (zaͤrteln) papeln, vom Papa-Rufen der Kinder, 

paͤrzen faftuofe fe efferre, fih pa'rzen. 

päfleln, Eleine Hausarbeit thun, paſſeln, ein Paßler. 

- Dfadlerin *, eine Hemdfrämerin, Pfadlerin; ein Hemd, Pfad, 
Die Bauern ſprechen Ofoald. Alte Gewohnheit, eiſern Pfoad, 
Gothiſch paida, Islaͤndiſch paita. A 

Dfänzel, Pfannenkuchen, mit einem a‘ 

Praixen * brama, Praren, Art eines Fiſches. 

Kaͤmel in der Pfanne, im Kochtiegel, im Topfe: Ramell. 

Aänfftl von Brod, Ranftl. 

raͤntig, ſtolz; mit einem al, 
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nich Thal im Lande ob der End) diejenigen genennet, welche Teller, Löffel, 
Schüfeln, mit einem Worte, alles erdenkliche Küchen: und Hausgeräche aug 
Holze ſchnizeln. Seife meinet im W. Bölfe, das Franzoͤſiſche coufin, wel; 
ches auch culex heißt, ſey vom Teutſchen Bölfe gefommen. Im Did. des 
Paffag. hat er. den Franzoͤſiſchen Namen vom lat. culex abgeführet. Zu dem 

*  Komar (bag ift dee Wendifche Name der Schnarke ) babe ich noch feine taug» 

\ liche Erklärung gefimden. Es fcheinet ein Morgenländiih Stammmwort da 
hinter zu fledfen. Uebrigens find die Schnacken Biyisperwandte ( confan- 
guinei) des Menichen, wie es ber Sranzöfifche Name , vielleicht nicht bloß 
ufaͤlliger Weife, andeutet. So fann auch bag Komar aus bem Slavifchen 
und Ungrifchen beieuchtet werden. Allein bie Schnacken verlaffen die bittern 
Safte der Gewaͤchſe, von denen fieihre gewöhnliche Nahrung sieben, und - 
— .. gefellen fich zu den Menfchen , nicht als Freunde, fonbern als Hungerige, um . 
des Blutes willen, das ihnen fo wol ſchmecket. Sie find alfo ein vortreffli⸗ 
ches Sinnbild derjenigen, die fi um andere Menfchen dienftfertig herum: 
ſchmiegen, denfelben ſchmeichelhafte Lieder vorfingen, allein nur fo lange, 
als fie etwas zu fangen finden» _ 
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raͤtſchen crepitäre, ratſchen. A Batſchen, if eine: 
— — Me 
ratfchen *, im Neden ſchnarren, va’cfcben, 
Reckbaͤnckel zur Tortur *, mit einem a. 
Robat * Fervitus ruſtica, Robat, 
Säbel, acinaces, Sabel, 
Suemer * clitellarius, Samer. (?) - i 
Sar-Scharten*, Sägfpäne. ‚Das erſte wird vieleicht ein Druck⸗ 
fehler ſeyn, für Sag- Schatten, oder. für Sag-Schaeten, wie bei 
Saemer, Kaeferl. Es muß aber heißen Sag fchaten. 
Sarnnewett-JÄaeferl * cicindela. Die richtige Schreibart und 
Ausſprache ift Sonnenwendkaͤferl (fcarabeolus folftitialis), von der 
Zeit, in welcher dieſe Thierchen fliegen. Ce) 
Sthaffler *, man ſpricht Scha’fter und Schäfler, opilio; 
Schaiden * filurus, Schaden, Art eines Fiſches. 
Schlaipfen (die) traha, Schlapfen. 
| ſchlaͤ⸗ 
(:!) Ich weiß nicht, ob der Hr. Verf. ſich bemuͤhet Habe durch das ae dag Der 
fterreichifche helle a’ auszudrücken, ober ob er, in der Meinung Sämer zu 
fchreiben , auf die Cellariſche Ast, welche demfelben geläuftig iſt, dos & ger 
theilet babe: Dieſes gehst im Lateinifchen wol an, und im Teutſchen ift es 
bei einen anfangs ftehenden Verſal:Ae bisher fo gebultet worden, meil fich 


die Teutſchen Buchdruceregen nod) Feine zufammengegoffenen Verſal⸗à zuger 


leget Haben, wie die Schwedifchen; allein andere Sprachen fon damit ver: 
fehonet. werten, wie mit der Zertheilung des w, welche Bildung des Teu⸗ 
tichen w die Buchdrucer, vermuthlich auf Anrathen einiger Gelehrten, die kei⸗ 
ne philologi find, ausrotten wollen. Allein diefes können diejenigen nicht 
thun, welche Teutfche oder Slavoniſche Namen mit lateinifchen Buchftaben zu 
fchreiben denfen. So find in dem Wachteriſchen Gloflario (in einen Werfe, 
wo biefe Undeutlichkeit gar nicht ſollte Plaz gefunden haben) viele Wörter, 
durch die Zertheilung bes w in vr, den fremden unleslich gemacht werben. 
Auf das Sammer zu fommen, fo ift dafjelbe eine Ableitung von Sam (.od- 
Yu, onus jumenti farcinarii) , welches im Defterreichifchen noch fo gefprochen 
wird. Die Staliener fagen foma, die Franzofen fomme. Der Eſel iſt dag 
befanntefte Samthier, daher berfelbe im Stalienifchen, von oma, recht 
ſomãro genennet wird. Allein dieſes mußte Hr. Bel der Juͤngere abermaf 





* 


nicht, welcher in der Abhandlung de percgrinitate lingue Hungarice, das von 


den Sitalienern entlehnte izt Alngrifche Tzamar (‚souap) afınus, unter biejents 

gen Worter gefezt bat, bie mit Feinem Europaͤiſchen gleicher Bedeutung ſoͤllen 

uͤbereinkommen. Die einheimiſchen Geſchichtbuͤcher zeigten ihm, Be 
se 
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ſchlazet, ſchleimig. Schlasig iſt gewoͤhnlicher und beffer, als fh 1x’ 


zer. Jenes iſt Hochoͤſterreichiſch, Hochbayeriſch; dieſes baͤueriſch 
und poͤbelhaft. Alle 


Schnack erl * fingultus, dee Schnackerl. 
Schußbaͤrtl F gefboffen, unter dem Hute nicht richtig) mit einem a. 


waiben (fchwanfen), ſchwaͤben, und. bäuerifh ſchwoaben. 
A 3 Fre letlica*. Das ift Feine deutliche Erflärung. Es fol al; 
0 heißen: 


Ä a)Seffel; ein gefütterter Stuhl, ſella. Die Niederſachſen unterfcheis 


den Die Seffel nicht von den Stühlen. 


- B) Tranfeffel , fella geftaroria, oder le&ica ſchlechtweg. 
Saͤnfte, vom fanften Tragen, lectica jumentaria. 
Stängel: Hfezen , * mit einem d. N 
- flat *, langfam, fill; Rat. 





Strisel, als Heiligenftrizel*, Struͤzel. Wendiſch Struza von ſtro⸗ 
zen turgere, (9) | 
Tacken 


Wort, nebſt vielen andern Italieniſchen, nach Ungern hat koͤnnen uͤberbracht 
werden. Der Hr. Verfaſſer ſollte daher alle Europaͤiſchen Sprachen bevor ges 
fernet haben, als ihm in den Sinn gefommen , ein Werfchen mit einer fo 
verwegenen Auffchrift ans Licht zu fielen. Es fcheinet, ee wiſſe nicht, wie 
groſſe Aehnlichkeiten mit ber Ungrifchen Rebart, im Sinnifhen, Schwedifchen, 
ja ſchon in den ächten Ueberbleibfeln der Geltifchen Sprache, in Irland und 
Hochfhottland, verborgen liegen. ch habe mich ſelbſt in die Europdifhen 
. Sprachen noch allzu ſehr nicht vertiefet. Ich lebte in Ländern, wo ich wer 
der ducch den mgang mit Gelehrten dag mir Bensthigte erfahren, nod) die 
‚gehörigen Bücher von den Buchhändlern erfaufen , oder aus Bücherfälen ent, 
lehnen Fonnte ; und gleichtwol getraue ich mir, mehr als bie Hälfte der ver; 
meintlich fremde Flingenden Ungriſchen, von Hrn. Del angeführten, Wörter, 
ohne Hexerey in Europäifche gu verwandeln. \ 
Die Wenden (wenn ich mich recht erinnere) nennen cicindelem kreifsnza, 
mit einem ſcharfen &, wie die Niederfachfen das Teutſche ei, ausſprechen; 
von kreifs, Johannisfeuer· 
2) Die Wendifchen Frauen find geſchickte Brodbaͤckertnen. Von ihnen haben die 
umliegenden Teutſchen mehr Wendifche Namen der Brod: und Kuchengattung⸗ 
gen inihre Sprache übernommen; als z. B. die Zeutfchen Steyermaͤrker dag W. 
RKolatfien, fo ein rundes Gebackenes Wendifcher Erfindung iſt, und 
Wendiſch Bolayp; in ber mehrern Zehl Kolayfı heißt, von kolo, ein 
Rad , und biefes von 59% volvit, rotavit, davon auch dag Vorwort okoli 
eircum, durch eine Profthefis entffanden. Allein die Mundart der Ufraini: 
ſchen Kofaken, bie ein alt und ungefälfchtes Slavoniſch ift, aus — die 
en 


er) 


x 














Taten * ftorea, Taken; von dem Altfränk. und Alem. tachen, wel 


le ® ; ; 
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i ches decken bedeutet. Das lateinifche teges ift auch von tegere. “) 


tändeln Futilia agere, ta'ndeln, von Cand. 


Pu a 


gen des T, Die Defterreicher fprechen Da’. (3) 

Tazel, Manfcetten,* Handkrauſen, Handblaͤtter. Die isige Tracht, 
welche dem guten Geſchmacke fehr wehe shut, verdienet den lesten Pas 
men mit allem Rechte. Die Steyermärfer, Defterreicher 2c, fpre 


Tas, Das, Umgeld.* Das ift wegen des a unrichtig, Tas auch me 


hen Tazel, von Taze, welhes W. in fatyrifchen Ausdrücken au - 


eine Menſchenband bedeutet, von rzlew greifen, wie in der vorhers 
Anmerfung ift gefagt worden, | 
traͤzen, irritare, trazen. 


Tremel, ein Knüttel, geoffer Pruͤgel; Trämel, verleinert von Tram. 


trabs, Die Steyermärfer fprechen Drämel. 
verbaint (verſtockt), verbannt, oder verbannt, d. i Durch übers 

maͤſſiges Ausfilzen verderbet, Im Schwediſchen heißt noch banna , 

ausfilzen, 4 
Waderl *, Aabellum; Waderl, von dem Altfeänfifchen wahen, 


- heutiges Tages: wehen. Es follte aber wäben gefchrieben werden, - 


denn das Stammwort iſt dw. Die Stepermärker ſprechen, mit ftars 


fem - 


Wenden und Slaven, die Erflärungen vieler ihrer dunklen Wörter fo gut ho, 
len mäffen, als die Sachſen aus dem Defterreichifchen;; diefe Ukrainiſche Munds 
art , ſage ic), fpzicht reiner, und bem Stamme ähnlicher, kolo für oköli, wie 
aus dem Liede abzufehen, in dem ein Vers fich fo anfängt: 
Kolo wedi, kolo nılina, 
... Sakwitla kalina, 
d.i. Um das Waffer, um die Mühle, 
Sieht man Schwelfenftauden blühn ıc, 
B Das Wendifche und Slaviſche kalına iſt opulus Ruelii ; daher haben bie Schle⸗ 
fier ihre Ralinfenbeere geborget. Die beften und befannteffen Kuchen der 
Wenden (dee Niederfächfifchen ſowol alg der Defterseichifchen) find bie Potiz⸗ 
3eB , welcher Name wie Schwizbrod lautet, von potit ſchwizen, weil die 
fette Fuͤlle im Backen herausſchwizet. 
(n) Der Stammoocal muß in der Schlefifchen Mundart noch gebräuchlich feyn, 
weil Steinbach, abgedadt, aufgedackt, bedackt ıc. anftatt abgedeckt ıc. 
ı ſchreibet. Einige Defterreicher ſprechen auch) Daten, für Taken. 
| (9) Tazen find die Füffe derjenigen Thiere, welche damit, mie die Menfchen mit 
| | Händen, etwas anfaffen koͤnnen, von retu extendere und apprehendere, 
| | Die Kazen, Luchfe, Bären, haben Tazen: daher fagt man in —— 





4 
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fem Hauche, und zugleich einer Derkleinerung, melde die geſchwin⸗ 
„dere und oft wiederholte Bewegung ausdrüdet, wach elm (+) 
zaͤnzeln (haͤtſcheln) mit einem a’, 
zarten, vexare; zarren. 
Sch habe ist Feine Zeit , toeber meinen geringen etymologiſchen Vor⸗ 
rath beihanden, fonft würde ich su mehrern Woͤrtern Diefes Derzeichs 
niffes Anmerkungen haben machen Fönnen, Daß die Betrachtung ders 
felben nicht unfruchtbar fen, will ich durch ein Beifpiel, nämlich durch 
‚Die Erklärung des Namens Narb, ermeifen, und wegen einer gleis 
hen Bewandtniß, theils auch zur Betätigung, die Erläuterung des 
Wortes Natter mitnehmen. — 
Das ©. 301 beſchriebene Schließzeug, welches insgemein Narb 
heißt, nennen etliche Steyermaͤrker die Arb. Dieſes doͤrfte die rechte 
alte Ausſprache ſehn; gleichwie Atter ſerpens, (welches Wort in der 
Steyermark von einigen noch fo vorgebracht wird) älter iſt als YTatter. 
ch will Diefeg vorher darthun, und hernach Durch Beihülfe der Sprach⸗ 
hntichfeit mich bemühen, das LTa'rb gu entlarsen. Die Angelfachfen 
fprachen ätter (Etym. Angl. aͤdder), ja auch atter ferpens, wie aus 
Hrn. Wachters Glof. zu erfehen ift, denn ich befise Fein Angelſaͤch⸗ 
ſiſch Wörterbuch, und habe auch — feines gefehen. Die —2 — 
— RR reis 


3 i 
Tasbär urſus, zum Unterfcheide des Ebers, der, auch Bär heißt. Die Ita⸗ 
liener nennen ebenfalls Die Tazen der Thiere anders, als die Hüffe._ Diefe 
heißen fie piedi, jene zampe, und prüfen die Fremden, ob. fie ihrer Sprade 
mächtig find, durch) die Aufgabe des Näzels: drey Menfchen, drey Kazen, 

- und drey Bären, mie viel Fuͤſſe haben fie fufammen? Eie lachen, wenn man 

30 fagt, und beantworten bie Frage fo: 6 piedi, e 24 zampe, 

Daber Eommet der Name des Einnunculi , ben bie Griechen ıyxeis, die Fran⸗ 

gofen crecerelle, die Eteyermärfer Windwaihelnennen. Erift nicht in 

allen Teutſchen Kandfchaften; zum menigften erinnere ich mich nicht, in Ober 

Sfterreich einen gefehen zuhaben. Der Steyermärkifche Name ftellet eine befon 
- dere und fehr merfliche Eigenſchaft diefes Vogels vor, ber über ben Feldern 

- u fliegen pfleget, und öfters in der Luft fiehen bleibet, damit er fein Aas 

befjer ausfpüren könne. Um fi aber an einer Stelle zu erhalten, mähet er 
mit den Fluͤgeln. Daher find die Hochteutfchen Namen, ein Wannenmwes 
ber, eine Wiegwehe, auch beffer als folgende: Wandwehe, Steins 
ſchmaz, bie ihm beigeleget worden, meil ee auf den Thuͤrmen und hoben 
Mauren niftet. m Slavonifchen bat biefer Vogel auch) gute Benennungen. 
- Die Krainerifchen Winden heißen ihn poftowka, die Boͤhmen poftulka, von 
pofloim ich ſtehe ftill, poſtal ftillgeftanden. Zu Windifchgrät beißt er ma- 
koffewka, eine Yreblfieberin, wegen bes Flatterns mit den Fluͤgeln uff: 


— 


{4 
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ſchreiben ebenfalls noch adder. Daß fein W vor dieſen Namen gehoͤ— 
re, beweiſet ſein Stammwort, welches von erwehntem Buchſtaben ſich 
nicht anfaͤngt. Angelſaͤchſiſch heißt ättran venenare, und dieſes kom— 
met von aldew urere, wie es Hr. Wachter ſchon angemerft bat, weil 
nämlich die Stihe und Biffe der giftigen Thiere Entzündungen verurz 
fahen. Die Winden nennen eine Atter RayWea, auch von »zw uroz 
wie AYD eine feurige Schlange, Num. 21, von gl bar gebrens 
ner, entſtanden; wie pnsnp prefter, ars 78 mpn9ew, incendere, inflam- 
mare. Auf das alter, als Das Stammwort von Atter, zu Fommen, 
fo müffen die Vorfahren der heutigen Teutſchen auch eiten für brenz 
nen gejagt haben , weil Zirerneffel eben das ift, was Brenneſſel, wie 
urtica von uro fo genanng worden. Heutiges Tages heißt die urfica 
urens, minor C. B. Eiterneſſel, welcher Name von denen, die der alter 
Sprache nicht Fundig find, unrecht Heiterneffel gefchrieben wird. Cie 
geben demfelben diefen Sinn, daß er ein Kraut bedeute, welches 
beiter (hell, d.i. rechtſchaffen) brenne. Das Anfanas= LT ift alfo in 
Arb, wie in Atter, ein angeflickter Buchſtabe, welchen eine gleiche 
Verlernung Der ehemals üblichen Nedart darangebracht has, Ein drit⸗ 
tes Beiſpiel eines eben fo angefesten, und zu den Stammbuchflaben 
nicht gehörigen LT, iſt vielleicht in dem Defterreichifchen, infonderheit 
zu Wien und um diefe Stadt am meiſten gebräuchlichen, IBorte KIuca‘, 
So wird der Germ alda genennet. Ich habe den Sohn eines Bier⸗ 
braͤuers aus Wien, der auf der neuen adelichen Akademie zu 8: flee 
die Zahl der Savaliere mehren mußte, diefes Wort öfters wiederholen 
laſſen. Er forach allemal Yrura’, und verfidyerte mich, daß man zu 
Wien fo rede; er habe zu Haufe Gelegenheit gehabt, diefen Namen - 
öfters zu hören, wenn die Mägde Famen Nurg von ihnen zu Faufen. 
Allein die achte und ältere Ausfprache Dörfte Lira” feyn. Wenn ich den 
fehönen philologiſchen Vorkath beifammen hätte, welcher in Hrn. Wach⸗ 
ters Gloflario angeführet wird, fo getrauete ich mir aus Lira’ die Des 
deutung eines erhebenden Dinges herauszubringen, und Diefes Wort, 
durch die Sprachahnlichfeit, mit Berm, Hefen oder Aafer, levain, und 
andern Namen oleiches Verſtandes, zu verbinden. Berm (voralterg 
gewißlich Goͤrm) iſt eine Ableitung Vor mören fermentefcere, dieſes 
von dem Geltifhen CBoxh. Lex. Brit.) und noch heutiges Tages Wins 
difchen gor, hinauf, Die Hefen (Steyermaͤrkiſch Gléger, d. i. Mies 
derſaz von legen) find audy ein fermentum, und daher von beben - 
( Schwediſch haͤfwa) elevare, fo genannt worden. Das Franzdf. 
levain Berm, das Engl, leaven, find befanntermaffen au * en 
ASS — eben 
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(heben) entftandene Wörter. Wenn demnady die Wortforſcher bei 
einem Namen, der fich mit dem YT anfängt, Feinen tauglichen Urſprung 
abjehen Eönnen, wäre, mein unmaßgeblicher Rath, daß fie das CT bins 
mwegthun, und nachfpüren füllen, ob das Wort nicht etwan unter diefer 
Geſtalt feine Ankunft beſſer verrathe. Solches mug man auch üfterg 
mit den Anfangsbuchftaben, 2, S, T, u. a. verfuchen, weiche noch 





articuli pr&fixi aus verfhiedenen Sprachen und Mundarten find. ' 


Wenn id) 5. E. in dem Hochfchottifchen Worte Tron, welches die Na⸗ 
fe bedeutet, das T für feinen Stammbuchflaben , fondern für den Ar> 
‚tifel halte, erſcheinet alſobald zwiſchen dem übrigen ron, und bem Grie⸗ 
hiſchen dv, eine Aehnlichkeit. Im Engländifchen ift chenoch der unbe: 

flimmte Artifel der. Die Steyermärfer und Hberöfterreicher fprechen 


auch fehr oft d' anflatt die, welches ihre Versſchmiede, als eine po» - 


tifhe erlaubte Freyheit, hier und da willen anzubringen, Wenn ein 
Waͤlſcher, der Teutfch lernet, einen Steyermärfer, skraut olus, her- 
ba; efeur ignis, sholz lignum, filva, und faufend andere Namen, mit 
einem Vorſaze von s, vorbringen höret, ſo wird er ebenfalls meinen, 
dieſer Buchſtabe gehöre zur Wolftändigkeit derſelben Wörter, da eg 


doch nur der abgefürzte Artikel das ift, wovon das s im Geſchwindere⸗ 


den an das Hauptwort geworfen wird; welche alte Redart auch noch 
einige in Hochteutſchen Schriften, bei gewiffen Morwörtern, ja auch 
bei den Namen beibehalten, jedoch. fo, Daß die Endbuchfiaben des Ars 
tifelß, 8, c, m, n, in füflixa :verfehret werden; als fürs.erfte, Det 
ins Seuer gieſſen, blindes Gluͤckes Tücke, weißer Sarbe Unbeftand, 
u.f.f. anſtatt für das erfte, in das Sener, des blinden, der weißen, 
- welches die Teutſchen Sprachmeifter den articulum poftpofitivum 
nennen. Ich weiß nicht, wie denfelben Hr. Gottſched heiße, denn ich. has 
be feine Grundlegung nicht ganz durchgeleſen. Ich groeifle übrigens nichf, 
daß ducch ſolche Betrachtungen, und diefe Art, der Eigenfchaft der Spras 
hen nachzuforſchen, noch mehr andere undeutlihe Teutihe Namen fi 
Sollen bequemlich erklären Aaffen. Yratter, Nura', YIa’cb, find 
dunkle und hülflofe Wörter. Sobald ich aber Acb ſpreche, fo fehe ich 
gleich eine Sprachähnlichfeit mit dem Brittiſchen Arr, welches Bor: 
horn in Lex. Brit. mit ferrum und inftrumentum überfeget. Soviel foll 
indefjen zur Erläuterung eines Namens dienen, welchen zu erörtern, 
meines Wiſſens, noch niemanden in den Sinn gefommen iſt. In Fris 
fhens und Wachters Gloflariis flehet weder Act, voch Narh Diefer Bez 
deutung. Steinbachs, Stielers, Heniſchens, Wörterbücher habe ic) 
nicht bei der Hand. Vielleicht iſt aus denſelben auch Feine Hülfe zu holen. 
Dar Wenn 





Kand, 





308 - Dritter Theil, 


— = = EEE —— 
Wenn mic) aber jemand fragen foll, wie das ET vor Diefe Woͤr⸗ 
ver, Arb, Atter, Ura, gekommen fen, alfo daß man izt Narb, 
Yratter, Nur a, ſpreche: hierauf mill ich meinen Gedanken jagen, 
und wuͤnſche, daß der Hr. Prof. Gottſched Diefe Stelletefen, wie au 
fein Unrecht zum Theile daraus _erfennen möge, welches er durch die 
Berhöhnung der oberlaͤndiſchen Mundarten bisher begangen hat. Denn 
aus diefen Fönnen fo fehöne Erflarungen geleitet werden, daß bei des 
ren Entftehung diefer groffe Mann zuweilen felbft nicht wiſſen würde, 
was er redet. Das AnfangsrkT ift bei Diejen Wörtern, und vielleicht 
vielen andern, Fein muͤſſiger profthetifcher Buchſtabe, fondern der alte 
Eeltifche unbeſtimmte Artifel an, wovon im Öefchwindereden der Vo⸗ 
eal verfchlungen wörden, wie e8 die Beifpiele, s feuer, sbols, von dem 
S bezeugen. Das LT ift mit der Zeit, als ein Hebräifch oder Wen⸗ 
diſch praefixum an die Namen foldyergeftalt angewachſen, daß die 
Nachkommen, welche bis auf heutigen Tag fortfahren, Die Sprache ihrer 
Borfahren muthroilliger Weiſe und vorfezlich zu verlernen, nicht mehr 
gewußt haben, diefen Buchflaben davon abzufondern. _ Allein Die fleißige 
ie en der Stammmörter decket zu der Zeit diefe Vermum⸗ 
mung noch auf. - a 
A iſt der Celtifche unbeftimmte Artikel, der geſchickt ift, ung von 
der einfältigen Kürze dieſer alten allgemeinen Europäifchen Sprache (=) - 
eine gute Borbildung zu geben. Denn Fönnte man wol kuͤrzer ein ſpre⸗ 
eben, als durch die bloffe Eröfnung des Mundes, und Ausdrückung des 
Wr? Die Angelfachfen brauchten diefes a noch als einen Artikel, den 
die Engländer von ihnen geerbet. Die Steyermärfer, Defterreicher,, 
Bayern, Oberpfälzer, haben gedachtes a’, als einen Artikel, nebft andern 
Veberreiten der Celtiſchen Sprache, bis auf heutigen Tag ebenfalls noch 
behalten. Es bieiber dieſes a’ unverändert vor allen Namen, die fic) 
von einem Mitlauter anfangen; und heiße ich es darum lieber einen Ars 
tikel, als mit Hrn. Gottſched ein Geſchlechtswort. Denn biefer Cel⸗ 
tifche Artikel zeiget Fein Gefchlecht an. Alle obengenannten Teutfhen 
Dölker fagen, a Mann, a’ Stau, a’ Rind; wie der Engländer, a 
man, a woman, a child. Wenn die Engländer, eine fo erleuchte⸗ 
te Nation. fi nicht ſchaͤmen, mit einen der äfteften Europaͤifchen Voͤl⸗ 
fer, auf die Art zu fprechen, fo verrathen diejenigen, meines Erachtens, 
nur ihre Unmiffenheit, welche Die fo redenden Stehermaͤrker, und ihre. 
Sprachgenoffen, ausſpotten. Wenn jemand einen ec 
et, 
(x) Ich bin, mie der Leſer ſteht, nicht derjerigen Meinung, welche im Buche, Jo. 
Geo. Eccardi ae Origine Germanorum libri IE, behauptet wird: 
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et, da er ihn, a’ Singer, a’ Sifeb, a’ Birtl cingulum, a’ Blas 
a Bras, a' Rinig rex, @ Lamb agnus, a Water magilter, a Meſt, 

Sad, a Sam (ein Saum), a’ Wax, a Wind, u. ff. fprechen 

- höret: der muß vermuthlich nicht wiffen, daß die Engländer auch, 

afinger, afish, a girdle, a glaß, a grafs, aking, alamb, a ma- 
fer, aneft, a fack, a feam, a wax, awind, fchreiben, und ohne 
Be ehedeſſen alles auch fo ausgeſprochen haben, mie es hier gefchrie- 
en ftehet. Vor die weiblichen Namen Fommet eben diefer Artikel a. 
Der Engländer ſpricht a mother, mie a father; eben fo, wie der Steps 
ermärfer, a’ Mueter, a Fater. Alfo aud Engl. aloufe, Steyerm, 

a Baus; a-moufe a Maus, a low a Sau, amil (mola) d Mil, 

a tavern a’ Tafern, vom lat. taberna. Die Angelfachfen redeten eben 
ſo. A Stan, iftnad ber Steyermärfifhen Ausſprache, wie nad) 
der Angelfächfifhen, ein Stein. Ich mill dem Lefer Durch eine weit⸗ 
läuftige Häufung der Beifpiele aus diefer alten Mundart, weil fie mit 
den bisher angeführten übereinfommen, nicht befchwerlich fen. 

i Wenn der Name von einem Selbftlauter ſich anfängt, fo nimmt 
der davorſtehende Artikel a, um das ungereimte Gaͤhnen zu vermeiden, 
ein euphonifches n zu ſich, und wird an, als: an Altar altare, an 

- Öfen fornax, a'n Arm brachium, an Aefpen oder an Aefpenbam 
“ populus tremula ( Franzoͤſ tremdle ), an Ochs, on Eſel, an Eſel⸗ 

treiber , an Aſch thymallus, a'n Zul bubo. So auch bei den Eng» 
- Jändern, an altar, an oven, an arın, an afp oder an afpen-tree, an 

0x, anafs, anaf-driver, anash, an owl. Eben fo fprachen auch die 
Angelfachfen. Diefer euphonifche Artikel bleiber in Anfehung der Ges 
ſchlechter ebenfalls unverändert, als an Aft, an Au, an Ohr; ſo auch 
in der vierten Endung. Daher fommet der Provinzialfenfer der Defters _ 
reicher, wenn diejenigen, die Hochteutich fchreiben wollen, ohne ſich 
vorher in der Grammatik dieſer Sprache gebührend umgefehen zu has 

- ben, ein Tinfel, ein Affen, anftatt sine Inſel, einen Affen, ſezen; 
weil man nad) ihrer Mundart recht fo fpricht: an Intl infula, in- 
fulam; ann Aff fimia, und an Affen ſimiam. Das find aber im 

Heochteutſchen unverantwortlihe grammatikaliihe Schuizer,_ welche 
- die Schreibart des Wieneriſchen Sekretars, Herrn von Sch⸗⸗b, 

bemackeln. CA), Man befebe die übrigens wol ausgearbeiteten 
Shriften der gröften Defterreihifhen Redner, Breans, Peikbeits, _ 
ui QOq 3 Pit⸗ 

(3) Solches hat Hr. Sortfched nicht geſeben; ader er hat zum wenigſten gethan, 
als wenn er eg nicht ſaͤhe. Denn diefer Gzlehrte hat den Fehler, daß er zu 

viel lobet, oder zu viel tadelt. 














810 “ Dritter Theil, 


— — — * TT —r ——— — 
Pittermans, fo wird man finden, Daß dieſe Wahrheit aus allen Seiten 
ihrer gedruckten Werke hervorleuchte, fie baben fich um die Regeln 


der Teutſchen Sprachkunſt, fa nur um die Arc, die Teutſchen 


biegſamen Woͤrter recht zu decliniren und zu cönjugicen, wenig bes 
kümmert, Sie gebenin der Nedefunft ihrem Dourdslone nichts zuvor. 
Allein betrachtet man die Reinigkeit der Schreibart, fo müffen fie die- 
fem Franzoſen ſo weit nachgehen, als ihre Umluft, das Hochteutſche 
gruͤndlich zu lernen, von demjenigen Geſchmacke entfernet iſt, welcher 
die Franzoͤſiſchen Mitglieder eben dieſer Geſellſchaft, sur Beſſerung ih⸗ 
rer Mutterfprache antreibet. So beſchaffene grammatikaliſche Unrich⸗ 
tigkeiten ſind auch von zweyen andern jungen Männern, Hanſtzen und 
Mitterſtillern (welche, meines Wiſſens, die einzigen geweiheten Oeſter⸗ 
reicher find, derer Teutſche Poetereyen man ohne Eckel . Eönnte) 
nicht vermieden worden, Diefe haben durch etliche in ihrer Jugend 
heimlich verfaßte Teutihe Gedichte dargethan, daß es den Defterrei- 
chern weder an der Geſchicklichkeit, nod) an der Begierde, gut Teutſch 
su fehreiben, ermangele. Es fehlet ihnen an der Anleitung, Einſicht 
und Unterſtuͤzung. Uebrigens koͤnnten alle dieſe Anſtoͤſfe Des Aergerniſ⸗ 
ſes in den Schulen ſpielend abgethan werben. Es gäbe, auch, um 
dieſes einzurichten, eben Feine Weitlaͤuftigkeiten, menn man fich nur ent- 
fchlieffen wollte, die Hand an das Werk zu legen, und einen fo fehr in 


die Augen fallenden. Fehler zu heben. Die ganze Schwierigkeit beſtuͤn⸗ 


de darinnen, daß diejenigen, die nicht gewohnt find, von andern Leh⸗ 
ven anzunehmen, ſelbſt ſich bemühen möchten, aus Büchern den benös. 
thigten Unterricht zu erlangen, um folchen der Jugend wieder beibrinz 
gen zu koͤnnen. Innerhalb wenig Jahren wäre das Cis gebrochen , 
und eine fo widerſpaͤnſtig fcheinende Arbeit in Die Lebung gebracht. 
Allein bevor ſolches zur Erfuͤllung gedeihe, muß den oberſten Vorſtehern 
der Schulen dieſer verderbliche Wahn ausgeredet werden, der ihnen 
vorſtellet, daß die Bemuͤhung für die Teutfche Sprache keine Sache 
fey , die fie angebe. Sie alauben bis auf diefe Stunde, es wäre ein. 
Zeitvertreib, den ſowol fie felbft, als ibre Schüler ohne Yachtbeil 
entratben Eönnten. Ein patriotifeher Defterreicher foll ſich zu Tode - 
grämen, wenn er befrachtet, daß fein Vaterland vor einigen Sahrhuns 
derten, der Siz der Teutfchen Gelehrfamfeit geweſen; allein feit hun: 
dert und funfzig Jahren eine Teutfche Barbaren, und ein Gegenfland 
der Oberſaͤchſiſchen Spöttereyen geworden. Wie lange wird eg aber 
noch fo währen? Meiner halben noch sweyhundert jahre, Mein Vers. 
druß mindert fich von Tage zu Tage Durch die glückliche ——— 
Der 
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| Der Steyermärker nun (ich komme auf den Schluß meiner Eroͤr 

terung) fpricht auch an Atter ferpens, der Engländer an adder. Weil 
der erfte auch an Wr b fagt, fo fehen wir, tie Durch den oben befchrie- 
benen Anmurf des n vom Artifel, Lorter, Yracb, habe daraus ent, 
fiehen Fönnen. Der Pöbel, dem nicht zuzumuthen iſt, Daß er Die Woͤr⸗ 
tee nach ihrem rechten Herkommen beurtheilen foll, hat endlich noch 


den beſtimmten Artifel vorangefegt, und die Natter, die YTacb, zu. 


forechen angefangen, durch welchen Weg viele Wörter verdunfelt wer: 
den. Ob das T7 in Nater fhon fü alt fen, Daß das lateinifche natrix 
Ceine Waffernatter) daraus habe entftehen Fönnen, das mill ich, we; 
gen der. befannten nicht unſchicklichen Herleitung von natare, nicht bes 
haupten; ungeachtet diefes IT in Der ‘Benennung einer Natter, febon im 
Gothiſchen und Angelfähfifchen gefunden wird. Won dem alten Acti- 
kel an erinnere ih noch, daß einige neuere Mundarten en oder een 
daraus gemacht haben, wie aus der Schwedifhen, Flämifchen ımd 
Hollaͤndiſchen, zu erfehen. Die Oberteutſchen fprashen in den mittlern 
Zeiten, ain. Diejenigen Steyermaͤrker und Defterreicher, Die fich fchäs 
men mit den gemeinen Manne a’ und an zu fagen, forechen nod) ain; 
viele fehreiben es auh. Man findet es in den heutigen, Auffäzen der 
Steyermärfifhen Kanzleyen, die von folhen Beamten verfaßt werden, 
denen die Schreibart ihrer Altväter beffer gefällt,. als die neu eingeführ; 
te. Der jüngfte, ausgepuzfe, und durch das viele Fegen ganz dünne ges 
machte, Hochteutfche unbeflimmte Artikel, iſt ein. Allein fo ſchoͤn ders 
ſelbe aus dem Munde eines Viederfachfen klinget, fo darf er ſich der 
- furgen, und vielleicht geſchicktern Einfalt feiner Ahnen nicht fhämen, 

. Soviel zu einem Mufter des Steyermaͤrkiſchen oder Defterreichi, 
ſchen Gloflarüi. Weil aber nicht nur ein ſolches Werk, fondern fchon 
ein bloſſes vollftändiges Verzeichniß der Defterreichifchen Wörter, vielen 
anderwerts febenden, Der Teutſchen Sprache befliffenen Männern, ange; 
nehm und nuͤzlich waͤre, auch allbereit laͤngſt und öfters ift verfanget wor. 
den, fo mögen die einheimifchen Gelehrten zufehen, mie fie den gerech— 
ten Vorwurf einer Nachlaͤſſigkeit, oder gemißlic) einer Verachtung der 


beften Dinge, von fih ablehnen, da fie ihre eigene Mutterfprache duch 


Fremde ſchriftlich verfaffen laſſen, gleichwie ihre Vorfahren auf die 
Niederlaͤnder gewartet haben, die ihnen die inländifchen, ja die vor 
den Stadtthoren wachſenden Kräufer, befchreiben mußten, Wiewol 
meine Bemühungen für die Steyermaͤrkiſchen und Defterreichifchen Ger 
mächfe, die ich auf eigene Koften zu unternehmen genötbiget ward, nur 
in Muftern gefreugter Pflanzen, und in ungeordneten Zetteln 

arau 
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barauf id) einige Blumen und Samen gezeichnet, wie auch dasjenige, 


was man, nad) den Grundfägen der Kräuterfunft , bei jedem Gewaͤchſe 
anzumerfen pfleget, gefchrieben habe, melches alles ich bei meinem Abs 
zuge in die Kiften sufammenwerfen mußte: fo behält Doch diefer nur fo 
befchaffene Vorrath bis auf gegenwärtige Stunde feinen Werth. Es 
wäre mir aber, auch in Anfehung einer Sammlung der Defterreichi- 
fhen Wörter, - Hr. Prof. Heumann gemwißlich nicht zuvorgefommen, _ 
Meine Arbeit fol überdieß eher einem Gloffario, als einem bloffen Woͤr⸗ 
terbuche ähnlich ausgefallen feyn, wenn ich zu derfelben nur fo groſſen 
Vorſchub gehabt hätte, den unzählige Tifchnarren in den Ländern gez 
nieffen, wo diefes wäre gefchrieben worden. Ich habe den Vortheil, 
den ganz Teutſchland, in Betrachtung der Sprache, aus einem Stey⸗ 
ermärfifchen und Defterreichifchen Woͤrterbuche ziehen würde, bereits 


‚vor vielen fahren eingefehen. Sych erklärte mich, daß ich ein folcheg 


Werk ausfertigen wollte, indem ich, nad) Prüfung meiner wenigen 
Kräfte, vermeinte demfelben gemachfen zu fenn, Hr. Gottſched, wels 
cher durdy einen geoffen Herren aus Sachfen, meinen hohen Gönner, ° 
hievon Nachricht befam, und glaubte, ich würde eine Teutfche Sprach» 
fehre fchreiben , lieg mich in feinem DBeantwortungsfchreiben ernſt⸗ 
lid) warnen, ic) follte ja Feine vergebliche Arbeit anfangen. Was ich 


vorhaͤtte, wäre längft mit allem Fleiße bereits vollbracht worden. SH 


Fönnte mich noch darzu vor der gelehrten Welt lächerlich machen, wie 
Hr. Asfperger in Wien, wie Hr. Mir, ein Sprachmeifter zu Sieg» 
nis, denen ihre angebohrne Mundart nicht erlaubet hätte, etwas ges 
fhiektes in der Hochteutfchen Sprache auszurichten. Wenn die Ges 
fehrten meine hier beigebrachten Gedanken, von der Befchaffenheit der 
oberländifchen Mundarten, und andere dergleichen Nachrichten, gerne 
eher erfahren hätten, weil ihnen vielleicht ſolche Vorftellungen zu ferneren 
Derfuchen oder Nachforfchungen Anlag geben Fönnten, fo wiſſen fie, 
wer Diefe Befanntmachung hintertrieben habe. Denn bisher war ich- 
noch furdtfam. Neun aber haben wir die glückliche Zeit erlebet, in 


welcher Hr. Gottſched diefes vor neun Jahren gehegte Borurtheil wis. 


der die Dberteutfchen Dialekte, Öffentlich widerrufet, und als irrig er⸗ 
Eläret, in der Brundlegung einer Deutſchen Sprachkunſt, in der 
Vorrede zur erfien Ausgabe, a. d. legten und vorhergehenden Seite. 
Dieſes machet mir einen Muth Teutſch zu fehreiben, ungeachtet ich an 
dem äußerften füdlihen Ende von Teutfchland, und aus den Alpen ger 


- bürtig bin , die Hr, Gottſched fo fehr haſſet. Ich muß -indeffen Doch 


auch redlich befennen, Daß gu der isterwehnten Abmahnung noch cite 
Se iweyte 
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givente Hindernif Fam. Es fehlte mir dabei an einem andern fehr noths 
wendigen Stücke, an dem Unterhalte, Sc) konnte denfelben nirgend über: 
Fommen, ungeachtet ich einen fo geringen Vorſchub nur auf 2. fahre 
verlangte. Ich habe diefe gute Abficht, nebſt Anbietung anderer noch 
wichtigerer und faſt wnentbehriiher Dienfte, (von welcher Art Die 
Lieferung der rechten Kräuter und Wurzeln in Die Apotefen, war) vies 
fen reichen und vermögenden Herren vergeblich angetragen. Sie redes 
ten alle aus einem Thone. Es hieß, ich ſoll einen fchon errichteten 
Dienft annehmen, wenn ich Brod haben wollte. Mir zu Gefallen würs 
de man fein neues Amt fliften. In den Apoteken fey es, bisher fo gut 
genug gewefen. Es foll bei der alten Einrichtung noch Fünftig hin vers 
- bleiben, Diefes Fam allen überaus ungereimt vor, dag fie einen Men- 
ſchen auf 2 Sahre ernähren follten, der ihnen bei Tifche Feinen Pickelhe⸗ 
ring abgäbe, der kein Hofmeiſter, Fein Sekretar, wäre, noch einige ans 
dere ihnen befannte Stelle verföhe. Dieſe Arbeit ward alfo, nebft an 
“dern dem Lande noch müzlicheren, auf die Seite geſezt. Selhſt hatte 
ich Feine Mittel, dergleichen Vorſchlaͤge auszuführen, und verhungern 


wollte ich nicht Dabei. Sch ſah mich nun genöthiget, endlich Dem Rufe 


gu folgen, der feit langer Zeit in meinen Ohren klang: 
Heu fuge---terras, fuge litus avarım. (1) 


Die Abhandlung von den Vocalen iſt durch das bisher Geſagte 
noch lange nicht erſchoͤpfet. Sch hätte noch vieles zu erinnern von der 
Schreibart der Hochteutfhen Selbfllaufer, a’, 0", uw", (*) daß Diefe 
Sorflellung derfelben vernünftiger fey, als bie andere, &, 9, uͤ, die zu 


nichts gediener hat, als daß fie viele kindiſche Wortfechtereyen nad) fich 


€ 


- gezogen, dadurch endlich der Gebrauch der Wörterbücher ſchwerer ges 
macht worden, wenn eigenfinnige Verfaſſer derfelben, durch dergleis 

- hen albere Spißfire igfeiten, die alphaberifche Ordnung der Wörter 
verworren haben. Die Schranfen, welche mir der Wolftand feget, 

- Damit die Zufäze nicht länger werben, als die Abhandlungen; und bie 


Zeit, welche meine Feder zur Bekanntmachung anderer Sachen abrufet, | 


heißen mich abbrechen. Ich fage nur, zum ‘Befchluffe des kurzen Ent 
- mwurfes von den Oberteutſchen BR daß Die bag er 
h Kr mi 


(#) Von biefer Klage fol der Hochtwürdige Here, Sranz Leopold Kiedlegger, 
Erzpriefter des Neuftädtifchen geiftlichen Berichtes, Dechant und Pfarrer am 
MWeizberge, mit aller Ehrfurcht ausgefchloffen ſeyn. Diefer wackere und er 
i preis⸗ 


Sa] 
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mit der Defferreichifchen nuͤzlich, wie auch ſehr gefchickt fey, die wahren 
| Stammmörter zur Hochteutſchen auszuſpuͤren. Ich behaupte, daß ſie 
nicht nur aiter ſey, ſondern auch für reiner koͤnne gehalten werden, al⸗ 
die Hochteutſche, wenn mar die Reinigkeit fo beſtimmet, daß fie feine 
Nahehmung ſolcher verderbliher Geſeze fey, die ein unbefländiger 
Negerungsgeiſt unerfahrner Lehrer, nah Willführ und wider die Ei 
genſchaft der Sprache, erdichter hat; (£) fondern wenn man eine ſolche 
Reinigkeit verſtehet, welche noch das lebhafte Ebenbild der einfaͤltigen, 
kurzen und nachdruͤcklichen, dabei aber auch wortreichen, Nedart der 
alten Teutſchen darſtellet. Sch will zu den Oeſterreichiſchen und Step K 
ermärfifdyen Wörtern die Quellen aus dem Alterthume der Sprachen 
viel eher ausfinden, als ein Dberfachfe zu den Seinigen. Das ©, 297 - 
angeführte ugen brain ermeifer ſchon die Wahrheit diefes Sazes, (e) 
Ich will Diefelbe aber durch mehr andere Beifpiele befräftigen, 

ae | Be Das 


preiswuͤrdige Landsmann, iff ber einzige Maͤcenas geweſen, ber mir ben Auf 

enthalt in der Stepermarf zu verlängern, und mich, fo lange ich wollte, ob: 

| ne Aufbürdung einiger Laft, bei ſich zu behalten, fich erflärer bat. Weit 
| aber diefe milde Erbietung (welche allerdingg verdienet unter bie ſeltenſten 

Exempel derjenigen Gegenden gerechnet zu werden, wo man den Studirenden 

\l Vorſchub zu thun nicht gewohnet iſt) erſt in Wien gefchehen, fo haben nicht 
nur zwey derjenigen Schwierigfeiten, die ©. 274 berühret worden , fondern 
auch die ingwifchen ausgefallene Gelegenheit, eine neue Akademie zu bezie⸗ 
ben, deren Einrichtung einzuſehen ich begierig mar, dieſe Zuruͤckreiſe hin⸗ 
kertrieben. Die ſchuldige Erkenntlichkeit fiir eine fo ausnchmende Güte, vers 
ne mich, ſolches hier oͤffentlich und mit allem. gebühsenden Danke zu en 

Ev) Sch nenne biefe Buchſtaben vorſezlich Voealen, und Feine Doppellauter. Mie⸗— 
mand hat mich noch uͤberfuͤhret, daß das &, daB d, dasıı, Diphthonge wären. 
Das $ und ů find der fechfte und der fiebende Vocal der Teutfhen, der SI 
vonier, Ungern, Franzoſen, und nach anderer Bilfr. Die Annahme des 
lateiniſchen Alphabetd, in dem die Sprachlehrer nur 5 Wocelen gefunden, 
mußte nebft dem Zwange⸗ baffeibe , ale eine unverbefferliche Erfindung zu. hal 

- sen, bie Menfchen endlich auf folche Ungereimtheiten verleiten, daß fie dag 
Einfache von dem Doppelten nicht mehr zu unterfcheiden gewußt haben. 

(e) Wenn Hr. Gottfched, wie erwehner worden; mich nicht fcheu gemacht hätte, 
Vorſchlaͤge zur Aufnahme der Teutfehen Sprache zu fchteiben, fo wuͤrde ich 
bereits vor & Jahren in einem Unterrichte, wie die Steyermärferund Oe⸗ 
fierreicher , die gröbften Provinzialfehler in Hochteurſchen Schriften 
vermeiden follen, einen Entwurf von der Abwandelung der -Teutfchen 
Hauptwoͤrter vorgeleget haben , der nach. dem Yusfprische der Kenner vieleicht 
vollſtaͤndiger, und: den Fremden deutlicher, als der vermorrene , isf ang Su 

ges⸗ 
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Das Hochteutſche Wort Hemd iſt geſtuͤmmelt. Das beſſer erhalte⸗ 
ne Steyermaͤrkiſche Hemat fuͤhret mic) alſofort auf das Griechifche su«- 
zıov veftimentum (vermöge der Endung ein aeringes Kleid), welches 
von eiumı, und dieſes von der alten Urquelle zw induo, kommet; wie die 
Römer aus induo indufum gemacht haben. Das. Ungrifche imeg, fo 
auch das Hemd bedeutet, ſcheinet ebenfalls, durch die ehemals Aeo⸗ 
liche, ist Wendiſche und Italieniſche Abziehung des Hauches, aus 
einen entſtanden zu feyn. ; 


Die Steyermaͤrkiſche Mundart überzeuget uns, daß zwiſchen Bat: 
ter und Gitter nur ein folcher-Unterfchied hafte, welchen Diejenigen 
- Sprachfünftler , ohne. Abfiht auf die Stammmörter, eingeführet has 
ben, derer Bemühung if, die Sprachen eher zu vervielfältigen, als zu 
einer nüzlichen Einigkeit , ſoviel es möglich ift, wieder zu bringen. Ich 
bedaure, dag Hr. Wachter, melcher in feinem Glofario öftere Gele⸗ 

eh Ran er. genheit 


geslicht gebrachte Gottſchediſche, geweſen waͤre. In dieſer Schrift haͤtte ich 
zeigen koͤnnen, wie die heutige Verfaſſung, die Hochteutſche Sprache zu ver⸗ 
beſſern/ nur unnoͤthige Ausnahmen haͤufe, die Abhandlung der Namen mit abun- 
dantibus, heteroclitis, und andern Unrichtigfeiten vermehre; ja wie erft in dies 
fen Jahrhunderte, durch bie ungezähmten Neuerungen, eine ganz neue Gat; 
tung der Abiwandelung dee Namen ( Declinatio Nominum) aufgebracht wor⸗ 
ben, und deren noch mehrere nachfolgen dörften, daß es billig zu beforgen 
ſey, man werde das Teutfche endlich durch Negeln Faum mehr lernen können, 
wenn nicht rechtfchaffene. Gelehrten zufammenftcehen, um eine vernünftige, 
analogifche und bleibende Teutſche Sprachlehre zu verfaffen. Wenn Hr. Gott - 
ſched nicht glauben will, daB ich bereits vor 8 Jahren, und alfo lange vor 
der Herausgabe feiner Sprachfunft, mit ſolchen Vorſchlaͤgen umgegangen fey, 
Tondern, um ben Verdienft eincr fo alten Bemühung, durch dag befannte, in- 
ventis facile eftiaddere, niederzufchlagen, .ettvan vorgeben fol, ich hätte aug 
‚feiner Grundlegung das Befte herausgezogen, und daffelde in einen andern 
Vortrag eingefappet: fo berufe ich mich erfllich auf den ‚S. 312 gerühms 
ten hohen Gönner, in deffen Nachbarſchaft zu fommen ich mich ungemein ſeh⸗ 





ne. Diefem Herzen habe ich gedachte Art, die Teutfchen Namen zu biegen, 


ſchon vor befagter Zeit von 8 Fahren mündlich vorgutragen die Ehre gehabt, 
und den Beifall, mie auch diefe Beurtheilung darüber erhalten, daß es die 
kuͤrzeſte, die deutlichfte und richtigfte Lehrart über diefes Stück der Teutfchen - 
Grammatif wäre, dergleichen ©. Excell. in den Sächfifchen Sprachlehren 

noch) nicht gelefen Hätten Daß diefer Unterricht bereits vor 7 Jahren zu 
Papiere gebracht gemefen, wird bezeugen Hr. von Schwahheim, Wieneris 
(cher Kriegsſekretar, und Zürkifcher Dolmetfch, dem ich, gemeldeten Entwurf 
por meiner Abreife.nach Kremsmuͤnſter, deren Stifter derſelbe geweſen, auf 
Anfuchen zum Abfchreiben überlaffen hatte. 


RE 
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en — — ———— — GET EIER TER ES ET 
genheit gehabt, diefem Unfuge ſich mit aller Gewalt zu widerſezen, fol 


ches nicht nur fparfam gerhan, fondern das Uebel an gar vielen andern 
Stellen verſchlimmere, da er Dem Unterſcheid mancher Wörter, der nur 
in einer geringen DBeranderung der Yusfprache beftehet, durch Anfuͤh⸗ 
rung unterfchtedener Stammwoͤrter, wefentlih macht, tie hier bei 
Gatter md Bitter, Das Bitter erflüref er for “* tranfenna „ ferefira 
reticulata, Differt a SATTER feptum, quod non profpiciendi, fed cu- 


Nodiendi et muniendi caufa factum eft.,, Diefes Gitter führer er, 


ohne den geringften Schatten einer Wahrſcheinlichkeit, von &iaru rete, ab, 
Ich habe in dem am Ende beygeruͤckten, vorlängft gedruckten Schreiben 
(Signat. b2- und Sign. c) diefen Fehler des Wachteriſchen Gloſſarü 
berühret, Das Bitter igfangegeigter Bedeutung wird Dusch bie Steyer⸗ 
märfifche und Defterreichifche Mundart, als ein Dem Stamme nach mit 
Barter verwandtes Wort, auf eine unriderfprechliche Art mir Demfelben 
verbunden. „Ein gegittestes Thor bei einem Garten, oder bey einem Fe⸗ 


- flungswerfe (Ital un raftello.), nennen Die Steyermärfer und Defter- 


reicher einen Batter. Eben fo lautet ein Sallgatter bei einem Stade 
thore, cataracta. Ein Gitter vor einem Senfter heißt im erwehnter 


Mundart a GB a’rrer,nur mit,einem hellen #. Syn Derfelben ift Fein Bits 


ter oder Benitter. Die Sache ifl da, allein Diefe wird Battrer ge 





nennet. Es iſt demnach wahrſcheinlich, daß Bitter, wo man alſe 


foricht, aus Gatter entflanden fen. Diele Verwandelungsſtuffen, 
Barrer, Batter, Gaͤtter, Getter, Gitter, find in den etymologi⸗ 


ſchen Sägen gegründet. Das Stammmort zu Gatter und Gatter 


ift vielleicht Das gatten eonjungere, weil ein “Patter oder Batter aus 
gatten, Stäben, oder eifernen Stangen beftehet, welche kreuzweiſe ans 
einander gegatter oder gefüget find. Weil aber die Haupsabficht der 
Battermerfe das Verfeblieffen feheinet gemefen zu ſeyn; das ik gewiß, 
daß in DOberöfterreich die Gatter (man fpricht alda Gatterm) Dre ges 


wöhntichften clauftra viarum find; das GBorterhölzel bei Wien wird 


aud) von einem ſolchen Gatter den Namen haben: fo führer mid) dag 
Unarifche gat feptum , clauftrum, auf das morgenlaͤndiſche Stammmore 
771 fepfi. Das Bitter der Wachteriſchen Auslegung halte ich nicht 

£ Ä fuͤr 
ko) Weil der Bogen, barauf die Erllaͤrung des Wortes Augenbram ſiehet, 


bereite gedruckt iſt, fo will ich hier noch dieſe Erinnerung nachholen, daß es 
mir nicht unmahrfcheinlich vorfomme, Augenbraim und Angenbraun, 


fehen anfangs Wörter von weherley Degrifen gerefen. Die Angem 
bram cilia, dis die Haare, welche auf dem Mande bes Augenlieder —— J 


/ 
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 füe-fo alt, daß es von der oben angezogenen ungefhfachten Wurzel 
Fönnte erwechlen fern. Es ift neuer, wie bie Sache, Die es vorftellet. 
Ein Blendwerk, fo vor das Fenfter gemacht wird, damit man die auf 
der Straffe gehenden Leute Dadurch betrachten und beurfheilen mö «, 
ohne von ihnen gefehen zu werden, iſt ein Unterhalt des fündhaften Mi: 
fioganges; eine Erfindung (wie es der Geſchmack zeiget) neuerer Zeis 
ten, wie auch eine Nachahmung der Batrer und Satter, welche die 
Eugen Vorfahren, aus einer befjern Abſicht, nämlich zur Verwahrung, 
aufgebracht haben. 
"=  Sambucus heißt in der Steyermarf, in Oeſterreich 2c. Hohler, 
ohne Apofope Soblerbain. Was iſt aber Diefes Gewaͤchſe anders, 
als ein bobler Baum? Das Sähfifhe Holunder, Holunderbaum, 
ift von diefer Quelle weiter abgeführet, und nicht fo deutlich. Die 
Meißniſche gefünftelte Mundart hat Hrn. Wachter auf eine unrechte 
Erklärung des Namens Wehrmut verleitet. Weiler wahrnahm, daß 
einige Meißner auch Waͤrmde, anftatt Webrmut, fpredhen, fo vermeins 
te er, die Wärme (oder die hizige Eigenſchaft) diefer Pflanze, müffe zu 
derfelben Benennung Anlaß gegeben haben. Allein die Steyermärfifche 
weniger. gefälfchte Ausfprache, welche in dem Munde des gemeinen 
Mannes, bald wie wermat, bald wie das Brittifche und Angelfächfi- 


ſche wermod, oder wie das Altfränfifche wermot, lautet," zgeiger ung, - 


was die Alten durch diefen Namen haben andeuten wollen; nämlich ein 
Kraut, fo dem Ungeziefer wehret. Der vordere Theil Fommet von 
 webren;denn die Steyermärfer fprechen das erfte ein Wehrmuch gar 

aus, wie in wehren. Matha, Mado, Modo, Maden, Mor 
ten, find Angelſaͤchſiſche, Sothifche, Altfsänfifche, und. neuere Teutſche 


Namen allerlen Ungeziefers und Gewuͤrmes, wodurch der zweyte Theiß 


von Wehrmur erfläret wird. Weil diefes Kraut der Plage, die von 
erwehntem Geſchmeiße herrühret, nach verfchiedenem Gebrauche abhilft, 
fo hat man es mit Rechte Wehrmad oder Wehrmod geheißen. Die 
ungleiche heutige Schreibart liegt der Wahrheit nicht im Wege, fons 
dern beſchaͤmet, meines Erachtens, nur diejenigen, welche Diefelbe aufs 
gebracht haben. Man hat angefangen webzen mit einem > zu fchreis 
ben, allein in Voermuch ift diefer Bee nicht an der rechten Stelle 

r 3 ein⸗ 


und dieſelben gleichſam bram ei. Die Augenbraun / ſupercilia, eigentlich 
eminentie oculis incumbentes. Englaͤndiſch heißt fügercilium brow, oder vollſtaͤn⸗ 
dig eye-brow. Eyeift das Aug, brow etwas erbabenes, die Höhe eis 
nes Yugels. Da die Augbranen von ber Wenden oberwe ( Augenftege, 
ponticul oculorum ) genennst Werben, fo beſtaͤtiget dieſes meine Murhmafjung. 





J wıry 
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eingeſchoben worden, weil man nicht mehr wußte, daß dieſes von jenem 
herſtamme (=). Daß der Wehrmut ein bewaͤhrtes Mittel wider al⸗ 
lerley Ungeziefer ſey, wiſſen die Aerzte. Das iſt die gewoͤhnlichſte Atz⸗ 
rey, womit die Wenden ihre Kinder von den Bauchwuͤrmen befrehen. 
Die Kraft des Wehrmuts wider anderes Gewürme und Geſchmeiß wird 
beftärigef dur) die Erfahrung der Haushaltungen. Inden Apotecken hat 
man den Samen einer ‘Pflanze, welche die Akten unter das Gefchlecht 
des Wehrmuts gerechnet haben. Caſp. Baubin nennet diefeg Kraut 
nad) Raumolfen CFranff, 1582, ©. 456) und andern, abfinchium 
Santonicum (9). Die diefer Art des Wehrmurs zugefchriebene vis an- 
thelminthica, oder die Kraft die Würmer abzutreiben, ferner andere 


Benennungen diefes Kraus und feines Samens, welche insgefamt die 


Ausdeutung auf Würme haben, als Wurmkraut, VOurmfamen, lumbri- 
corum ſemen Jo. Bauh. IIL, 180; rang. la mort aux vers, d. i. der Würs 
mer Tod, find fo viele Beflätigungen meiner Auslegung son Wehr⸗ 
mut, und ſolches um deſto mehr, als auch der gemeine Wehrmut dies 
fes alles wirfet, und Die ist angeführten Namen eben ſo wol verdienet. 
Die Engländer, welche wörm-wood anftatt Webrmur fprechen, be 
mähren endlich auch noch meine Wortforfchung. Der erfte Theil ihs 
tes Namens if unftreitig das Teutfhe Wurm. Der sweyte Theil kann 
hier weder Wald, noch Holz bedeuten, weil der Wehrmut Fein Baum 
ift. Wodim heißt in der Wendifhen Sprache ducere. Wenn diefe Erkläs 


zung anflehet, fo wäre wörm-wood nad) berfelben planta vermes educens. 


Die 


(7) Sch Eönnte eine groſſe Menge folcher Beifpiele aufbringen. Ich wid aber, 


zur Defräftigung meines Gedankens, nur eines, und zwar ein überführendeg, 
anziehen. Das Wort Aeltern parentes, kommet unftreitig von ältern fenio- 
res. Nachdem man aber angefangen hat, die & aus der Teutfchen Schreib» 
art auszumaͤrzen, weiche vermeinte Beſſerung biefer Sprache ein Paar Jahr⸗ 
hunderte getrieben, und durch den Beitritt einer groffen Gefelfchaft beftätir 
get worden, ſchrieb man beide erwehnte Wörter nur mit einem fchlechten e. 
Leber einige Zeit kam ein-neuer Gefchmack unter die Teutfhen. Sie fiengen 
an die & wieder herzuſtellen. Man ſah, daß älter fenior von alt fenex entr 
ringe; das mußte nun älter gefchrieben werden. Allein man befann fih 
nicht alfogleih, daß auch ber Name Aeltern parentes eben baher bürtig fey; 
dag blieb nach der vorigen Weife Eltern. Die Teutfhen Wortforfcher und 
Sprachlehrer Elagten viele Fahre über die Tyranney des Misbrauches, und 
siethen, man foll Aeltern (parentes) fchreiben. Allein das Eltern blieb 
feft ſtehen. In den leztern Jahren gegenwärtiger Lebzeit brauchten die Ges 
lehrten Gewalt. Sie fchmiffen ganz erboßt den Gebrauch vom Katheder her⸗ 
ab, und ſtellten mit geſammter Macht das Aeltern parentes wieder her, er 
gea 
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Die Steyermärfifche Mundart weiſet mit der Deſſarachiſgen, 


‚ und allen denjenigen von Oberteutſchland, welche durd) die fo genann— 
ten Befferungen von ihrem erften Weſen nicht find abgebracht worden, 

noch ſehr viele Woͤrter auf, Die ganz Celtiſch, Angelſaͤchſiſch, Gothiſch, 
Altfraͤnkiſch, Alemanniſch klingen, welche doch im Hoͤchteutſchen, durch 
das viele Schminken und Puzen, ſchon ganz vermummt und unfennbar 
find. Die meiften Zeitwörter gehen, nach der Spredyart des gemeis 
nen Mannes in Defterreich , noch in a aus, wie im Sfandifchen, und 
noch gegenwärtig in der Schwedifhen Mundart. Es iff das dchte Des 
fterreichifche und Steyermärfifche auch ſchoͤn, wenn man das lächerfis 


che Zierliche der Kanzleyen beifeit ſezet, und die ungefälfchten alten Woͤr⸗ 


ter von den neuern pöbelhaften gu unserfcheiden, Die guten recht zu 
ſchreiben, und die Sprache überhaupf mac) der rechten Seite zu be: 
trachten weiß. Die Herren Gottfcheder, weiche von ihrem Lehrmeis 
fer gelernt haben, alles nur Durch die Hohnbrülle anzufehen, finden frey⸗ 
fich Fein ander Vergnügen daran, als daß dergleichen Wörter ihnen 
zu einem elender Gegenflande ihrer fpöttifchen Klaͤtſchereyen dienen muͤſ⸗ 
fen. Allein alle Gelehrten denken nicht ſo. Es waͤre auch ein groſſes 
Uebel für Teutſchland, wenn dieſer Geſchmack weiter einreißen follte. 
Denn die alte Barbarey, die ist nur in einigen Gegenden noch einen 
Aufenthalt gefunden hat, befüre jodann gewonnen Spiel, durch ſolche 
Vorbereitungen ſich wieder auf den Thron zu ſchwingen, und eine all 
gemeine Herrſchaft zu errichten. ie 


X. Zu 


geachtet noch viele Vertheidiger dee Herkomaͤnniſchen Gerechtigkeiten daruͤber 
murren. Hieraus erfieht man, mit was für einem Nachdrucke Veränderuns 
gen in einer Eprache fönnen vorgenommen merden, und daß es nicht unmoͤg⸗ 
lich fen, durch vereinigie Stimmen der Gelehrten, einem ganzen, bherefcen: 
den, freyerr Volke eine andere Schreibart aufzudringen, wenn zumal die Vers 
befferer Feine sigenfinnigen Gefege vorjchreiben, fondern ıhre Vorſtellungen 
mit der Analogie bewaffnet find, und auf ſolche Kegeln fich gründen, denen 
niemand widerſtreben kann Allein weil diefen Herren der Erseich mit Aclı 
tern und nod) andern Woͤrtern gelungen hat, werden fie nicht auch mit Aefel 
afinus, Aenglander Angli, und noch vielen andern Namen, bei denen dag 


«, nach Ausmweifung der alten Sprachen und Mundarten, ein Stammpocal” 


üb, au welcher Ausfpirung ihnen die oberländifchen Dialekte vortreffliche 
Dienſte anbieten, ein Gleiches verſuchen? 
Ce) s5r. Zinmaus trsgt es in MAT. MED. sır, unter dent befondern Bes 


ſchlechtsnamen SANTONICVM vor; idy weiß aber mich, mir was für. 


einem Grunde, da er felbft verraͤth, Daß er diefes Gemächfe nicht be 
0 Obahter habe, — —— | chſ ch 


- 
\ 


—* 
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| 
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IX 
Zu den Zeugniffen von ber grogfen nordiſchen Geeflufh, die 1717 
in der Chriſtnacht fid) ereignet hat, Deren traurige Würfungen v. d. 94 
©. beſchrieben werden, gehöre der fünfte Vers des XXXIX Gefans 
ges in dem Kerne ariftlicher und lieblicher Lieder, fo das befannte 
Geſangbuch der in Wien ftehenden Evangelifchen Gemeinde it. Die 
Worte gedachtes Verſes lauten fo: | = 
. Wir gedenken ist der Ruthen, 
An die ſchwere TTammernacht, . 4 
Da die Macht der VVafferfluchen FI 
Vieh und Menſchen umgebracht; 
Wauren, Daͤmm und hohe Deich 
Wurden all der Erden gleich; 
Die das Chriſtfeſt wollten halten, - 
WMußten in der Fluth erkalten. 


XI. 


Wenn jemanden, bei Durchleſung der 102 ©. dieſes nicht anſte— 
het, daß ic) die Holländifchen Strände von den Teutſchen unterfcheide, 
weil die Holländer auch ein Teutſch Volk wären, und ihre Küften am 
Teutſchen Meere lägen; diefem dienet zur Nachricht, daß ih das 
Wort Teutfche hier in engerem Derftande genommen, d.i. auf die Bres _ 
mifchen und Holfteinifhen Länder Damit abgezielet habe, Ich weiß, dag 
ed eine tadelhafte Art der Wertheidigung fey, wenn man ſich auf dag 
Beifpiel eines gleihen unrichtigen Ausdruckes berufet, deffen ein ande; 
rer fidy bediener hat; fonft würde ich eine eben fo Iautende Stelle aug 
der erften Vorrede zu Zorgdragers Grönland. Fiſch. S. 2, anführen 
koͤnnen, wo der Werfaffer der Ueberſezung bon der nordifchen Fifcherey, 
fo ſchreibet: “ Dannenhero ift fi) um fo viel defto mehr zu verwun⸗ 
„bern, daß, da nun über hundert Jahre fang von verſchiedenen Voͤl⸗ 
„ fern, Teutſchen, Engelaͤndern, Franzoſen, Dänen, Hollaͤndern, die- 
» fe Nahrung jährlich mit gluͤcklichem Fortgange getrieben worden zc. ,, 

ch will meine Stelle, wie gefagt worden, auf dieſe Art nicht rechts 
erfigen, fondern Furg fagen, mein Ausdruck wäre deutlicher geweſen, 
und dieſer Anſtoß mare auch vermieden worden, wenn ic) geſchrieben 
haͤtte: dergleichen (Fluthen) an den Stränden des Teutſchen Mee— 
see zu erſcheinen pflegen. 


XII. Wenn 
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XI. 


Wenn meine Erklärungen einiger Platteutſcher Wörter, die ©. 

103 #107 vorgetragen worden, jemanden veranlaflen follen, etwas voll- 
ftändigeres von Diefer Art zu liefern, demfelben wird, außer dem ©. 107 
erwehnten Idiotico Hamburgenfi, dasjenige Negifter einige Beiträge 
derfchaffen, welches am Ende der Groͤnlaͤndiſchen Sifcherey (C. ©. 
Zorgdragers) ©. 473 feinen Anfang nimmt. Was Brandung fey 
(meldyes Namens uͤrſprung ih ©. 104 angugeigen mic) bemühet habe) 
wird in erftangeführtem Merfe, ©. 474, mit folhen Worten anges 
Deuter, die fat lauten, wie Die Auslegung des Hübnerifhen Zeitungs: 
Lexici: “Ein gefährlicher Ort auf der See, vor dem Walle (fo beißt 
„ das Land von der Meerſeite) oder bei dem Auslaufe der Flüffe, wo 


„ das Waffer über verborgene Klippen, auf feichtem Grunde braufet, - 


„ und ſchaumet, daß man es von ferne hören und fehen kann: welche 
» Drte müffen vermieden werden. 


XIII. 


‚©. 115 A, wollte ich, durch mein Urtheil von ber Newtoniſchen 
Anziehung, nicht fagen, Daß dieſe Lehre in ihren Gruͤnden unrichtig fey. 
& habe im Gegentheile S. 81 derfelben vor allen, bie bisher zum 
richeine gefommen, was Die Auflöfung der wichtigften Aufgaben der 
Raturiehre anlanget, den Vorzug eingeräumet; ja ich würde vielleicht 
noch vortheilhafter davon gefprochen haben, wenn mir Die Art wäre bes 


Fannt geweien, nach) welcher die Drey berühmten Newtoner, Hr. Das 


niel Bernouili, der Schottländifche Lehrer MacsLaurin, und Hr. Eu⸗ 
fer zu Berlin, die Fluch und Ebbe, ſamt allen mit dieſer Meereigens 
ſchaft verfnüpften Erfcheinungen, folcher Geſtalt erklären, daß man ihr 
ren Schriften die ‘Preife zuerkannt hat. Ich ſchrieb an erfigedachter 
Stelle nur, daß es ſcheine, dem remronifhen Lehrgebäude fehle es an 
eigentlichen Ausdrücen. Ich bin allerdings der Meinung, daß noch 
Männer kommen dörften, zu unfern oder in den folgenden Zeiten, wel⸗ 
(be der Newtoniſchen Anziehung, oder vielmehr dem, was man ist durch 
diefes Wort verfiehet, und von dem gegenwärtig noch niemand weiß, 
was es fey, einen tauglichern Namen geben, foiglih die Erflarungen 
derfchiedener Erfcheinungen mit ſolchen Worten vortragen werden, die 
mie den ausgeziſchten Qualitatibus occultis feine Derwandichaft Has 


ben , daran endlich der gute Geſchmack fich weniger ſtoſſe. 
TEN Ss 
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XIV. 


, ©. 118 A, habe ich ein Dberöfterreihifches Beiſpiel der Ueber⸗ 
fleinerung angeführet. Das ift aber bei den heutigen Naturfündigern 
Feine Seltenheit. So beſchaffene Waffer finder man ın verfchiedenen 
Ländern. Bei den Kremsmünfteriichen verdienet doch Diefes eine Bez 
trachtung, daß die überfleinernden Quellen, das befte und gefündefte Trink⸗ 
waſſer diefer Gegend find, dabei Menfchen und Vieh fic) wol befinden, 
Denn obgleid) die Inwohner der nächften Häufer lebenslang feinen ans 
dern Tranf genieffen,, als diefes tufichte Waſſer, fo werden fie doch alt 
Dabei, ohne Beſchwerungen vom Lendengries oder Blajenfteine zu em» 
pfinden, noch andern Verſtopfungen der Gefaͤſſe des Leibes unterworfen 
zu ſeyn. Ich zmeifle nicht, daß die Franzoſen über ihr Waſſer von Ars 
cueil, welches auch mit tufichten Theilchen angefchmängert ift, womit es 
feine Rinnen überfteinert, und gleichwol in Paris getrunfen wird, eben 
dergleichen Anmerkungen und Unterfuchungen werden gemacht haben. 
Nach meiner Vorflellung führen diefe Waſſer auch eine ziemliche Men⸗ 
ge von Salztheilchen welche eben die Ueberſteinerungen befördern. Die 
ſaliniſche Scharfe treibet den Niederſaz der tufihten Waffer mit aus 
dem Leibe, und hindert die Verbindung der aufgelöfeten Erde, welche 
fonft die Pflanzen, die Gange, oder das Lager, wo dergleichen Waſ⸗ 
fer durchlaufen oder ftehen, mit einem fteinichten Ueberzuge decket. Mei⸗ 
ne Muthmaffung von istgedachter Bewandtniß diefer Quellen, wird 
durd) die Betrachtung des Dberöfterreichifchen Bodens beftärfet, wel⸗ 
cher nicht nur. überaus falperricht ift, fondern aud) voll Sal; ftecet, 
. wie es die flattlihen Salzwerke, ja noch andere an mehr Orten hers - 
vorbrechende Sulzen oder Sahbrunnen bezeugen, als einer bei Spis 
tal, ein anderer bei Hall, welcher leztere, nad) der gewiſſen und durch 
Öftere Verſuche bemährten Beobachtung, die Hr. Werlofchnig von 
Bernberg, der Dberöfterreichifchen Landfhaft und der Stadt Wels 
Phyfieus, damit angeftellet hat, Die Kröpfe heilet. Ich nahm einen Fleis 
nen Anftand diefes hier niederzufchreiben, und befannt zu machen, weil 
ich gewiſſe Verfaſſungen kenne. Allein der Geiz hüte ſich, dieſe Waß 
fer ( welche der gütige Schöpfer dem armen Sandmanne hier und Dorf, 
zu vielfältigem Gebrauche, aufquellen läßt) auf meine Angeige, durch ein 
unchriftlihes Unternehmen , gu verlegen, weil fonft der göttliche Segen 
‚anderer Orten, zur billigften Strafe, gewißlich ausbleiben wird. 


Die 
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Die wahrhafte Werfteinerung (petrificatio) verurfachet den iztle⸗ 


benden Gelehrten mehr Nachfinnens , und find einige, denen es nicht 
eingeben will , daß nach der Sündfluth neue entftehen follen. Hr. Der 
lius, isiger Zeit Prof. in Erlangen, behauptet das Gegentheil in der 
Schrift, Rudera terre mutationum particularium teftes poflibiles, 
1747, 4 Als ich auf meiner Reife durch Waͤlſchland, unmeit des 
heutigen Capua, nächft bei 3. Waris Maggiore, 10. die vorige 
Stadt diefes Namens geftanden hat, die herrlichen Ueberrefte des Am- 
phitheatri betrachtete, weiches fürwahr ein. Meilterflück der alten Baus 
kunſt, und das prächtigfte in ganz Sstalien gemwefen, fand ich eine Mens 
ge Arbeiter darinnen, welche. nicht nur die heruntergefallenen-und in Die 
Erde verfenften Steine auägruben, fondern auch. aus den Grundfeften 
die Quaderſtuͤcke herausbrachen, um diefelben zu den Stadtgebäuden zu 
verwenden, über welches barbarifche Beginnen der: isigen Gapuanifchen 
Bauherren, ald Verächter und Verwuͤſter der Alterthümer, derer ihre 
DBorfahren mit allem Fleiße geſchonet, Mazochius in Amphith Camp. 
bereits einige Jahre vorher mit fehr nachdrüclichen, allein fruchtlofen, 
Morten fich beflaget hat. Da nun die Steine der Grundfeflen, we⸗ 
der. aneinander gefüttet, noch mit Kalke zufammengefüger gemefen, und 
gleichwol an manchen Orten, wie aus einem Steinbruche, mit gewoͤhn⸗ 
lihem Brechzeuge mußten gefprenget.und ausgeboben werden, fo glau⸗ 
be ich nicht, Daßıdiefelben durch einen bloſſen Anfaz der Tuftheilchen, die 
etwa durch das Regenwaſſer daraufgeſchwemmet worden, und fic) zwi⸗ 
ſchen die Fugen möchten hineingeleget haben, ſo feſte konnten aneinan⸗ 
der gemachfen feyn. Sch denke vielmehr‘, daß es noch izt wirklich vers 


fieinernde Säfte in der Natur gebe , welche die Körper durchdringen; - 


Diejenigen, die noch Feine Steine find, allein Vorbereitungen darzu has 
ben, zu ſolchen machen; den Sand, oder die in der Erde beiſammen⸗ 
liegenden oder gefpaltenen Steine, aneinander fügen und ganz machen 
Eönnen. So ftelle ic) mir die Entftehung der: Marmelfteine, der Sands 
‘ feine, und anderer Arten des Steinreiches vor. Wenn aber die Ders 
fteinerungen, welche noch zu unfern Zeiten in der Erde gefchehen, auch 
noch) vieleicht wenigeen Anfechtungen unterworfen find, fo will, id den 
Liebhabern dieſer Unterfuhungen ein artigeres Exempel einer über dee 
Erde befindlichen DVerfteinerung erzählen. Ich habe bei Mayara, an 
der ſuͤdweſtlichen Küfte von Sicilien, neben der öffentlichen Straffe, 
ein Stüc einer Ziegelmauer, deren Dbertheil aus der Erde hervorrage⸗ 
te, nicht erhaͤrtet, (welches bei alten. Gebäuden zu gefchehen pfleget) 
fondern famt den Ziegen und Kalke © a Stein verwandelt 
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hen. Es lagen aud) dergleichen Stürfe daherum, bie vermuthlid um 
der Nachforſchung millen, von den Vorbeireiſenden herugtergefchlagen: 
worden, denen etwa diefe Wirkung der Natur, wie mir, feltfam vor⸗ 


gekommen. 
XV. 


Zu der Abhandlung von dem unterirrdiſchen Feuer, deſſen theils be⸗ 
mwundernsmürdige, theils betruͤbte Wirfungen, in den untern Gegen 
den von Sstalien, ſowol auf dem feflen Lande, als mitten aus dem 
Meere ,. fich öfters zeigen, wovon ich v. d. 131 ©. an, einige Beifpiele 
erzähle, hätte ich fo vieles zu erinnern, daß ein befonderes Werkchen 
daraus entftehen Fönnte. Ich mußte dort abbrechen, um von dem In⸗ 
halte meiner Schrift nicht allzu weit mich gu entfernen. Ich bin aud) 
hier nicht gefinnet, mic) in viele Weitlaͤuftigkeiten einzulafen. Ich fas 
ge nur, gu einer Beſtaͤtigung und zugleich Erläuterung deffen, was ©. 
139 und 142 bereits ermehner worden, daß ich Die meiften unfericrdis 
ſchen Brünfte mehr einer feurigen Sährung des Schwefel: und Eiſen⸗ 
Fiefes, Darauf das Waſſer geräth, als trocken brennenden Erdharzen zus 
ſchreibe; weil es die Erfahrung begeuget, daß ſowol durch den Veſuvi⸗ 
{hen Schlund bei Neapel, als bei andern feurigen Ausbrüchen (die in 


den Sändern um das Mittelländifche Meer, um den Archipelagus, und x 


auf den Inſeln deffelben, ‚infonderheit sur Zeit der flarken Erdbeben, 
ich öfters ereignen) ganze Waſſerbaͤche mit dem brennenden Auswurfe 
— — werden. Zorgdrager ſchreibet in dem Berichte vom 
Berge Hekia (Groͤnl. Sifch. der neuern Ausg. S. 82) ganz recht, 
daß das Feuer, deſſen Rauchfang er iſt, in einer ziemlichen Weitſchaft 
herum brenne, und die Schwefeladern auf ſolche Art durchſuche, wie 
die Bergleute dem Aerze nachgraben. Allein da er ſich dieſes Feuer 
nur trocken vorftellet, ferner den Urfprung der warmen Baͤder fo erklaͤ⸗ 
vet, dag Das Feuer in befondern Gewoͤlbern brenne, und das Waſſer 
erhizen fol, welches er in Die nächft gelegenen Behalter fezet, auch befor« 
get, jenes wuͤrde verlefchen, wenn das Waffer auf daffelbe fiele, da 
gehe ich von feiner Meinung ab. Ich laͤugne nicht, daß es in vielen Ge⸗ 
genden aud) bloffes Harp oder Schwefelfeuer geben koͤnne, und in der 
That gebe; allem alle Ausbrüche Fommen nicht von ſolchen Braͤnden 
Ich bilde mir an den meiften Orten das Waſſer und. das Feuer beifams 
men ein. Ich weiß, daß diefes Durch jenes nicht gedaͤmpfet, ſondern viel⸗ 
mehr unterhalten, und nad) dem Maafle des vorhandenen Kiefes vermehs 
zer werde, Die fenerfpeyenden Berge heißt man auch, in meinen KA 
dan⸗ 
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danken, unrecht, brennende Berge, als wenn nur. ihre inwendigen Hoͤh⸗ 
len die unerfehöpflihen Schwefel: und. Harzgewölber wären Wie ein 
nicht eben.gar zu groffer Raum eine ſolche Menge verbrennliches Unters 
haltes in ſich faffen Fönne, welcher gureichend ſey, ein befländiges euer 
auf taufend. und nochmals: taufend jahre zu ernähren, das begreife ich 
eben fo wenig , als ein anders: Geheimniß, warum nämlich: ein’ fo enge 
- beifammen liegender, Vorrath nicht auf einmal ſollte angeſteckt, oder ges 

wißlich. in einer Eürgern, Zeit aufgezehret werden... Dieſe Berge find, 
nach meiner Vorftellung, nur Luft: und Rauchloͤcher des Feuers, mels 
ches vielleicht weit von Diefen Defnungen, in einem andern Sande, oder 
unter. einem entlegenen Theile des Meerlagers, brennet. Es haben 
fhon die Alten die Belchaffenheit der, Aetnaͤiſchen Brunft, fo erflärer, 
- daß diefelbe nicht nur aus der ganzen Inſel, fondern überdieß noch von 
entfernten Theilen des Meerbodens, durch verborgene Gänge ihren Uns 
terhalt siehe. e 


Wearum ein ſolches ‘Feuer nur auf den Gipfeln ‚der Berge feinen 
Ausgang fuhe, iſt eine leicht begreifliche. Folge fo beichaffener unter: 
irrdifcher Entzündungen. Wenn auch ‚anfangs ein feuriger Fluß der 
gefehmolzenen harzichten und metallifchen Körper ‚in einer Ebene fidy eis 
ne-Defnung gemacht, fo hat. nad) wiederholten dergleichen Aufwallun⸗ 
gen, aus dem Auswurfe, der glei) zu Steine erhartet, nothwendig eis 
ne Höhe. entftehen,- dieſe durch oͤfteres Ueberlaufen immer anwachien, 
und zu einem. Berge muͤſſen werden. Cs läßt fi) gar leicht behaupten, 
daß alle feuerfpeyenden "Berge, wie noch viele andere, des. Feuers Er; 
zeugungen, find. Ich habe.©. 119, in der vorerwehnten Anmerkung, 
ertlaͤret, wie durch tufichte Quellen, ebenfalls erhabene Gruͤnde und 
Hügel, wiewol längfamer, erwachſen koͤnnen. Wenn die Italieniſchen 
Serge, der Veſuv, Aetna, Stromboli, und Die zwey andern Vulka⸗ 
ne der Aeoliſchen Inſeln, ruhig ſind, ſo ſieht man bei Tage nur einen 
Rauch, (der wie das angezuͤndete Schießpulver riecht) als ein Gewoͤlke, 
aus hren Schlünden ſich gufziehen; ‚Des, Nachts aber fahren auch Flam⸗ 
men darunter mit heraus, wenigere Oder haͤufigere und flärfere, nach 
Beichaffenheit der Winde. Wenn man eigentlid) reden will, fo ift der 
Rauch zur Nachtzeit nicht feuriger, als bei Tage; ‚die Flammen mwers 
den nur. im Finſtern ſichtbar, welche das Licht Des Tages dem Auge ent⸗ 
sieht. Verlanget jemand von.einem der bisher. befchriebenen Berge ſich 
eine gute Borbildung zu machen (das iſt ein Zufaz zur Anmerfung on, 
©. 139) der thue in ein zilindriſch Glas friſchgefeilte Eifenfpäne, mit 
eben fo viel Schwefelblüthe, und Li einen gleichen Theil Aaflers 
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daran ; fo wird er bei Tage, in einem helen Zimmer, nur einen Rauch, 
bei Nacht aber (oder des Tages an einem finftern Orte) 'einen feuris 
gen Dampf aus dem Gtafe dergeftalt auffahren ſehen, daß er aud) ein 
Fleines Wachslicht foll dabei anzuͤnden Fönnen. Diefes wirket der fpi- 
titus vitrioli ebenfalls, wenn er auf Eifenfeilfpäne behutfam und In 4 
te gegoffen wird. Diefe Vermiſchung gibt audy bei Tage einen Rau 2 
und flammer bei der Nacht oder im Sinftern; denn der Vitriol iſt dee 
Hauptbeftandtheil des Schioefels. Ich fagte aber, daß man mit dem 
Zugieſſen des Vitriolgeiſtes vorfichtigli umgehen fol. Denn ift man 
Damit gar zu frengebig oder zu gähe, fo erfolget eine gar zu gemaltige 
Gaͤhrung. Es ſpringet das Feuer aus. dem Glaſe heraus, verbrennet 
Die Kleider, und beſchaͤdiget den Menſchen ſelbſt. = 


XVI. 


Sx123 habe ich gu einer Stelle aus dem Strabo, die im Anfange 
der Anmerkung (11) ftehet, eine Erklärung verfprochen, weil ich in 
der Eorrectur defielben Bogens, bei welher Arbeit man den Vortrag 
mit groͤſſerer Anfmerffamkeit zu lefen pfleget, erft mahrnahm , daß es 
den alldort angesogenen Worten, aus Mangel des Zufammenhanges 
mit den vorhergehenden, an DeutlichFeit fehle. Denjenigen nun, wel⸗ 
che den Strabo nicht bei Handen haben, dienet zur Nachricht, daß 
diefer Schriftftelee S. 51 die Meinung des alten Naturfündigers Stras 
£0,, und anderer ihm beipflichfenden, erzähle, die glaubten, der Eurinis 
The See habe nur deßwegen einen Ausflug, weil fein Waſſer höher fey, 
als Die Oberfläche der Nropontis ‚und Des folgenden Meeres. "Diefe 
Lehre vertieft er auf d. folg, S: und behauptet, daß Feineswweges ut 
einer höhern Lage willen, fondern wegen der Menge des Waffers, weil 
der Zufluß’ gröffer wäre, der Pontus Euxinus müffe einen beftändigen 
Abflug haben. Daher die Worte eben diefer Seite: ut non in fundis 
ei exundationibüs (Emmruserw ) eorum caufam effluxus gu&ramus, ed in fiu= 
minibus, Cafaubon deutlicher madjt , da er emuäiceniw inclinationibus CN 
den Abhängen) tief. Durch die von mir angeführten Worte Nam 
ipforum quoque fententia &9c. will Strabo fagen: “ Denn nach ihrer 
» (des Strato, und derer, die, wie er, denken) Meinung ift diefes 
„ nicht unwahrſcheinlich oder verterflich „wenn man auch fagen follte, 
„daß das Mittellaͤndiſche Meer vorzeiten ein See gemwefen, deffen 
» Oberfläche durch die Einnahme vieler Flüffe endlich ‘6 hoch gemons 
», ben, daß fein Sewäffer bei dem Berge Kalpe, wie dur) eine Schleuß 
» fe, hinausgebrochen; welches durch feine Bermengung mit dem ya 
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>, fer des groſſen Weltmeers,, und durch die von demfelben erhaltene 
5» Derftärfung, auch in gleiche Höhe gefest worden, dadurd) aber mit 
„der Zeit die Eigenfchaft eines rechten Meeres angenommen habe, „>. 


XVII. 


Die in der Anmerk. (88), S. 146, angeführte Cluveriſche Erklaͤ⸗ 
rung des Wirbels bei Meſſina waͤre geſchickter, wenn dieſe Wirkung 
nicht den obern, ſondern den unterirrdiſchen, von dem Meerlager her— 
auffahrenden, und mit dem gewaltigen Seeſtrome kaͤmpfenden Winden, 
waͤre zugeſchrieben worden. 


Von der 197 ©. an, habe ich den Namen Welt öfters für Erde 
oder die Erdkugel, darauf mir wohnen, gefest. Hederich hat in 
Promtuario diefe Bedeutung zwar nicht ; allein diefelbe wird Durch vies 
fe gebräuchliche Ausdrücke erwiefen. Denn man fagt z E. die Neue 
Welt, das Welcmeer, weltberuͤhmt u.f. fe Die Weitkinder find 
auch Menfchen unferer Erde, Feine Mondenbürger , oder in dem ganz 
gen weitläuftigen Umfange, den man fonft die Welt heißt, herumſchwe⸗ 
bende Sefchöpfe, 


S. 192, in der Anmerf. Cyyy) ift nur der Auszug einer Stelle 
aus der Abhandlung des Plempius, wie Stadt; und Amtleute ibre 
Gefunöbeit warten follen, mit Teutſchen Worten angeführet worden, . 
Da ich aber nun aus Dem unvergleichlichen phnficalifchen Büchervorras 
the des Herrn Hofraths Trew, der allen Studirenden offen flehet, dies 
fes Bud) felbft habe, fo will id) des Verfaſſers Worte bier nachholen, 
Die Aufſchrift lautet fo: VOPISCI FORTVNATI PLEMPII de Toga- 
torum Valetudine tuenda commentatio, Bruxellis 1670, 4. Die Stelle 
(Cwelche S. 249 ſtehet) iſt fo abgefaßt: Poſterior ætas frigidum potum 
laudavit; narrantque Medici Siculi, poſt uſum nivis in vino refrigerando 
“ invellum, rarius, quam folebat, peflilentiam id regnum invadere. M ipfum 
confirmat BALTHASAR PISANELLVS Medicus Bononienfis lib. de efcu- 
lent. fac.  Siculos, inquit, memorant ante introductum nivis ufum, cum 
in. aere degant ferventiflimo , ac tepidiflimis utantur aquis, quotannis æſti- 
vis menfibus maximo numero febrium peftilentium tyrannide e medio Jubla- 
tos. Ducebant autem hi morbi origtätm ex obftrukione primarum hepatis 
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venarum, ob pravam calidi potus concodionem fatam: quod malum fero- 
cire defüt,, ex quo primum nivis ufum in potu admifcuere , annis circiten 
abbinc viginti. Diligenti namque obfervatione exploratum eft, in urbe Mef- 


dana quotannis mille numero pauciores, quam ante ufum nivis, interire. 


De Hifpanis fimilia refert LYDOV. NONNIVS lib. 4 dere cibar. cap. 
g, minus illos malignis febribus tentari; quia frigus illud nivati potus vifce- 
rum fervorem temperet, et Putredinem humorum cohibeat &c. | | 


XX. 


Wenn ich das Jahr 1749 benenne, in welchem dieſe Unterſuchun⸗ 
gen vom Meere ſind aufgeſezt worden, ſo iſt es geſchehen, um einen 
Fehler zu vermeiden, den Hr. Maſchenbauer bei der Herausgabe ſeines 
REFERENDARI begangen hat, weil naͤmlich gewiſſe Berichte, in Anſehung 
der Jahrzahl, die auf dem Titelblatte ſtehet nicht wahr wären, Denn 
wenn einer in gedachtes Referendarüi 11 Th, ©. 105 Diefe Morte 
lieft: Wie haben: in biefigen $lubren nun uber ein Viertel Jahr kei⸗ 
nen Landregen, auch uac wenige Strichregen gehabt - - - welches 
dann den Wachsthum des Getraides hindert. Ferner ©. 107: 
Wann nun diefes noch ſezo ſich alfo befände, fo würden wir über 
die allzu fchädliche, fo viele Monate anhaltende Dürre nicht fo febr 
zu klagen haben. Wenn, Ipreche ih, einer biefe Stellen in gegens 
mwärtigem 1750 Jahre lieft, und aus dem Titelblatte erficeht, Daß das 
Bud) in dem 1750 Jahre gedruckt (ey, fo. weiß er nicht, ob es dem 
Derfaffer träume, oder wie ihm gefchehe, daß er über Die Dürre eines 
naffen Sommers Flaget. Die Fefer der Fünftigen Zeiten werden das 
durch in Irrthum geführet werden, und glauben, das 1750 Jahr fey 
trocken geweſen. Diefer Widerfpruch ift auf folgende Weiſe entflans 
Den. Die Abhandlung ward i. J. 1749 aufgelegt, welches ein duͤrres 
fahr war. Das Bud) ift auch in demfelben fahre gedruckt worden. 
Alein damit es länger. neu bleiben fol, hat Hr. Mafchenbauer den bes 
Fannten Vortheil der Buchhändler dabei gebraucht, und die Zahl des 
folgenden Jahres auf das Titelblatt gefest, ohne Acht zu geben, ob 
Das Werk nicht etwas enthalte, welches unter dieſer Jahrzahl, mit Bes 
ftande der Wahrheit, nicht Eönne vorgetragen werden. Mit meiner 
Schrift iſt es verkehrt zugegangen. Der Auffaz ift um Das Ende des 
abgemichenen Sjahres gemacht worden, allein durch Zufälle und gewiſſe 
Umftände, derer Erzählung den Lefer wenig vergnügen würde, erſt ın - 
Diefem 1750 Jahre herausgefommen, Bei einigen Berichten (als ©. 

i m 207, 








207, ©, 123) mußte ic) in der Correctur der gedruckten Bogen die 
Jahrzahl des Auffazes beifügen, damit man mir nicht ebenfalls vor⸗ 
werfen Fönne, was ich an andern ist getadelt habe, 
| XXI, | | 
Da ich aus der Zulaffung einer Gemeinfchaft des Schwarzen Meer 
ves mit der offenbaren Weltſee, ©. 225, eine Fluth und Ebbe in dem ers 
ftern folgere (welches auf die Dftfee, auf das Kafpifhe und das Blaue 
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Meer, gleichfals Fann gezogen werden) fo verftehe ich erftlich gröffere 


Defnungen, und die nicht algu tief die Erde ducchftreichen ; denn durch 
engere und tiefere Gänge Eönnte das Weltmeer, wenn deſſen Dberflä- 
che fchon höher flehet, innerhalb 6 Stunden, Feine folche Menge Waſ⸗ 
fers hereindrücken, Daß durch Defjelben Ankunft eine Fluth, durch dem 
Ablauf aber die Ebbe erfolgen müßte. | 


XXI, 


&. 231 habe ich das dvranatos Herodoti mie Haufen überfegef, 
©. 204 in der Anmerk. mit den Worten, der gröffe Fiſch, den He⸗ 
rodotus, obne Zweifel um der Gröffe willen, mic dem Wallfiſche 
vergleichee, auf das Zeugniß gezielet, welches a. d. erfterwehnten ©. 
angeführet worden, und im Grundterte fo lautet: wirex re neyarz 
«varavdı, TA avranaiss natsrı, MapExerds Es Tapixevev. Mer dieſe Wor⸗ 
te ( oder. die Meberfegung ©, 231) lieſt, auch weiß, daß der Haufen 
einer der gröften Sifche, gleichſam ein Wallfiſch der ſuͤſſen Waſſer, 
und ohne Gräten fey, wird mir ohne Zweifel alfogleich beifallen, dag 

Herodotus an der istangeführten Stelle den Haufen verftanden habe. 
Dieſe Eurge Befchreibung enthaͤlt in der That fo treffliche Kennzeichen 
gedachtes Fiſches, Daß fie, nach der Gefnerifchen Verfaſſung, als eine 
Erklärung des Wortes Antaczvs, mit allem Rechte, wäre anzubrin⸗ 
gen geweſen, welches aber eben hier nicht gefchehen ift, Ich Fönnte 
dieſe Auslegung, Daß antaczus der Haufen fen, durch viele Zeugniffe 
beftätigen, wenn. es vonnöthen wäre. Eines will ich doch anfügen. 
Willughbey liefert in biſt. Pifc. ©. 243, zu dem Titel mVso GERMANO- 
avm, folgende Befchreibung: Pifcis et Danubü, nec reperitur (inquit Al- 
bertus,) in alüs aquis, quam in Danubio, et influentibus in eum. Diefe 
Stelle verbeffert Rajus ſo: Nos et in Boryfthene, et in Pado reperi- 
zi putamus; Boryftheniten quippe antaceum, et Padanum Attilum, 
non alios eſſe quam mvsonss, — (a). Der Name ſelhſt 
St 5 


bekraͤf⸗ 


(3) Ob der attilus Padi ein Haufen ſeh / habe ich nicht unterſucht⸗ 
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befräftiget diefe Wahrheit, daß «vraxasos der Saufen der Oeſterrei⸗ 


“her fen; denn das Wort ift, memes Erachtens, aus ar) und aan - zus 


fammengefezt, weil diefer Fiſch vorwerts bizaus geſpizt it, d.i. eime 
zugefpizte Schnauge hat, wie der Seör, deffen lateinifcher Name aci- 
penfer ebenfalls fo ſich anfängt, daß er auf etmas zugeinizteg meifer. 
Diefe Aehnlichkeit hat, nebſt der anſehnlichen Groͤſſe, viele Fiſchbeſchrei⸗ 
ber verleitet, daß fie den Haufen mit dem Stoͤre vermenget haben. 
Solches kann man den Franzoſen nachfehen, die Feinen Haufen in ihren 


Waſſern, und meines Wiſſens auch Fein Wort, dieſen Fiſch damit 


angudeuten, im ihrer Sprache haben (b). Denn Eturgeon iſt der 
Stör, welcher Name diefem Fiſche entweder von ber Groͤſſe geichöpfet 
worden, weit man bis hundertpfündige fängt, tor aber im Daͤniſchen 
and Schmedifchen noch groß bedeutet; oder: vielmehr vom Storen, 
weil er mit der Schnauſe den Schlamm des Bodens aufwuͤhlet, wie 
es die Beſchreibung des Fiſches bezeuget. Keine dieſer Ableitungen 
rechtfertiget Das b nach dem 5, da einige Stoͤhr fehreiben. Fernere 
Unterfuchungen über die Benennung des Störs hat Hr. Wachter angeflels 
Vet. Dieſes errardios (antaczus) gehöret mit vielen andern Woͤr⸗ 
tern zu dem Beweiſe, Daß die Namen der Dinge, twelche der Umfang 

der 


65). Sie wiffen auch das Teutſche Wort Haufen nicht recht nachzufchreiben, 
Zum wenigſten in Martiniereg DiR. Geogr. i. W. MER CASPIENNE, ters 
den bei der Abfchilderung desjenigen Fifches der Kafpifchen Ser, ben die 
Ruſſen in ihrer Sprache Bielluga nennen, folgende Worte angebracht: C’eft 
le meme poiffon que Pon prend auſſi dans le Danube, que Pon appelle 
HANSEN en Autriche, Diefes fann ein Dreudfebler feyn, die man bei den 
VBenedifhen Nachdrucken nicht mehr ahndet Allein die Sranzofen wiſſen 
noch mehr andere Sachen, die in die Naturgeſchichte gehören, als den in 
Teutſchlaͤnd bekannten Vogel, der LOXIA Aldrov. iſt, welcher im Defterreo 
N und ın- Bayern der Rrummf&nabel, in antern Mundarten dee . 

reuzvogel, Reiniz, Briniz (Frifch. Wörterb. Brümz) heißt, in ihrer - 
Sprache nicht zu nennen, weil fie benfelben vielleicht in ihren Wäldern nicht 
haben, unſere Wörter aber nicht fo gerne lernen, als wir bie Sorigen. Ich 
Jonnte wenigſtens in dem Didion, de Trevoux feinen Namen darzu finden, 
noch von gebohenen Franzofen einen mündlich exfahren, die ich mit diefen und 
noch andern Tragen auf einen leiſern Thon u bringen pflege, mern fie mit 


dent Neichthume ihrer Sprache greßthun. Ich verlange, baß fie mir ale Rar 


men der Schwaͤmme berfagen ‚ ſoviel fie derer wiſſen. Da fie die Zahl über 
6 nicht Finnen hinauftreiben, Morunter noch zwey find, darüber fie ſelbſt 
Jeine eigentliche und einflimmige Erklärung zu geben vermögend find, fo tkas 
e ich ihnen dagegen fo viele Teutſche Benenningen dieſer Gewaͤchſe vor, daß 
e ungedultig werden, dieſelben ale anzuhoͤren . Sie muͤſſen mir ferner fagen, 
wis 
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der Naturgefhichte begreift, in den Auffehlagbüchern noch fo fehlecht 
erfiäret werden, als wenn Die heutigen Sericonsfchreiber , was diefen 


heil der fateinifchen und Griechiſchen Sprache betrifft, noch Barbarn 


wären. Hederich hat in dem fonft wortreichen, auch ſtattlich ausgears 
beiten Cdie istgedachten Namen ausgenommen ) Lex. man. Grxco, 
das avrerdios garnicht. Wir wollen aber feben, wie der Gefnerifche 
Thefaurus dieſen Fiſch befchreibe, und feinen Namen beleuchte,. Der 
vollſtaͤndige Artikel lautet fo: 
ANTACAEVS, i, [arranıoe] Pifeis nomen Grecis 
familiare inde ab Herodoto. Elatiris nominant 

Cafiodorum. 

So ſehen die meiften Gefnerifhen Erklärungen derjenigen Wörter aus, 
wodurch vierfüffige (nicht einem jeden befannte) Thiere, Vögel, Fiihe, 
Bäume, Stauden, Kräuter ıc. verſtanden werden, die doch einen fo 
* anfehnlichen Theil der lateinischen Sprache ausmachen, daß ein Buch 
2ein Thefaurus mit Rechte Fann genennet werden, dem fo vieles fehler. 
Es wird alfo noch ein reales Tateiniiches, wie ein dergleichen Teutſches, 
Woͤrterbuch erwartet. Hrn. Geſners, Den. Wachters, und Fri⸗ 
ſchens Bemuͤhungen, haben das Be der Gelehrten, in an 

{2 ieſer 


wie fie auf gut Franzoͤſiſch den Meerrettich, eine Aeſche (thymallum), heiſ⸗ 
fen. Den Namen dieſes Fiiches habe ich in den beſten Woͤrterbuͤchern nicht ges 
Funden, fondeen aus dem Pomärfchen Indiculo kuͤmmerlich auggefpüret; dar⸗ 
aus u erfehen ift , daß auch in den vortrefflichſten Sranzsfiichen Aufſchlagbuͤ⸗ 
hern die Namen der Naturgefchichte noch fehlen, und daß bie Zramoͤſiſchen 
Beleheten ebenfalls zu ihren Provinzialiften erft in die Schule gehen müffen , 
um von ihnen viele Woͤrter zu lernen, aufdaß fie ibre gelehrte — 
ſiſche Sprache damit ergänzen, und die wuͤſten Lücken bee Wörterbücher aus⸗ 
Dan fönnen. Hr. Büffon Hat in feiner Hifteire Naturelle Gelegenheit, durch 

mjeigung der Franzoͤſiſchen Namen aller Thiere und Pflanzen , feine Landese 
leute, die in Teutichlanb leben, infonderheit bie Sprachmeifter, von einer 
geofien Plage zu befrehen. Wenn ich nicht beforgete, fie dörften es mir 

bel ausdeuten, daß ich, als ein Fremder, mich unterflünde, fie ihre eigene 
Sprache zu lehren, fo wollte ich ihnen über 30 Franzoͤſiſche Namen nur bee 
Schrwämme, mit lateinifchen, Teutfchen, Stavonifchyen, Ungrifchen Erklärungen, 
wittbeilen, womit fie das Diftion. von Trevoux bereichern fönnten. ch das 
be diefe Namen theils aus ihren Propinzialfchreibern, theils aus gemeinen uns 
udisten Feangofen mündlich auggeforfchet. Sollten fie diefes nicht ſchon vor⸗ 
Längft felbft gethan haben? Ich getrauete mie gewißlich Über 200 Franzoͤſiſche 
HTamen der Schwämme aufzubringen, wenn ich nur einige Monate in Franke 
reich herumreifete. Die Sachen, welche ein Gegenſtand der Naturgeſchichte 
find , Gaben in allen Sprachen ihre Namen; allein die Gelehrten find bisher 
nn nachlaͤſſig geweſen, dieſelben auszukundſchaften. 
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diefer zwey Sprachen, noch nicht geftillet. Demfelben fol nur ein Ges 
nügen gefchehen, wenn die Auffchlagbücher gemeldeter Sprachen, nach 
dem Mufter der Crufca, oder nach dem noch beffern Borbilde deg Di- 
&ionnaires von Trevoux, werden ausgearbeitet fen. Der Mangel 
einiger Wörter, verichlage den Werth dieſes rechten Franzoͤſiſchen 
Sprachſchazes fo ferne nicht, daß man die übrigen Artifel nicht fol für 
vollfommene Exempel halten Fönnen, mie techtfchaffene Aufſchlagbuͤcher 
in allerley Sprachen müffen abgefaßt ſeyn. Bei Wörtern, die folhe 
Dinge bedeuten, wovon nicht jedermann Kundfchaft hat, muß gleich 
anfangs die Beichreibung der Sache beigebracht werden, darauf das 
Wort fi besiehet. Was hilft dem Lefer der bloffe Name, wenn ex 
nicht weiß, welchem Dinge er denfelben beilegen fol? Wo er des grös 
fien Beiſtandes bedarf, da mird er fchlechterdings verlaffen. Hier drez 
het fih Hr. Geſner allemal fehr behurfam aus der Schlinge, und bes 
mühet fid) durch die Vermeidung der Gelegenheit zu irren, feine Hochs 
achtung zu erhalten, Er verſchwendet hingegen die Erklärungen bei fols 
chen Stellen, Die auch ein Knabe ohne Unterricht verſtehet. Wenn jes 
mand eine lateinifhe Schrift zu verfaffen hat, und fi) das Gefnerifche 
Werk an die Seite leget, in der Hofnung, diejenige Hülfe Darauszus 
holen, die man in andern dergleichen Büchern fuchet und antrifft; zu feis 
ner Verwunderung aber allenthalben auf ſolche Auslegungen geräth, 
wie die von antaczo ift, und die Lobfprüche dagegen hälf, wodurch die. 


Vortrefflichkeit diefes Werkes in den öffentlichen Blättern iſt herausge⸗ 


frichen worden, fo denke id, daß aud) bei dem gelaſſenſten Manne die 
Schranken der Gedult brechen müflen; daß es Demfelben auch nicht zu 
verargen fen, wenn er dem unverdienten Lobe ein wahrhafteres Urtheil 
entgegen feget. Die Stelle von antaczo ift nun eine derjenigen, mel 
he diefe Wahrheit erweifen, daß Hr. Geſner, durch die Weglaſſung 
der Teutfhen Namen, viele hundert Wörter in das Reich der Finfter; 
niß verfenfet habe, welche Durch den Fleiß einiger Teutfchen Gelehrten 
in dem Fabriſchen flattlihern Werke bereits in ein helles Licht find ge⸗ 
fezt worden. Die neuern Ausgaben der Wörterbücher find alfo nicht 
allemal die beffern. Aus dem Gefnerifchen Thefauro erhält der Leſer 
feine andere Erflarung uber das W. antaczus, als daß es ein Sifch 


-fey, wie z. E. in Friſchens Diet. des Paß. die Eſche (der Afch der 


Oeſterreicher) mit forte de poiffon uͤberſezt wird. Das wußte aber dere 
jenige, der nachfchlägt, bevor er des Hrn. Geſners Bud) in die Hand 
nahm. Was er zu wiſſen verlanget, nämlich was für eine Art des Fis 
ſches antaczus ſey, das ſagt ihm der Sefnerifche ll 
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Der Fabriſche Thefaurus, das Hederihifche Octavlexicon, ja dag 
noch kleinere von Garthio (mehrere konnte ich nicht nachfchlagen ) vers 
fihern ihre Lefer, zum Hohne des Gefnerifchen groffen Werkes, daß 
- ANTACAEVS der Haufen fey. 

In meinem Leben habe ich Feine fchlechtere Vertheidigung gelefen, 
als diejenige ift, womit der Hr. Herausgeber dieſes Thefauri, die Weg, 
laffung der Teutſchen Bedeutungen, ferner feine Unforgfamfeit die Naͤ— 
men der Narurgefchichte zu beleuchten, welche wol den fechften Theif 
der lateinifchen Sprache vorftellen, und noch andere Mängel feines 
Woͤrterbuches, zu entfchuldigen ſich bemuͤhet. Der erite Fehler muß 
dem gelehrten Manne doch erheblich gefchienen haben, weil er denfelben 
dur) das am Ende angefügte ABerfchen INDEX LATINITATIS, zu 
verbeffern getrachtet hat. Allein dadurch) ift ein Pflafter auf den Schuh 
geleget worden wider das Kopfweh. Die Namen, welche der Erläute> 


zung am meiften bedürftig find, ftehen zum Unglüce nicht in diefem 


Regiſter. Darnach fraget der Lefer, zu weſſen Nuzen Hr. Gefner dies 
fen Zuſaz habe anhängen laffen? für die Gelehrten, oder für die Schuͤ⸗ 
Tee? Diefe Faufen den Thefaurum mol nicht, und fie finden dasjenige, 
womit ihnen Hr, Sefner etwa zu dienen vermeinete, in Celarü PRIMI- 
TIVIS. Iſt diefer Index zum Beſten folcher Männer gewidmet worden, 
die weit über die Schulen hinausfehen,, fo ermeifet Hr. Gefner Denfel, 
ben eine fihlechte Ehre, da er ihnen den jungen Hrn. Happach, als ei⸗ 


nen Lehrer, vorfeget. Die übrigen Entfchuldigungen find nicht beffer ges - 


gründet. Daraus erfennet man auf eine handgreifliche Art Das offenbas 
re Unrecht, weil eg fich mit Feinen tauglichen Gründen verfechten läßt, 


€ 


Allein wäre das Stillſchweigen nicht weit rühmlicher geivefen, als die 


ohnmächtige Dertheidigung eines tadelhaften Verfahrens? Ich will _ 


gar nicht fagen, was ich von dieſer Vorrede denfe. Es ift auch hier 


der Ort nicht zu dergleichen Anmerfungen. Eines muß ich doch erins 


nern, um es mit Dem antacxo gu befchlieffen, von dem ich diefe Zugabe 
angefangen habe. Soll Hr. Sefner vielleicht antworten, der Name 
antacæus gehöre vielmehr in ein Griechifches Wörterbuch, als in ein 

lateiniſches; fo verſezet der Lefer: Iſt antaczus von den Lateinern in 
ihre Sprache übernommen worden, hätte es der Hr. DVerfaffer in eis 
nem Werke, das für einen lateiniſchen Thefaurum ausgegeben wird, 
beffer erklären follen, Ssft der Name nur Griechiſch, fo follte er in ein la⸗ 
teiniſch Wörterbuch gar nicht feyn eingetragen worden, AVT CAESAR 


AVT NIHIL, ift der Wahlfprud) groffer Männer, In der Vorſtel⸗ 


fung der Gefnerifchen Erläuterung des antaczi, habe ich das Zlatinis 
| ER, | It 3 vor⸗ 
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Borfeslich ſo gelaffen, wie ich es in dDiefem neuen Thefauro gefunden has 
be, um darzuthun, mie ichlechten Dienft derjenige Gehülfe zu dieſem 
Werfe beigetragen habe, dem die articuli biſtoriæ Naturalis, vermuths 
lich als loca metu facra, gänzlich zu beſorgen find, übergeben worden, 
He. Gefner rühmet in der Vorrede diefes Mannes Sorgfalt, feine Ems 
fiafeit, feinen Fleiß. Allein die meiften Stellen, die ihm zur Ausars 
beitung, zugetheilet worden, find ſo viele Mufter des Fleißes, den Hr, 
Matbiä in dem Manuali locupletifimo der gelebrten Welt vorgeleger hat, 
He. Sefner har fi) alfo auf einen ſchwachen Nohrftab gelehnet, der 
ihn vor dem Kalle und vor der Schande nicht Fonnte bewahren. Wo 
dieſe Stuͤze hätte dienen follen, zerbrach fie, und durchbohrte Die Hand 
bes Unvorfichtigen. 
XXI. 


Zu den Torten: 58 muthmaſſe ferner, daß die Celten ohne 
Doppellaut had für hoch doͤrften geſprochen haben (Schreiben a. e. 
vornehme Gel. in Leipzig, Signat. a 4 -) erinnere ich, Daß die Baus 
ern im Sande ob der Eng, in deren Mundart viele Leberrefte der Cels 
tiſchen Sprache vorhanden find , noch ba für hoch fprechen. Sie far 
gen z. E. die Haleiten anftatt die Hochleiten, alta crepido. Kin 
Gruͤnauiſcher Bauer, den ic, gedinget hatte, mich auf Die Berge Pens 
nog (ch und Rasberg zu führen, redete zu mir untertweges eine 
Sprache, daß ich vermeinte, er lefe aus Boxhorns Lexico die Woͤrter 
heraus. Er ſagte z. E. di Kifn afn ba Eck da. Dur) Die lez⸗ 
ten Worte wollte er fagen: in apice montis edito, quem ibi vides. Alſo 
kann hadr eigentlich die zweyte Vergleichungsftuffe von ba ſeyn, welche 
durch die Einfcehaltung eines euphonifchen d gebildef worden. Nach dies 
fer Anslegung wäre hadr mor in der Mundart der Celten füperius 
mare, (d) das obere Meer, wovon die Römer Hadriam und Hadriati- 
‚cum mare gemacht haben. Hieraus ift gu erfehen, daß der Hauch dieſen 
zwey Wörtern nur durch diejenigen Abfchreiber entzogen worden, Die 
in ihrer Murterfprache einen hatten. — 
a 








- Ce) Dieſer Name Iautet’gang Celtiſch. Auf beiden habe ich nicht nur beſondere 
Gewächfe, fondern auch Spuren von heibnifchen Zeutfchen Alterthümern ge» 


funden. 
CE) So nannten bie Romer bekanntermaſſen das Ndriatifche Meer, zum Gegen 
ſaze von dem MitteWändifchen, welches ihr mare inferum iſt, weil es auf bee 
untern Seite des Apenning liegt, wie ſolches Living und Plinius an mehr 
Stellen bezeugeh» — 
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Was a Rifn in der vorerwehnten Rede des Grünauifchen Baus 
ers bedeute, werden vielleicht, nebft vielen Bergwörtern, - diejenige 
Gelehrten nicht mwiffen, die nur Siebhaber und. £obredner der Ebenen 
find. Allein aud) diefe meiftentheils alte Ausdrücke gehören zur Voll⸗ 
fändigfeit der Teutſchen Sprache. Eine Rife ift eine Holzglitſche, das 
ift, ein. gerader Holzgang, tiber die geböfchte, Fahle, felfichte und glats 
te Seite eines Berges, darauf die Bauern die behauenen Stämme 
von Bäumen, kuͤrzere Stoͤcke, oder auch Scheiter, herunterrifen laf; 
fen Ce). Die Rifen erfennet man von ferne, weil fie weiße gerade 
Streife find, die nad) der Thalhänge der Berge ſich herunter erſtrecken. 
Diefe muffen von Menfchen und Thieren vermieden werden, wenn fie 
nicht mollen ſich todtfallen. Durch die Riſen wird erſtlich das Fuͤh⸗ 
ren des Holzes, manchmal von 2 und 3, aud) mehr Stunden Ummeges, 
erfparet. Darnach ift diefer Vortheil an etlihen Orten eine Noth⸗ 
wendigkeit; weil man fonft vieles Holz gar.nicht nügen Fönnte, wo dem⸗ 
felben mit feinem Fuhrwerke beizufommen ift (f), 


XXV. 


Weil ich in diefer Schrift die Namen Slavoniſch, Slaviſch, 
Wendiſch und Windiſch, nicht in einerley Bedeutung, fondern mit 
einem Unterfcheide öfters brauche, fo muß ich erinnern, was ic) damit 
andeuten wolle. Durch Die Winden verfiehe id) denjenigen Theil der 
enden, der fid) in die mittägigen Länder von Teutfchland gezogen - 
- bat. Die Defterreichifhen Wenden nennet man Winden, mie ich in 
dem bintenangefügten Schreiben (Signat. b, in der Anmerkung) dar⸗ 
gethan habe. Das find die Winidz des Jornandes, von denen Vin- 
dobona felbft den Namen gu haben fcheiner, wie ın der I Anmerk. zum 
XXXI Hauptit. des Roſchmaͤnniſchen Veididena, ©. 49 u. f. (8) 
getwiefen worden, da ich Die Pamen, RVGI, HERVLI, WERLI, 
RVGILANDIA, RUGELAND, erkläre, Die zwey legten werden 
von den Shriftftelleen der mittleren Zeiten, als von Paulo Biene, 

NG Eugip- 


te) Rifen heißt in der Steyermärkifchen Mundart gleiten, und iſt eben dasjeni⸗ 








ge, was bie Franzofen mit gliffer ausdrücken. Izt fpricht man gewöhnlicher 


mit einer Verkleinerung, riſeln. Dieſes, und dog fürgere rifen, find mit Y19 
Surrere, verwandte Zeitwoͤrter. Allein von diefem Stamme kommet das ächte 
rutſchen, labi per füperficiem corporis folidi, welches Wort Hederich nicht recht 
mit repere erfläret. In den Oeſterreichiſchen Mundarten hat ed bie Beben 
Wung, die ich umſchrieben habe, - 
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Eugippio, dem über der Donau, Wien gegenüber, gelegenen Sande 
gugeeignet, welches man ist das Viertel Untermanhartsberg heiße: 
Zu dem Namen WERLI, melden die Winden mit einen ftummen E 
vorbringen, erinnere ich allhier, Daß deſſen Stammwort wer fen, weils 
ches Rrieg bedeutet. Die Engländer fehreiben war, die Angelfachfen 
wær und wer, die Franzoſen guerre, mie fie aus Wallis, Wilhaim 
Cie Wilhelm) Wiſe Cist Weiſe), winden, Gales, "Guillaume, guife, 
guinder, gemacht haben. WERLI find alfo eigentlich zu reden , Eries 
getifcbe Leute, belicofi, darnach frenui, egregü. Der Name HE- 
RVLI ft tüchtig eben Diefe Auslegung anzunehmen. Das Angelfächfis 
ſche here, das Altfränfifche beri, das Sssländifche ber, das Schwer 
difche bär, und Das heutige Teutſche Heer exercitus, find Wörter von 
einerley Duelle und Bedeutung. Die Sprachähnlichkeit verbindet als 
fo dieſe Namen, HERVLI, WERLI, miteinander. Aus der Ges 
ſchichte und der Beſchreihung der Länder haben wie Spuren, daß fie 
die miftägigen RVGI und die Winden Fönnten feynch). Die Viertelzil⸗ 
ler, die Krainer , Die Niederfärner, und noch ein Theil der Steyers 
marker, welche von Draburg und den zwey Nadeln, auf der linken 
Seite der Drag (Drau) .bis Petau hin wohnen, find Winden. Um 
Petau fängt fi die Slaviſche Mundart an. Daß die Winden ehedefs 
fen weiter ausgebreitet geweſen, erfehen wir aus vielen Namen der Ders 
ter in Nieder: und Oberoͤſterreich im Salsburgifchen, in Bayern, de 


. rer Dordertheil das Windiſch ift. Diefe Winden Fönnen gleichwol 


auch Wenden, und ihre Sachen Wendiſch genennet werden; denn fie 
gehören zum Dauptftamme ber Wenden. 
Sg Die 


C£) An ber Steyer und Ens in Dberöfterreich wird dag Heu von ben Bergwieſen | 
auf eine Art heruntesgefchafft, welche der vorerzähiten Erfindung gleichkom⸗ 
met. Man macht einen Schlitten von Tannäften, daran die Heuſchoͤber ges 
bunden werden, die man über bie grafichten glatten Abhänge, manchmal auf 
eine Viertelfiunde in die Länge, von felbft Herunterfahren läßt. Zu Caftel & 
Mare , an bem Neaplifchen Meeerbufen , habe ich noch eine andere Kunſt ges 
fehen, das Brennholz von dem nächflen Berge ohne groffe Koften bis zum 
Schiffe, das im Meere fund, herunterzubringen. Man fpannet ein langes 
Geil, von dem Drte des Berges, wo das Holz liegt, bie zum Schiffe, dars 
auf man bie Gebünde, mittelft eines an diefelben befeftigten Raͤdchens, durch 
die Luft herunterlaufen läßt. = t 

(8) Diefe Schrift hat ein doppeltes Geficht, wie der Janus. Eines ſchaut auf 

das 1749 Jahr zurücke, bag andere if folgenden Zeiten zugekehret, die ich 
ſelbſt nicht beſtimmen kann. Ich Habe ©. 36 meiner gegenwärtigen 4 eh 
: fuchun⸗ 








‘ 
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———— — — — — nn — RENNER N 
Die Slaven unterfheiden fi von den Wenden durd) eine befon; 
dere Ausfprache, und viele eigene Wörter. Die Polen, Böhmen, 
Mähren, Slowaken, Krobaten, Dalmatiner, Bosniafen, Raͤzen, Buls 
garer, die eigentlid) fo genannten Slavonier, welche von dem Viertel Zils 
li an, zwiſchen der Sau und Drau, bis an die Donau din wohnen 
2. find Slaven. Die Mundart der Rufen, und vieler andern zu Dies 
fem groffen Neiche gehörigen Völker, babe ih, aus Mangel der Gele⸗ 
genheit und der Bücher, nicht unterfudt. Den Namen Slavoniſch 
brauche ich, wenn ich die Siaven und Wenden, wie auch ihre Sas 
chen, zugleich andeuten will. Denn die Ruffen, Polen, Böhmen, 
Mährer, Siowaken, Krobaten, und alle übrigen erſtgenannten Döl- 
Per, fagen felbft , nie die Wenden, fie reden die Slavoniſche Spras 
he. Meine Sandesteute, die Diertehillerifhen Winden, nennen ſich 
'Slowzenzi, und ihre Mutterfprache to Slowensko , welche Endung ganz 
Shwedifh lautet. Ich verlange dieſe Begrife niemanden aufzudrine 
gen. Sch erkläre nur, in welchen Verſtande ich befagte Namen in ger 
‚genmärtigen Unterfuhungen genommen habe. Es iſt aber diefes ein Un; 
eerfcheid,, den ich felbft erft Faum feit einem Jahre beobachte. In dem 
Briefe a, e. vornebme Gelehrten in Leipzig hatte ich dieſe Wörter 
och nicht fo deutlich auseinander gefezt, fondern von der dritten Sei⸗ 
te an des Namens Slavoniſch für Slaviſch, und alfo als eines Ger 
genfages von Wendiſch, mich bedienet; welches ich nunmehr felbft nicht 


autheiße. - 
Uu XXV. Eiy 


fuchungen erinnert , daR von den vorgedachten Anmerkungen bexeitd 9 Bogen 
gedruckt find, welche ich alfo in diefem Werke anführen Eonnte. Das übrige 


Wartet auf dieinterftüzung eines Verlegerd. Bei der Herausgabe bes Ueber: 


reſtes werde ich auf meine Unterfuchungen vom Wieere mic) berufen, und 

eine Schrift die andere anführen Fönnen, von ber fie felbft angeführet wird. 

Das if die Auflsfung des Näzels; welches ich alhier zum Voraus habe 
melden wollen. - 

Ch) Aus biefen behutfamen Ausdrücken, ba ich fage, daß die Namen Heruli und 

die Werlen eine Sprachaͤhnlichkeit miteinander Haben; ferner, dag Spuren 

vorhanden find, die fie auch mit ben Winden verbinden, fiebt der Leſer, daß 

ich nichts beſtimme, fondern nue den Gelehrten Anlaß geben wolle, genauere 

nachzuforſchen, und fich zu verficheen, ob es eine ausgemachte Sache fen, dag 

bie Heruli ein Teutſches Volk geweſen, welches bie gemeine Meinung ift. 


Denn ich finde in ihren Sitten und Gefegen , die Procopius de B. Goth. II, 
14, befchreibet, z. E. da fie ihre betagten Blutsfreunde umbrachten u.|.f. 
eine Webereinfunft mit ven Gebräuchen der Wenden. Hr. Wachter leitet den 
Namen Heruli von dem Sfandifchen, Her altus, ab, welche Erklärung ich en 
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Ein gelehrtee Gönner, deffen werther Name in der Worrede ſſe⸗ 
het, dem des Hrn. surron Hiffoire Naturelle beffer gefällt, als den Goͤt⸗ 
tingern, bat mir dieſer Tagen gefchrieben, “dag er isterwehntes Werk 
„ überfommen, und dem erften Band bereits Durchgelefen habe. Er ger 
ſtehet, daß er zwar nicht alle Büffonifchen Säge für Die Seinigen am 
‚„» nehmen Fönnte; ja er berichtet, daß er aud) offenbare, wiewol ges 
ringere Fehler in Diefem Buche angetroffen habe. Allein die Schreibe 
art wieſe allenthalben deutiiche Merkmale eines erhabenen Geiſtes, 
welches ihn vermocht hätte, die Fleinen Fehltritte zu überfehen; welches 
auch alle unpartheniichen Nichter bewegen ſollte, dieſem Werke das 

Recht einer vortrefflichen Arbeit nicht abzufprechen. Die Lehre de 
,„, animalculis fpermaticis, von deren Rahrheit man noch bus EU 
Verſuche eine vechte Heberzeugung habe erlangen Fönnen (Ci), a 
welcher die Göttinger aber dennoch feite Flebeten, hätte von dem Hrn. 
Buͤffon den legten Stoß empfangen. Das Urtheil über die Linnäijche 
‚„ Eintheilung der Pflanzen und Thiere, waͤre fo ſchoͤn, daß diefer gelehrte 

Gönner: davon nichts melden: wollte, um mir das Bergung nicht 

3, gu verderben, daffelbe bei ihm in feiner urfprünglichen Schönheit zu 
lefen.. Er wünfchet endlich, daß ich vor der Herausgabe meiner Un⸗ 
fuchungen vom Meere, nur den erften Theil des Büffoniihen Wer⸗ 
fes hätte durchgehen Eönnen; ich würde gewißlich Darınnen Sachen 
„,„ angetroffen haben, Die mir wären anjländig gemwefen.,, Diejen 
‚Brief erhielte ich beim Beſchluſſe des Testen :Bogens. Ob ich nun alen 
"are — alle 


fie die wahrfcheinlichfte erkenne, wenn dieſes Bol von anfehnlicher Leibes 
länge gemwefen, wodurch aber eben die Aehnlichkeit mit den Wenden verſtaͤrket 
wird. Wenn deffen ungeachtet die Heruli ein anders Volk find, alsdie Wers 
len und Winden, fo hat vieleicht eine folche Gelegenheit. dieſe Verwechſe⸗ 
lung verurfachet , wodurch die Wandaln mie den- Wenden, auch von den 
gelehrteften Männern, find vermenget worden, meil naͤmlich diefe bie Derter 
und Gegenden eingenommen haben, baraus jene ausgezogen find. 
1) Hr. Dr. Kramer ift diefer Meinung fo gram, als der Hr. Werfaffer gegenmärtis 
ges Schreibens. Ich verfiehe Hrn. Jo ©. Heinr. Kramer, ber aus dem Nuͤrnb. 
Commercio Literario, durch feine beſonders herausgegebene mediciniſche und 
botanifche Werfe, wie auch durch feine Dienffe, welche er den Defterreichifchen 
Armeen geleifter, befannt iſt. Diefer arbeitſame Mann befizet aber noch 
mehr ungedruckte Schriften, welche laͤngſt verdienet haben , an das a is 
Un . ip 
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alle Hinderniſſe zu vermeiden trachte, welche die Herausgabe dieſer 

Schrift noch ferner aufziehen koͤnnten, fo entlehnte ich dennoch von 

Hm. Hofr. Trew, den erſten Theil der iztgeruͤhmten Buͤffoniſchen Na⸗ 

turgeſchichte, um zu ſehen, wie doch die Schreibart dieſes Mannes 

muͤſſe beſchaffen ſeyn, welche zu fo widrigen Urtheilen habe Anlaß geben 

fönnen. Denn ich wußte, daß in Goͤttingen Fein fo vortheilhaftes Gut 

achten von feiner Arbeit gefället worden, Soviel Fonnte ich durch eine 

Harterhafte Leſung bald einfehen , Daß der Derfaffer, nach der unlöblis 

chen Art der meiften Sranzofen, vonden Teutſchen Selehrten hier und 

da mir Derachtung fehreibe. Allein dadurch erreget er die billige Ahn⸗ 

dung der leztern, und fehärfer derfeiben Aufmerkſamkeit auf feine Fehler, 

zum Prachrdeite feiner Ehre. Ich preiſe den Geſchmack dieſer Maͤnner, 

daß fie Die verderbliche Mode, Franzoͤſiſch wollen ſeyn, im Geſchaͤf⸗ 

te der Gelehrfamkeit nicht fo auffommen laſſen, mie dieſelbe in den Sit: 

ten und Kleidertrachten Gu unfäglihem Schaden, und zum Hohne einer 
fo wackern Teutfchen Nation, die im Stande wäre, andern Bölfern 
Sefeze vorzufchreiben) leider! fehon zur Megel geworden if. Sch wähls 
te su meiner eilfertigen Durchblätterung, aus dem Verzeichniſſe ber 

Abhandlungen, die Artifel VI, XI und XT, die vom Meere handeln, 
Daraus ich dasjenige, was zur gegenwärtigen Schrift dienen kann (eis 
ie Er auch mit meiner Beurtheilung) hier beizurücken für gut 
j e n 6; h ‘ ; 

6 S, 214 erzählet Hr. Buͤffon, daß die Akadiſchen und Kanadi⸗ 
„ſchen Inwohner in Amerikg, nad) der ungleichen Schmelzung des 
„ Meereifes, die Witterung des Jahres vorherzufagen wüßten. Wenn 
im M, April, unter den Graden 7 und 68, das Eis auf der ne 

. x R - u 2 3 ni 





treten; allein ed fiehet ihnen eben das Schickſal entgegen, welches mir das 
Brcherfihreiben eckeihaft macht. Unter diefen Ausfertigungen if feine FLO- 
RA AGRI VINDOBONENSIS, cum ORNITHOLOGIA Ali. Diefeg ift eine 
Befchreibung der Defterreichifhen Vögel, welche fein Hr. Sohn, aud) ein 
Dr. der Arzneykunſt, nach der Natur abgrmahlet, und die meiften auch ſelbſt 
gefangen ober gefchoffen bat. Es lagen ferner, als ich noch zu Wien war, 
etliche Methodi plantarum zum Drucke bereit. Ich weiß mich nur noch ber 
Methodi plantarım CALYCINAE, und dee SEXVALIS , zu erinnern. Beide 
find auf die Art eingerichtet, wie beffen Methodus Rivino - Tournefortiana , 
in deren Einleitung er meiner oͤfters zu gedenken die Güte gehabt. Sein Salz: 
burgifcher Aufenthalt (welcher demfelben, nad) des Hrn. Hofraths Trem, und 
meinem herzlichen Wunfche, die angebotene und gehoffte Zufriedenheit verſchaf⸗ 
fen möge!) wird ihm ohne Zweifel zu Schriften von bem mineraliſchen Reiche 
Aulaß geben, meil er nicht feyern Fann, =. 
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„, nit aufthauete, fo pflege ein Falter und regnerifcher Sommer darauf 


„ jufolgen. Sm J. 1725 märe gar Fein Sommer gervefen. Man 
„ hätte nod im Brachmonat unter dem 41 Grade Eis angefröffen. 
».©. 218 berihtet er daß der Pontus Curinus gaͤnzlich zufrie⸗ 
„ te, ſowol wegen des vielen Eifes, das die Flüffe in dieſen See braͤch⸗ 


„ten, als meil deffelben Waſſer füffer räre, denn andere Meere (*). 


» ©. 378 verfihert Hr. Büren, daß der Baltiſche Meerbuien Feine 
Fluth und Ebbe habe; fein Waſſer fen auch menig gefalgen ; deßgleichen 
„ das Weiße Meer, ©. 379. Auf der 414 ©. beflätiger er nochmals 
„ die Süffigfeit des Eurinifchen Sees, und melder, daß derselbe auch 
„ trüber ſey, als die rechten Meere. Die Sturmmetter wären auf 
„, demfelben gefährlicher, als auf der groffen Weltſee, meil der Pons 
„ tus ringsherum eingefchloffen fen, und die Wogen von allen Seiten 
„ an die Schiffe anſchlagen (k). ©. 390: In dem Perſiſchen Meer- 
„ bufen, und in dem Nothen Meere, waͤre der Anlauf des Waſſers zur 
„, Zeit der Fluth fehr groß, weil erfllic) Diefe zwen Meere dem Mittags⸗ 
„ feiche näher fägen, unter welchem die Fluch am ftärfften fen; darnach 
„ weit Feine Fluͤſſe sn diefelben ſich ergöffen, wodurch Der gemaltige Eins 
„ tritt Des Gewaͤſſers aus der Weltſee Fönnte gehemmet werden. ©. 
5 398 vertheidiget Hr. Buͤffon Die Meinung derjenigen, welche nur eis 
„ nen Einfluß der Atlantiſchen See dur die Sibraltariiche Meerenge 
3, behaupten, Unterf, vom Meere ©, 161 (1). Auf der = & 

e „ reis 


I 


(+) Diefes gehoͤret zur 222 ©. meiner gegenwärtigen Schrift. Es flimmet baf 
felbe mit den Worten überein, diebeim Strabo, I, 50, flehen, und in ber 
Anmert (pP) ©- 342 folken angeführet werden. - 

£k) Der Raiferliche Hr. Hauptmann von Schad, welcher zur Zeit feines Aufent 
haltes in Conflantinopel, von bem Pontus Euxinus richtige Kundſchaft eins 
ziehen Eonnte, dee auch ſelbſt auf dieſem Waffer Hezumgefahren if, erzählte 
mir gleichfalls von feinen wuͤtenden Stürmen, bie bevoraus um die Kuͤſten 
des kleinern Ahiens am gefährlichften wären. 

@1) Auf der ger ©. widerleget ex den Tournefort, melcher nach dee Lehre einiger 
alten Naturkuͤndiger dafürgehalten , das Mitteßändifche Meer habe die Erd» 
enge bei Gades erbeochen, und fich eine Defnung ın die Atlantifche See ges 
maht Dei biefeg Gelegenheit beftätiget er nedachten Saz, daß das Mittels 
Jaͤ diſche Meer durch die Steaffe feinen Abflug habe, noch deutlicher mit fols 
gender Merten: Cette opinion ne pent fe foßttenir, desqu’on eft affur& 
„ que c’eft Poccan qui coule dans la mediterranee, et non pas la mediterra- 
7, nee dans Poecan. „ ©. 413 ſchreibet er ſolches ben flarfen Ausdänftungen 
zu , welche: das Woffer der Mirtelläntifchen See dergeftalt erfchöpfen follen, 
daß Diefelbe einen befiändigen Zufugeg von dem Melimeese bedarf· C’eK 

a cauſe 
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„ fhreibet er, daß in der Mitteländifchen See die Fluth und Ebbe 
„ nicht merklich fen, wol aber in dem Adriatifchen Meerbufen, wo der 
„ Anmwachs des Waſſers, wegen der Enge des Seelagers, koͤnnte ger 
„ fpüret werden (m). 


’ 
” n \ f 
grifen gar nicht zufammenreimen, die man von der Bewegung des 


Yu 


> 3 caufe de cette grande &vaporation qui fe fait fur la mediterrane, que 
Peau de Poc&an coule continuellement pour y arriver par le detroit de 
„ Gibraltar. , 

£m) Hr. Buͤffon hätte aber noch cher die Meerengen, als die Meffinifche und 
andere, axsnehmen follen. - Vielleicht hat er es an einem andern Orte ger 
than; ich habe nichts , ale gedachte drey Hauptſtuͤcke, gelefen. 

{») Diefed wollte ich unmaßgeblich etwas vorfichtiger gefchrieben haben, um nicht 
etwas in der Studirfiube zu läugnen, melches die Natur in ihrem Reiche doch 
vieleicht ausuͤbet. Ich bin der Meinung, daß einige Verfaffungen, Wirkun⸗ 

gen, und Schaͤze derfelben, infonderheit dasjenige, toas fie ın dem Meere ıms 
ter dem Waſſer, in den Abgründen, verbsinget und heget, den Menfchen bie 
an bas Ende der Welt dörfte verborgen bleiben. Ich will nz ein Beifpiel 
zus Bewaͤhrung diefes Gedanfens anführen. Man hat die me.fen Theile des 

Erpfreifeg bereits durchgereifet; auch ihre Meere, nicht ohne groffen Aufwand 

fchon ziemlich burchgefucht und beſchrieben. Allein es find noch niemanden 

nur die geoffen cornua Ammonis, mit dem darinnen lebenden Thiere, zu Geſich⸗ 

te gefommen, die man doch in den Verfleinerungen, in Teer: md Schuͤſſel⸗ 

größe, auch an manchen Orten ſehr häufig antrifft, wie auf dem Mori 
Een { ö h - zer⸗ 
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„der Zeit wieder Fönnte verfchüttet, und aus dem Schwarzen Meere 
„ abermal ein eingefchloffener See werden. Hr. Büffon behauptet, daß 
„ſolches wol noch erfolgen dörfte, meil auf einer Seite der Letten, dem 
„ die Flüffe nebft dem Sande hineinſchwemmeten, ſich wieder haͤufe; auf 
„ der andern Seite aber, durch das Abnehmen der Berge, die Klüffe Fleis 
„ ner werden(p)., ©.414 kommet eine Erinnerung an die Algebraiften 
vor, die fi einbilden im Stande zu feyn, mittelft ihrer Berechnun⸗ 
gen, die Ausdünftungen der Meere bis auf etliche Tropfen beftimmen 
zu Fönnen. Ja, fpriht Hr. Büffon, wenn die angenommenen Säge 


fo richtig find, als ihre Rechnung. Er ſchreibet an gedachter Stelle, 


“ daß unter einem beißen Himmelsſtriche die Ausdünftungen müffen 
» ftarfer feyn, als unter einem Falten (9); daß ein ruhiges le 
| | „oder 


zerberge, ber zwiſchen Nuͤrnberg und Altorf ainker Hand liegt. Sch Habe in 

der vortrefflichen Naturalienkammer, welche Hr. Beuzer, berühmter Apote⸗ 

Fer zu Nürnberg, mit ungemeinen Koſten zu bereichern ſich befleißet, zwey 
foiche verfleinerte Städe gefehen, Die er auf gedachten Berge gefunden. Eis 

Bed ift von 2, dag andere von 3 Spannen im Durchfhnitte. Es gibt aber 
noch geöffere dafelbft in den Kalkfieinbrüchen. In welchem Meere lebet num 
Biefes Thier? Hr. Büffon foll überleget haben, daß, fo lange wir unfere 
Erd⸗ und Wafferfugel, mit allen ihren Schägen und Kräften, nicht beſſer ken⸗ 
nen, es gefährlich fey , über ihr Neich fo befiimmende Ausfprüche zu wagen. 
io) Wenn diefes wahr ift, fo muß auch die Nordfälte von Fahren zu Jahren 
groͤſſer werden; Tonft hätten recht heiße Sommer die Vorwerke von Eife 
ſchon öfters zertrümmert, und den Seefahrern die Annäherung zu dieſem ſchoͤ⸗ 
„nen Lande moͤglich gemacht . er | 
GP) Es fcheinet, Hr. Büffon habe den Strabo nicht fleißig aelefen, oder er ſey 
zum wenigſten nicht gleiches Sinnes mit demfelben , weiches er aber doc) folle 

te erinnert haben. Was der Frangofe hier vorträgt, war ſchon die Lehre des 
alten Natusfündigers Etrato, welche Strabo, I, zo und 51, erzählet, auf 

der folgenden ©. aber für irrig hält. Die Meinung des Strato ftellet ee ©. 

50 alfo vor: “ Pontum porro effe omnium minime altum (am feichteften ); 

„ profundifima, Creticum, Siculum Sardoumque, maria Cum enim maxi- 

„ mi ac plurimi Aluvi a feptentrione et ortu fluant, Ponfum cœno impleriy 

„ cetera autem maria manere profunda: ideoque dulciffimam effe Ponti aquam, 

3, fierique eflluxus iis locis, ubi inclinatar fundus; putatque fore, ut fi hujus- 

„ modi affluxus Aluviorum perduret, aliquando totus Pontus aggere oppleatur 

„ terrz: nam jam nunc in paludem converfam effe finiftram Ponti partem, 

„ ubi eft Salmydeflus, et quæ Stethe, id eft, peflora, a nautis vocantur, circa 

„ Iftrum et Scytharum defertum. „ &.32 widerleget Strabo ben Strato und 
feine Anhänger, worunter auch dee Hr, Buͤffon fich it befindet. Er beweiſet, 
daß der ſtaͤtswaͤhrende Abflug. don einem gröffern Waſſerbehalter, wel⸗ 
hen (Abfiuß) man irgend in einer Meerenge beobachtet nicht vor 
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„oder eines, fo mit Salze und Harztheilchen angeſchwaͤngert iſt, ſich 
„ längfamer in Duͤnſte aufziehe, als ein erregtes oder ein ſuͤſſes. Der 
3; Unterfcheid der Tiefe habe auch einen Antheil an der ungleichen Ders 

„.minderung des Waſſers, und fchlieffet fodenn, daß es ſchwer halte, 

9 den Betrag der Ausdünftungen genau zu beurtheilen, weil vor einem 

3 Ausfpruche von diefer Art, fo verfihiedene Umftände müßten in Be: 

„trachtung gezogen werden. » 4 

©. zı5 füngt er. an das Kaſpiſche Meer zu beſchreiben. “ Won 

3» Dften übernähme daffelbe Feine Fluͤſſe. Auf Diefer Seite läge ein 

„ Odes Sandland, herum, Davon man vor Zarn Peter dem Groffen 
„Nichts gewußt hätte Cr). Durch die Unterfuchungen, welche dieſer 
9 gepriefene Here angeordnet hatte, waͤre nicht nur Die rechte Geftalt 
„des 








dem hoͤhern Lager des Beckens abhange, Davon gedachter Abzug ges 

gorebt fondern dem Ueberfluffe feines Waffers zuzuſchreiben fey. Der 

oden der Meere werde nicht erböhber; fondern das Land überfäme 

von denfelben immerzu neue Anfäze, bevoraus um die Ausgänge der 

Sluͤſſe, und zwar einen flärfern Anwachs um diejenigen Fluͤſſe, Die ei⸗ 

u“ .. ne gröffere Menge Sclamms berabbrädren. Don folder Befchafı 
fendeit wären diejenigen, Die mehr Baͤche einnaͤhmen, und über weh 

che Gründe hinliefen. S. 53 führer er die Urſache an, warum das 

Bager der Meere fich nicht erheben koͤnne; Denn diefe waͤrfen und 

\ -  fpületen alles wieder an das Land, was hineingeriethe. Allein ich muß 
> bier dem Hrn. Büffon einigermaffen dag Wort fprechen, und fage, daß dies 
‘ fe Beustheilung des Strabo, foferne er die een Meere verftehet, derer 
Waͤſſer durch die unaufhoͤrlichen Ströme in fläter Bewegung erhalten wird, 
gegründet jep; ohne Daß dadurch des Strato, Diodors, und igt des Yen. Buͤf⸗ 

ſons, Muthmaſſung umgefloffen werde, die von einem eingefpersten Waſſer⸗ 

behalter en welcher eher ein groffer fiehender See, als ein wahres Meer 

_.. su nennen ff, — Eh 
9) Das Rauchen der Fluͤſſe, ber Seen, dev Weiher, zur Winterszeit, und dag 
Aufſteigen eines defto ſtaͤrkern neblichten Dunftes , je fchärfer die Kälte fich 
ieiget, ferner einige ©. 158 meiner Unterf. v. Meere, beigebrachte widrige 
— und Erfahrungen, machen die Richtigkeit. dieſer erſten Buͤffoniſchen 


Anmerkung verdächtig, ie 

. tr) Ich weiß mich der eigentlichen Worte nicht mehr gu erinnern. Hat Hr. Büfr _ 
-fog fo gefchrieben, mie ich e8 in Eile auggezeichnet habe, und hier vortrage, 

fo ift fein Bericht falſch. Wenn ich die Zeit hätte erft eine Weile herumzugehen, 

um die Hiftoriam Byzantinam irgend In einer Bibliothek zu erfragen; darnad) 

auch Hoffnung Härte, einen Zutritt zu derfelben zu erlangen (denn der Hr. 

Hofr. Trew ein liebreicher Vater, und milder Unterſtuͤzer der Studirenden, 

- find nur hauptfächlich mit Werfen verfehen, derer man zus Naturgefchichte 
Bedarf); fo wollte ich dem Hrn. Büffon aus MENANDRI Excerptis de Le- 
.. getionibus, ben Ungrund der itgedachten Verficherung erweiſen. 
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„ des Kaſpiſchen Meeres, fondern auch der Araliſche See, oder das 
Blaue Meer (5), entdecket worden, welches man vorher für einen 
„ Arm des Kafpifhen , und vielleicht nicht ohne Grund, gehalten 
„hätte Ct). Er behauptet, daß auf die Ark, mie einft die Defnung 
dver Conftantinoplifchen Meerenge Eönnte verfchürtet oder verſchlaͤm 
„, met werden, es auch möglich gewefen, daß ein angefpülter Damm 
die Kafpifche See entzweyet habe (u). Er verfihert, daß Diefelbe 
auch vielfüffer, als das Weltmeer, und gefährlichen Stürmen uns 
terworfen ſey. Er befchreiber die befondere Bauart ber Kafpifchen 


„ Sdif: 


€s) Der Araliſche See, ober das Blane Meer, Srang. la Mer Bleus, heißt 
lat. Cæſius lacus, Aralins lacus, auf der Hafifchen Kandfarte von Aſien mare‘ 
Aral, welche Namen in ben Heberichifchen Worterbüchern fehlen, mie die 
Abbildung des Sees felbft auf foichen Eandfarten, welche man gu ben alten 
noch keinesweges rechnen kann. Das von So. Bapt. Homann herausgeger 
bene Afien ſtellet noch feine Abſchilderung diefes Sees vor. Allein derſelbe 
befindet fich, nebft der twahren Geftalt des Kafpifchen Meeres, auf den neus 
ern Blättern von Afien und vom Türkifchen Reiche, welche die Homaͤnniſchen 
Erben feit dem ans Ficht geftellet haben. Er liegt der Kafpifchen See ger 
gen Morgen, von ber ihn ein Strich Landes trennet, welcher ungefähr 20, 
Franzoͤſiſche Meilen breit iſt. Die eigentliche Nachricht wird man finden in 
der verfprochenen Befchreibung bes gefammten Ruſſiſchen Reiches, einem Wer⸗ 
fe, dag, in Anfehung der Neuigkeiten und Seltenheiten , in ber neuen Gen 

graphie Fein gleiches haben fol. Es wäre aber zu münfchen, daß die gelehr⸗ 
ten DVerfaffer Cbevoraus diejenigen, melche ben Stoff darzu fammlen), bie 
Namen der Länder, Völker, bewohnter Derter, Berge, Wälder, Seen, 
Slüffe, ferner die Namen der Bedienungen, der Thiere, Gewaͤchſe ꝛc. fo 
fchrieben , daß fie von allen Liebhabern, welcher Nation fie auch mögen feyn, 
auf einerley Weife, und mit dem zechten Laute, Eönnten ausgeſprochen wer⸗ 
den. Wie wollen fie aber nur das u und dag IP fchreiben? Hierüber has 
de ich mich in den Vorſchlaͤgen an die Rofm. Gef. S. XXXIV u. f. erfl& 
set. Die Länge des vorgedachten Aralifchen Sees erſtrecket fih von Süden 
gegen Mitternacht , wie bei dem Kafpifchen Meere. Diefelbe beftimmet Mars 
tiniere in dem Geogr. Aufſchlagbuche mit 40 (wie bie Worte lauten} 
Srangsfifchen Meilen ; bie Hälfte davon foll die Breite durchmeſſen, und den 
Umfang fchäget er auf So Teutfche Meilen. Allein diefe Berechnung 
fcheinet die rechte Grdffe des Blauen Meeres nicht gu erreichen. Denn wos 
ferne die KandEarte der Usbeckiſchen Tartarey, die nach den neueften Ruſſiſchen 
Unterfuchungen verfertiget, und von ben Homännifchen Erben herausgegeben 
worden / richtig if» fo muß die Länge 40 Teutfche Meilen , und die Breite 
ungefähr 28 betragen, woraus ber Schluß auf einen weit gröffern Umfang 
felbft fi folgerte Iſt es demnach nicht ein Spott, wenn in einem neu ver: 
mehrten, wie auch verbefferten Staats ı Zeitungs: und a 





* 
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Schiffe, die breiten platten Boden müßten haben, weil nur derglei⸗ 


N chen auf diefem Waſſer, wegen feiner Seichte, brauchbar waͤren, 
„uff ©. 426 ſchreibet Hr. Buͤffon die Salzigkeit der Meere, des 


„ Schmarzen, des KRafpifchen, des Blauen, des Todten in Palaͤſtina, 


den Flüffen zu, welche befagten Waſſerbehaltern viele Salztheilchen 


„, juführeten. Diefe blieben darinnen, weil nur das füffe Waſſer ver: 
„ dünfte; daher folge es auch unumgänglich, daB das Salz ermehnter 
„» Meere je mehr und mehr sunehmen müßte (x). ©. 427 beftreitet 
„ er das Mährchen, welches vorgibt, im Todten Meere gäbe es Feine 

Er „Fiſche, 


LEXICO, ber lezten Auflage, fo gar ber Name eines fo anſehnlichen Sees 

noch nicht ſtehet? So werden die Freyheitsbriefe nicht geehret. Dieſe wer 
den gewißlich in der Abficht wicht ertheilet, damit andern verboten ſey, dee 
Melt mit. beffern Nachrichten zu dienen. 


. (t) Baudrard behauptet noch, bag Blaue Meer märe nur ein Bufen des Kafpis 





fen. Scaliger der Aeltere hat lange vor den Unterfuchungen bes groffen 
Peters albereit Kundfchaft gehabt, daß die Länge des leztern Meeres 
nicht von Morgen gegen Abend, fondern von Mittage nach) Mitternacht ſich 
ziehe; daher waͤrd er, megen biefer Meinung, als ein Neuerer angepackt. Cels 
larius und ac Voſſius (der leztere in den Anmerkungen zum Mela) gerice 
theh demielden in bie Haare. Olearius beftätigte Scaligers Vorgeben. Ich 
muß über diefen Streit eine artige Stelle aus Martiniereg Di. Geogr. die: 
u W. CASPIENS fiehet, bier. anfügen: “ La cöte meridionale de cette Mer 
„Cer fchreibet von der Kafpiichen See) eft aujourd’hui fi bien connue que 
„ les prejugez anciens font entierement d£truits, et qu’il n’eft plus queftion 
„, de raifonnemens pour favoir qui a raifon , ou de Scaliger, d’Olearius et 
„, des autres, qui prennent la longueur de cette Mer du Nord au Sud, ou de 
„ Voflius, de Cellarius et de quelques autres , qui fe foulevant par une pre- 
„ ocupation deraifonnable contre Pexperience moderne, entaffent mille rai- 
3, fons pueriles pour foutenir une ancienne erreur. En fait de queftions de 
„, cette nature un homme qui dit de bonne foi j'al vA, eft plus croiable 
„ que dix mille favans qui difens j’ailA dans un Auteur qui en avoit IA 
“* 


d’autres. 
22 Ra 

Cu) Ich erinnere mich irgend, vielleicht in einer Neifebefchreibung, gelefen zu hae 

- Ben, daß Wanbersleute , wenn fie über den Steich des felten Landes reiten, 

welcher die Kafpifche See von der Blauen abfondert, unter den Fuͤſſen ein 

Poltern vernähmen, dergleichen gehöret wird, wenn man über hohle Derter; 

oder uuterierdifche Bemölber fährt. Wenn e8 dem alfo wäre, fo würde dier 

ſes Zeugniß die Büffonifche Muthmaſſung vernichten. Ein Anſaz von Gans 

de thoͤnet nicht ; eg müßte nur fegn verfteinert worden. Allein wer hätte feit 

dem die Höhlen ausgegraben? Ich beforge aber, mein Gedaͤchtniß fey mir in 

dieſem Stücke nicht treu, fondern ftelle mir dag igtbenannte Land anftatt Ges 

orgiens oder einer andern Landfehaft vor , die zwifchen dem Schwarzen und 


R = dem Kafpifchen Meere liegt. 
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, Sifehe , und Feine. Vögel könnten ohne Gefahr. Darüber fliegen ( 22: 
em 


s Diefes fen auf den Schlag erdichtet, als ein gleicher Bericht von 
„„ Averno in Campanien (2). Die Leute badeten darinnen ohne Ber 
„ denfen. Die Menge des Judenpechs, welches in dem Todten Meere 
ſchwimmet, ſchreibet er der Beſchaffenheit Des Landes zu. + 

% Die Fluth und Ebbe, wovon das XI Hauptflüc handelt, er 
klaͤret Hr. Büffon nach der Newtoniſchen Lehrart. Das Strömen 
„, der Weltſee unter der Linie, von Aufgang gegen Niedergang, hält er 


„ für eine Wirfung des Mondes. Das Gemäffer werde von Diefem 


„' bimmlifchen Körper fo nachgesogen, ©. 433. Gedachte Bewegung 
fey flärker zur Zeit des vollen und des neuen Mondlichtes 
J—— » au 


Cx) Das fcheinet ein irriges Worgeben zu ſeyn, welches durch bie wibrige Er⸗ 
fahrung leicht kann widerleget werden. Nach des Hrn. Buͤffons Saze müßte 

3. D. bes Traunſee in; Oberoͤſterreich fo gefalzen feyn, ale bag Schwarze 

“ Meer. Denn er empfängt die Traun, einen Fluß, der mit feinen Nebenbäs 
chen aug einem Salzreichen Gebirge fommet. Ungeachtet aber dieſes Waſſer 
nicht darinnen bleibet, fondern bei Gmunden wieder herausfirdmet, fo muͤß⸗ 

te e8 gleichwol, wegen einer unvermeidlichen Vermengung mit bem Seewaffer, 
wodurch der ausgebünftete Betrag erſezet wird, viele Salztheilchen in dieſem 
Behalter niederfegen. Ja auf folche Art koͤnnten wir in andern Gegenden deg 
fetten Landes Fein füffes Scewaſſer haben, weil die meiften Seen fo beſchaf⸗ 
fen find, wie der Pontus Euxinus. Sie müßten zum menigften fo leidlich 
efalgen feyn, als diefes Meer. Diefer Schluß ift aber nod) gar zu befcheiben. 
enn das Salz eines Wafferbehalters, barein viele Fluffe rinnen, von Jah⸗ 
gen zu jahren fich mehren follte, fo müßte das Schwarze Meer, das Kafpis 
She, mit mehr andern Seen, ſchon unerträglich gefalzen feyn, meil ihr 
©al; feit einigen taufend Jahren fich befländig gemehret hatte; melches aber 


der Erfahrung entgegen iſt Ich wollte leichter behaupten, daß das Waffen - | 


des Pontus Euxinus durch die Länge ber Zeit nur füfler werde. Wenn um 
den Ausflug des Driepers, dag Salz in folcher Menge nicht mehr angetroffen 
wird, die Herodotus ( a.d.S.231 meiner Unterf. angeführten Stelle) ber 
fehreibet, fo dienet folches fchon zur Bekraͤftigung biefer Muthmaſſung. 


£y) Hiedurch wird die Nachricht wiberleget , welche Martiniere von der Befchafe 
fenheit dieſes Sees noch gibt, aus der Erzählung eines Mannes, deſſen Ges 


fenfchaft ſich noch fchlechte Werdienfte in ber Naturgefhichte erworben hat. 


(2) Ih babe ſelbſt mitten in diefem See groffe Heerden ſchwimmender Woſſetvd⸗ 


gel beobachtet. Sie dünften mic) ſchwarz zu feyn. Ich weiß nicht, ob fiein 


der That dieſe Farbe hatten, oder nur fo ausſahen, megen des duͤſtern Schat⸗ 


tens , welcher den ganzen Tag, außer der Mittagszeit , dieſes Waſſer decket. 
-Denn der See ift ringsherum mit einer Höhe umgeben, die ein Amphithea⸗ 
trum vorftelet. Die meiften Berge und Hügel der Gegend, welche von ben 


Alten Campi Phlegr&i (©, 142.) genennes worden, haben anſtatt des Gipfels R 
f ee 
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|, auch zur Fruͤhlings⸗ und Herbſtzeit, S. 429. Wenn bie Fluth kom⸗ 
„met, werde das Waſſer aus dem Grunde herauf erreget (a2). Sn 
5 ber Magellanifchen Meerenge erhebe fi das Waſſer in der Fluth 
|, bis auf zwanzig Schuh , in dem Ausfluffe des Indus bie auf dreyſ⸗ 
„fig Schuh (bb). S. 438 erzaͤhlet Hr. Büffon, was verſchie⸗ 

„, dene Meere auswerfen. Der Bimsftein ſchwaͤmme auf bem See⸗ 
waſſer, und deckete manchmal ganze Strecken des Meeres, die von 

„ ferne, wie Felder ausfähen (cc), Aif. Naturelle, Tome I, p.439 » 
Soviel habe ich aus dieſem Buche in Eile ausgerogen. Ich fand in 
erwehntem DBerzeichniffe, das forne ftehet, noch mehr anftandige Aufe 
ſchriften, die mid) zur Leſung Der dadurch angezeigten Hauptſtuͤcke an⸗ 
reisten; allein aus Mangel der Zeit A ich die Abhandlungen Ki 
x 2 au 


eine ſolche keſſelfoͤrmige Aushoͤblung, die meines Erachtens deutlich anzeiget, 

daß es ausgebrannte Berge find. Go ſieht die Zolfatara aus, von der ©. 

141 Erwehnung gethan worden. Der Berg S. Salvatore ift aud) fo befchaf? 

fen. Seinen Kefiel beißt man il campiglione. Eine andere Höhe am Meere, 

die linker Hand gelaffen wird, wenn man von Pozzuolo nach Tuma (Cu- 

mz) gebet, iſt ebenfalls auf diefe Axt obenher eingedrüct. Das hochliegens 

de Feld vor dem gemanerten Bogen, arco felice genannt, dadurch der Weg 

von bem See Averno zu den Ueberreften der Eumäifchen Alterthuͤmer führer, 

bat imgleichen die Geſtalt eines Roͤmiſchen Schaugebäudes. Ich bin der 

Meinung, daß auch der tiefe Keffel, dasinnen iztgedachter See feldft ſtehet, 

eine Erzeugung des Feuers ſey, durch welches der Berg fo nach ber Tiefe 

durchgenaget und ausgezehret worden. Der unfreunbliche Anblick diefer abe 

fheulichen Grube, deren Waffer theild wegen des Schattens von dem umſte⸗ 

henden Walle, theils wegen, der Tiefe, ganz ſchwarz erſcheinet, ſein Abgrund 

felbft , und weil es einen gruͤnlichten Schaum an das Ufer treibet, find Um⸗ 

ftände, welche in dem abergläubifchen Alterthume, bei den Menschen eine 

Füscht vor diefem See erweckt, und ohne Zweifel zu den Fabeln Anlaß gegee 

ben haben, dadurch er berühmt ift worden. Gein Name Avernus ift Geltifch. 

Denn aben heißt defcendere, von ab deorfum. Die Steyermärker fagen 

abe. Daber fommet das W. Abend, tempus diei, quo fol defiendit. Man 

bat durch die Benennung Avernus entweder auf bie Ziefe des Sees, oder 

- auf den fehon fo alten Wahn gefehen, daß dort der Eingasg zur Hölle fen. 

Caa) Dadurch wird die Ausfage ber Weſſineſer beflätiget , die eine Fleine Weile 

vor der Ankunft des Waflers, ein Geraffel, wie von Muſchelſchalen, am Bor 

den bes Meeres vernehmen füllen. 

(bb) Diefe Rechnung mird dem Hrn. Plancus verdaͤchtig fcheinen, Unterſ. v. 
Meere S.100 u.f. REN 

(ec) Längs den Kalabriſchen Küften liegt auch fo viel ausgeworfenes Bimsſteins, 

daß man viele Schiffe damit beladen, und dieſelben ohne Entgeld wegfuͤhren 

koͤnnte. Man ſagte mir, er ſey ein Auswurf ber Neolifehen feuerſpeyenden 

0 Berge. Der Weftwind treibe ihn an bie Kalabriſchen Strände, ber Nordwind 
an Sicilien und na) Griechenland. 
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auf diefe Art nicht durchgehen, um das mir Dienliche, zur Bewaͤhrung 
meiner Meinungen, daraus anzuführen, andere Saͤze und Berichte 
aber zu miderlegen, oder für ungemiß gu erklaͤren, wie ich es in meinen 
Unterfüchungen mit mehr andern Werfen vorgenommen habe, derer 
Verfaſſer dem Hrn. Büffon an Verdienfte gar nicht zuvergleichen find, 
Wenn mır jemand deßwegen dasjenige vormerfen foll, was Strabo an 
dem Eratofthenes fchon getadelt hat, da er fchreibet: Id quoque non re- 
&e Eratofthenes, quod crebram facit hominum memoria indignorum mentio- 
nem, modo reprehendens, modo eorum utens teflimonüs, ut Damafte_et ali- 
is fimilibus. Nam etfi aliquid ii veri dicunt, tamen üs id teflibus compro- 
bandum, aut propter ipfos credendum non eft, I, 47. Diefes habe ih ©. 
238 u.f. beantwortet. 

Zu dem Büffonifchen (S. 341 vorgetragenen) kuͤhnen Ausſpruche 
von den widrigen Meerftrömen, will ic) noch eine Erinnerung nachholen, 
weil derfelbe Bogen fehon gedruckt ift. Ich frage, ob Hr. Büffon nies 
mals gefehen habe, wie ein geraltiger Wind das Waſſer der Dberflüs 
che, gegen den Lauf eines Fluſſes, aufwerts treibe, da indeſſen das uns 
tere nach einer andern Gegend eilet? Iſt dieſes auch wider den Begrif 
der Wafferberegung? Wenn er fagt, hier werde dieſer füffige Koͤr⸗ 
ger durch eine äußerliche Kraft genöthiget, einen unnatürlihen Gang su 
nehmen ; fo fage ich, Daß man auch Feinesmeges behaupte, Das Meer 


- Taufe von fid) felbft aus der Propontis in den Eurinifchen See. Es 


kann ſeyn, Daß daffelbe ebenfalls nur durch eine fremde Gewalt hineins 
gedrücket werde, Wenn der Sranzofe dieſes läugnet, fo muß er alle 
Triebwerke der Natur Fennen, die unter dem Waſſer verborgen find, 
Er muß wiffen, wie der ‘Boden und die Abgründe des Meeres allda bes 


Schaffen find. Er wird duch Nachforſchung gefunden haben, dag in 


dem Lager der Propontis Feine Defnung vorhanden fen, aus der ein im⸗ 
merwährender Wind, wie an mehr Drten des feften Landes, herausfahs 
re, und das ruhige Waſſer der Tiefe in den Pontum jage. Er muß 
durch eine Abfehilderung der Berge und der Thäler, melche das Meer 
an gedachtem Orte dem Gefichre der Menfchen entzieht, den Saz von 
den widrigen "Bewegungen deffelben zu Boden werfen, und fodann ifter 
einer der gröften Lehrer, defgleichen noch der Erdboden Feinen getragen 
hat. Ich bilde mir aber indeffen die Möglichfeit fo ein, dag vor dem 
Bofphoro vielleicht ein unterer Meerſtrom, deſſen Daſeyn ſich eher ber 
weiſen, als umftoffen läßt, an ein fchiefftehendes, felfichtes, unter der 
See befindliches, Borgebirge anlaufe, und durch das Anprellen nach 
der Meerenge getrieben werde, da indeflen Der Heberflug des augen en 

up? 
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Flußwaſſers, das fich mit dem geſalzenen vermenget hat, aus dem Eu- 
xino beftändig oben herausftrömet. Die Tiefe Des Bosphorus trägt zur 
Wahrſcheinlichkeit der Auslegung vieles bei, BER 
Das im Anfange diefes XXV Zuſazes, ©. 338, angeführte 
Schreiben meines Sönners, meldete auch von einem Büffonifchen Urtheis 
le über des Hrn, Linnzi Eintheilung der Pflanzen und Thiere. Ich 
hatte die Zeit nicht nachzuſuchen; denn der Band und die Seite wür⸗ 
den mir nicht genennet. Ich denfe aber, daß Hr. Büffon durd) die 
Lieferung diefes Artifels Feinen fonderbaren Ruhm erlangen dörfte, 
wenn nur folche DBeurtheilungen hochgeachtet werden, Dadurch man 
ſchwere Sachen auseinander feget, oder die gelehrte Welt von Srrthür 
mern abbringet, die entweder ſchon tiefe Wurzeln gefaßt haben, oder 
gewißlich fo befchaffen find, daß die Ausbreitung derfelben billig befors 
get wird. Widerlegungen der Linndifchen Lehren Fönnen ſich diefe Vor⸗ 
heile nicht verjprechen. Es ift Feine Kunft, die Unrichtigkeiten derfelben 
zu entdecken. Darnach find die Meinungen diefes Gelehrten mit Eeinem 
ſo allgemeinen Beifalle aufgenommen worden, daß man groffe Urfache 
Hätte, die Belt vor denfelben zu warnen. Es ift Diefes aber zum Ueber⸗ 
fluffe, und zwar durch groffe Männer, ſchon gefbehen. Die Mängel, 
womit Hr. Linnaͤus feine botanifchen Werke angefpickt hat, find von eis 
nem Mitgliede der Wetersburgifhen Akademie, Joh. ©. Siegesbeck, 
tie auch von dem hochberühmten Braunſchweigiſch⸗Luͤneburgiſchen Hofr. 
und Helmftädtiichen Prof. Hrn. Saur. Heifter, in Syf. pl. generali, und 
verfchiedenen andern Probſchriften, bereits angezeiget worden. Wer 
die botanifhe Geſchichte im Kopfe hat, und von Dem neueften Werke, 
PLANTAE SELECTAE (su deffen Herausgabe auf Sfmperialpapier, 
mit gemablten Kupferplatten, in dieſem 1750 Jahre der Anfang gemacht 


worden ) die Numer V der Vorrede lieft, muß alfobald erkennen, daß 


der Hr. Hofe. Trew, Urheber diefer Unternehmung, Sammler der 
prächtigen Abbildungen, welche die Natur frogen, wie auch Der 
faffer der Befchreibungen, bei dem Auffaze diefes Abfchnittes, Lin- 
nzi Genera plantarum , fein Syfema Nature , den hortum Clifortia- 
zum, nebſt andern feinen Werken, vor ſich liegen gehabt, und daß Durd) 
Die Erzählung des Unfuges oder der Unbequemlichfeiten, die in den big» 
her befannt gemachten Abhandlungen von Pflanzen ſich finden, auf diefe 
Bücher hauntfächlich gezielet worden. Die Linnäifche Eintheilung der 


Thiere hat dem Hrn. Riein zu einer befondern Schrift Anlaß gegeben, . 


Die zu Danzig bereits i. J. 1743 unter folgendem Titel, Summa Dubio- 
rum circa Clajjes Quadrupedum et ee in LINNdEI STSTEMA- 
n : x3 .TE 
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. TE NATVRAE, in Quartgröffe herausgefommen. Als der erfte Sinndis 


ſche Verfuh von Thieren ang Ficht trat, hat man zu Göttingen in der 
gelehrten Zeitung diefen ungereimten Gedanfen nicht ohne Urfache ges 
misbilliget , daß der Verfaſſer den Menfchen zu den vierfüfligen Thies 
ren geſellet, und mit dem Affen gleichfam in einen Stall eingefchloffen 
hat. Diefe Linnaͤiſche Spizfindigkeit gibt eine ſeltſame Auslegung zu 
den lateinifchen Worten der Dulgata, II Hauptft. des Ecclefiafteg, 
‘19, und folgenden 2 Derfen. Wenn bei der Eintheilung der Thiere ° 
diefes die Hauptabficht ift, daß man ihre Namen in gewiffen Fachern 
zu fuchen wiſſe, und diejelben durch diefe Deihülfe, wie in einem Auf 
ſchlagbuche, finden Eönne, fo ift die Sorge für den Beherrfcher der 
Thiere überflüffig gewefen. Der Bauer und ein Kind miffen, ohne die 
innäifche Lehre, fein Gefchleht und feinen WYamen. Wie verworren, - 


. theilg auch unrichtig, der von dieſem Gelehrten vorgelegte Entwurf deg 


Steinreiches fen, haben zwey Männer, der berühmte Berlinifche Prof. 
Chym. Hr. Joh. Heine. Wort in Zithogeognofia, und Hr. Woltersdorf 
in Syffemate. Minerali, dargethan. | | 
Ich geftehe aber offenherzig, daß ich, außer der angezeigten Stelle 

der MorredegudenPLANTIS SELECTIS, die mir vor dem Abdrus - 
cke diefes Auffazes zu Geſichte Fam, von allen erwehnten Werfen, aus 
Mangel der Muffe, noch nichts gelefen, fondern diefelben bei guten 
Freunden gefehen, und zu Eünftigem Einfaufe aufgezeichnet habe. Ich 
berufe mich indeflen auf das Gutachten derjenigen, denen fie befler be 
Fannt find, und fage nur fo viel, Daß ich ein neidifcher oder auf andere 
Art böfer Menſch müßte feyn, wenn ic) den Hrn. Linnaͤus denjenigen 
nicht beigählete, welche um die gefammte Naturgeſchichte ſich verdient 
gemacht haben. Allein diefes wird fich dabei behaupten laffen, daß die 
Leſung feiner Werke nüzlicher angenehmer, und deſſen Ruhm wenige 
ren Anftöffen unterworfen wäre, wenn die allzu heftige Begierde, Neu» 
igfeiten zu lehren, denfelben nicht auf befondere, munderliche, freche, 
unverantwortliche Meinungen öfters verleitete. Ich habe zu Wenedig 
einen Freund, welcher diefen gelehrten Schweden mit Cardano su ver; 
gleichen pfleget. Er ſagt, Cardano a feritto molte belle cofe, ma egli a 
eritto ancora molti fpropofiti. Lim den Lefer twegen des entzogenen Buͤf⸗ 
fonifchen oben berührten Urtheils vielleicht einigermaffen ſchadlos zu hal⸗ 
ten, will ich hier meine eigene Meinung beirücfen, Die ich vor zweh 
Jahren, bevor noch der Entwurf des befagten Franzoͤſiſchen Werkes 
nad) Teurfchland gekommen ift, über die Linnäifchen Einleitungen, 
dem Hrn, Verfaſſer des ©. 338 gedachten Schreibens zu eröfnen gebe⸗ 
ten 
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Te — 
ten ward. Ich verlange mir aber dadurch ſo wenig einen Verdienſt zu 
machen, als ich dem Hrn. Buͤffon einen, in Anſehung einer fo kunſtlo⸗ 


* fen Arbeit zuerkannt habe. Mein Vorhaben iſt, denjenigen Lefern, 


\ 


terliche Tag, den Joei abſchildert, vorher Fommen foll, als ein wi 


welche die angezeigten Werke befizen, das Vergnügen zu verfchaffen, 


daß fie fehen, in wig vielen Stücken ich mit diefer Derfaffer Urtheis - 


ien, die ich nicht gelefen habe, übereinftimmen werde, Ich fagte 
dem öfters gepriefenen Gönner vorher Das Gute, welches ich allhier 


nicht wiederhole. Es iſt daſſelbe von den Linnäifhen Lobrednern, nur 
mit allzu geoffen Zufäzen und Dergröfferungen, bereits ausgepofaunet 
worden. Was ich in feinen Büchern, die mir fchon damals durch das 

Nachfehlagen befannt waren, vermwerflihes fand, theilte ich in einige 


Abfchnitte, die aber ftarfe Vermehrungen leiden, und erwies vorges 
ruͤhmtem Sreunde nachfolgende Sage: 


I) Daß des Heren Linnaͤus Lehrgebäude von Pflanzen, 
| geoffentheils unnuͤz ſey. 


Unter den mannigfaltigen Verſuchen, welche die groͤſten Männer bis 
her angeftellet haben, um eine botanifhe Einleitung zu Stande zu bringen, 
welche den Lernenden deutlich fen, und zugleich Diejenigen mefentlichen 
Kennzeichen ausdrücke, die von der Natur den Pflanzen find eingepräs 
get worden; hat meines Wiſſens, nod) Fein Vorſchlag diefes zweyfache 
Verlangen erfület. Ja es dörfte der isige Bau der Welt bevor zers 
fallen, als.eine Lehrart auszufinden ſeyn, welche des Testen iztberuͤhrten 
Dorzuges ſich follte ruͤhmen koͤnnen. Der weiſe Schoͤpfer, welcher des 
hochmüthigen Thieres, des Menſchen, ſtraͤfliche Vermeſſenheit, der 
Wahrheit feiner Offenbarungen nachzuforſchen, und feine ungezaͤhmte 
Begierde, auch nicht geoffenbarte Fünftige Dinge zu erfahren, vor der Erz 


ſchaffung deffelben gewußt, legte ihm, zu feiner Demüthigung und Bes _ 


(dämung, fehlechte Kräuterchen und Schwaͤmmchen vor bie Füffe bin, 
derer jedes demfelben, wenn er Darauf tritt oder vorbeigehet, zurufen 
foll, mir grübele nad), mic) zergliedere, mich nenne mit meinem rech⸗ 
ten Namen, und fage zu welchem Geſchlechte id) gehöre; lehre fodann 
auch deine Nebenbrüder, warum mid) Gott erſchaffen habe, und wenn 
du diefes groſſe Buch der Natur, durch gleiche Unterfuchung aller Ge: 
mwächfe des Erdbodens, mirft Durchgelefen haben, alsdann foll es dir er 


faubet feyn, auc auf höhere Dinge deine Gedanfen zu richten. Allein‘ 


wir twerden nicht irren, wenn wir behaupten, daß der groffe, der fuͤrch⸗ 


* * 
* 
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ficher Die befchriebene eigentliche Erfenntniß der Förperlichen Dinge, 


bie er fieht, riecht, Eoflee und greife, erlangen werde, 2 
Was fol num aber der Menſch thun? Gott verfichert den elben, 

daß er alle Thiere, Gemwächfe und leblofe Dinge, auf die Erdfugel, die 
er bewohnen wird, zu feinem Dienfte gefest habe. Sol er diefe für 
fid) gemidmete Gefchöpfe auch nicht einmal nennen können? Ich ante 
worte, daß der Menſch durch die Sünde fich vieler Vorzuͤge felbft vers 
luſtig gemacht, wie auch durch die unbefonnene Begierde, recht groß 
und über feine Nothdurft weife zu werden, die er gleich anfangs an 
Tag legte, in diefen Stand der Unmiffenheit geftürzer habe. Jedoch 
ließ der gütige Schöpfer Demfelben eine zureihende Einficht, auf daß 
er alle Sachen, die zu feiner Erhaltung, ja auch zum Wolſehn dienen, 
in der Sprache desjenigen Landes, in dem er lebet, nennen koͤnne; und 
Damit follte er zufrieden feyn. Cr fühlet auch ſchon wirklich die Strafe 
an feiner Gefundheit und Verkuͤrzung des Lebens, feit dem er nach Ges 
waͤchſen entfernter und anders gearteter Kinder, die für ihn nicht be 
ſtimmt waren, ift lüftern geworden. Er weiß nun auch den Gebraud) - 

von allen erfchaffenen Pflanzen nicht, Es ift aber die Welt um der izt⸗ 
lebenden Menfchen willen alleine nicht gebildet worden, fondern auch 
wegen derjenigen, die vor taufend und mehr Sjahren vorgegangen find, 
und für diejenigen, die noch Fommen werden. Wir fehen, daß der 
weiſe und vorfichtige Gott, in einem jeden Stahrhunderte, Die. Kräfte ans 
derer Gemwächfe, nicht nur durch Anordnung vermeinter zufälliger Er: 
fahrungen, fondern auch durch ausdrückliche Eingebungen den Menfchen 
entdecke. Man Eann diefe Wahrheit ſchon daraus erfennen, weil viele 


Kräuter, welche vor 200 Sahren in ftärkftem Gebrauche gemefen, heus 


tiges Tages zum Dienfte der Apotefen Faum mehr geſammlet werden, 
fondern andern ihre Stellen haben abtreten müffen, von denen man zu 


derſelben Zeit noch nichts gemußt hat. Wie Gott den Menfchen, auch 


durch befondere Erleuchtung, einige Wirkungen derfelben_zu offenbas 
ren pflege, und diefe Wolthat auch den Heiden nicht verfage, erzähle 
ſchon Plinius ein merfwürdiges Erempel, XXV, 2. Diele Gattun: 
gen der Pflanzen haben ihren Dienft bereits volbracht, und den Mens 
ſchen v "iger Zeiten genüget, Sie bleiben aber dennod), zum Schmu⸗ 
cke der Erde, ſtehen. Etliche werden erft bei den zukünftigen Mens 


- chen. berühmt werden, bie wir ist noch) mit Füffen treten, als Unfraut 


aus dem Wege räumen und ausrotten. Es fcheinet demnach, dag 
die Gelehrten der göttlihen Vorſicht und Anordnung widerfireben, da 
fie ſich bemühen, eine vollftändige Erfenntniß aller Diefer u 

’ 
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Menſchen ihrer Lebzeit auf einmal beisubeingen ; und darum gehet ihnen 


das Werk nicht von ſtatten. Alle ihre Bemühungen für Diefes Stück 
der Naturwiſſenſchaft find bisher nicht fo meit gediehen,, daß fie nur 


eine allgemeine Sprache unter ſich errichtet hätten, mittelſt welcher einer 
den andern deutlich verftehen Fünnte, von was für einem Gewaͤchſe der; 
felbe rede. Damit ringen noch Die gegenwaͤrtigen gröften Männer. Man 
goͤnnet denjenigen Lehrgebäuden den Vorzug, welche den Siebhabern die- 

fer Uebungen am deutlichften find, und die ficherfte Anleitung am die 
Hand geben, dadurch fie die Namen der Pflanzen ſich mügen bekannt 
Fe ige Vorzug aber hat, meines Erachtens, der Linnäifche 
Entwurf niht. 

Seine Cryptogamie verräth ſchon die Unvollkommenheit deffelben, 
und macht dieſe Lehrart fuͤr einen groſſen Theil der Gewaͤchſe undienlich, 
zumal da fie auch bei den ſichtbaren Stuͤcken der Blumen den vermein⸗ 
gen Nujen nicht verſchaffet. Wenn Hr. Linnaͤus ſich ruͤhmet, er koͤnnte 
die männlichen Faͤſichen aller Blumen mit freyem Auge zählen, ſo doͤrf⸗ 
te man wenige finden, welche dieſe Derficherung nicht unter diejenigen 
rechnen werden, die etliche Durch das Beilwerfen, andere mit dem Auf 

chneiden erklären. Ich habe mir felbft vor, einigen Jahren ein Linz 

engläschen gefchlifen, deſſen Bremherd nicht gar von einem halben 

olle ift (dd). Mit demfelben Fonnte ich alle Theile der Blumen und 
der Samengefäfle, nad) der Turnefortifchen Einleitung unterfuchen; oh⸗ 
ne daß es mich jemals verlaffen hätte. - Allein es ift ein fchlechtes Kraͤut⸗ 
chen, womit die Getreidefelder im Lande ob der Ens, die um Priffes 
ning bei Regensburg 2c. dichte bewachfen find : ich verftehe das. cnawer 
folio.et fiore viridi Rupp. 76, von welchem ich, aud) durch Die Beihuͤlfe ge⸗ 
dachtes Nergröfferungsgläscheng ‚nicht konnte uͤberzeuget werden, ‚daß 
es ein Kinnaifches DEcANDrRıon, ein zehenfäfichtes Geſchlecht, fen Cee) 


Ich fand in den Blumen, oder vielmehr-in den Blumenbechern, gemeinis - 


glich nur .s, 7, hoͤchſtens 8 Faͤſichen; denn fie Fommen nicht auf einmal; 
fondern einige find noch niedrig und unfichtbar, da man, die übrigen mit 
ihren Koͤlbchen ohne Zerzerrung der Blumen, ſchon zählen kann; welches 
bei mehr andern Gewaͤchſen auch fo norgehet, und, als eine elegenheit 
der Verführung, dieſem Lehrgebaude nachtheilig iſt. Darnach verbienet 
dieſes bilig eine unbequeme Art, den Pflanzen nachzuforſchen, genennet zu 

ar | — ee Na wer⸗ 
ich zu Regensburg in dem artigen 
r dritten Claſſe auf dem Poetiſchen 


Su nnd 
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werden, wenn der Liebhaber zu einer gewiſſen Jahrszeit, in einem gemiffen 
Monate, ja manchmal faft zu einer gewiſſen Stunde, muß sum Kraufe hin- 
gehen, um zu rechter Zeit die männlichen Safıchen der reifen Blume, mit 
den Darauffisenden Kölbchen (die nach ihrer Eröfnung eine andere Geſtalt 
überfommen, oder bald herunter fallen) zählen zu Fönnen, worauf er noch 
öfters mehr rathen muß, als ficherlicy und Deutlich erfährt, was es für ein 
Gewaͤchs fey. Eine Kräuterfrau befchämet einen Linndaner, wenn fie. ihn 
außer der Zeit der Blüthe nach dem Dramen einer Pflanze fraget. Er 
verſtummet, und die Frau fagt ihm, mas es ſey. Es müßte ſchon die 
Zournefortifche Einleitung diefem Unfuge unterliegen, ungeachtet fie Feis 
ne fo ſtrenge Beobachtung der Kleinigkeiten der "Blumen erfordert, wenn 
man fich nad) dem Buchftaben an diefelbe binden wollte, und nicht das 
bei auf die Beſchaffenheit der Blätter, Stengel, Wurzeln, au noch 
auf andere Kennzeichen zugleich fahe, folglich. die Rajiſche und Boerha⸗ 
viſche Art mit zu Huͤlfe naͤhme. Ich ſtellte dem oben gerühmten Goͤn⸗ 
ner ferner vor, 


2) Daß die Linnäifche Lehre der Botanik offenbarlich 
ſchade, verführerifch fey, und manhmalfih 
ſelbſt wiverlege. - 


Die erſte Wahrheit leuchtet einem jeden rechtdenfenden und fcharfs 
ſichtigen Kenner von ſich felbft in Die Augen, wenn er betrachtet, wie Hr. 
Linnaͤus die ſchon ziemlich gut auseinander gefeiten Begrife von den 
Pflanzen wieder verdunfle, da er die Zahl der Arten mindert, und viele 
derfelben nur Veränderungen heiß. Er bilder ſich auf diefen vermein⸗ 
ten Flugen Streich fo viel ein, als der Sohn der Alfmena, da er den 
Stall des Augias ausgemifter hat. Allein die Berftändigen Fönnen das 
gegen behaupten, daß dieſes nebſt der unerträglihen Verwechſelung 
der Geſchlechtsnamen, der gefährlihfte Stoß fen, welchen derfelbe der 
in dieſem Jahrhunderte mit gutem Fortgange aufgeklärten ea 

x en? 


alafe betrachtet; modisch ich faſt von der Wahrheit der Verficherung bin übers 

führer worden, dag Hr. Linnaͤus zuweilen ohne Beihülfe des Glafes die Kleis 
nigkeiten der Pflanzen beobachte, und vielleicht eben beßwegen nicht allemal am 

zichtigften beſchreibe. Er fagt, daß die mittlern Blümchen biefes Gewaͤchſes 
vierſpaltig wären. .. Er ſollte aber,angemerft:haben, daß es fünffpaltige darum⸗ 
* I Go des ——— A in cf A 
„ben. babe gefunden, daß er in drey ‚Zungen ſich ausbreite, welche au 
„Die Ars der Blumenblaͤtter eines Lilie ſich umbiegen 
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ſenſchaft anzubringen vorhat, wenn der gute Geſchmack nicht beharret, 
Keks Sehrart das Auffommen abzufprechen. Auf den Vorwurf dieſes 








ehlers, pfleget Hr: Linnäus mit dem Gleichniffe des Mobren angeſto⸗ 
chen zu kommen, und fraget, ob diefer ſchwarze, großmäulichte und 
plattnäfige Afrikaner, eine andere Art des Menfchen fen, als ein Euros 
paͤer. Allein durch diefe eingebildete Spizfindigkeit verräth er nur einen 
andern Irrthum, da er Die gekünftelten Arten von den natürlichen nicht 
unterſcheidet. Wenn es fo vielerley Menſchen gäbe, als Gattungen der 
Pflanzen auf der Erde gefehen werden, dag man folglich auf eine Abs 
theilung in Geſchlechter und Arten müßte bedacht ſeyn, um fie aus ein; 
ander zu bringen, und durch Namen gu unterfcheiden, fo würden der 
Mohr und der Europäer ebenfalls zwey gefünftelte Arten des Menfchen, 
und der braune oder halbſchwarze Mogoler eine Veraͤnderung ( varie- 
tas) zwiſchen beiden zu nennen ſeyn. Mit den Pflanzen nun müffen 
wir es in der That fo machen. Diefer Schwede iſt mit aller feiner Ge: 
ſchicklichkeit nicht im Stande (er fieht es felbft wol ein) zu allen feinen 
Geſchlechtern der Gewaͤchſe, ja nicht zu der Hälfte derfelben, die natuͤr⸗ 
lichen Arten zu beflimmen. So lange diefe fehlen (fie Dörften fehlen big 
an das Ende der Welt) muß man fid) mit gefünftelten behelfen. Da 
er aber diefe abfchaffet, und: zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes Fein bes 


quemeres Mittel vorſchlaͤgt, fo verderbet und vermwirret er die Kräufers 


wiſſenſchaft, anftatt diefelbe in Aufnahme zu bringen, 

Eben fo ſchaͤdlich ift die unnöthige Veränderung der. Gefchlechtsna- 
men, und die Verminderung ihrer Zahl, Man war. mit der Tournes 
fortifchen Einrichtung ſchon nicht allerdings zufrieden, weil dieſer Lehrer 
einige bekannte, wie auch durch langen Gebrauchibeftätigte Nramen der 
Geſchlechter ausgetilget,, und mehr Dflangen, die man-bisher gedachter 
mafjen für entfchieden gehalten, zulammengeworfen hat. Allein man 
begunnte Eaum ſich an dieſe neue Verfaſſung zu. gewöhnen, fo trat Linnaͤ⸗ 
us mit einer andern Mufterung hervor; _ Tourneforts Beifpiel verfichers 
te ihn, daß es den Nachforſchern der Pflanzen erlaubet fey, die einge» 


führten Namen abzuthun, neue aufzubringen, und die feit undenflichen 


Nysammanı. Sjahren 


tee) Ich rebe bon derjenigen Art, welche die kleinſten Blumen trägt. Denn ich De 
ug 


be vier gröffere und aͤſtigere Asten diefes Gefchlechtes, welche Hr. Linn 
Veränderungen: nennen wird, um Regensburg beobachtet, morunter auch dag 
Knawel-cocciferum:ift. Man findet in den alten Arfunben, daß die Unterthas 
‚nen bes Kloſters zu St. Emeram jaͤhrlſch dieſe Scharlachbaͤlgchen zu fammien, 
und ihren Herren gu liefern find verbunden geweſen. Ich konnte Leine Spur 


* 


„von dieſem Ungeziefer antreffen. 


— 
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— —— — ——————— ————————— —— 
Jahren erkannte Arten eines Geſchlechtes, einem andern zuzutheilen. 
Dieſe Freyheit ermunterte ihn, auch ein ſolches Werk zu unternehmen. 
Die Bahn fand er dazu gebrochen. Die aͤltern Schriftſteller, den Theb⸗ 
phraft, Plinius, u. a. zu geſchweigen, haben ihm unter den neuern Jun⸗ 
ging, Malpighius, Nud. Jac. Camerarius, der vortrefflihe Dr. Joh. 
Heine. Burckhard, mit deſſen Kalbe vielleiht Hr. Linndus gepflüger 
(FE), und endlich der Franzoſe Vaillant, als Anführer gedienet. Al⸗ 
fein mit Berwechfelungen der Geſchlechter machte er es weit bunter 
als Tournefort, Seine Namen verdienen mit Rechte ein Miſchmaſch 
genennet zu werden. Man merfe einen Anblick auf feine genera, pyrvs, 
TEVCRIVM, ORIGANYM, THYMYS, ANTIRRHINVM, ARTEMISIA , VICIA, 
und noch andere Linnaͤiſche Hülfengefchlechter, fo wird man nicht ohne 
Edel finden, wieviele von alters her für befonder acyaliene Gewaͤch⸗ 
fe, er unter diefen Namen zuſammenſtecke. Man gehe.aber ‚auch mir 
einem Anfänger auf das. Feld, auf Die Berge, indie Wälder ec. und. laf 


ſe denfelben, nach der Linndifchen Einleitung, ‚die Pflanzen unterfuchen, 


fo wird ſichs bald zeigen, daß die Verminderung der Gefchlechter. den 


- Fortgang der Lernenden vielmehr hindere, als Denfelben eine Erläuterung 
verſchaffe. Wer einen: Vorſchmack von diefem neuen Lehrgebaͤude, 


und deflelben Nuzen, zu haben: verlanget, der betrachte das Annaͤiſche 
Geſchlecht PYRVS. Der Birnbaum, der Apfelbaum , und der 
Ouittenbaum (gg), find Arten ( fpecies ) des Linnäifchen PYRI. 
Der Apfelbaum ift ein Linnäifcher pyrus. Der Quittenbaum ift auch 


noch fein pyrus. Wenn einer.ist fagen follte, er habe auf dem Markte 


Aepfel md Birnen gefehen, der würde, nach der Linnaͤiſchen neus 


“en Lehre, eben fo fehlerhaft reden, als wenn er vorbrächte, er habe 


Sähfifhe und Teutfhe Bauern gefehen. Den Apfelbaum 

nennet Hr. Linnaͤus fo: —— 
PTRVS folüs ſerratis, pomis baſi concavis, Cliff. 189. 

; Den 

£ff) Der ©.349. gepriefene , durch feine eigenen Verdienſte, und feine heraus ge⸗ 

gebenen Werke voslängft hochberühmte Hofrath, He. Laur Heifter, gibt ung in 

der Borrede zu einem neuaufgelegten Burckhardiſchen Schreiben an Leibs 

nizen, flarfen Anlaß folches zu argwohnen. Diefe Schrift hat folgenden 

Titel: Epiftola ‚ad GODOFR. GUIL. LEIBNITIUM, qua charalterem plan- 

tarum naturalem nec a radicibus , nec ab aliis plantarum partibus minus ef= 

fentialibus, pluribus diferimmandi capitibns conftitutis, peti poffe oftendit , fi- 

mulque in comparationem plantarum, quam partes earum genitales fuppe- 

ditant , paucis inquirit JO. HENR. BURCKHARD Med. Door: Cum LAUR. 

HEISTERI PRAEFATIONE , qua de origine methodi plantarum hujusque in- 

Sp vento⸗ 











ch 


Der Quittenbaum ift fein 


4 





* 
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Den rechten Bienbaum folgender Geftalt: 
PYRYS folüs ferratis, pomis baji productis, Cliff, 190, 


PYRVS foliis integerrimis, ib. 


Man hat in den Defterreichifchen Erbländern, und noch in Bay⸗ 
ern, eine Gattung artiger Winteraͤpfelchen, die fich fehr fange halten 
fafien, und die um die Stiele nicht eingedrückt, fordern gröftentheilg 
voll und platt find. Man heißt fie in Defterreic) Bruͤnerlinge, zu Me 
‚gensburg und anderwärts Bruneraͤpfel ꝛc. Wenn nun jemand dieſem 


Lehrer einen Korb voll folher Aepfel vor die Fuͤſſe hinfeste, oder wenn 


man denfelben zu einem Baume hinführere, ber jolche Früchte trägt, fo 
‘würde er fagen müffen, daß dieſes Gewaͤchs, nach feiner Einleitung, 
noch unbekannt und.nicht befchrieben fen, weil der Name, PYRYS folüs 
ferratis, pomis bafi planis, in feiner Verfaſſung nicht ftehet. Allein würs 
de er ſich dabei nicht ein wenig entfärben, in Betrachtung, daß ein 
Knabe oder ein Mägdchen von fünf Jahren, diefe in gedachten Laͤn⸗ 
dern fehr gemeine Frucht, in ihrer Mutterfprache nennen Fönnen, er 
aber wiffe nicht, wie fie lateinifch heißen fol? Es kann Linnaͤus aus Dies 
ſem Sallftvicke, den er ſich felbft geftellet hat, auf folgende Art fic) kei⸗ 
nesweges loswickeln, wenn er etwa fagte, der Bruͤnerling ſey Feine 
Frucht, welche die Natur in ihrer Freyheit hervorgebracht habe, ſon⸗ 
"dern eine Künfteley der Gartenfunft. Man heiße Das aber Feine Arten, 
Es fenen Veränderungen, Die Feinen Beſtand hätten, die Feine Zahl 
und fein Maaß hielten; fie Fönnten Durch die Kunſtgrife der Gärtner un 
endlich vermehret werden, Er wäre nicht verbunden für die Namen 
ſolcher Bäume und ihrer Erjeugungen zu forgen. ' Ich geftehe, daß die, 
fe Erinnerung nicht ohne allen — ſey. Allein uͤberhaupt und. 
ih er RE ’ Aus⸗ 


ventoribus, de methodis ipfis earumque veris auctoribus agit, et quod auctor 
- bujus epiftole inventor ſit methodi'Sexualis, oftendit&c. Heimfadii MDCCL, 
22 Bogen-in Quartgroͤſſe - Im LX. nf Abſchun. der Vorrede , wie auch 
XVu f wird von dem Hrn, Berfaffer derfelben Dargethan, daß diefer vor⸗ 
reßuche Burckhard eher, ald Hr. Kinnäus auf die Welt gefommen , bereitg 
eingeſehen habe, daß. man auf die Grbuststheile der Pflanzen eine Einleitung 
zus Kräuterwiffenfchaft gründen könne. Vielleicht hat dieſer wackere Teutfche 
dem Hrn. Linnäo das Licht angefteckt , welches derfelbe aber nicht melder,, um 

die Ehre der Erfindung ſich zuzueignen. ; 


y ; Ih nehme dieſe Namen in der Bedeutung, bie. ihnen bie Teutſchen beigele⸗ 
an get baden, ſeit dem fie diefe Sprache reden. — 


ar 









j 
| 
| 
| 
i 
J 


358 Dritter Theil, 


ft — 

Ausnahme zu reden, iſt die Limaͤiſche Meinung unrichtig. Wir haben 
deutliche Spuren, daß ſchon die alten Nömer gewiſſe Arten von Aepfeln, 
Birnen, und andern Früchten, gehabt, die bis auf heurigen Tag noch 
unverändert beftehen. Den in Teutfchland bekannten Porftorfer , mels 
cher wegen feines angenehmen Seruchs, um destrefflihen Geſchmacks und 


gefunden Fleifches willen, gepriefen wird, den Cordus unter diefem Pas 


men (Joh. Bauh Hift. I, 5) befchreibet, werde ich fo lange für eine 





folche Art des Apfels halten, bis mir jemand den Namen Mafhang _ 


Fer (fo heißt er in Defterreich) aus einer andern, als der lateinifchen 
Sprade, erkläre. Denn er ift, meines Erachtens, der Römer malum 
Scantianum, defjen Dhnius, XV, 14, gedenfet (hh). Darnach Fann 
Hr. Linnäus dieſe Ausflucht, er vede nicht von den gebelsten Birnen 
und Aepfeln, ohne fi) zu widerfprechen, Feinesweges ergreifen, Hat 
er denn nicht ſelbſt das mwefentlihe Kennzeichen der zweyken Art feines 
PYRI, den Vorſchuß um den Stengel, von den Gartenbirne 


entlehnet? Die Holgbirnen haben Feine folchen bafes produdtas, —_ 


Ach till aber ferner zwey Wahrheiten ans Licht flelien: daß Herr 
Linnäus, wenn er in einen Garten kommet, Die zweyte Art feines PYRI 
don der erften (d. i. Die eigentlichen Birnen von den Aepfeln) durch 
Beihülfe feiner Anleitung , nicht unterfiheiden koͤnne, welches doch Kin 
der zu thun vermögend find, Darnach, daß die Lehre von den Arten 
feines PYRI widerfprechend ſey. Den erflen Sa; ermeife ich fo. = 

h g 


Chh) Sm Kremsthale in Dbexöfterreich Heißt ber Porſtorfer, Haſenapfel: welches 
ic) hier aus einer zweyfachen Abficht erinnere. Erftlich, um darzuthun, daß 
gemiffe Fruͤchte noch heutiges Tages, nicht nur von ber Geftalt, Farbe, ihr 
gem Geſchmacke, von der Jahreszeit, in welcher fie reifen, von den Orten, an 
denen fie wachſen, fondern auch von denjenigen Liebhabern, bie eine Ast et 
Evan hochhalten , oder von denen fie aus einer Gegend in die andere ibers 


bracht wird, die Benennungen erlangen. Solches war ſchon zur Zeit der Ro⸗ 


mer auch fo gebräuchlich, wie es die Plinifhen Namen dee Nepfel, Birnen, 
und der, übrigen Obſtgattungen bezeugen. Der Ländlerifche Name Hafens 
apfel hat. diefen Urſprung, weil ein Pfleger zu Pernftein (ift eine Keemsmüns 
fterifche Herrſchaft in erwehntem Thale) den Porſtorfer zuerſt in diefelbe Re⸗ 
Bier gebracht. Diefer Pfleger bat Haag geheißen. Daraus aber flieffer die 
zweyte Anmerkung , daß ohne Zweifel noch manche andere Namen der Früchs 
te eben fo leichte Erklärungen haben werden, allein bie ist unerfosfchlich find, 
meil ung der Mangel der Gartengefchichte bie Schlüffel zu derer Eröfnung 
entzogen bat. Das Land ob ber Eng ift eine rechte Pflanzfchule für die Dbfts 
Bäume, welches meines Erachtens daher kommet, weil bier die nen 

‚auf 


l 
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gibt in Waͤldern eine Gattung kleiner Holzbirnen, die eine niedrige 
oder zuſammengedruͤckte Geſtalt haben, welches die Lateiner mit fefilis 
erklären; ja es finden fi auch unter den Gartenbirnen mehr Arten, 
die gegen den Stiel nicht auf eine Spize hinauslaufen, fondern auf Dies 





fer Seite ganz ftumpf, und noch darzu mit einer Grube verfehen find, 


Denn man nun den Hrn, Linnaͤus zu einem folchen Baume hinführete, 
und denfelben erfuchte, er möchte ihn nach_feinee Einleitung nennen, 
fo wird er aljobald nach den "Blättern und Früchten, als feinen ange 
nommenen Dauptmerfmalen, ſehen, darauf derfelbe den Unterfcheid der 
Arten feines Pyri gründe, Wenn er feine Lehre nicht felbft verfehren 
will, fo wird er nach eingeholtem Augenfcheine, und befundener Diefer 

Beichaffenheit, daß die Blätter am Rande geferbet, und die Früchte 
um den Stiel vertiefet find, dem Baume Feinen andern Namen geben: 
koͤnnen, als folgenden, PYRYS.pomis bafi concavis. Das ift aber feine 
erfte Art des PYRI, namlich. der Teutfche Apfelbaum, Syn Langleyg 
- POMONA werden Tab. LXIT u. f. mehr Arten von Bergamortenbirnen 
vorgeſtellet, Die alle nad) des Hin. Linnäus Lehre Aepfel find. Die ge 
meine Bergamotte (common Bergamot) Tab. LXV, ift ein ausge» 


machter Linnäifcher. Apfel, d. 1. die erfte Art feines Pyri, oder fein: 


erfigedachter, PYRYS folüs ferratis, pomis bafi concavis: woraus Die, 
Richtigkeit, die Deutlichkeit, die SefchicklichFeit, und der Nuzen der 


Sinnäifchen neuen Verfaſſung abzunehmen ift, welche die befannteften: 


Begrife verwirret; mit der man die Birnen von den Aepfeln nicht uns 
—V —— H ) ter⸗ 


aufhoͤren, und dieſes das erſte Bierland iſt, wenn man aus Unteroͤſterreich nach 
der Donau aufwärts ziehet. Die Inwohner wollen doch den Weingeſchmack 


nicht auf einmal mit dem Biere vertaufchen. Sie behelfen fi, zur Abwech⸗ 
felung , ſtark mit dem Aepfelsund Birnmofte. Sie pflanzen deßwegen eine uns 
befchreißliche Menge Dbfibäume, denen der feuchte. Boden, und die fühle 
Luft anftändig if. Es hat ſchon Job. Bauhin in Acht genommen, daß es 
in.den warmen Ländern — gebe. Da nun die Bauern aus 
den Gaͤrten viele unbekannte 
den auf die letzte Weiſe uͤberkommenen (wie es bei den Findelkindern geſchie⸗ 
het) nicht wiſſen bie rechten Namen zu geben, fo beiten fie ihre Aepfel ſehr 
lächerlich , Tennäpfel, Stalläpfel, Zaunaͤpfel, Neunmezenaͤpfel 2g. 
. weil fie den Baum bei ihrer Tenne, beim Stalle, beim Zaune , fiehen haben ; 


oder weil der Baum einmal 9 Mezen Früchte getragen hat. Wenn. fie die 


Zweige andern mittheilen, fo verbielfältigen fie dergeftalt dieſe feltfamen Na⸗ 
men , daß einige derfelben gemein werden, Nun gehen die Wortforfcher hin, 
und zerbrechen fi) Die Köpfe, um die Bedeutung diefer Benennungen beraudı 

R a wenn ir von dem laͤppiſchen Urſprunge derſelben nicht unterrich⸗ 


rten theils guͤtlich erhalten, theils fehlen, und, 
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terfcheiden Fann, fo zu ermweifen war. Es ift auch fehr lächerlich, dag 
dieſer Lehrer mit feiner neuerfundenen Abfchaffung der Geſchlechter A 
LVS und CYDONIA, fid nad) groß macht, als wenn er der ganzen 
menfchlihen Gemeinde dadurch einen Dienſt erriefen hätte, da er einen 
fo fange gehegten und nicht wahrgenommenen Serthum entdecket. — 
rum ef, find feine Worte, omnes a feculis hocce unicum genus (ii) in 
tria difpefeuille,, licet omnium notifimum, fpecies vocantes genera, et va- 
rietates fpecies, GEN. PLANT. 481, Allein diefe Anmerkung verdie⸗ 
net allerdings auf folgende Art umgefehret zu werden: "Ridiculum ef, 
Linnzum in componendis generibus , quæ omnes a feculis homines difpefeue- 
runt, adeo ineptire, ut ipfe deinde [pecies eorum a fe conflitutas diffinguere 
nequeat, cæcutiatque oculatiflimus in rebus difcernendis, quas ancilule pue- 
rique nullo negotio, fola ope fanorum fenfuum, valeant internofcere. 

Der Widerfprud) feiner Lehre von den Aepfeln, Birnen und Quit /⸗ 
ten (das ift die zweyte Wahrheit, welche ich zu erweifen auf mich genom- 
men habe) folgert ſich felbft Daraus , weil er nur eine Art feines zwey⸗ 
ten PYRI erfennet. Er berufet fi) dießfalls vergeblich auf Raji Zeuge 
niß (kk). Diefer Lehrer ſchreibet zwar, daß er nur von einer Art 
des Pyri wiffen wolle; allein er fchränfer feinen Pyrum nicht ſo enge ein, 
als Hr. Linnäus, und gruͤndet die Kennzeichen dieſer Ark nicht auf die: 
bloffe Geſtalt der Frucht. Raji Pyras iſt eine fpecies naturalis; Lin“ 
n&i II Pyrus, eine fpeeies impofibilis. Raji Pyrus if ein Baum, der 
fid) durd) fein glatteg und glänzendes Blatt, fefles und rörhlichtes Holz, 
durch die befondere Befchaffenheit der Rinde, durch den Geſchmack der 
Fruͤchte, von dem Apfelbaume ſowol, als von andern Gewaͤchſen unters 
jheidet. Nur von dem Geſchmacke feiner Frucht zu reden, fo ift der; 
felbe fo fonderbar, daß mittelft deffelben allein, ein Blinder, oder ein 
Knabe bei ftockfinfterer Nacht, alle Arten der Birnen von allen Arten Der 
Aepfel erkennen kann. Der Gefchmackift alfo bei der Birne dasjenis 

| i — ge 


(ii) Er verſtehet feinen PIRVM, melches Linndiſche Geſchlecht die Aepfel und 
Quitten, nebſt den eigentlich fogenannten Birnen, begreift. Cr wundert 
fi , daß alle Voͤlker aug diefen dreh Arten feiner Birnen, drey befondere 
ale gemacht, und. die Aehnlichkeit, die ee ihmen izt zeiget, nicht ger 
en hätten. _ Abe aa a 
{kk) Hr. Enns fefet ben Ausſpruch von einer einzigen Art feines PVRI gleichfam 


auf Schrauben , da er fo fchreibet:. Lit Mali, ita et Pyri unam duntaxat fpe- 
eıem agnofcit Rajus, Cliff. 190; als wollte er mit einer fchlauen Behutſam eit 

ſagen, daß diefes nicht feine Lehre, fondern die Najifche wäre. Adein da er feldft 
feine andere Art von feinem swenten PYRO anführet, fo gibt er dadurch deut 
lich genug zu verftehen, daß Raji Meinung auch die Seinige fege 
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‚ge aͤußerliche Merkmal, fo die Natur oder das innerliche Weſen 
dieſer Frucht, auf eine unteügliche Art anzeiget, und welches der Ders 
wechfelung derſelben mit andern Gefchlechtern fleuret. Auf den 
Geſchmack hätte demnach dieſer Lehrer, nach feinen eigenen Srundfa- 
sen, welche die Auffuhung und Benennung der leichteften, wie auch) ges 
wiſſeſten Siegel der Pflanzen anbefehlen, den wefentlichen Unterſcheid 
— II. Pyrĩ gründen follen*. Die Geſtalt thut hier den verlangten 

ienft nicht, Der Geſchmack ftellet mit den übrigen vorerwehnten Kenn⸗ 
‚zeichen eine natürliche Art (peciem naturalem ) der Birne vor , die 
di in bundert und mehr gefünftelte Arten ( pecies artificiales) ferner 
abtheilen läßt. Allein da Hr. Linnäus, laut feiner eigenen Worte, 
durch feinem swenten PYRVM das ganze Tournefortifche Geſchlecht des 
Pyri verftehet, deffen einige Arten um die Stiele erhaben, andere auss 
gehoͤhlet find, fo muß diefes neueften Lehrers bloß auf die, Geſtalt der 
Frucht gegründete zwente PYRI SPECIES VNICA, um den Stiel er: 
‚haben, und zugleich) vertiefer ſeyn, welches ein unmöglich und 
mwiderfprechendes Ding ift, das der allmaͤchtige Gott nicht erſchaffen 
‚kann. Eine ſolche Anleitung ift alfo eine_tolle und ſich felbft vernichtens 
de Lehre. Sich verficherte aber meinen Gönner ferner, 5 


5) Daß diefe Unvichtigkeiten Daher kaͤmen, teil Die 

Grundſaͤze, nach welchen Hr. Linnaͤus fein Lehrgebäu- 

de eingerichtet hat, eigenfinnig, widerſprechend, und 
sicht nach, dem beiten Geſchmacke abgefaßt 
waͤren. 


Die Eroͤrterung dieſer Aufgaben wuͤrde allein ein ſo ſtarkes Werk 


geben, als das Linnaͤiſche iſt, fo Titel CRITICA re 
5 Us 


* Hieraus kann Hr. Linn aus erſtlich ſelbſt ermeflen , wie fchlecht ex bei ber Bes 
nennung des Apfels diefe zwey eigenen Lehrfäge in Acht genommen habe, wel⸗ 
"  &egleich auf einander folgen: Nomen fpecificum plantam ab omnibus conge=- 
“  ‚neribus diftinguat, Fund. Bot. 257 , denn der Name feines Apfels kann auch eis 
 nigen Yrten der Birnen, mit Beſtande ber Wahrheit, zugeeignet werden. 
Bene: Nomen fpecificum primo intuitu plantam fuam manifeftabit, cum dit 
erentiam ips plantæ inferiptam contineat, Fund. Bot. 258. So kraͤftig iſt aber der 


Lianiſche Name des Apfeis wieder nicht. Denn wenn man einem feiner Lehr» 


"© Fänge, Hepfel und Dergamottenbienen unter einander.in einer Schüffel dozfester 
6 wird ef Srüchte,, in Betrachtung/ bag fie insgeſamt um a 








führet. Ich begnügte mich, meinem Gönner, nur durch einige Exem⸗ 
pel dieſe Wahrheiten aufzudecken. Ich lieg mir zu dem Ende fein SY- 
STEMA NATVRAE herreichen, und las folgende Regel heraus: No- 
men genericum unius generis, ni fupervacaneum, in aliud transferri non 
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debet, licet eidem aptius competeret, VMD. BOT. 245, Diefe Lehre 
billiget durch die Ausnahme, ni fupervacaneum fit (nämlicy nad) feiner 


Derfaffung) die Verwechſelungen der Geſchlechtsnamen, welches eine 
rechte Peſt in der Botanik zu nennen if. Hr. Sinnäus hat durch Die 


Beobachtung diefes feines Sares ein jämmerliches Untereinander in fei- 


ne Lehrart eingefühtet, und 3. €, Den Namen DIAPENsıAa gemisbraucyer, 
Das zvnıas des Diofcorides und der Apoteker auf die. Bedeutung deg 
ZQournefortifchen ervcAso verſezet, mehr andere Beilpiele zu geſchwei⸗ 
gen, welche wol niemand billigen wird, weil dieſelben die Faum ein mes 
nig ausgewickelte Kräuterwiflenfchaft aufs Neue verwirren, Sc) bin 
der Meinung, daß der gute Geſchmack gerade für das Gegentheil des 
Linnaͤiſchen Grundfazes ſich erflären, und den Ausſpruch machen dörfte, 
daß man die zuvor angeführten Worte fo umfezen fol: Nomen generi- 
cum unius generis, etiam fupervacaneum, ad vitandam confufionem, 
in aliud transferri non debet, licet eidem aptius competeret. Man fönnte 
die Nichtigfeit diefer Lehre Durch Die Vorftellung vieler Linnaͤiſchen unges 


‚reimten und ſchaͤdlichen Namen befefligen. Denn die Erfahrung bezeuger, 


daß dieſes Den: Anfängern die groͤſte Schwierigfeit verurfache, wenn fie 
fehen, daß ein Lehrer durch eine Benennung biefes, ein anderer durch 
eben Diefelbe etwas anders, und ein dritter’ etwas Drittes verſtehe. Dies 
fer Unordnung hätte Hr. Linnaͤus durch Gefege ſteuren, und dieſelbe niche 

vielmehr durch Regeln und eigenes Exempel beftätigen follen. 
Ich unterfucbte ferner den Geſchmack eines andern Linnaͤiſchen Lehrs 
ſazes, welcher auf veiner Seite mit dem vorigen flehet, und ſo lautet : 
4 —& * ne a — Note 


eingedrůckt ſind, nach der Grundregel feines Lehrers gewißlich nicht ausein⸗ 
‚ander hringen, wenn er den Untericheid derfelben ſonſt meht weiß. "Die Bir 
Me vernichtet auch folgendes Pinuäifche Gebot: SAPOR pro ratione mandu⸗ 


sautis fzpe variabilis eft, hing in difterentia exchudatur, Fund, Bot. 268. ' Den 
id) babe ſchon erwiefen , doß di fer Lehrer, wenn er bloß in ber Sriicht die 


beſtimmenden Kenuzeichn des Bunb ums fuchet, den Gefchmack ber Dirnez 


und nicht die. Figur, als ein Hauptmerfmal anfeben nüffe, ſonſt kommet er 


5 mie dem Untiefcheiden nicht zu rechte. Hersfinnäug Finn endlich aus biefens 


1. Deifpiele erkennen, daR die Nitue Ay die allgemeinen Regeln fich gar vi 
kehre, melde die Menfchen über ihre Werte Ardichten. Sie NN — 
Buausgeforſchte , und diellelcht unausforſchliche Wege. Es ſt oft b * 
bet 
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Note collatitie cum alüs fpeciebus ‚diverfi generis falfe funt, FVND. BOT... 
261.1 Dadurd) gebietet er, Daß man bei der Benennung einer. Pflanze, 
nicht einrucken ſoll, diefelbe habe Blatter, Wurzeln u. f. fe welche den, 
Blättern, Wurzeln ec. eines andern Geſchlechtes gleihen. Ich ſag⸗ 
te erſtlich, Hr. Linnaͤus müffe diefen Spruch nicht wiffen, omms fimili- 
tudo claudicat; und gleichwol bedienen fich alle Menfchen der Gleich⸗ 
niffe, als einer geſchickten Art, ettons zu erflärdn. Varnach wies ich 
den AWiderfprud), der aus der ange [Rissen Lehre flieffee, wenn man. Dies. 
felbe gegen folgendes Linnaͤiſche Gebot hält: Similitudo omnis, in nomine, 
fpecifico ufuspata, dextra manu notior erit, licet et hæc minus placet, FvnD.' 

. 30T. 299. Dur) dieſe Worte dultet Dr. Linnäus zum wenigften die 
RBergleichungen, die er in ber zuvor angesogenen Regel für fehlerhaft 
angibt. Er dultet alfo Irrthuͤmer. Denn man möge die Pflanze verglei- 
chen, mit mas man wolle, fo iſt daffelbe, womit fie verglichen wird, doch 

 eineandere Sache, und die Vergleichung muß nach feiner Lehre falfch ſeyn. 
Erlaubet er aber, eine Pflanze mit etwas zu vergleichen, Das Feine Pflanze 
it, warum nicht auch mit einer andern Pflanze? Kann ein Gewaͤchs eis 
nem andern nicht fo ähnlich, ja noch ähnlicher feyn, als der Hand Des 

Menſchen, oder einem andern eben fo bekannten. Dinge? Ich berief mich 
endlich auf die Erfahrung , um aus derfelben Darzuthun, Daß der 261 

- Rinndifche Lehrfaz den guten Geſchmack gar nicht zum Grunde habe, wenn 
er denfelben ohne Ausnahme den Nachforfchern der Kräuter aufdringen 
will. Hätte Hr. Linnaͤus diefen feinen Ausforuc nur auf einige Fälle 
gerichtet, fo koͤnnten wir ung Damit befcheiden laffen. Cs ift z. E. nicht 
recht, wenn man eine befanntere Pflanze mit einer nicht fo befannten, 
oder weniger gemeinen, vergleichet. . Diefen Fehler hat der Tournefors 

tiſche Name der Tanne, Abies taxi folio, Inft. 585; weil die Tanne in 
den meiſten Falten Sondern gemeiner Ai als die Eibe (21). Unger 
85 2 3: reine 


ben etwas weſentlich, wie bei ber Birne ber Geſchmack, was die Menfchen 
für zufällig anſehen und dieſe gründen manchmal das vermeinte Hauptweſen 
eines Dinges auf etwas, fo nur ald ein Nebeuwerk von ber Natur iſt er⸗ 
zeuget worben. nd in" N ER er 
CH) He. Linnaus wird fagen, bie Tournefortiſche Vergleichung ſey auch irrig, 
weil die Eibe längere , etwas gebogene, am Ende ungekerbte, und fcharf zus 
gefriste Tangeln babe. Diefe wären untenher gelbgruͤn, obenher dunkelgrün, 
unbiauf biefer Seite mit einer Leifte werfehen, welche, diefelben mitten durch: 
Aennet. Solches Hefände fich bei der. Tanne ganz anders. Adein ich ant⸗ 
worte, daß Tourneforts Benennung. deſſen ungeachtet doch ſo gut fen, daß eis 
mer, der den Eibenbanm eher geſehen hätte, als die Tanne, diefe a 
Hi \ nlei 
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reimt find auch diejenigen Benennungen der Gewaͤchſe, welche in der Ver⸗ 





gleichung einen Namen enthalten, den der Verfaſſer in feiner Lehrart 


ſelbſt nicht hat, dergleichen die Tournefortiſchen Ausınz fpergule facie, HE- 
BACIVM piloſellæ folio, vRONICA cymbalarie folio ‚find, weil Tournes 
fort die Namen Spergula, Pilofella, Cymbalaria , felbft vermirft. 
Solche Vergleihungen kann auch ich Feinesweges gutheißen. Allein 
wenn Hr. Linnäug alle Vergleichungen ſchlechterdings will ausgerottee 
wifen, fo beraubet er die Krauterfunft einer fattlichen Bequemlicyfeit, 
naͤmlich des Vortheils, etwas mit 2 Worten deutlicher zu erflären, ale 
er. es mit 6 und mehrern zu thun nimmermehr im Stande if, Sch will 

es auf folgende Erfahrung anfommen laffen. 
Die rothen Heidelbeeren Cin Kärnten um St. Veit Granten) 
trifft man um Regensburg ſchon auf Fleinern Höhen an, wie zu Ort im 
Borhotze, über der Kirche. Um Nürnberg wächfer diefes niedere Ges 
ftäude überflüffig in den fiachliegenden Wäldern (mm), wie in dem Fiſcho 
bacherwalde, der zwiſchen Altorf und iztgedachter Stadt gelegen 
ie 


Anleitung alfobald erfennen fol. Erwehnter Name Bat ben Mangel, ben 
wir angemerft haben.  Er-tauget nur in einen Garten, wo die Tanne und 
Eibe beifammen fiehen. Er ift auch deßwegen sadelhaft, weil die fichtenen 
Blätter ohne Vergleichung gelaffen werden, und der Anfänger nicht weiß, wie 
denn biefe ausfehen müffen. Sie wären durch eine bloffe Vorſtelung ihrer 
Beſchaffenheit auseinander zu ſezen geweſen. Bei der Tanne find fie breit, 
am Ende geferbet, oben dunkelgrün, unten grau oder blaulicht; bei der Fich⸗ 
te ſchmal, ungeferbet, lichtgrün. Diefe riefen ab, wenn der Aft verdorserz 
da jene bleibenzc. Die Tanne hat Hr. Linnaͤus glücklicher von der Fichte uns 
terfchieden , ald den Apfelbaum von dem Bırnbaume. > 

(mm) Mir diefer Anmerkung ziele ich auf diejenige , welche Hr. Dr. Gmelin in 
Sibirien gemacht hat: Plantz alpin& calidarum regionum in feptentrionalibus 
pratenfes funt, Pref. FLOR. SIBIR, p. 113. Durch biefe Worte hat mich 
Hr. Gmelin zw einer Auslegung verleitet, die ich &. 190. meiner Unterf. in 
der Anmerf. vorteage, allein ızt nicht allzu gegründet finde. Es bat ſchon ben 
Steid von Niedersfterreich bis Nürnberg die Befchaffenheit des Bodens, wels 
che ber — Lehrer dem Sibiriſchen zueignet, ungeachtet der Unters 
ſcheid der Kälte, welcher in erwehnten Rändern herrſchet, gegen Stepermarß 


und Kärnten, nicht merklich if. Die rothen SHeidelbeeren find, wie geſagt, 
um Nürnberg eine Erzeugung der Ebenen, im Viertel Zilli ein ÄApengewaͤhe 
Der Hohe Pacher, der fich von Windifhgraz gegen Mahrburg, auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Drau, binabziehet, und nach ber Fiſcheriſchen Ausmeſſung eines 
Umfang von 15 Teutfchen Meilen haben fol, ift damit dichte bemachfen. 
Sie find, wie bie ſchwarzen Heidelbeeren, eine Speife dee Vogel, Bären und 
Menſchen. Der Bär Fäumer fie mit dem Tazen ab, wie den. Qabes von deu 
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- . Sie werden in diefer Gegend, wegen ihrer Wirkung, Steinbeere ge⸗ 
nennet , wie auch zur Speife ſowol als zur Arzney verkauft, wie in Kaͤrn⸗ 
ten. Man fende nun aus Altorf zwey, mit gleihem Fortgange in ber 
Botanik unterrichtete, der Arzneykunſt befliffene junge Seute, in diefen 
Maid, und trage denfelben auf, fie follen einen Zweig von den Ges 
wächfe holen, welches man ihnen nennen wird. Man fehreibe aber dem 

- einen diefe Linnäifhe Benennung, vaccınıym folüs'perennantibus ‚obverfe 
ovatis CF, 148, dem andern folgende, vaccınıym folis buxi, ſemper 
virens, baccis rubris Rupp. 39, auf einen Zettel. Ich willwetten, daß 
der leztere mit feinem Mufter eher daherfommen follte, als Der andere 
nur diefe Worte, folüs obverfe ovatis, wird verſtanden haben , welche, 
tie noch hundert andere Linndifche Woͤrter und feltfame Sprüche, zu 
verftehen, ein befonders Wörterbuch, und eine neue lateinifche Sprach» 
lehre erwartet wird. Eine gleiche Befchaffenheit hat es mir feinem 
CHAEROPRYLLYM folüs lanceolato - ovatis ferratis Cliff. 102, welches 
Kraut in Miederöfterreich, unweit er zu Dornbach, in den Ztvina 

95 3 gern 


 Hälmen , wie der Bauer dem Flachſe bie Samenbollen mit bem Kiffel abs 
 aimmt.) Der erſte CRATAEGV S Linn, Chfi 197 , iſt in gebachtem kleinem 
Wuindiſchen Lande ein; gemeiner Berghaum, und. lieber die Steindesge; wird 
von einigen Stalienern , wegen ber ‚Härte feines. Holzes metallo genannt . 
Ehen deßwegen machen die Winden aus den jungen Stämmen ihre —— 
den Baum aber heiſſen fie mökowna, dei. Mehlbaum, weil bie untere Sei⸗ 

ge der Blätter weiß ift » als wenn fie mit Mehi überftäubet wäre. Die Ber⸗ 

e, auf denen folche Wälder ſteben, ſehen von ferne mie uͤberſchneyet aus, 

& ber erſten Ausgabe dee Florx Jenenfis befindet ſich von dieſem Baume noch 
Feine: Erwehnung Sin: des zweyten wird er. ©. 109. ‚unter dem Namen, 
CRATAEGVS alpinus (es foß,alpina heißen) alni folio incano, vorgeftellt , 
and merfet ber Verf. dabei any daß er denfelben auf den böchften Bergen 
— altiffimis ) als auf dem Enſelsberge bei Gotha, und auf dem 
büringerwalde, angetroffen habe. In Niederoͤſterreich begnüget ſich dieſer 
Baum mit niedrigeren Hügelnz.mwie in den Waͤlbern hinter Radaun. m 
Sande ob der Eng ſtehet ex bei Sirningbofen nach bem fleinichten Ufer der 

> Steger. Zu Det dei Regensburg auf keiner höhern Lage, am Wege, wenn 
man aus ben Vorholze, über den. Heinichten Abhang , nach ded Meßners 
Wohnung und zur Ueberfahrt der Nabe gehe. Die STATICE ift in 
SKöenten ein Kraut der höchften Alpen. Der kahle Gipfel der Pessen, darun⸗ 
‚ger Bleyburg liegt, ift an manchen: Strecken mit dichtem Nafen dieſes Ge 
wächfeg „. wie an andern mit dem Touegefortifchen IV A VRSI, mit dem 
‚DRYAS Linn. &c. gebeckt. Um Nürnberg. babe ich die Statice zuerſt in den 

1 Ebenen gefehens Es ſtehet diefelbe häufig um bie Stadt. berum an den Wegen; 
wmd ſo bei Haue/ Leipsigs Wirtenbesg: und Querfurt / nach Ruppens 


— 
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gern und Gärten, unter den Dbfibäumen, in Ueberfluſſe angetroffen wird, 
Dieſer Linnaͤiſche Name iſt ein dunkler ‚und matter Ausdruck; folgen⸗ 
der, myrrens podagrariæ folio Rixs iſt kuͤrzer und ſo lebhaft daß einer, 


der weiß, wie der Same der Myrrhis, und die Blätter der Doda: 


graria ausſehen follen, bloß aus diefen Worten, ohne Abbildung und 
fernere Befchreibung , die ihm vorkommende Pflanze erkennen wird. 
Ich kann ſolches durd) meine eigene Erfahrung, bezeugen. Dieivarıca 
maxima , racemoſa, Canadenfis Inſt. R. Hs.535:, welche ich in des: Hrn. 
Hofraths Trew Garten das erſtemal geſehen habe, wäre viel kuͤrzer und 
deutlicher abgefchildert, wenn man fie. vRTıcam viburni folio.nennete, 
als wenn fie, varıca foliis cordato- ovaris amentis ramofis diftichis eve- 
Eis CHF. 440, heißt. Meine Benennung ift nach diefem Sehrfaze des 
Den, Linnaͤus/ Nomen fpecificum, quo brevius'eft ,.eo etiam melius (kvnD» 
BOT. 291.) ‚abgefaßt, feine nicht. Darnach habe ich zu Wien unter 


dem Eugenifhen Garten bei St. Marx, auf einem ungebauten- Acker, 
‚eine Teutſche Neffel, mit eben fo befchaffenen aufrecht ftehenden Blu; 


menquaften, wie fie Dr, Linnaͤus bei Der fremden befchreibet, — 
en; 


$ung , Fl. Jen. 76.: Die Beobachtungen, wie die Kraͤuter durch die Ränder 

" ziehen, zechne ich unter die gröften Annehmlichkeiten meiner Meifen, Oeſter⸗ 
Zeich hat ſoviel neue Pflanzen, die ich in der Stehermark nicht gefehen babe, _ 

daß ic) glaubte in eine Amerikaniſche Landſchaft zur Formen; als ich diefen 
Schönen und gefegneten Boden das erſtemal betzeeten habe Bayer hal nad) 
viele Oeſterreichiſche Gewächfe. Es IE das Erdreich von gleicher Art. Darı 
nad) find beide Länder ziemlich platt; und ſo gelegen, daß fie von einerley 
Winden koͤnnen beſtrichen werden. Die Winde ſind die Gärtner der Retur 
Steyermarck iſt mit hoben Bergen umzingelt, und koͤnnen demnach die Oeſter⸗ 
eichlſchen Samen nicht hinein getragen werden. Das Petauerfeid hat ſtwerts 
‚eine Oefnung. Deßwegen iſt es mit Oeſterreichiſchen Pflanzen ſchon ziemlich 
bebauet, weil die Samen aus Defterreich nach Ungaen , und von den bafelbft 
erzeugten Pflanzen in diefen Sack hineingewaͤhet werden. In Obexroͤſterreich 
hoͤret das CYCLAMEN auf, und beurlaubet fich mit unfaglichen Ueber / 
fluſſe Um Regensburg und weiter nach Norden hin wächſet Feines: mehr, 
“wie ich aus den Floris erſehe. Die: Gegend um Regensburg hat noch eine 
groſſe Anzahl Oeſterreichiſcher Bewächfe, allein id) beobachtete mie vielem 
Vergnügen, daß anflatt einiger Defterreichifchen, die allda anfangen auszu⸗ 
bleiben, die Saͤchſiſchen erfcheinen, welche zu er ählen mir dee Raum hier 
nicht geſtattet. Dafelbft muß alfo eine Eleine Veränderung des Erdreichs und 

der Luft vor fih geben. Das PEVCEDANVM zeiget ſich bereits unter 


Regensburg, ftreichet aufwerts, md wächft häufig auf den Werdern der 


Donau, wie auch auf den Wiefen nächft derfelben, wo ich es dag erftemäl gefe: 
hen habe. Die Opize des Oberwerds u Regensburg iſt damie dicht⸗ ir —* 
am 
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fen; der fein vorgedachter Name, auch in Anfehung der "Blätter, eben 


ſo gut beifulegen wäre , als der Kanadiſchen. Allein Feine Artien viburs 


ni folio\ift fie nicht Cnn ). ‚Die Blaͤtter des Amerikaniſchen Gewaͤch⸗ 
fes find dem Laube des Schlingbaums ſo ahnlich, daß ich beim Eingan⸗ 
ge inden Garten, den Hrn. Hofr. beinahe gefraget häkte, worzu das ViL 
burnum in dem Gartentopfe verzogen werde? ob Feines um Nürnberg 
wachfe? Denn ich. ſah, Daß gleich gegenuber auch Die Cerinche in ei⸗ 
nem folchen Gefaͤſſe fund, die um Nürnberg nicht gefunden wird, im 
Defterreich aber, inider Steyermark 2 ein allgemeines: Kraut iſt. Es 
hatte die Ranadifche Neſſel eben Feine Blumen, die mir den Hauptun⸗ 
terfcheid gegeiget hätten, Zum Gluͤcke erblickte ich ein Paar querftes 
hende Blätter, und beobachtete Die untere weiße Seile, worauf ich mit 
der Anfrage vom Viburno gurüchielt. mul un mann. 
ey ———— was Hr: Linnaͤus wider die vergleichenden Namen eine 
wenden koͤnnte. Er doͤrfte ſagen: geſezt, der Anfaͤnger kenne noch die 
Burblätter, den Geisfuß (podagrariam) und den Schlingbaum nicht, 


fo. find ihm die bisher angeführten vergleichenden. Namen dunkel und uns 


45 —— — nuͤze. 
ckamer hätte: alſo nähere Geburtſtellen dieſer Pflanze ſchon aus. Cluſiĩ Hip, 
— .. ‚CXCVlangeigen fönnen. Wo der Sandboden einen Anfang nimmt, der fich 
weit um Nürnberg herum ausbreitet, da erblickte ich zuesft die GENISTAM 
Rivv Im Defterreichifchen habe ich Feine gefunden. Da iſt die GENISTA 
humilior, Pannonica Inf, R, H, 643, ſehr gemein. Auf dem Zegelberge hei 
4 —— fie noch haͤufig. Volckamer bat fie unter den Garkenge 
wächfen. Der Hr. Hofe: Tsew verſichern mich doch, diefelbe bei Anſpach wild 
angetzoffen zu, haben. Weiter nach Norden muß fie nicht gehen, ſoviel aus 
dem Sullſchweigen der Florarum gu ermeflen if... Die ASPERVGO be 
kleidet die Wienerifchen und Negensbursifchen Srodtmauen. Die SHERAR- 
DIA Dillen. — ben Feldern um Regensburg fo gar in die Etatr hin 
ein, und mächft an den Strafen neben den Haͤuſern. Ich babe dieſes Kraut 
nirgends in folchee Menge gefehen, als in Bayern. Das Viertel Zilli heges 
sie befondere Keäuten, die. mie andermärts nicht vorgeko mmen find. ı Mrig 
"ns dee BAMMIA- Riv. iſt dag untere, Betauerfelb non der Natur reichlich. der 
dauet. Soviel seinem Vorihmadeson Pflayen, die ud ihre Wanterum 
gen, Colonien, Reiche und Gränzen haben, wir die Bsifer. "Den Gewaͤch⸗ 
fen ziehen die Thiere nach. Alle lebenden Geſchoͤpfe xrgen ſich nach ihrer Art, 

und find in fläter Befchäftigung, bis fie der Todt zur Ruhe bringer. 


(an) Es hat alſo Hr. Linnaͤus bei der Benennung der Kanadiſchen Neſſel ſeine ep 
gene Lehre nicht beobachtet: ‚Nullus charafter infallibilis eſt, antequam fe= 
. eundum omnes fyas fpecies directus, IVND.BOT 193, &ein Name flreiret 
auch wider diefen eigenen Örundfag: , Nomen fpecificum plantam ab Omnibus 

. opngeneribus diftinguat FVND. BOT. 257. 
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nüge. Hierauf antworte ich erſtlich, daß die iztgedachten Gemächfe, 
gum wenigften in den Ländern, wo ich geweſen bin, gemeiner find, als 
die andern, die mit ihnen verglichen werden. . Der Bux ſtehet in allen, 
guch der Bauern, Gärten, weil denfelben ihre Töchter in die Blumen 
firaufe binden. Darnad) fage ic) fo: gefezt, der Lehrling verfiche noch 
Fein Latein, fo mußt du ihm entweder eine Teutſche Einleitung vorle⸗ 
gen, oder er muß vorher das Latein, und fodann die Kräuterfunft ler⸗ 
nen. Um fo vorfreffliher Ausdrücke nicht verluftig zu werden, als die 
bisher gedachten und andere mehr find, welche naͤmlich einem Anfaͤn⸗ 
ser, ohne Figur und weitere Beſchreibunc, die Gewaͤchſe unfehlbar ans 
zeigen Eönnen, wollte ich lieber Die Lehrart fo einrichten, daß derfelbe 
Diejenigen Pflanzen, mit denen eine DBergleichung fol angebracht wers 


‘Den, vor den andern zu fehen befäme, welche verglichen werden. Das 


groͤſte Vergnügen habe ih dem ſchon öfters gerühmten Gönner Durch 
die Bewährung folgendes Urtheils gemacht: SEE 11137" Bu 11717075 


M Daß Hr. Linnaͤus nur ein Gefezgeber für andere ſeyn 

wolle, ſich ſelbſt aber, als einen Fuͤrſten oder Koͤnig, 
von ſeinen — EOrteaEn.IRAOERIDHE ch 
ads ae Sud 


Solches Fonnte ich noch aus dem SYSTEMATE NATVRAE dats 
hun, darinnen feine FVNDAMENTA BOTANICA ſtehen. Er fagt z. E. «) 
Nomina generica, que ex graca vel latina lingua vadicem non habent , re- 
jieienda funt , FvnD. BoT. 229. Das ift erftlich ein eigenfinniger Grund⸗ 
ſaz. Wenn die Namen nur darzu dienen, daß man dadurch ein Ges 
waͤchs von dem andern deutlich unterfcheiden Fünne, mas liegt daran, 
aus welcher Sprache fie entlehnet werden? Haben nicht die Römer 
felbft, wie aus dem Plinio zu erfehen, barbarifhe Namen dev Pflanzen 
ihrem Latein einverleibet? Nach dem Ausfpruche rechtdenkender Manz 
ner follen die botanifchen Namen vornemlid) diefe Bedingung haben, daß 
fie nicht fo widerlich lauten, als die Linnaͤiſchen behaltenen oder neuer- 
richteten, JVNGERMANNIA, SCHEVCHZERIA, SIEGESBECKIA, TILLANDSIA, 2. 
die er felbft durch die erſtangezogene Grundregel verwirft. , Wenn er 
auch gleich ein anders Gefez auf die Bahn bringet, um diefe Namen 
Dadurch zu rechtfertigen, fo wird ſich deffen ungeachtet, wenn ich nicht 
irre, der gute Geſchmack Denfelben noch ee widerfegen, Man befehe 
ober in den Regiſtern der Linnaifchen Werke Diejenigen ————— 
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der Pflanzen, welche dieſer Mann zuerſt aufgebracht oder angenommen 
hat; fo werden noch einige andere darunter vorkommen, die nicht von 
den Namen berühmter Kraͤuterkenner abftammen, und die gleichwol 
weder aus der lateinifchen Sprache, noch aus der Sriechifchen gebor— 
get worden. 8) Nomina generica fimili fono exeuntia, anfam prebent 
confujionis, FYND. BOT, 228. Er hat aber Doch BVNIAS und BVNI- 
VM, unter den, Vögeln OTIS und OTVS, PICA und PICVS. 
y) Nomina generica Adje&iva, Subftantivis peiora funt, FvND. BOT. 235, 
Dadurch tadelt er die Namen, welche durch Weglaſſung eines darzu 
gehörigen Hauptnamens, aus Beiwoͤrtern zu Hauptwoͤrtern gemacht 
werden. ind: aber, Imperatoria, Parietaria, Pulmonaria, Pedi- 
eularis, und andere gute Namen der Alten nach einem andern Geſchma⸗ 
cke gebildet? Darnach hat Hr. Linnaͤus Doc) felbft die Geſchlechtsna⸗ 
men, GLORIOSA, IMPATIENS , MIRABILIS , unter den Voͤgeln 
CANARIA. Sein ERYTHRONIVM, SANTONICVM, find auch 





ſco befchaffen, weil bei dem erften faryrium , bei dem zweyten abfyrthi- 


um, darunter verftanden wird. eine BADIANIFERA, ELEMIFE- 
RA, INDIGOFERA, PERVIFERA, TOLVIFERA (der im vorigen 
Jahre herausgegebenen Materie Medice [00], daraus guch das San- 
er I müffen nach feiner eigenen Lehre für fchlechte Namen gehal⸗ 
ten werden. R 
H Er befiehlt, daß man in den Benennungen der Pflanzen, ſich 
reiner Ausdrücke bedienen füll: Termini puri elegendi, FvnD. Bor. 200, 
Diefe Worte geben fhon einen Vorſchmack von der Neinigfeit Des Lins 
näfchen Sateins. Wenn aber das elegendi durch einen Druckfehler ſoll⸗ 
te entſchuldiget werden, jo wollte ich eine ziemliche Anzahl anderer Woͤr⸗ 
ter und Wortfuͤgungen anführen, Deren Unrichtigkeit ſich nicht würde 
auf den Buchdrucker ſchieben laſſen, wenn ich die Muffe darzu, und feis 
ne Werfe zur Hand hätte. Daraus folte su erfehen feyn, daß Hr. 
Sinnäus ſich fo wenig an Die Regeln des Priſcians, als an feine eigenen. 
Binde, Der Vortrag folgendes Lehrſazes ift aud) noch ein Mufter vom 
Linnaͤiſchen Latein: Clafles et ordines nimis long vel plures, difkcilli- 
me funt, FVND. BOT. 207. Die Gefege der Lateiniſchen Wortfuͤ⸗ 
gung , heißen das Beiwort mit dem —— oder vornehmſten Haupt⸗ 
— ag worte 


(oo) In dem Abriſſe dieſes Buches (in conſpectu Materiæ Medicæ) exſuchet Hr. 
Linnaͤus ©.4 die auswärtigen Kraͤuterkenner, daß fie von dem Dauco Cretico, 
beffen Same in den Apoteken gebraucht wird, gute Abbildungen und Beſchrei⸗ 
Bungen liefern möchten, weil biefes Gewaͤchs noch nicht deutlich ——— 

\ ; er 
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worte verbinden. Das männliche Geflecht gehet in der Grammatik 
dem meiblichen vor. Man fthlage ferner in dem Horto Cliffortia- 
no nach, und beobachte, tie oft Hr. Einnäus bei den Benennungen 
der Pflanzen, welche nach feiner eigenen Anmweifung in auserleſenen 


Wörtern beftehen follen, das terminatrix, als ein Beiwort, außer dem 


meiblichen Gefchlechte, ohne alle Noth angebracht habe Herr 
van Boyen ſchreibet ihm diefe Schniger fleißig nach, a ® 


) Dr. 


wäre. Cr nennet daſſelbe ATHAMANTAM. Die Bärwurs, bag MEVM 
her Apotefen, das mie des Dioſcorides, iſt feine erfie ATHAMANTA, 
cif.93. Er Flügelt dabei fo; ee habe den Namen Meum abgefchafft, bamit 
der Apotecker nicht glaube, der Arzt: Habe eine Unze don feinem eigenen Leibe 
verfchrieben, wenn ex unciam Mei verordnet hätte. Hr. Einnaus macht dei 
Apotekern durch .diefe Anmerkung menig Ehre, ba er ihnen eine fo fchlechte 
Entfcheidungswiffenfchaft zutrauet. Auf diefe Gefahe Fann er immerhin radı 
Mei verſchreiben. Er fol verfichert feyn, daß weder der Kranfe, noch dee 
Apotefer , eines feiner Glieder verſtůmmelt zu fehen verlangen werde. 
Seine zweyte ATHAMANTA ift ber bisher fo genannte DAVCVS Cre=- 
ticus; Here Linnaͤus hätte. aber mit leidliherm Unfuge den Pferfihbaum, 
der fein. Mandelbaum iſt, mit dem Marillenbaume (malo Armeniaca), 
ben er Zwecſchkenbaum heißt, nad) in ein Gefchlecht zuiammenthun können, 
als da er die Baͤrwurz mit dem Kretifchen Dauco vereiniget. Er hätte bils 
ligere Urfache gehabt zu erinnern, daß man dem lestern Gewaͤchſe den Beinas 
"men Rretiſch unrecht zuiege, weil es auch in Teutfchland eine einheimifche 
Pftanze fey. Soviel Fann ich demfelben indeffen fagen, daß dieſes Kraut in 
Sefterreich auf den mittägigen Belfen der Alpen, welche ben gangen Tag die 
Sonne haben, wachſe Ich habe baffelbe auf 3 Bergen im Lande ob der 
Ens angetroffen. Auf dem Schiferſtein bei Lofenflein, der am rechten Ufer der 
Eng flehet, und wegen eines pöbelhaften Mährchens auch ber Jagerberg 
genennet wirde Won Kremsmünfter wird er in einer runden Geftalt gefeben, 
wie dee Borfch in Viertel Zillt. Hier fand ich dieſes Kraut abgemeidet.: In 
ber volftändigen Groͤſſe, mit. noch friſchen Blaͤttern, und reifen rauchen 
Samen traf ich es auf der Dürn an. (Diefer Berg liegt am linfen Ufer 
der Eng, zwiſchen Eofenftein und Ternberg, allein etwas feitwärts) Es flicht 
ſich mit feinen dicken Wurzeln dergeſtalt tief in die Spalten der Klippen hin» 
ein, daß ich von den alten Stämmen Feine ganze Eonnte herausbringen. Es 
waͤchſt dieſer Daucus auch in ziemlicher Menge auf den niedrigern füdlichen 
Felſen des Greſſenbergs, welcher der hoͤchſte Berg in gang Defterreich iſt, 
der aus dem ganzen Traunboden, wie auch von der Dauer gefehen wird, und 


in den Landkarten fälfchlich der Priel heißt. Der Priel (ich rede von dem 
groffen Priel der Inwohner des Stoders und Windifchgarftenehals) 
ift viel niedriger, und hat meines Erachtens bon dem vielen Gebüfche diefe 
Benennung ubesfommen „wie des Priel bei Mödling in Nieder u. 

an 
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) Hr Linndus lehret an mehr Orten, daß man die guten alten 
Namen in ihrer Bedeutung beibehalten fol. Allein hat er nicht bei der 
Eintheilung und Benennung der Thiere Die alten. lateinifchen Namen 
gänzlich verfchret ?: Muß nicht ein ganz beſonderes Aufichlaabud) ‚ge 
ſchrieben werden, Darinnen man die Woͤrter nah dem Linnäifchen neu⸗ 
en Sinne finde? Als ich feinen Entwurf von Thieren zuerſt gu ſehen 
bekam, ſo vermeinte ich nicht — als man habe mir ein Resilier 

NAAR U, Vila Fun Ana) ; er 


Ra EITE PIIH FE EIN VRR WERL) INK 16° J 
WMan beſehe des Hrn; Wachters Gloffarium i. Worte BRIEL. Als ich auf 
dem oberfien platten Gipfel des groſſen Priels fund, ber mit feltenen Arten 
von Ranunkein, und andern Bergfräutern, betvachfen iſt, mußte ich mein 
7 2 t erheben, um auf den Greffenberg Hinaufzufehen, als wenn ich nad) dee 
Di eines Daches hätte (hauen wollen. Diefer hohe Felsberg hanget mit 
der ſaͤdweſtlichen Seite in den Stoder hinein, und hat ben Oftrowiz unter 
ich 5 jenfeit. des Thalsıy nad) der Steyermark zu, den Warſchneg gegen⸗ 
über ftehen , welches. Windifche Namen zwey Stoderiſcher Berge, und 9% 
wiſſe Anzeigen find , daß die Winden ehemals in dem Stoder gewohnet has 
ben. Der Name des Thals bekraͤftiget auch fchon diefe Muthmaffung. Die 
andere Seite des Greſſenbergs ift nach dem Traunboden und der Donau ger 
kehret. Wenn ich an einen Ort fomme , wo, ic meine getreugten Kraͤuter 
auspacken fann, fo wil ich den Hrn. Einnzo einen ganzen Stengel dieſes Dau- 
ci, mit dee Wurzel, Blättern und anhangenden reifen Samen, zur beliebis 
gen Abfehilderung, gufertigen. Wuͤnſchet er aber von einem frifchen Gewächfe 
bie Abbildung zu überfömmen, fo fann er an den Wieneriſchen Prof. der Dos 
tanik fchreiben, und den Brief nur an. Hrn. van Swieten richten. Denn 
den Namen des erfieen weiß ich nicht. Diefer hat ihn, vie ich vernehme, 
aus Paris verfchrieben. Der Franzoſe wird, auf meine erſt porgetragene 
Anzeige, das Kraut finden, und guch koͤnnen abzeichnen laflen. Wil er nicht 
nad) Oberoͤſterreich fich bemuͤhen, ſo ſagt ihm Clufiug, Hift. CXCVII, eine 
naͤhere Stelle an. Der Same reifet vom Auguft bis in ben September. 
(pp) Ich will nur aus 4 Seiten bed Horti Cliffortiani einige Beifpiele anführen. 
Sch zweifle nicht, daß unter den Gelehrten, bie an ein gutes Latein gemöhnte 
- Dhren haben, fih wenige finden follen, denen das Linnaͤiſche terminatrix in 
- folgenden Benennungen der Pflangen nicht widerlich Elingen werde, 
Erempel, in welchen dieſer Name ‚ale ein maͤnnlich Beiwort gebraucht wird: 


ASTER folüs ovatis angulatis dentatis , calyce terminatrici foliofo patente, | 


Chi. 497. 


ASTER caule fuperne ramofo anpliato,. foliis, amplexicaulibus integris, caly« 
„eibus, laxis terminatricibus, ‚id. are BR 
"ASTER folüs Iangeplato „.ligearibus alterms integerrimis femiamplexicaulibus, 
le ee „Haribus ;capitafo,» terminafricibus, p. 408. —J— 
So UHR EASITE & Harenterniinafsjei „&ch, BISTAHTIIV Ag Ss. 
„) ASTER foliis ovato - oblongis alternis ſeſſilibus, corymbo terminatrici &e, 
Exempel 





j 
i 
| 


fhe PASSERES, ©, 48 u. fs Riſum teneafis amici. 





der Ovidiſchen Wermandelungen vorgeleget. Die Dausfagen und die 
Haushunde, find nad) der von Linnzo verbefjerten Lateiniſchen Spra⸗ 
che, FERAE Syf. Nat. p. 35 feg. Die Biber, die Hafen, die Ra 
nindhen, die Stachelſchweine, find GLIRES, ©. 38. u. f. Die Spig 
mäufe und die Säue (gute Gefellfchaft!) find IVMENTA, S. 40 uf. 
Die Raben, Wiedehöpfe, Die Spechte, der Guckguck, der ABendes 
hals in Oeſt. Natterwindel) find PICAE, ©.44u.f. Die Enten, 
die Schwäne, die ſchwarzen Nohrhüner ( fulicz ), find ANSERES, 
©.46 (qg)., Die Sperlinge ( Spagen ) hat er in Finken verwans 
delt. Allein Die rechten Finfen, die Gimpel der Oeſterreicher ( fonft 
Blutfinten, Scief, Thumpfaffen), die Kernbeißer , "Hänflinge , 
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Zeischen, Stieglize, Kreuzvögel, Meifen, Nachtigalle, die Zaunfehlü; 


perl der Defterreicher (troglodytz) , die Feigenſchnepfen, Bachſtel⸗ 
gen, Nothfehwänse Cerithaci), Die, Seidenfhmänze (ampelides, in 
Wien Zuferl) , die Droffeln, Amfeln, Staare, Tauben, ‚find Linnaͤi⸗ 


96 


Erempel, in denen Hr. Linnaͤus das terminatrix, als ein Beiwort ungewiſſes Ge 
ea Tu 5 ſchlechtes brauchet: —* 
ANTHYELLIS foliis pinnatis, foliolo terminatrici majori, p. 371. 
ANTHYLLIS foliis quinato - pinnatis, feliolo terminatrici maximo, ib. 


Er wird ſchwerlich aus einem bewaͤhrten Iateinifchen Schriftfieller ein Exem⸗ 
pel aufbringen, durch welches fich fein calyx terminatrix, Aos terminatrix, co⸗ 
symbus terminatrix, fönne zechtfertigen lafjen. Die Namen, vilirix, ultrix, 
dienen ihm aus mehr Urfachen gu Feiner Entichuldigung. Diefe findet man 
ztoar mit Hauptwoͤrtern des männlichen und ungetoiffen Gefchlechtes verbun 
den, allein folche Nebensarten fommen erftlich felten vor, und find gegen ben 
weiblichen Gebraud) als eins gegen hundert zu achten. Zum andern iſt ed nur 
‚ ben Poeten erlaube, fo gu fprechen. Hr. Linnaͤus fchreibet in ungebundener 
Hede. Zum dritten gilt e8 den Poeten nicht gleich viel, fich erwehnter Namen 
als Beimsrter eines dreyfachen Gefchlechtes zu bedienen, in welcher Zahl es 
ſey. Solches gehet nım in der mehrern Zahl an; welche Beiſpiele alfo dag 
ealyx; Alos, corymbus terminatrix, von, einem Behler nicht Finnen entfchuldigen. 
Virgil ſchreibet: Au gar 
Res Agamemnonias, victriciaque arma fecutus, Aen. III, 54, 
Herr Linnäus pätte die Anmerkung lefen follen, welche Servius zu dieſem Ber: 
fe macht, die fo lautet; “Omnia nomina a verbo venientia, cum in OR ex- 
5 eunt, mafculina fünt, ut VICTOR; cum in TRIX, foeminina ſunt, ut 
VICTRIX. Neutra vero non faciunt nifi tantum ex Numero Plurali: un- 


= de et VICTRIC1A.y Endlich IB Feine Not vorhanden, welche yo 
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ch vermuthe wol, daß die oben benennten Richter der Linndifchen 
Werke, diefe und mehr andere Widerfprüche, Unrichtigteiten, ſeltſame 
Lehren, unerträglihe Meinungen, werden angemerft und aufgezogen 
haben. Denn welchem Lefer follen fie nicht in Die Augen fallen? Sch 
habe nichts aus andern herausgefchrieben, fondern das hier Angezeigte 
bei Durchblätterung der Linnäifchen Werke, welches zwar ſparſam ges 
ſchehen, felbit gefunden. Ich Fönnte diefe Anmerkungen mit vielen Zus 
fügen vermehren, woferne eine Frucht daraus zu hoffen wäre, Eines 
muß ich doch nicht verſchweigen. Es ift etwas, woruͤber ich von Her 
gen lachen mußte, und womit Dr, Linnäus durch fein eigenes Beiſpiel 
dargerhan hat, daß es lange nicht fo leicht fey, Die Geſeze zu beobachs 
ten, als diefelben andern aufgubürden, Gr ermahnet diejenigen, weiche 
Beſchreibungen der Pflanzen von gemiffen Landern wollen herausgeben, 
daß fie ja die Grass und Moosgefthlechter,, wie auch die Schwaͤmme, 
nicht vergeffen follen. Wenn einer ſich in diefen Stücken fol zu ſchwach 
finden, dem räth er freundlich, Daß derfelbe mit feiner Flora lieber zu 
Haufe bleiben möchte. Denn, fpricht Hr. Linnaͤus, wenn er mit einem 
Derzeichniffe von Schwaͤmmen Auer welches nur aus feinen eigenen 
aa 3 Na⸗ 





„Gelehrten rg bätte, ein neues Beiwort zu erdichten. Das iſt einer 
der ſtaͤrkſten Gründe, welche bie Nichtigkeit des Linnäifchen terminatrix ber 
.  weifen. Er hätte ja, calyce, flore, corymbo, foliolo terminante; calycibus, 
Aoribus terminantibus, nad) den beften Iateinifchen Muftern , und ohne allen 
Vorwurf, fchreiben Finnen. Zu den lezten 2 Linndifchen Namen erinnere ich, 
daß der Liebhaber nicht wiffe, ob bag foliolum terminatrix einer Pflanze, die 
ihm vorfommet, majus oder maximum fey, Er lehrer ſelbſt: Similitudinis no= 
am, ni dextra manu notiorem, charalter non aflumat, Fund, Bot. 198, und: 
- Similitudo in nomine fpecifico ufurpata, dextra manu notior erit, Fund, Bot, 2994 
allein ift eine undeutliche Anzeige der Gröffe nicht eben fo mangelhaft? Warım 
bat er nicht dag Maaß beigefezt? Darnach entfernet er die Groͤſſe von dee 
Unterfcheidung der Arten MAGNITVDO fpecies non diftinguit, Fund, 
Bot. 260; hier wird doch bie unbeſtimmte Sröffe bes folioli terminatricis, alg 
ein Hauptfenazeichen mit angebracht, dasurch man diefe zwey Asten der Ans 
tbpHis fol auseinander fegen Finnen. 
gg) Here Linnäus vernichtet ung dadurch ein gutes Teutſches Sprichwort, ba 
wir das Terentianifche, aliud relpondes, ac rogo, fo Teutſch zu geben ‚pflegen: 
Du antworteft mir von Bänfen, da ich von Enten frage. Diefer Augs 
druck verlieret num feine Kraft: Denn die Enten find, nad) des Hrn. Linnaͤus 
neueſter Lehre, auch Gänfee | 
* Ich höre, daß Hr. Linnaͤus bei einer neuen Auflage des SYSTEMATIS 
_ NATVRAE dieſe Solipfereyen verbefiert Habe» Ich konnte es noch nicht 
berkommen. ee. | 












iR 
| 
) 
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Namen beftünde, ohne angubeuten, wie dieſe Gewächfe von andern 
find genennee worden, oder an melchen Drten fie wachfen, fo würde ex 
Dadurch zu erkennen geben, daß er für ſich alleine Elug feyn wolle, dag 


er andere Schriftfteller nicht verftehe ; niemand fönnte errathen, von. 


was er rede; kurz, feine Unwiſſenheit würde dadurch an Tag Fommen, 
Die Linnäifchen Worte lauten fo: Qui hoc tempore in Floris fuis Gra- 
mina, Mofcos et Fungos non recenfet, vili eflimatur, licet a veteribus e& 





ante Dillenium feriptoribus, ficco pede communiter transgrediuntur * Omnes, 
qui ejusmodi Floras, nominibus plantarum proprüs, fitlis, et fine teftimonio _ 


autlorum eorumque locis feripferunt , fibi ipfi fapnere, alias au&ores non in 
tellexere, unde demum nulli eos intelligere poffunt. "Si quis noſtro tempore 
tali modo feribere velit, eum (rr) amice fuaderem, ut ab opere vano defi- 


flat, ne nimis prodat ignoranliam fuam. BIBL. BOT. p- 84. Der arme: 


Hr, Linnaͤus wußte nicht, als derfelbe dieſes fehrieb, daß er ſich felbft 
in prophetiſchem Geifte abfehildere. Denn die Schwaͤmme feiner rro- 


RAE LAPPONICAE, Die er ©, 354-358 hernennet, find ein bloffes Negifter 


erdichtefer Namen, ohne Anzeige, wo fie wachlen; ohne Beinamen, d,i; 
ohne bei denfelben zu erinnern, wie fie andere Schwammbeſchreiber ges 
heißen haben, mit einem Worte, bie Linnäifchen Schwaͤmme find fo 
befchaffen, wie desjenigen feine, dem er an der zuvor ‚angeführten Stel 
le räth, zu Haufe zu bleiben, damit er feine Unwiſſenheit in eſem 
Stücke nicht bloß gebe. Ex, bat, durch dieſe Ermahnung andern eis 
ne Falle geftelet. Das Unglück fügte es, daß er der erfie Fang Derfels 
ben mußte fenn. Es verlohnet aber Die Mühe, dag man auch die Ent⸗ 
ſchuldigung anhoͤre, in weicher Hr. Linnaͤus, unter ſeltſamen Ausfluͤch⸗ 
ten, noch geſtehet, dag er die Hälfte dieſer Schwaͤmme ſelbſt nicht geſe⸗ 
hen, ſondern die meiſten von der Rudbeckiſchen Sammlung herausge⸗ 
ſchrieben habe. Seine Worte lauten fo: Re 
1. Excufabit me facile letior benevolus (ss), quod fynonyma hic non ad- 
pofuerim. Is certe, qui confiderat, fungos non ut herbas facile exficcari, 
in parvum fafeiculum compingi, domum duci, fervari poſſe; dein libros 
Botanicos, qui bic, fi alicubi, vequirebantur maxime „ mecum ducere per 
deferta, per rupes fcopulosque adituque carentia Jaxa, quaque erat difi- 
eilis, quaque via nuſſa (tt), impojibile fuiffe mibi, qui folus per devia 


ince- 
= Hartes Latein. — 
Crr) Dasmuß ein Druckfehler ſeyn, für eꝛ, wenn die Anmerkung 2) nicht gilt. 
(ss) a, wenn Hr. Linnaͤus bad vorhergehende nicht gefchrieben Hätte. a 
Ctt) Hr. Einnäus muß fliegen Eönnen, weil er. auf bie faxa aditu carentia,.et ‚qua ia 
zulla , gleichwol hinangekommen iſt. Darnach bin Ich feiner a 
A 


— 
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—— 
incedebam, unico cum comite feu viæ duce Lappone ; tum quod poſt ex» 
ficcationem, quæ bis difkcillima erat , vix eundem liceat dignofcere fun- 
gum, tandem quod autumnus, eo quo in Lapponia verfabar anno, fuerit 
valde calidus , ut omnes hos, quos recenfeo, ipfe videre non potuerim 
fungos. (uu) 

2. Celeberrimus Rudbeck , dum fuum iter inſtituit Lapponicum, et focios 
et pittorem fecum babuit, preterqguam quod ipfe in arte pictoria excellue- 
rit, ex profejjo fungos collegit, vivis coloribus delineavit,,  eosque in 
'bunc diem fervat. Hofce infpiciendi fepiusque examinandi licentia ab eo 

benevole mihi concefja, ex quibus felegi omnes iflos, quos quoad partes 

 fuas vimari manifefte licuit, eosdemque meis interpofui, ut fere duplo plu- 

res invenias enumeratos, quam quos ipfe viderim. FLOR. LAPP, P. 352. 


Das ift ein kurzweiliges Erempel, wodurch Hr. Linnäus auf eigene 
Koften erwieſen hat, daß diefes Unternehmen, Lehrfäse in der Stu: 
dirfiube ſchreiben, von dem folgenden, die in der Studirftu: 
- be gefchriebenen Lehrfäze auf dem Selde, im Walde, zur 
Uebung bringen‘, fehr unterſchieden fey. Es hättederfelbe das elen⸗ 
de, und nad) feinem eigenen Urtheile niemanden dienende, Geſchmiere von 
47 Agaricis, womit er fünf Seiten feiner ‘Flora beklecket hat, welches, 
wie er felbft befennet, der Lefer nicht verftehen kann, ſicher mweglaffen 
Fönnen, Das Stillfhmweigen von Schwimmen wäre ihm rühmlicher 
geweſen. Man hätte gemuthmaſſet, er Dichte noch an einer neuen Ders 
foffung, wie man diefe Gewaͤchſe gut eintheilen und gefchicktich benen- 
nen fol. Ich wollte eine anfehnlihe Wette eingehen, um zu behaup- 
ten, daß diefer Schwede, wenn er mit dem hagern Negifter feiner Aga- 
ricorum wieder in Lappland ſich verfügte, nicht der Hälfte der Arten 
feine eigenen Namen würde beisulegen wiſſen, wenn ihm Hr. Rudbeck 
die gemahlten, Figuren nicht wieder lehnete. Was dienen aber diefe 
bloffen Benennungen andern Lefern, welche weder die darzu gehörigen 
Befchreibungen, noch die Abbildungen haben? Nach feiner fo fchlecht 
beftellten. Einfiht haͤtte er auch mit Lchrfägen und Anmerkungen über die 
Schwaͤmme, Fönnen daheim bleiben, Denn fie verführen Die Br 

— — ie en, 


daß man zur Beobachtung dee Schwaͤmme viel Bücher mitfchleppen muͤſſe. 
Eine bequeme Eintheilung, und, gute Benennung der ſchon befannten Arten, 
nebft den Abbildungen im Kopfe, menn man fie auf dem Popiere nicht haben 
-£ann; ift sine binlängliche Ausruͤſtung, zus Beſchreibung ber Schwaͤmme a. 





— 
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ten, und denen, die es beſſer wiſſen, machen fie fein Vergnügen, Er 
fogt 4. E. wern der Same einer Dilleniſchen Amanita auf die Erde 
fälle, ſo werde eine Amanita daraus; fällt er hingegen auf einen Baum, 
ßp erzeuge er einen Dilleniſchen Agaricus. Wie beweiſet er dieſe Wahr⸗ 
eit? Hat Here Linnaͤus ein einziges Somenſtaͤubchen von einem 
Schwamme jemals auf einem Baume erblickt, und erfannt, daß es 
von einem Erdſchwamme, von einer Dillenifhen Amanita, hinaufgeflos 
sen fen, fo wünfche ich, Daß dieſe fo ſcharfſehenden Augen vor des Nits 
ters Taylor Geldfchneiderey noch viele Jahre mögen befrenet bleiben. 
Durd) die Anführung,, daß man auf dem Erdboden Schwaͤmme finde, 
welche denjenigen "ähnlich find, die auf den Bäumen erzeuget werden, 
laͤßt fich die Wahrfcheinfichfeit feines Sazes fo wenig darthun, als 
wenn einer vorgeben wollte, daß ein weißer Vogel, der auf dem Afte 
eines Baumes ſizt, und mit Beeren ſich nähret, von einerley Art ſeyn 
fol mit einem weißen, der im Waſſer ſchwimmet, und nur Fiſche frißt. 
Hr. Linnaͤus wird fagen, das fen ein ungefchicktes Gleichniß. Sch 
follte nur die Füffe des Pogels, der auf einem Afte figen kann, betrach⸗ 
ten, und fie gegen die Füffe desjenigen halten, der im Waſſer ſchwim⸗ 
met, fo würde ich gar bald einen merklichen Unterfcheid wiſchen dieſen 
Thieren wahrnehmen. Allein ich antworte, Hr. Linnäus foll auch die 
Fuͤſſe der Erdſchwaͤmme beobachten, und zufehen, ob er an den Baum: 
ſchwaͤmmen, was diefen Theil anlanget, nicht eine gröffere Undhnlidy 
keit antreffen werde, als diejenige iſt, wodurch Die zwey erwehnten Dos - 
gel ſich voneinander unterfheiden. Die wenigſten Erdſchwaͤmme find 
ohne Fuͤſſe, da hingegen die wenigſten Baumſchwaͤmme auf Be 
fies 


Gegend. Kann man gemahlte Figuren liefern, fo gehen dieſe ben Befchreibuns 
gen vor. Die Einndifche Rechtfertigung, per rupes feopulosque &c. iſt ſeltſam. 
Er wird doc) auf den Steinflippen nicht gefchlafen haben. Er Eonnte fich die 
Schwaͤmme zu feinem Nachtlager bringen laffen, wo fie denfelben Tag, ober ben 
andern Morgen, fo wären zu befchreiben geweſen, daß fie die Refer Fennen, oder 
ee ſelbſt hernach durch ausgeforichte Beinamen hätte erflären Finnen. So har 
be ich es mit den Kremsmuͤnſteriſchen gemacht. Auf den Steinklippen wachfen 
auch feine Schwaͤmme. Es wird in Lappland fchon auch fette Gründe, mit 
Gebuͤſchen und Wäldern geben, darinnen % Linnaͤus genug Schwänme hätte 
anne Können, wenn er fich getrauet hätte, mit feiner Kryptogamie hin⸗ 
einzugeben. 


Cuu) Der Lefes ſieht, wie viel Muͤhe fich ber Hr. Verfaffer gebe, um feine gar 
gu trockene Vorſtellung ber Eapplänbifchen Schwaͤmme zu vertheidigen. AL 
hl neng⸗ bleibet, wenn man die zwey angeführten Stellen gegen 

1A 
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Stielen wachfen, "Die Erdſchwaͤmme find: überhaupt obenher rund; die 
Baumſchwoaͤmme hingegen Cdie Dilleniſchen Agariei ) find groͤſtentheils 
nur wie ein halber Mond geſtaltet, alſo daß ſie mit derjenigen Seite, 
der es an der Rundungifi ehlet,) den Stock ‚des Daums anfaſſen, und 
folglich mit der Hälfte ihres Leibeschinangedrückt wachfen ; daher fie Gre- 
vin, nach der Mundart feiner Landesleute, um Diefer Bildung willen, - 
rifjoles (xx) nennetson Die Vergleichung iſt ohne Tadel. Denn zu 
Grevins Zeiten wußte man von den Linnäifchen Geſezen noch nichts, ſonſt 
wuͤrden die Frangoſen die Baumſchwaͤmme vielleicht nicht riffoles geheiß⸗ 
fen haben. Solches iſt wider ſeinen Grundſaz: Nomina Artificum no- 
menclaturis communia omittenda erunt, Linn. xVND. Bor. 231. Dieſe 
wichtige Regel wird noch einmal wiederholet: Terminis artis loco nomi- 
en genericorum, abuti inconſultum eſt, VND. BOT. 250. Es ift.alfo nach 
es Hin. Linnaͤus Lehre ein Fehler, wenn man Die Baumſchwaͤmme ril- 
Cole, Paftetem,mennetsu Er beforget vermuthlich der Leſer doͤrfte 
glauben, daß rechte eßbare Paſteten an den Baͤumen hiengen, und daß 
ein armer Tropf leicht koͤnnte verfuͤhret werben, in den Wald hinaus⸗ 
zugehen, in der Hoffnung, daſelbſt eine gute Mahlzeit zu finden, Nach 
dieſes Gelehrten Beurtheilung haben die Lacedaͤmonier fehlerhaft geſpro⸗ 
chen, da ſie die Ruͤben, wie Athenaͤus berichtet, yasspası nannten. 
Denn die Ruͤben ſind keine Baͤuche, ſondern ſie haben nur baͤuchich⸗ 
te. Wurzeln, Ein ſtarker Theil der alten Sprachen müßte, den Lin⸗ 
näifchen Grundfäzen zufolge, ausgemuftert und. verbeflert werden, Es 
iſt Schade, daß diefer zwehte Diescorides nicht vor dem erflen gele> 
bet, und daß die Welt nicht en ; een oder BER 
TAU. DUERIUSS HUMET WDR 6 a? 





(x) RISSOLLE iſt nach Grevins Erklärung eine Wildpraͤtpaſtete. Die 
> heutigen Franzoͤſiſchen Köche nennen riffoles eine Eleine Art Paftetchen , die 
wie die Schlickfrapfen der. Steyermärfer ausfehen. - Der Unterjcheid beſtehet 
darinnen, dag diefe gefotten, jene aber in Schweinsfett gebacden werden. 
Man börjte mie übel deuten, wenn ich die ziemlich ähnliche Art, wie die Steyers 
maͤrkiſchen Schlickkrapfen und bie Riffoles bereitet werben, lehren wollte. 
Uns dienet die Betrachtung ihrer Geftalt. Die Riffoles Haben auf einer Geite 
einen gesaden Rand ,-auf'der andern einen runden. Kurz, fie ſtellen einen 
Halbinond vor. So fehen aber auch bie‘ Baumſchwaͤmme, die Dilleniſchen 
Agarici, aus Grevin beſchreibet fie nach feiner alten Franzoͤſiſchen Mund, 
get folgendermaffen: **Entre les arboriens les uns’ font nommez, Aureilles de 
* — — föneFsitsien facon de aureilles, et les autres font 
ws on auffi’nofipie2 Rifalles) Born Ta Temblattee 'qw’ils ort avechdes niflolles, les- 
57 quelles repreſentent Ja taton Id’un ’demicerdle; dich ‚que ‚communement 
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Jahren das Gluͤcrk gehabt, ſo ſcharfe Anweiſungen anzuhören, denn fo 
* die Völker von ihren Vorfahren. weit: vollkommenere Sprachen 
‚erhalten. | Syn ao BERETT 

Allein wir wollen die Sprachen beifeit ſezen, und wieder auf die 
Sache felbft fommen. Ich fage, daß die Mücken die Baumſchwaͤm⸗ 
me von den Erdſchwaͤmmen beffer zu unterfcheiden wiſſen, als Hr. Sim 
naͤus. Einige Arten derfelben fegenihre Brut nur in die Erdſchwaͤmme 


Dieſe Gewaͤchſe find anfangs hart, werden mit dem zunehmenden Alter 


immer weicher, und gerflieffen zulezt im einen ftinfenden Unflach; dar⸗ 
innen ein zahlreiches Geſchmeiß von Wuͤrmern wimmelt. Mit den 
Baumſchwaͤmmen haben gedachte fliegende Thiere nichts zu thun. Sie 
üiberlafen diefelben den Holzwuͤrmern und Holzkaͤfern zur Speife. Die 
Baumſchwaͤmme find im Gegentheil anfangs fo weich, daß fie zittern, 
wie eine Gallerte Cin Oeſterr Sulse) wenn man fie anrühret,  Mirans 
wachfendem Alter vermehrer Ach ihre Härte, und zutezt werden fie derge⸗ 
ftalt zähe und holzicht, daß man genug zu thun hat, fie mit Meißeln von 
den Bäumen herunterzuftenmen. Sollen nun diefe zwey fo fehr widrige 
Eigenſchaften, von einerley Sefchlechte Anzeigen ſeyn? Es verdorren 


"auch einige wenige Erdſchwaͤmme, wenn fie alt werden; ich geſtehe es 


Sie bleiben, wegen ihres zähen Steifches, won den Würmern der erſten 
Gattung unangefochten, deßwegen ſchlage ich dieſelben, als Die reinlich⸗ 
‚ften, den Haushaltungen zur Speiſe vor. Von dieſer Art. find Die Reh⸗ 
linge, Capreolini Tabernzmontani. Allein eine fo: geringe Ausnahme ges 
gen eine faſt unzählige Menge anders befchaffener Erdſchwaͤmme if um 
fo viel weniger vermögend einen Hauptſaz umzuſtoſſen, als der fo: merk 


‘fie und beharrlihe Unterſcheid, der im der Erzeugung fich aͤußert, 


die anfangs weichen und fehleimichten Baumſchwaͤmme, auf eine unz 


“täugbare Art, von den Anfangs harten Erdſchwaͤmmen abfondert: «Eben 
“fo beantworte ich den Einwurf, wenn Hr. Linnaͤus mir. ſagen ſoll, es 


gebe Baumſchwaͤmme, die Stengel haben, und Erdſchwaͤmme, die oh⸗ 


Hall — hr nn 
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„yon fait les pätezrde: venaifon „.De-Venins, I. 2, ch. 19, p· 268. Um 
Luſignan in Port Buße ein: Dillenifcher ‚agaricus, pote de. loup.  Piffe de 
bup (Wo fspiß) iſt hingegen daſelbſt eine Dilkenifche Bovitta, Dip Ihrigen 
GFranzoſen nennen dieſen legten Schwamm insgemein Veſſe de lou Wolfs⸗ 
: Ale wie denn derſelbe im: Teut ſchen auch vielerley Namen — ——— Bayer⸗ 


voch in Boyern heißt er Ztieber, um Regensburg Stoiber, von, flieben, 
Bd. i ſtaͤuben / pulyerem onuttere Zu des Elufins; Lebzeit nennte Ber 
felben 
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Wenn dieſer beruͤmhte Lehrer in der Schwammwiſſenſchaft 
gruͤndlicher waͤre bewandert gemefen, fü wuͤrde er die Geſchlechter der⸗ 
ſelben eher vermehren, als gemindert haben. Da er die ſchon vorhin 
unertraͤglich uͤberhaͤufte Zahl der blaͤttrichten Erdſchwaͤmme (welche al⸗ 
le andere Gattungen an Menge übertreffen ) den Lernenden zu Liebe, 
nicht nur durch nothwendige Errichtung neuer Geſchlechter, keineswe⸗ 
ges auseinander geſezt, ſondern durch das unbeſonnene Einmengen der 
blaͤttrichten Baumſchwaͤmme das Chaos noch groͤſſer gemacht, fo hat er 
bei den Nachforſchern dieſer Gewaͤchſe keinen andern Dank verdienet, 
als den ein anderer durch folgenden Anſchlag ſich erwerben wuͤrde, wel⸗ 
her die Namen, Rabe, Sperling, Bachſtelze x. abſchaffen, und 
anrathen wollte, man foll Fünftig Tieber , ein ſchwarzer Vogel, ein: 
brauner Vogel, ein weißgrauer Vogel u. ſ. f. ſprechen. Weil die 
Schwaͤmme von einer ganz andern Bewandtniß find, als Die Kräuter, 
. Stauden und Bäume; da die wenigſten Aftig werden, oder ſolche Blaͤt⸗ 
ter überfommen, die wir an den Kräutern und Bäumen fehen Cich zum 
wenigften Eenne nur einen Diefer Art); da fie ferner Feine fo ſichtbarn 
Blumen und Früchte tragen, daß man daraus ihren Unterfcheid abneh⸗ 
men könnte, der zur deutlichen Benennung derfelben, wegen des übers 
geoffen Haufens, unentbehrlich iſt: ſo muß man auf die Geſtalt ihrer 
wenigen Theile auf ihren Geſchmack, Geruch, auf die Beſchaffenheit 
ihres Fleiſches, auf ihre Säfte, und andere Eigenſchaften oder aͤußerli⸗ 
che Kennzeichen fehen. Allein dieſe Eigenſchaften und Bewandtniſſe ge⸗ 
hen fo merklich von einander ab, daß ein vernünftiger Menſch fie unmoͤg⸗ 
dich als Anzeigen eines, einzigen Geſchlechtes anſehen kann. Ein blaͤtt⸗ 
richter Schwamm if ſuͤß und kann roh genoſſen werden; wie id) denn 
ſelbſt viele in Wäldern ſo verzehret hahe und nöd) vor jedermann die 
Probe ablegen will. Sch verſtehe den in Teutſchland bekannten Braͤtling, 
den die Winden: Deiiwegen srowen«k, crudeolam'nennen, von skow 
‚crudus... Das iſt der fungus pileolo lato, lacheum et dulcem fuccum fun- 
densC.B.(yy) Ein ae aba iſt bitter, wie mei⸗ 

; IHN I; ash) 0) ne 


+ felben in Defterreih Weiberfift, gu Kremsmuͤnſter Heißt er. noch Sundsfift, 
‘in Tragi Reäuterbuche Wolfsfijt und Bubenfift , in Schlefien Cum Groß 
 Glogau , Franckenſtein) wie auch in Sachfen, Bofift, von welchem Teutſchen 

Namen Dillenius fein Bovifta gemacht Hat in nn 

yy) Ich habe das püniceo aus Br een vorſezlich weggelaſſen, 

“we es ein untaugliches Beiwort iſt / welches die Vorſtellung dieſes Schwam ⸗ 

mies eher verdunkelt als erlaͤutert, und (mit unzaͤhligen andern a 
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ne STELECHIDES lamellis.olivaceis. Das ſind die Amanitz noxiz fafei- 
eulofx pırıen, (zz). ‚Eine dritte Gattung brennet auf der Zunge, wie 
der Pfeffer. So iſt beſchaffen meine rrzrırıs, oder der fungus piperatus, 
albus;, latieo fucco turgens 1. B. den die Teutſchen Stepermärfer deßwe⸗ 
gen Pfifferling, „das iſt, Pfefferling heißen, wie Cordus. Ferner 
find einige Schwaͤmme ‚den Fliegen ein unſchaͤdliches Naſchwerk, ats 
dere södten dieſes Ungesiefer , und. den Menfchen machen: fie unfinnig, 
son welcher Wirkung ich ganz neue Beweiſe vortragen Fönnte, ‚Eklis 
che haben ein trockenes, gerbrechliches: Fleiſch, andere: ein fehleimigeg, 
zaͤhes. Diele riechen wol, und Diefe unterfcheiden ſich ferner durch die 
Art ihres Geruchs, der bei einigen auf Pfirſchen, bei andern auf Wuͤrz⸗ 
naͤgelchen, Roſen u. ff: ſich ziehet. Manche ſtinken unertraͤglich, wie 
der NoNosvs, welchen Schwamm ich nur zu Kremsmuͤnſter angetrof⸗ 
fen habe, Ich übergehe Die mannigfaltige Befihaffenheit der Derter, 
wo fie wachfen ‚die fie. niemals mit, andern anders beftellten dagen ver⸗ 
tauſchen: Die unbefchreibliche Abwechfelung der ſchoͤnſen und höchften 
Farben, die man vielleicht in Feiner Sprache bisher. zu nennen gewußt 
hat, deren viele auch ſchwerlich ein Mahler nach. der Natur treffen twüre 
de, und hoch andere fünderbare Merfinale zu gefchtweigen, die uns übers 
führen, Daß derjenige ein Träumer , ein unfinniger oder. im Gehirne uns 
richtiger Menſch müßte. ſeyn, der. aus ‚allen dieſen Sewächfen im Ernfte 
nur ein Sefchlecht machen wollte, Ich koͤnnte dagegen mit befferm Gruns 
de behaupten, Daß Gott fo viele Gefchlechter und Arten der Schwaͤm⸗ 
me, als der Baume, erfchaffen habe. Seltfame Meinungen eines einzis 
gen Mannes reizen wol feinen vernünftigen Menfchen zum Zorne. Man 
Inchet Darüber, und denket, daß es doch allerhand. wunderliche Köpfe 
in der Welt gebe, Allein wer fol fich nicht entrüften), wenn er fieht,, 
Daß ein fo tabelhafter Geſchmack bei Leuten eines beflern Sinnes den 
Beifall, und ein fo gearteter Sonderling Nachfolger finde,, die ſich 
nicht entblöden, ihm feine ärgerlichiten Schniger, als Schönheiten, 
nachzufehreiben, wie es ein Holländer macht. Ö f I. uns! 
si O imitatores! fervum pecus. 


I 


. i | { | re 
ſeolcher Unrichtigfeiten) erweiſet baß es der Botanik noch an einer ordentlichen Eins 
Weilung und Benennung der Farben mangle. Ich biete meine menigen Dienfte 
darzu an/ wenn ein. milder; Beförderer eines ſo nüglichen Werkes mir nach meis 


nem Entwurfe,an die Hand: gehen will.‘ Der vorgedachte Bauhin e Name 
ſoll alſo lauten: E VNGYVS,pieola dato, Iateritie, lalleum &c, — 
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Bei Gelegenheit der Abhandlung von Schwänmen erinnere ih, 
daß der Nürnbergifche.gefchickte Miniaturmahler, Hr. Joh. Dan. Mey: 
er, von defien Hand die Liebhaber der Naturgeſchichte die Vorftelz 
lungen der Friechenden | fliegenden und fhwimmenden 
Thiere, mit ihren Gerippen oder Beinkoͤrpern, empfangen, 





- von frepen Stücken fi erboten habe, meine Sammlung der Oberöfter: 


reich ſchen und Negensburgifchen Schwaͤmme, , auf die Art, wie er feiz 
ne Thiere abbildet, namlich mit faubern, der Natur ähnlichen ilumis 
nirten. Kupferſtichen, herauszugeben. Ich melde foldhes allhier öffent 
lich, ſowol um diefes fleißigen Mannes Eifer, der ihn zur Beleuchtung 


der Narurgefchichte antreibef, der Melt anzurühmen, als um dadurch 





einen groſſen oder vermögenden Herrn, der aus diefer Art der Erkennt⸗ 
niffe fi) ein Vergnügen macht, vielleicht zu bervegen, Daß er zur Der: 
befferung eines Werkes, an dem es der Botanik noch fehlet, feine Kräfs 
te mit anfpannen wolle. Ich geſtehe daher aufrihtig, daß die Ab- 
riffe, wovon man dem Hrn, Meyer Nachricht gegeben, nicht in der Ab⸗ 
ſicht gemacht worden, damit fie zu Vorbildern dienen follen, nach welchen 
man Fönnte Figuren von Schwaͤmmen in Kupfer ägen oder ftehen, Ich 
that foldyes, um mir, durch Die öftere Befichtigung des natürlichen 


- Maafles der Gröffe, und einen Hüchtigen Entwurf der übrigen Befchaffens 


heit der Schwämme, den Eindruck von einer jeden Gattung dergeſtalt 
zu ſchaͤrfen, daß ich nach Erlangung der Bücher, die zum Aufſaze eineg 
——— dieſer Gewaͤchſe erfordert werden, die Beinamen, d.i. 
diejenigen Namen ausfindig zu machen und darzuzuſezen, möge im 
Stande feyn, welche andere Nachforfcher dee Schwaͤmme, meinen 
beobachteten Arten ſchon beigeleger haben; wenn diefe anders mit tüch- 
tigen Befchreibungen oder. Figuren begleitet, oder zum wenigſten geſchickt 
abgefagt find, d. 1. gute Kennzeichen enthalten. Denn alle Schwamm⸗ 
vegifter, Denen es an dieſen Erklärungen durch Beinamen, mie auch an 
Belchreibungen Und Abbildungen mangelt, dergleichen-viele Dilleni⸗ 
fen, die meiften Lappländifchen es Bl Linnaͤus, und mehr Mn 


(22) Die 'Stelechidea lamellis albis, find eßbare wolriechende Schwaͤmmchen; erden 

u Regensburg Stock ſchwam merl genennet, und in groffer Menge vers 

fpeifet. Sind Amanite faſciculoſæ efenlentz Dillen, In der Sprache der Zille⸗ 

riſchen — Btörowke „von Stor truncu⸗ weil fie auf ben al 
gen Stoͤcken und um bisfelben machfen 
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find, taugen nach meinem, und des iztgedachten Gelehrten eigenem Urthei- 
fe, weiter zu nichts, als su Umfehlägen für Heringe, Meine Sammlung 
der Defterreichifhen Schwaͤmme habe ich auf folgende Weife erhalten. 
Mein abgedrungener Aufbruch aus den Erblaͤndern meiner aller⸗ 
gnadigften Frau, ward auf den Frühling des 1746 Jahres feſt geſezt. 
Meine Bücher waren zu einer fernen Neife bereits eingepackt. Meis 
ne Freunde riethen mir aber, wegen der üblen Straffen, welche die Aufs 
thauung zu derfelben Zeit grundlos machte, noc) einen Monat zu vergies 
ben. Die Laſtwaͤgen, welche meine Bücher führen. würden, Fönnten ſonſt 
untertveges lecken bleiben. Ich gehorchte dieſem Mathe, und Eundfchafs 
fete diefelbe Gegend inzwiſchen aus, meilich von den afademifchen Ver⸗ 
tichfungen eher, als ich es vermuthen Fonnte, volffändige Muffe harte, 
Ich beobachtete nun, daß gleich nad) dem Schnee einige Schwaͤmme 
hervorbrachen. Ich wollte nicht eine verdrießliche, und mit vielem Zeit⸗ 
verluſte vollbrachte, Arbeit vernichten, um meine botaniſchen Bücher 
auszupaden. Die Schwaͤmme hätte ich Doch gerne aufgezeichnet. Ich 
entichlog mic) diefelben zu befchreiben, um ihre Namen Darnach finden” 
su Fönnen. Ich merkte aber bald anfangs einen Mangel der nothwen⸗ 
digften Iafeinifchen Benennungen ber Farben. Iq fah diefes freyuch 
zugleich ein, daß es das befte Mittel wäre, wenn ich Die vorfommenden 
Schwaͤmme könnte abmahlen-laffen. Allein ich fühlere bisher die Wahr⸗ 
heit, welche der Vrediger Salomo, IX, ıı, borträge. Ich mußte 
es demnach anftellen, wie der Franzoſe fpricht: Le riche fait comme il 
veut, et un autre comme il peut, der Reiche thut, wie er will; ein andrer, 
wie er Bann. Ich machte mir in Eile ein Muſterhuch von Farben, Sch 
fammlete feidene, wüllene, tüchene Fleckchen, von fo vielen Farben ich fie 
. aufbringen konnte, auch Stücke von Leder und gearbeiteten Sellen. 
Diefe theilte ih nach den Verwandſchaften und Gattungen der Farben 
ab. Die Lücken fülte ich durch gemahlte eingefchaltere Felder aus, die 
ich mit Mufchelfarben auf Papier vorftelee. Die Namen feste ich in la⸗ 
teinifcher Sprache darzu. Wo es mie. an diefen gebrach, da machte 
ich mie neue, durch Ableitungen von den Namen der Thiere oder Körs 
per, die fo gefärbet find. Wenn ich gute und beftimmende Teutfche,. 
Franzoͤſiſche oder Italieniſche wußte, fü ſtellte ich dieſe indeffen hin, um 
die Arten der Farben nur fo damit auszudrücken, Daß ich mic) felbft vers 
ſtehen Fönnte, wenn ich zu. einer andern. Zeit. meine Befchreibungen le⸗ 
en follte. Diefe Farbenfchule nahm ‚ich ‚allemal mit, wenn ic auf 
Schwaͤmme ausgieng, und bezog mich bei der Andeutung der Farben 
auf Die darinnen enthaltenen Muſter. Weil aber je uͤber 8 0der.n4 Tas 
„ur ; H ge 
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ge neue Schmämme hervorkamen, die ich nicht wollte in Oeſterreich 
anbefchrieben zurücklaflen, fo wurden aus einem Monate meines verfchos 
‚beten Aufenthaltes, zwey, drey und noch mehrere, Ich gedachte den 
darauffolgenden Herbſt noch abzureiſen. Allein da beobachtete ich daß der 
Boden von Schwaͤmmen ganz buntſchaͤkicht war, Kurz, es übereifte mich 
‚ein neuer Winter in meiner Schwammbeſchreibung, und fo habe ich 
ein ganzes Jahr mit der Unterſuchung dieſer Gewaͤchſe, mit vielen Be; 
fhwerlihfeiten zugebracht. (a) 
Wiewol ich aber izt erwehntes Werk ohne allen Unterricht anges 
grifen, und nur die Natur zur Lehrmeiſterin gehabt habe, fo erlangte 
Ach doch, "durch die Uebung einer fo langen Zeit, eine ziemliche Einficht, 
dag ich nun mid)‘ keinesweges ſcheuen wurde, Die "Befchreibung der 
Schwaͤmme in’einer jeden Gegend vorzunehmen. Zu Negensburg bes 
obachtete ich nur die jenigen, welche allda zweymal Die Woche auf den 
Markt gebracht werden, und, fand, dat die Inwohner ebenfalls nur un, 
 gefähr 3o Arten fuͤr eßbar halten, wie die Oeſterreicher. Allein diefe 
haben etliche, die in Bayern nicht wachſen; hingegen bringet Bayern 
wieder einige beſondere —— hervor, Um Regensburg 
erſcheinen (hen Sahfiihe Schtogmme, wie von Kräutern ein, Gleiches 
> ‚ertvehnet worden... Diefe Bewandtuiß hat, es mit meiner, Sammlung 
son: Schwaͤmmen / die über. 200 Arten. begreift Cb), Nun will ic) 
«wüch Die Vortheile derfelben erzählen. Einige, Die mir daraus erwach⸗ 
en find, habe ich bereits angezeiget. Ich bin durch Beihülfe meines 
"Cauf die befhriebene Art angefellten) Verſuchs im Stande, alle 
Schwaͤmme die ich einmal gefehen und nur ſchlechtweg gezeichnet has 
‚be, fie- mögen mir. vorkommen, wo es ſey, wieder zu erfennen, und 
denſelben meine erſten Namen zusuftellen. Das iſt ebenfalls Fein geringer 
Wortheil für mich. Meine Sammlung kann auch andern ſoferne dies 
‘nen, weil ich durch Beihuͤlfe derfelben ein Verzeichniß von den Defter; 
reichiſchen Schwäanmen‘, mit ihren Beinamen und Belchreibungen, 
„Könnte drucken laſſen. Allein ich befinde es nicht für gut, dag man nach 
‚meinen Abriffen eine Nerausgabe der Figuren vornehme. Es waͤre 
Schade fuͤr die mühlame Arbeit ;: welche doch nicht unmittelbar der 
NRatur nachgemache wäre," und in vielen Stücken. mangelhaft een 
un EEE KERRIEEN E IR EB ER — müßte. 


(2) SS mußte anf miete Koſten leben. Die Herren 616 Ortes gaben mir feinen 
KR ER ode ut Sleichterung meines, Unterhaltes, ungeachtet dieſe Arbeit 


N A Gr ibn van hat mar, Da ic) durch die Benennung der Gedurtiteien 
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Gebiete Diefen Herren befannt zu machen vorhatte⸗ vun 
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mußte. bei vielen nur Die Umriſſe mit eben der Schreibfeder machen, u 
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müßte. Die Menge der Schwammarten, und dag £eid, fie in meiner 
Wohnung verwelken zu laffen, oder den Würmern sur Speiſe zu über 
geben , waren die Antriebe, warum ich mit meinen Beobachtungen eils 
te, ſobiel ich Fonnte, © Sch hatte nur denn und mern Zeit, etliche 
Shmamme, mit ſolchem Fleige zu zeichnen, daß fie auch im meiner 
Abmefenheit Fönnten in Kupfer geflochen oder'radiret werden, Sch 


we 


lachten mich noch aus, daß ich ein Schwammſammler waͤre worden, ba ich 
doch gleichwol nach ihrem (nicht aber nach der Herren Jefuiten, meiner beſten 
Freunde) Urtheile/ noch beſſere Dienfte zu thun vermoͤchte. Der Mangel der 
Neigung für die Naturgeſchichte ift eine unläugbase, allein auch unumgängs 
liche Solge der bejammernswuͤrdigen Verfaſſung der Schulen. ne 
cupido. Mir ift die ganse Zeit von 13 Sahren, in welcher ich alle Schulen 
durchwandert habe, 5 gar der Name'hiftoria naturalis nicht gu: n gefonis 
men. ch hätte unter dem Vorſiſe meiner Lehrer fönnen. Magifter liberaliune 
artium et philofophi@, wie auch Door: theologiz : werden, ohne gu wiſſen, 
daß es Einleitungen gebe, nad) weichen man die Kräuter, Bäume, Thiere 
Erben, Gefteine, Metall, erkennen koͤnne Ic habe den Namen Sotanikg 
nachdem ich lange vorher ale Schulen meiner. Univesfität durchſtudirt hatte, 
erft im dreyßigſten Fahre meines Alters, von. einent Apotefer gelernt. Ich 
lesge alſo die Sorgloſigkeit für die Raturgeſchichte, denjenigen Herten, in des 
ger Gebiete ich. meine Oeſterreichiſchen Schwänme gefammiet Habe, mut ſofer⸗ 
De zur Laſt / weil fie ihre, Schulen bisher ziemlich nach dem Vorbilde derjenis 
gen eingerichtet haben, in denen die Jugend von den. fhönften Wiffenfchaften 
nicht einmal die Namen lernet. Sie find , mit einem Worte zu reden, Herko⸗ 
manner. Da ich nun Ki meinem Vorhaben mich feiner fremden —— 
u getroͤſten hatte, und die bevorſtehende Reife mich eemahnte ‚meine Ausga⸗ 
ben einzuſchraͤnken , foniel ich fönnte, fo Hiele ich mir auch feinen Traͤger/ ſon⸗ 
dern gieng mit einem Korbe in bie Walder, und brachte denſeiben gemeiniglich 
vol zuruͤcke. Das Fam den Leuten des Ortes überaus fremde vor. Sie lies 
fen aus den Häufeen, wenn ich. mit meinem Korbe borbeigieng, und fahen mie 
nach) , fo ferne fie mid) mit den Yugen erreichen Eonnten. Allein ich fchreite zue 
Abſchilderung der übrigen Beſchwerniſſe, mit denen meine Befchreibung dee 
Oeſterreichiſchen Schwaͤmme vergefelifchaftet war, Ich Hatte die Wohnung 
Bon eigennügigen, unbefcheibenen und übelgefitteten Leuten, welche die Einnah⸗ 
me meines Geldes, für ſchlechte Herberge ſuinckend SA altgebaden 
Zrod, fo den Gäften in der Teinkftube nicht mehr anft udig mar, mie noch) ale 


eine angethane Gefäligfeit und Wolthat anrechneten. Mein Zimmer war eine 

balbunterierdifche Höhle, in welche Laubfeöfche /Froͤten und Nattern durch 
die gerbrochenen Fenfterfcheiben zu mir frochen. Den Laubfroͤſchen gefiel-das 

Licht meinen Lampe überaus wol. Sie hüpften mir , wenn ich fchrieb , auf 

bie Hand , und von derfelben auf die Handhabe ber. Lampe, — 4 Bine 
Ftige 

Spiel 


Stunden figen blieben, blinzelnd in’ die nahe Fiamme faben, u 
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welcher ich die Beſchreibungen zu jeder Gattung aufſezte, und dieſes aus 


mehr Abfichren, die ich angedeutet und glücklich erreicht habe, Um aber 
den Liebhabern die rechte Vorbildung einer jeden meiner gejehenen Are 
ten vor Die Augen zu ftellen, müßte ich dem Künftler an der Hand ſeyn, 
damit ich demjelben die Derbeflerungen meiner Riſſe angebe. Ich 
müßte auch zu den gut gezeichneten, die rechten Farben aller Theile aus 





meinen lateinifchen Beschreibungen, und dem oben gedachten Muſter⸗ 
TORE buche, 


Spiel mit der Aufblähung der weiſſen Kehle trieben. Die twaren mir boch lie⸗ 
ber, als die Affeln, womit der Tiſch und die Wände meines Wohnloches 
wimmelten, mie die Bettſtatt mit andern Thierchen, Auf den Brettern des 
Fußbodens wuchs eine feltene Art des Agarici, welche vielleicht noch nicht he⸗ 
fchrieben if. Diefer Schwamm erfüllte meine Wohnung mit einem durchdrin⸗ 
genden ‚ nicht ſtinkenden, allein wegen ber Heftigkeit unerträglichen Geruche, 
deffen Urfache ich nicht ergründen fonnte. Ich bat zwey Nachbarn, welche ihr 
ze Zimmer gleich neben dem Meinigen hatten Ceiner war ein Weber, der ans 
dere ein Banferstirtee Schuhmacher) zu mir zu kommen, und hieß fie satheny 
woher der Geruch käme, den ich feit einigen Tagen verfpärte. O! ſagten fie 
gleid) dei Eröffnung der Thüre, ein Schwamm waͤchſt bei dee Mauer am Fuß⸗ 
boden, und fanden denfelben alfobald. Sie verficherten mich auch, daß dies 
fes Gewaͤchs in allen Zimmern des Ortes gemein wäre, .die auf ebener Erde 
angelegt und feucht find. Diefe Ausforfchung Habe ich doch meinem Kerker 
gu danken, und ift bie Plage nicht ohne allen Nuzen gewefen. Ich gerieth aber 
in dem befchriebenen Wohnloche noch auf eine andere Unterfiichung. Sich beobs 
achtete auf den Bänden etlicher Bücher, bieich nicht eingepackt hatte, auf meis 
nen Schuhen und alten Schmämmen, 4 Asten des Schimmels. Ich erfannte 
ohne jemandeg Anleitung , daB des Schimmel eine rechte Pflanze fen, die Sa⸗ 
men bringe. Eine Art war der gemeinfte ſchwarzgraue Traubenihimmely 
der MVCOR Linn. Fi Lappe 534. Sc) gebe ihm diefen Teutſchen Namen, weil 
die runden Samengefälle, und die Fäden, baran fie bangen, Trauben vor 
flellten, wenn ich dieſes Gewaͤchs durch mein Linfengläschen detrachtefe. Eine 
andere Art bildete einen Forſt von aufrecht ſtehenden Bäumchen vor, in dem 
ich gerftreuete Herden von fcheußlichen, melancolifchen, und langfam fich Der 
wegenden Thieren wahrnahm. Die weideten darinnen. Sie pfluͤckten nicht oh⸗ 
ne Wahl die Samenboͤllchen ab, und fraſſen dieſelben. Sie ſahen über und 
über grau befiäubet aus , welches ich dem Aufplagen ber reifen Samenbäupter 
zufchrieb, die grauen Etaub enthalten. Mit bloffem Auge ſah ic) nichts vom 
diefen Thierchen , und gedachte feufgend: D daß ich doch des Hrn. Linnäug 
fcharfes Geficht hätte! denn er wird die Schimmelläufe vieleicht ohne Glas 
beobachten Eönnen. Ich gab diefen Arten des Schimmels Namen , und vers 
meinte eine neue Entdeckung gemacht. zu haben. Allein ich erkannte, als ich zu 
Hegensburg meine Buͤcher auspackte, Daß mir ſchon andere zuvorgekommen find, 
- Diejenigen, welche biefe Gefhichte von meiner Defterreihifhen Schwamm 
befchreibung lefen werden, dörften Diefeg Urtheil fällen, dag ich bei der ie 
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buche, anfagen, ein und anders auch aus der noch friſchen Erinnerung 


beifügen. Allein es ift einem Verleger nicht zugumuthen, Daß er mir auf 
ein ganzes Jahr den Unterhalt verfchaffen fol. Da ich nun mein Fünfs 


tiges Schickſal noch darzu nicht weiß, fo Fonnte ich auch deßwegen dem KR 


Hrn. Meyer auf fein freundliches Erbieten nichts gewiſſes zufagen. Ich 
erfläre mich demnach izt folgendermaffen. 

Ich wollte lieber ein rechtſchaffenes Werk, als eine, auf befagte 
Reife, nicht den natürlichen Muftern unmittelbar nachgemachte, Vor⸗ 
ftellung der Schwaͤmme ausgeferfiget twiffen. Sch, bin: bereit eine gang 


neue Sammlung zu machen, deren friſche Schwaͤmme von erfahrnen ° 


Künfttern alfofort nach) der Natur follen mit lebhaften Farben abgeſchil⸗ 
dert werden, um nach diefen Vorbildern iluminirte Kupferſtiche zu er- 
halten. Die Eintheilung fol ganz neu erfcheinen, allein mehr auf die 
Erleihterung des Auffuchens, als auf die Natur gerichtet ſeyn. Eine 
der Natur durchgehendg beifommende Eintheilung der Schwämme, 
nach Ordnungen, Claffen, Geſchlechtern und Arten, überfleiget nicht 
nur meine Kräfte, fondern auch den Begrif einer Möglichkeit. Sm 
Reiche der Schwaͤmme gibt es nicht viel wahrhafte Gefchlechter, die 
rechtmäßige Arten unter ſich haben. Die meiften find befondere felbft> 
ftehende Gattungen, die aud) deßwegen eigene Namen erfordern, wenn 
man der Natur Feine Gewait anthun will. Sch habe durch meine bie: 
her angeftellten Unterfuchungen und Betrachtungen der Schwaͤmme for 
viel erfahren, Daß (von den bloßen Namen nichts zu gedenfen) bei den 
meiften die Beſchreibungen, bei vielen-auc) die Figuren fruchtlos find, 
wenn Diefe die Karben nicht zugleich anzeigen. Der einzige Anblick eis 
nes gemahlten Schwamms berichtet und lehret den Liebhaber deutlicher 
in 3 Secunden, ale eine meitläuftige Befchreibung, darüber er 3 Stuns 
den fäfle, und fich durch ein tiefes Nachfinnen den Kopf zermarterte, 
Ich lebe der troͤſtlichen Zuverſicht, daß der Ausiprudy meines zu Des 
nedig lebenden Freundes, in Anfehung der Schwämme, von unpats 
tens 


führung biefes Werkes fo groffe Schwierigfeiten überwunden habe, als bieje: 
nigen find, durch deren Erzählung Hr. Linnaͤus die Unterlaffung feiner Pflicht. 
entf&hulviget. Der Erfolg muß nun freylich erſt weifen , ob ich die Defterreis 
chiſchen Schwaͤmme deutlicher vorftellen werde, als er feine Lappländifchen. 


'(b) Bon biefer Zahl laffe id) mir durch den Hrn. Linnaͤus feine Varietates heraus⸗ 


fiechen. Wenn er mit einer Kritik über meine Schwaͤmme herausrücen fol, 
fo werde ich benfelben zu einer geundlichern Unterfuchung dee Sache, worüber 
ee Richter ſeyn will, sus Abſchaffung feines einfältigen AGARICI, in a. 
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teyiſchen Richtern für wahrhaft foll erkannt werden; ich will fagen, daß 
man dasjenige Urtheil für eine Gardanifche Ausfchweifung halten dörfte, 
- wenn Hr. Sinnäus aud) die Befchreibungen der Schwaͤmme den Figur 
ren vorzuziehen vermeinet. Die Namen, welche er den Pflanzen gibt, 
find eine Art Furger Befchreibungen; allein fie verdienen wol den ge⸗ 
ruͤhmten Dorzug nicht. Sie find weder fo deutlich, noch. ſo ausdrüs 


ckend und wahrhaft, als gute Abbildungen, Ich habe zum wenigften | 


die Faͤhigkeit oder das Stück nicht, diefelben zu verftehen. Die Bauhi⸗ 
nifhen, Tournefortifhen, Ruppiſchen, Dillenifhen, Beinamen fmd 
meine Dolmetſchen, die mir die Linnaͤiſchen Hauptnamen erfläcen muͤſ⸗ 
fen. Jene lefe ich zuerfi, wenn ich die Bedeutung diefer einfehen will, 
Ohne die Beinamen müßte ich vielmal fo wenig, von was Hr. Linnäug 
vede, als ich aus feinee FLORA LAPPONICA abnehmen kann, 


was für Schwaͤmme in derfelben Sandfchaft wachfen. Seinen Haß 


gegen die Figuren hat er in GENERIBVS PLANTARVM, in 
'_ RATIONE OPERIS, n. 13, mit folgenden Worten an Tag geleget: Icones 
pro determinandis generibus non commendo, ſed abfolute rejicio „ licet fate- 
ar has magis gratas eſſe pueris, iisque qui plus habent capitis quam cerebri. 
Niemanden wird es, meines Erachtens, gu verargen fenn, welcher bei 
Durchlefung diefer Stelle fo denken fol: Wenn der Hr. VDerfafler 
bier wahrgefchrieben, fo muß er entweder feine Schrif: 
ten für die Kinder herausgeben, oder es muß auch in ſei⸗ 
ner Aicnfihale anfangen des Markes weniger zu werden, 
da er feinen Werken felbft Siguren einfchaltet, (c) 
Darnad) habe ich durch meine Unterfuchungen diefe Wahrheit er- 
Fannt, daß die Abtheilung der blättrichten Schwämme, wegen der 
Menge folcher Arten, dem DVerfaffer einer deutlichen und gefchickten 
Einleitung die geöfte Schmwierigfeit verurſache; ferner, daß die Ein, 
theilungen, Die man auf Die Gröffe der Schwämme, auf Die Länge 
- oder Kürze der Stiele, auf die le oder hohle Befchaffenheit derſel⸗ 
({ 2 ben, 


Bedeutung eines Hauptgeſchlechtes, zur Verbeſſerung der übrigen, und Herſtel⸗ 

lung der alten geiechifchen twie auch dateinifchen, Geſchlechtsnamen, bie er auf 

ganz andere Gattungen verfezt hat, endlich zu einer deutlichern Befchreibung 

- feiner inländifhen Schmämme vermeifen, dadurch aber diefem Gefeggeber den 

Beſen in die Hand ftecken, und denfelben fo beimfchicken. 

Ce) Filliget Hr. Linnäus die Figuren für die Arten, worum nicht auch für die Ges 

- Schlechter? Iſt der Irrthum, wenn ein Gefchlecht mit einem andern verwech⸗ 
ſelt wird, nicht weit erheblicher, als ba man fich nus bei einer Ast verſtoͤßt? 
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ben, oder auf die Farbe der Hüte und der Samenblätter gruͤndet, alle 
irrig und der Natur zuwider find. Man mag eine Diefer Verfaſſun— 
gen ermählen, welche man molle, fo wird ſichs bei dem Verfolge und 
der Ausführung finden, daß eine jede derfelben den natuͤrlichen Zuſam⸗ 
menhang vieler wahrhaften Arten trenne Cd). Ich halte gegenwärtig 
die äußerliche befondere Geſtalt der Schwämme noch für das leichtefte 
Mittel, fie auseinander zu_bringen, ohne Daß man die Natur zu viel 
fränfe. Allein ich betrachte die Geſtalt der vier Alter, des jungen, des 
halbgerachfenen, des reifen und des alten Schwammes, nad) welchen 
Altern man den Menfihen, ein Kind, einen Juͤngling, einen Mann oder 
einen Greif, nennet. Die Seftalt Der Schwamme verändert fid gemeis 
nigfich nach den Altern. Allein eben diefe ungleiche Veraͤnderung gibt ein 
Mittel an die Hand, fie zu unterſcheiden. Ich wollte meine Einleitung 
Son denjenigen Schmammen anfangen, welche Durch ihr befenders Aus— 
ſehen, vor andern Fennbar find, und diefes zum Beften derjenigen, wels 
che fih in der Erfenntniß der Schwaͤmme üben wollten, Ein leichter 
Anfang reizet den Liebhaber zur Fortfesung der Erörterung; ein ſchwe⸗ 
rer ſchrecket denfelben von der gänglichen Unternehmung ab (e). Sc 
getraue mie aber gleichwol, nach Diefer Eintheilung hundert und — 

rten 


cd) Die FVNGI umbilicum referentes C. B. oder bie Jin Teutfchland mol 
befannten Täublinge (andere fprechen Täuberlinge), die Clufiug Hilft, 

CCLXIX uf. befchzeibet, deffen XIII Gefchlecht ber ebaren Schwaͤmme 
fie find „ vernichten, nebft gar vielen andern Beifpielen, den Anfchlag ders 
jenigen , welche die Schmämme nach der Farbe ber Hüte oder der Eamens 
Blätter abtheilen. Das fchneemweiße, trockene und zerbrechliche Fleiſch der. 
Taͤublinge, die dicke walgenförmige Geftalt ihrer Etiele, die dicken Samen⸗ 
Blätter, die nabelähnlichen Vertiefungen ihrer Hüte, der Geſchmack und der Ges 
ruch verbinden fie nach dem Urtheile aller Menfchen, dievon Schwaͤmmen etwas 
twiffen, unter ein Geſchlecht. Das kann man ein natürliches Geſchlecht fo mol 
als ein gefünfteltes nennen. Wollte man aber in Anfehung der Sarbe ber Cars 
menblätter eine Eintheilung vorfehren, fo müßte eine Art der Täublinge uns 
fer die@laffe LAMELLIS FLAVIS, die übrigen unter biefe, LAMELLIS 
ALBIS , geworfen, mithin die natürliche Verwandtſchaft zerriffen werden. 
Waͤhlet man die Farbe des Hutes zum Merfmale ihrer Unterfcheidung, fo 
merden diefe Arten eines einzigen Gefchlechtes noch mehr auseinander gegerret- 
Denn bei einer ift der Hut leberfärbig, mit Purpur untermenget; bei einer 
andern grau, bei der dritten blutroth. Diefe Art ift nicht eßbar; heißt in 
Oberoͤſterreich Speibtäubling, d i. ein Täubling, der fpeyen macht. Die 
Winden nennen in Schipek, d. i. einen Swidihwamm. 

Ce) Wider diefen Grundfaz handeln bie Griechiſchen und Hebräifchen Sprachleh⸗ 
. zer, wenn fie ihren erften Unterricht, weicher der leichteite feyn fol, yon den 

Dinlekten, oder den Verwandelungen der Buchſtaben, anfangens 
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Arten der Schwaͤmme fo deutlich vorzuftellen, daß denfelben jedermann 
meine Namen foll beisulegen wiſſen, dem eine diefer Arten irgendwo zu 
Geſichte Fommen wird, Ich mill bei der Anzeigung der Derter, an 
denen meine befchriebenen Schwaͤmme wachen, es nicht machen, wie 
Hr. Linnaͤus, welcher allein diefes beifezet: Habitat in Lapponia, habitat 
in fylvis, habitat in pratis &c. Er nennet nur das Sand, und sum höchs 
ften die unbeftimmte Sage oder die Stelle, ob es ein Wald, ein 
Baum, eine Weide, eine Wieſe u.f.f. fen, da er, oder ein anderer, 
den Schwamm gefunden hat *. Soo ift er vor Unterfuchungen geficherr, 
‚ wie Hr. Matth. Gefner, der, die Namen der Naturgefchichte, deren 
Bedeutung der Lefer am eifrigften fuchet, nur fo erklaͤret, avis genus, 
pifeis genus &e. Solche Herren fehreiben wahr, allein fie unterrichten 
wenig; und die Begierde, mit eigener Gefahr andern zu dienen, halten 
. fie ohne Zweifel für eine Thorheit. Ich werde es nicht auf die Art ans 
ftellen. Ich will nicht allein die Sander , fondern auch die Gegenden, die 
Wälder mit den Namen ihrer Befizer, ja die Stellen der Wälder, 
Gebüfhe, Wiefen, Triften, auf das genauefte anzeigen, damit man 
auf meine Andeutung die benannten Schwamme finde, und die Liebha— 
bexr, welche vielleicht daherum wohnen, fich an Die Derter verfügen Eöns 
— | Ccc 3 nen, 





» Sch habe geftern bei einem guten Freunde bes Hen. Pinndi FLORAM SVE. 
CICAM zuerſt gefeben , und beobachtet, daß er in Schmämmen fich ein wes 
nig gebefjert Habe. Denn bei ben Echwedifchen Eonnten ihm die Entfchuldis 
gungen gar nicht nuͤzen, die er bei den Eappländifchen dem Leſer aufdringet, 
Hier führet er mehr Beinamen an, aus denen man doch errathen kann, was ee 
durch feine vermummten AGARICOS verſtehe. Allein die Anzeigen dee - 
Geburteärter lauten nur fo: Habitat in fylviss Habitat in Lapponiz fylvis, 
oder in Lapponia fylvatica. Habitat in fylvis Dalekarlix. Habitat in pratis, 

"Habitat in pratis fylvaticis oder fylveftribus. Habitat in pratis et pafcuis. Ha- 
bitat in pratis Weftrobothni@. Habitat in Norlandia. Habitat ad domos et 
pagos , uff. Auf die Art iſt es auch noch Feine Kunſt, Schwaͤmme zu befchreis 
ben. Wenn ich meine Schtwämme fo herausgaͤbe, fo würde ich die Leſer vers 
anlaffen zu urtheilen, ich hätte mich durch fo unbeflimmte Anzeigen vor Nach⸗ 

- forfhungen verwahren wollen, oder ich hätte meine Schwaͤmme aus andern 
Floris berausgefchrieben , und nur das habitat in pafcuis Stirix, habitat in 
pratis Cremifanenfibus, habitat in filvis circa Ratisbonam jacentibus; dagzugefegt. 

- Hr. Linnäus antwortet: er habe die Schwätnme eines ganzen Koͤnigreichs, und 
nicht der Gegend um eine Stadt befchrieben. Die genauefte Benennung der 
Stellen werde in denjenigen Werfen erfordert, welche Werzeichniffe der Plans 

zen von fleinern Strichen der Länder, oder don Revieren der Erädte vorſtel⸗ 

"fen. Sp wäre Vaillants Pariſiſche Flora, Ruppens Jenaiſche, deg 

— jeſſt 
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nen, forool um die Urbilder der Kupferfliche zu betrachten, ob fie nach 

der Natur gemacht find, als auch um zu unterfuchen, ob ich meinen Arz 

ten die rechten Beinamen zugeeignet habe. Ich weiß es aus der Erfah⸗ 

rung, bag man bei den Schwaͤmmen fogar die einzeln Baͤume nicht oh: 

ne Frucht anzeigen würde, darunter fie wachfen. Denn die Schw ms 

me haben unerſchoͤpfliche Eyerſtoͤcke und Wurzeln unter der Erde. Sie 

verlaffen ihre Geburtftellen nicht, fo lange Die Sage des Bodens, und 

Die Ueberſchattung deffelben Feine Veränderung leidet, - 

Eiin nur fo befchaffenes Verſprechen Eönnte ſchon vermoͤgend ſeyn, 

einen groſſen Herrn anzureizen, daß er das Werk befördere. Ein ans 
derer folge meinem Beiſpiele, und mache wieder hundert andere 
Schwaͤmme fo Fennbar, fo wird mit der Zeit diefer noch Dunkle Theil 
der Naturgeſchichte auch zu einer gröffern Deutlichkeit und Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden, Meine lateinifchen Namen follen wegen Der 
Menge der errichteten Gefchlechter, Fürzer feyn, als die bisher aufges 
brachten. Die alten will ich alle behalten, und fie ihren rechtmäffigen 
Arten zuftellen; allein ihre Zahl muß mit vielen neuen vermehrer Br 
eine 


Gieffifhe u.a.m. befchaffen. Hiemit ſchlaͤgt mir Hr. Linnaͤus auf den Mundy 
und heißt mich eine Upfelifche Slora erwarten, darinnen ich alle Wälder, 
Geftäude, Wiefen, Anger:c. um diefe Stadt bei den Schwämmen werde bes 
nennet finden. Allein damit ich für dieſesmal nicht gänzlich fehl gefchoffen has 
be, fo erinnege ich, daß ich bei meiner Schwammbeſchreibung dag übelklins 
gende babitat, wenn nicht gänzlich vermeiden, zummenigften nicht fo oft ſezen, 
und mit andern Wörtern ablöfen werde. Es läßt fich diefe Redensart fo viels 
mal abwechfeln, daß man zu einem jeden Linnäifchen Schwamme einen andern 
Ausdruck hinfegen Eönnte. Sch will nur einige Exempel anführen: Crefcit in 
pratis, reperitur (invenitur ) in dumetis, provenit in filvis, gaudet umbrofis 

- faltibus, occurrit juxta femitas, amat aprica pafcua, fe&tatur querceta, fali- 
&a &c, frequens in pinetis, non rarus in coryletis, occupat numerofis gregi- 
bus filvarum areas, nafcitur in fterquiliniis u. ff. Elufius, und andere, braun 
chen auch dag emicat, profilit, oritur, in filvarum marginibus &c. 


Solgendes füge ich allhier an, weil bie 380 ©. ſchon abgefezt ift, welche Stelle für 
diefe Anmerkung wäre bequemer gemefen. Wenn Hr. Linnäus mit Schwäm 
men einen oͤftern Umgang, und dadurch Gelegenheit gehabt hätte, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit beſſer einzuſehen, ſo wuͤrde er anſtatt ſeiner unnuͤzen Äryptögamie, 

©. welche eben foviel erfläret, al8 bie QVALITATES OCCVLTAE, 
dieſe Gewaͤchſe nach der verfchiebenen Art die Samen zu erzeugen, und alfo 
nach einer folchen Abtheilung haben befchreiben fönnen, bie noch mit feinem 
Syftemate Sexuali wäre verwandt gewefen. Er hätte die Schmämme in viele 
Osbnungen , in Fungos LAMELLIFEROS, FISTVYLARES, En 
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Keine Teutſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Slavoniſchen, Ungri— 
ſchen Namen, werde ich nicht erdichten; ſondern fo viele ich der— 
ſelben weiß, oder noch ausforſchen kann, die ſollen alle mit der Anzeige, in 
welchen Landſchaften oder ihren Gegenden, fie gebraͤuchlich find, zu den 
Iateinifchen gefezt werden. Nuͤrnberg ſcheinet zur Ausfuͤhrung diefes 
Werkes ein tauglicher und vortheilhafter Ort zu ſeyn. Es liegen allents 
halben weitläuftige Gehölze um die Stadt; in derfelben gibt eg eine 
groſſe Anzahl geſchickter Mahler und Kupferftecher. Unter den Mah— 
lern find viele, die radiren. Des Hrn. Hofraths Trew augerlefene und 
volftändige Sammlung der botanifchen Bücher wäre an der Hand, 
zu welcher mir der Zutritt dergeftalt offen ſtehet, daß mir auch in der 
Abwefenheit des Den. Befizers hineinzugehen, und darinnen nad) Ber 
lieben zu ludiren, mit einer hergrührenden Großmuth, öfters die Frey— 
heit ift angeboten worden (F). Wollte aber ein groſſer Herr lieber die 
Schwaͤmme feiner Gegend fo abgefhildert, und alle Winkel feines Ges 
bietes, wo fie wachfen, benennet wiffen; fo bin ic) bereit überallhin zu 
gehen, um Diefes zu vollbringen; allein ich würde, als ein Alten 
E le⸗ 














RATOS, BRACTEATOS, CLAVATOS, RAMOSOS, TV- 
BEROSOS, LVTVLENTOS &c. unterfcheiden, und der etſten Ord⸗ 
nung diefen Titel geben fönnen. FVNGI femina e lamellis radiatis emitten- 
tes. Das find die blättrichten Schwamme, die insgemein: fungi lamellati 
beißen, welche Dillenius unrecht Amanitas genennet hat. Auavirar der Gries 
chen , und noch izt einiger Staliener , find die SVILLI Plinii, Martialis &cc, 
d.i. unfere Pilze, Die übrigen Staliener fprechen mit den Lateineen, da fie 
die Pilze porcini nennen. Die zweyte Ordnung hätten bezogen die FVNGI 
femina e filtulis ejaculantes. Das find die fungi porofi der Schwammbefchreis 
ber, oder alle Arten der Dilze, welchen Rupp und Dilleniug unxecht den ea» 
men Boleti beigeleget haben. Boletus ber Römer iſt ein biättrichtee Schwamm. 
In ber dritten Ordnung hätten ftehen Eönnen die FVNGI femina in cirris pro⸗ 
ferentes. Das find Bartſchwaͤmme, wie der Rauch im arſch der Landle 17 
der Dillenifche Erinaceus, Hr. Linnaͤus, welcher diefes Gefchleht Hydaum 
nennet, hat den alten Griechiſchen Namen fchändlich gemisbrauchet, welcher 
der Tartufel oder der Erdmorchel eigen iſt. Die vierte Ordnung hätte Hr, 
Linnaͤus einräumen Finnen den FVNGIS femina e toto corpore .brafteato 
‚fpargentibus, dergleichen find ſchon 1) die Morchellz Dillen. oder die eigentlich 
fo genannten Morcheln; der Bayern, Defterzeicher, Steyermaͤrker, Mauta⸗ 
hen; 2) die Serbſtmorcheln, der Regensburger Pfaffenbüte, der dritte 
- Ruppifche Boletus, p. 302, oder der fungus velut apex flaminis Plinii Menzelio; 
3) die Dilleniſchen Pezize. Wenn eine Herbftmorchel, oder die-Peziza miniata 
‚major Dillen, gu einer gemwiffen Zeit (einen Tag nach der Sammlung) angeruͤh⸗ 
ret wird, fo fährt der Same in der Geftalt einee Wolfe heraus, Mr v4 
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lieber in ein warmes Sand, als in eın Faltes; mit geöfferm Wergntgen 


nad) Sstalien, oder in die ſuͤdlichen Landſchaften von Frankreich, als in 


eine mitternächtige Gegend von Teutfchland ziehen. Ich erinnere nur, 


daß diefer Beruf an einen folchen Ort geſchehen müfte, wo es mehr ges 
Kai Mahler gibt, die fih auh die Zeit und Mühe nehmen wollen, 

ie zur jeden Stunde ihnen zugeſchickten Schwaͤmme abzumahlen, weil 
in den Herbfimonaten diefe Gewaͤchſe fo häufig erfcheinen, daß ein einz 


siger Künftler die wenigften würde abbilden koͤnnen. Diele Kleine Arten 


wachfen in einer Nacht, und vergehen in einem halben Tage. Es gibt 
auch unter diefen fo zarte, Daß fie in einer halben Minute zufammenfal- 





a 


len und vermelfen, wenn man fie abbricht. Die Farben verändern oder 


verlieren fich gänzlich, fobald die natürliche Naͤſſe des Schmamms vers 


treuget. Es iſt aber übrigens nicht eben vonnöthen, daß der Ort eine 


Stadt fey, deſſen Schwaͤmme follten befhrieben werden. Man kann 
diefe Arbeit noch mit groͤſſerer GemächlichEeit, was die Sammlung bes 
langet, um ein Schloß vornehmen, welches in einer waldreichen Gegend 


liegt, und dahin man die Mahler, oder junge unverdroffene Leute, wel⸗ 


che die Mahlerkunſt verftehen, Fönnte kommen laffen. Cs wäre aud) 
su wuͤnſchen, Daß Diejenigen, welche gemahlte Abbildungen von Schwaͤm⸗ 
men befizen (allein die beſſer ausfehen müßten, als die an) 

163 


Wachholderſtauden, Neſſeln oder die männlichen Hanfſtengel ſtauben, wenn man 


zur Zeit der Bluͤthe daran ſchlaͤgt. Die CLAVATI fungi find die Clavarixz. 


Zu den RAMOSIS gehören die Schmämme , bie nad) dem Untesicheide der 
Landſchaften, Geißbaͤrte, Ziegenbärte, Zaͤndlinge 2c. beißen; einige Arten 
des Coralloides TVBEROSI fungi find 1) die Dillerifchen Boviftz; 2) 
Tubera, die Tartufeln; 3) das Lycoperdaftrum Michelit, fo der Defterreicher 
Brunftkugel, und mein Aphrodifion ift; auch noch andere Gattungen mehr. Den 
Schwaͤmmen biefer Ordnung hätte Hr. Linnaͤus die Auffchrift fezen fönnen: 
FVNGI femina intra corpus, quod totum uterus eft, gerentes, eoque rupto 


illa diffipantes. Die LVTVLENTI fungi find die Gicyrmordeln, Phalli, ° 


Diefe frischen aus einem Ey hervor, wie der Boletus der Roͤmer, allein dag 


Shrige ift anders befchaffen. Sie bringen ihren Samen in einem fehr durch 


beingend siechenden Schlamme, womit ihr gitterichter Leib , bei andern Bat: 

tungen aber dad Haupt überkleiftert ift. Ich überlaffe eg dem Urtheile des 

Leſers, ob nicht bloß ein folcher Entwurf, der mit Feiner andern Beihulfe, 

als der Uebung und der Ruppifchen Flora, in einer halben Stunde abgefaßt, 

‚und alſogleich dem Sezer übergeben morden, eine erträglichere Lehraͤrt ger 
weſen wäre, als die Linnaͤiſche Kryptogamie, 

(£) Ich melde dieſes hauptfächlich zum Ruhme dieſes milden Befoͤrderers der Ges 

lehrſamkeit, deren er ſelbſt ein unermuͤdeter Vermehrer iſt. Sch Fann 

gen 


aller 
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dieſelben, bei einem vorzufehrenden Werke von Schwänmen, sur Abs 


geichnung einzufenden ſich entfchlieffen Eönnten. So würde eine vollſtaͤn⸗ 
— Geſchichte, vielleicht auch eine gruͤndlichere Eintheilung dieſer Ge⸗ 
waͤchſe gu verfertigen ſeyn. Endlich wäre daraus abzunehmen, welche 
Schwaͤmme allen Sander gemein, und welche dagegen einigen er 
ben eigen find. Will ein anderer die hier entworfene Arbeit auf fi 

nehmen, und nad) meiner, ober einer beſſern Berfaffung, ins Werk 
zihten, dem überlaffe ich von Herzen diefes Gluͤck und Vergnügen. 
Sa ic) will demfelben noch mit einer Anleitung dienen und vathen, 
daß er nach DOberöfterreid) gehen foll, wenn er eine rechte Schwamm 
ſchule, in einem engen Raume, beifannmen zu fehen verlanget. Das iſt 
aus allen Ländern, die id) betreten habe, das fruchtbarfte an Schwaͤm⸗ 
men. Es hat naflen Boden und fühle Luft, welche Befchaffenheit zur 
‚Erzeugung der Schwaͤmme erfordert wird (g ). Uebrigens muß ich 
den guten Mann, der in dieſe Gegend zu fommen, und Die Schwaͤmme 
derfelbengu beichreiben Luft hat, als ein Freund warnen, daß er aud) Geld 


‚miebringe. Auf dieſes Verſprechen, Daß er die Naturgefchichte zu bes‘ 


fördern willens fen, ‚muß er fich Feine Rechnung machen, da ihm je: 
mand. einen Biſſen Brods reichen werde, es ſey denn, daß er gu einer 
gluͤcklichern Stunde die ——— San als ich ; oder es müßten 

. nur 


gens den Lefern nicht verwehren, hieraus, und aus dem, was ich in ber Vor⸗ 
zede berichtet habe, vielleicht den Schluß zu machen, daß ich auf meinen 
Reifen mie aller Orten, durch ein ehrliches Betragen, Freunde und Gönner ers 
werbe. Eben fo lautet die Verſicherung bes verdienfivoflen Altorfifchen Leh⸗ 
ers , deſſen hochſchaͤzbarer Name auf dem Titetblate bieſes Werkes ſtehet. 
Er ſchreibet mir in feinem lezten: Si Altorfii commoratasfuiffes , totos dies, 
-etiam me abfente , inter libellos meos defidere tibi licuiſſet. Was er hier 
libellos, nennet ‚ ift eine Sammlung von .augerlefenen und koſtbaren Büchern, 
bie etliche Zimmer einnimmt , und die Zugänge zu.benfelben ‚enge macht. 
Wenn bie Herren Kremsmuͤnſterer diefe Stellen leſen werben, fo börften fie ſich 
ein wenig (hämen, daß nicht auch ſie fo grogmüthig find , fondern ihre Bi 
cher lieber ben Motten ) welche bereits einen guten Theil zuſchanden gefreffen 
haben , ale Leuten vergoͤnnen, welche verlangen etwas daraus zu lernen, das 
doch ihrer Akademie wieder zuftatten käme. O der Akademie! welche des 
Aufhelfens beduͤrftig iſt , oder · 

Cg) Die Feuchte kommet von den unzaͤhligen Waſſerquellen, welche nicht allein 
das Erdreich —5* ſondern auch ſoviele Ausduͤnſtungen verurſachen, daß 
bie Luft diefes Striche von Oeſterreich das ganze Johr hindurch naß iſt, das 
her in demſelben — erklaͤrte Wort - Damen am oͤfteſten gehoͤret 


mid. Die Küte der «Loft (hehe äh oc) weiis doer Menge der falten 
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nur gewiſſen Seuten, auf meine hier geführten Klagen, die Schuppen 
erſt von den Augen fallen. | 
Wenmn der weltberühmte Boerhave noch Iebete, und erfahren hits 
te, daß ich im Stande fey in Schwämmen etwas vorzunehmen, fobin - 
ich verſichert, daß er mir fehr würde angelegen haben, ich möchte die 
Schwammgeſchlechter des Clufius in ein ‚geöfferes Licht fegen. Er war 
ein fonderbarer Verehrer diefes Niederlaͤnders, und ich weiß, wie fehr 
derfelbe den Dr. Baſſand feel. mit Abforderungen der Defterreichifchen 
Samen geplaget habe. Er befümmerte fi) ungemein um die Pflanzen, 
welche Cluſius in Defterreich beobachtet und befchrieben hat. Sitges 
rühmter Dr. Baffand (damals Großherzoglicher Tofcanifcher Feibmes 
Dicus) fagte öfters zu mir: . Si Boerhave vivoit, vötre fortune feroit 
faite. Boerhave bediente fich in feinem INDICE ALTERO auch ſtark 
der lateinifchen Elufiihen Namen der Schwämme, wodurch er die Sei⸗ 
nigen zu bewähren trachrete, Allein die Austegung gerierh öfters fehr 
unglücklich, tweiler die Teutfchen und Ungrifchen Beinamen, die Elufius 
bei feinen Beſchreibungen mit anführet, nicht mußte zur Richtſchnur zu 
nehmen. Wenn id) an den Orten mich aufhalten Fönnte ‚ wo Cluſius 
feine Schwaͤmme befchrieben hat (das mar die Gegend der Gr. Bat 
tyaniſchen Herrſchaft Nemerth⸗Ujw ar in Ungern), fo getraue⸗ 
te ich mir, vielleicht alle ſeine Arten herauszubringen. Es iſt zu vermus 
then, daß viele noch an eben den Stellen werden anzutreffen ſeyn, wo 
‚fie vor anderthalbhundert Jahren gewachſen find, Allein wenn wäre 
‚Damit geholfen? uͤberkaͤme man durch, dieſe Ausforfchung gute Abbils 
‚dungen , oder gefchickte Elufifche Befchreibungen ver Schwämme? Der 
jenige müßte in der Naturgefchichte fehr ſchlecht bewandert fepn, welcher 
nicht geſtehen wollte, daß diefer gelehrte Niederländer einer der gröften 
Vermehrer der boranifchen Wiffenfchaft gewefen. Allein das kann, 
‚nach meiner wenigen Einfiht, auch Dabei nicht geläugnet werden, daß 
‚bie Abhandlung von Schwaͤmmen einer der gerinaften Derdienfte Diefeg 
vortrefflichen Mannes fey. Er hat durch diefe Bemühung nur fo vielguteg 
geſtiftet, Daß er den Fünftigen Wachforfchern der Gerächfe zu erfennen _ 


gege⸗ 


Quellen, der ſalzichten Erde, zufoͤrderſt aber der Lage dieſer kleinen Landſchaft 
Bi welche in ‚dee Echatienfeite des eigenen Dberöfterreichifchen , des. noch 
aͤrkern und hoͤhern Dberftepermärfifchen und Salzburgifchen Alpgebirges 
liegt. Daſſelbe iſt eine Vormauer, mit weicher die Natur die Süd» und 
Weſtſeite gedachtes Län! cheng verb Awerket hat. Allein ba eben biefe hohe unab⸗ 
gefeite Wand den warmen Mittags und Äbendwinden den Iugang verleget , 


ſo entſtehet, meines Erachtens, hauptfächlich daher bie Kälte dieſeg Bezisfeg. 





- 





— 
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gegeben, man muͤßte auch auf dieſen Theil der Paturgefchichte bebanhe 





| ſeyn. Melde Schwämme durch ihre befondere Geftalt Fennbar find, 


als die Mocchel, der Kaiferling, der Ziegenbart, Die Gichtmorchel, 
und noch einige andere, Die ſucht man nicht vergeblich in dem Elufifchen 
Werke guf. Allein wie viele andere find, ungeachtet der — 
gem Kupfer und Beſchreibungen (weil dieſe zwey Stücke, um den Vor⸗ 
* der Untuͤchtigkeit mit einander ſtreiten) bisher unausfindlich gewe⸗ 
fen? Wenn feine gemahlten Figuren noch. vorhanden find, und dieſe je, 
mand auf Die Art herausgeben weite, wie man ſeit einigen Jahren vers 
iebene Stücke der Naturgefchichte zu. Augsburg, Nürnberg und att- 
erwaͤrts, durch die Schwarzkunft mit Farben, oder, durch iluminirte 
Kupferſtiche vorſtellet: fo würden. dieſe mit Farben: gemachte Abbilduns 
gen, nebſt den bloffen beigefesten Namen; das wievielſte GENVS Efcu- 
lenrorum ‚oder Peinicioforum fungorum.. des, Elufius jedes Stück ſey, 
mehr nuͤzen, als feine ganze Abhandlung von Schwimmen. Sein 
Baelier Sonnen, der zu. derfelben Zeit lebende Balthafar Herr von Bat⸗ 
yan, welchen Liebhaber der Gelehrfamkeit und Befoͤrderer der Natur⸗ 
gefhichte öfters zu rühmen er den billigften Antrieb gehabt, ſcherzete 
nicht ohne Urſache über des Cluſius Vorhaben die Schwaͤmme zu bes 
ſchreiben, dem er den Mangel der Einficht fehr glimpflich vorwarf. Clu⸗ 
fins geftchet es ſelbſt, nach feiner befannten und beliebten Aufrichtigfeit, 
Hit. CCLXKXET, in der Gefchichte des Kaiferlingg Ch). Wenn id) 
nicht eilen müßte, diefes Werk auf Verlangen berjenigen auszufiefern, 
die mir zur Herausgabe deffelben mit Gelde und. Buͤchern verhülflich ges 
wefen; fo wollte ich noch einen Zuſaz machen, und in.demfelben von dee 
hiftoria fungorum deg Elufius folgende Saͤze erweifen: 
50) Die Llufifhen Beinamen der Schwämme, welche 
die Nachforſcher derfelben bei ihren Befchreibungen zur 
Erklaͤrung bisher angeführet haben, find der Erkenntniß 
dieſer Gewächfe eher. ſchaͤdlich als nuͤzlich geweſen. Die 
Richtigkeit diefes Sazes erhellet ſchon aus: den. vielfältigen lacherlichen 
— — Ddde Wi⸗ 
Ca ) Das ift dag XVII Genus efcul. fung, Claſu, der berühmte BOLETVS bee 
nn alken Lie ı den Martialig fo ſehr herausftreichet, der die lezte Speiſe bes 
"  Kaife — Sein Rame ift Celtiſch von bol rotundus, weil 
a diefer edle Schwa nm. in Geſtalt eines runden weißen Eyes aus ber Erbe hervor⸗ 
bricht. Ban, mollte durch feine Erzenaung ein Meifterffüc von ihrer 
12a: Bun Weiten, Damit num, dec bochdome anieuſarbige geu (ingg WunS, bi 


\ 
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Widerſpruͤchen, wenn die Beſchreiber der Schwaͤmme hier zwey Clu⸗ 
fiihe Geſchiechter auf einen einzigen Schwamm ausdeuten, 4. E. ſein 
X1lund XIV Geſchlecht der Eßbaren Schwaͤmme, auf den in Os 
berteutſchland, unter dem Namen Rehling, bekannten Capreolinum Tas 
bern. den die Natur doch ſo deutlich gezeichnet, und von allen andern 
Gattungen fo merklich abgeſondert hat, daß ein Kind mit Unterfheis 








dung deſſelben ſich nicht verſtoſſen ſollte Man beobachte aber hingegen auch, 


wie unnuͤßlich und unvernuͤnftig die geſchickteſten Männer dort einen Clu⸗ 
ſiſchen Namen auf zwey oder drey verfchiedene Sefchlechrer der Schwaͤm⸗ 
me zu ziehen, und denſelben auszuforſchen, fo groſſe Mühe ſich geben, 
als wenn er ein biblifches Gewaͤchs wäre. Diele Elufifhen Schwaͤm⸗ 
me Eönnen von denjenigen, die weder Ungriſch noch Teutſch verfiehen, 
fo wenig ausgegrübelt werden, als Die biblifchen Pflanzen und Thiere, 
Hein der Nuzen der Unterfuchung ift ungleich befchaffen. Denn 6) Der 
Dortheil würde fehr geringe feyn, wenn man auch alle 
Schwaͤmme entdedete, auf die Llufius mit feinen Bez 
fehreibungen und Abfehilderungen Brsielet bat. ‚Die Urſa⸗ 
che iſt bereits angeführes worden. x) Llufins: hat nicht alle 
| Schwaͤm⸗ 


Durchbohrung der Erde, nicht beſchaͤdiget werde, ſo hat ſie ben jungen 
Schwamm in: eine außenher rauhe weiße Schale, wie in ein Ey verſchloſ⸗ 

fen , welche Decke aber von einander birft, fobald der Schwamm die freye 
Suft erreicht hat. Sodann ſtellet fich dieſe prächtige Schoͤnheit den Menfchen 

- ae Bewunderung bar. Es iſt der Kaiferling ein blättrichter Schwamm, und 
fein Pilz, keine Morchel,, vielmeniger ein unterirrdifcher Schwamm, welche 

» Auglegungen ihm die neuern Befchreiber der Schwaͤmme, mider die fo deutlis 
che Abdſchilderung des Plinius, angedichtet haben. Won Dillenio wird der 

- Baiferling genennet, AMANITA plana, orbiculata, aurez , Gif. 179. 
Ich weiß nicht z wo er den Fratzoͤſiſchen Namen Laferas hergenommen habe. 
In Bauhins Hit. ſtehet Jaferan, IN, 815. Im Bearnifchen, um die Haupt 
ſiadt Pau (lat. Palum) Heißt diefer Schwamm oronge, und in der gemeinen Lands 
fprache orangeas;, in welchem Worte, das s lautend iſt, und dag ge nach der 
Wälhen Weile ausgefprochen wird. Um Deontpelier nennet man denfelben 
jaune d’iou , Magnol Bot. 103, man will dadurd) jaune d’ceuf fagen. Im tar 
beniſchen heißt er boieto , zu Neapel ovolo und balocciolo, nach dem Zeugniffe des 
3 ‚Porta; im Slorentiniichen, um Como, und noch andeumwärte, caccc. Der 
Wendiſche Name druͤcket die Hochachtung aus , welche die Roͤmer für dieſen 
Schwamm gehabt haben, allein ſolches gehoͤret in die vollfländige Gefchichte 

des BOLETI, und findet bier Feinen Play. Seine Nehnlichfeit mit dem 
Fungo mufcario miniato Sterb. (0 der rorhe Sliegenſchwamin iſt, hat in 
Laͤndern, wo der Kaiferling waͤchſt theils ——— 
gern 
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Schwaͤmme, die er befchreibet, felbfr im den Wäldern ge: 
fammlet , fondern einige aus der Bartpanifhen Küche erhalten, wie 


feinen FvnGvm divi Georgii, welcher fein IH Eßbares Gefchleche ift, und: 


in Oberoͤſterreich Doͤrnlingg heißt. Wenn er ihn ſelbſt gefunden Hits! 
te, fo würde. er den Stiel mit ‚abgegeichnet, und nicht: abgeſchnitten 
vorgefteller haben , deflen Beicyaffenheit „ mit, der Geftalt der Samen» 
blätter,, und der weichen Haut des Hutes, eines der wefentlichen Stüs 
de.ift, welche zur Exrfenneniß dieſes Schwamms führen. Er hat eis 
nen. fchon gefäuberten und zum Kochen gemibmeten Schwamm vor ſich 
ehabt. Die Samenbläfter find auch nicht fleißig abgebildet. worden, ; 
Die Natur hat fie viel feiner und enger gemacht. Ich Fönnte argwoh⸗ 
neh, daß fein St, Joͤrgenſchwamm gar nicht der Dörnling der 
Fandter fen, wenn ich nicht müßte, daß die Elufifchen Vorftellungen der 
Samenblaͤtter oft von der Nichtigkeit fich entfernen. So haben die gar. 
zu weit auseinanderftehenden groben Streife, womit. Cluſius die Sa» 
menbtätter feines: XIV Gen. eſcul. anzeigen wollte, viele Schwammbes- 
ſchreiber verleitet, daß fieden Ger Tabern. unter.demfelben Na⸗ 
men gefucht haben. I) Etliche Elufifchen Teutfihen YTamen ſind 
erdichtet, und aus den Ungrifchen gedolmetfcher, welcher 
Ddd z lez⸗ 


geſtiftet. Dieſe Gleichheit verfuͤhret übrigens nur: ſolche Menſchen, bie im 
der Unterfheidung dee Schwaͤmme nicht geuͤbet ſind, die aber weder in die 
Wälder gehen, Schwaͤmme zu ſammlen, noch angebotene kaufen und kochen 
ſollten. Wenn man dem rothen Fliegenſchwamme die weißen Warzen. (Ueber⸗ 
zefte feines zerriſſenen Geburtfeles) womit die Oberfläche feines Huts übers 
ſreuet iſt, und ſchaͤckicht erfcheinet , hinwegnimmt, fobann denfelden für den 
Kaiferling ausgeben milk, wie es lofe Weiber machen, fo unterſcheidet er ſich 
doch durch die Farbe der Somenblätter und bes Stengels fo deutlich von dem 
Kaiferlinge, daß diefe zwey Gefchlechter nur von tummen und in Schmämmen 
ganz unerfahrnen Menfchen koͤnnen vermechfelt werden, welches aber gleich, 
fol öfters gefchieht. Der Kaiferling hat golbgelbe Samenblaͤtter, und einen 
fo gefärbten Stiel. Bei dem rothen Fliegenſchwamme find hingegen dieſe zwey 
Theile weiß. Durch den Geruch kann man ſie auch ſowol von. einander er⸗ 
fennen als durch die Farbe des Fleiſches. Bei der Geſchichte dieſer zweh 
Geſchlechter werde ich zu feiner Zeit erzaͤhlen, wie in abgewichenem Jahre die 
Italieniſchen Comoͤdianten und Seiltaͤnzer (Slorentiner, Römer , Neapolitar 
> ner) zu Regensburg die rothen Fliegenſchwaͤmme, durdy den Unverftand deg 
© Einfäufers, für Ratferlinge ohne Schaden gefpeifet Haben’, da Boch: die erſte 
m Gattung die Teutſchen unfinnig mache; wenn fie: durch Unvorſichtigkeit oder 
Betrug genoffen wird. Allein aus dem Berichte wird ’erheilen, daß auch den 
"su genefchen Feine einzige Are der Schwänme Ungelegenheit verurſachen fol, 
wenn fie dieſelben, wie bie Jtalienen, zubereiten merden. 
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leztern aber ſelbſt einige nicht richtig ſind. ) Die Ungri⸗ 
ſchen aͤchten Namen ſtellen nebſt den Teutſchen viele) 
Arten deutlicher vor, als die Cluſiſchen Figuren und Be⸗ 
ſchreibungen. Durch Beihuͤlfe derſelben, inſonderheit der Ungri⸗ 
ſchen, habe ic) die Hälfte der Cluſiſchen Schwaͤmme ausfindig gemacht, 
die mir aus der dabei flehenden Geſchichte unerforfchlicher waren, als 
einem Blinden die Farben (i). Ein gefchickter Binder erkennet doch 
viele Farben durch das Antaften. 2 Etliche Cluſiſchen Beſchrei⸗ 
bungen und beigeſezte Abbil ſi 
ſagen, und nicht nach den Vorbildern der Natur, abge⸗ 
faßt, wie die Gichtmorchei, oder der PHALLVS. Cluſius war. 
nicht im Stande, nuͤzliche Beſchreibungen der Schwänz 
me zu liefern, ſobald er fich in den Kopf gefest hat, ihre, 
Sarben nur mit. alten und bewährten Inteinifchen: Worten, 
anzuzeigen, an welchen Namen diefe Sprache gar zu arm, und für: 
einige Farben, als die weiße und ſchwarze, wieder ohne Rath verſchwen⸗ 
deriſch iſt. Er mußte auch zur Benennung folder. Farben,ıdie für, 
die Erfenntniß gewiſſer Arten enrfcheidend find, viele falſche oder unzu⸗ 
laͤngliche Ausdrücke brauchen. Wenn mir doch jemand zu erklären wüße 
fe, was Die vielen macule,, der color fufcus und Feliginofus, bei den Clu⸗ 
fiihen Schwaͤmmen fey? Allein ich verlange diefes fo wenig zu eroͤr⸗ 
fern,.als ein noch übriges Drittheil Derfelben auszuförfchen. Weil die 
Ausführung "eines fo befehaffenen Werkes erftlich mehr den Worwiz der 
Siebhaber weiden, als der Schwammwiſſenſchaft einen Vortheil vers 
ſchaffen würde, darnach auch noch mit andern Umftänden verfnüpfet ft, 
die ic) gerne vermeide, fo überlaffe ich Diefe ‚Beichäftigung, ohne Eir 
ferfucht und Neid, meinen Freunden und Feinden. bat 


2%) 


—— 


© Die Abficht dieſes Zufazes if, einige Herten bor der Ueberei⸗ 


lung zu warnen, Denen vielleicht gegenwärtige Schrift wenig gefglen 
Ci). Das if eine Erinnerung für diejenigen, welche in denn Wahne fichen, bie ger 
„meinen Sprachen mären Eein Mittel, zur Gelehrſamkeit zu gelangen; und fich 
,. einbilden, es ſey noch heutiges Tages möglich, afle Sachen mit: Lateinifchen und 
SGriechiſchen Wörtern zu benennen, ungeachtetiman ige bie Wiffenfchaften der 
Alten beſſer einfieht „ und Aber diefelben des Verſtand der Menfchenz 2:9 





ungen find nach dem 3 


2. 
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wird. Wenn dieſe S. 314 inder Anmerf.(£ ) tefen follen, dag ich zur Zeit I) 
meines Aufenthaltes in der Steyermarf und in Defterreich,, eine Un ih) 
weifung habe verfafjen wollen, wie man in Teutſchen Schriften, die in -M 
gedachten ändern aufgefezt werden, bie fliriaciimos und auftriacifmos || | 
vermeiden foll; fo werden fie vielleicht fih freuen, und vermeinen, ich IN 
‚babe ihnen Dadurch. die Gelegenheit dargeboten, mic) auf folgende \ IM 
‚Art mit meinem eigenen Garne zu.fangen. Sie dörften nur Die Pros IN 
„binsialfehler aus meinen gegenwärtigen. Unterfuchungen ſammlen, und Il 
das Derzeichniß derfelben mit Diefen Worten fehlieffen: Sehet, wie | 
‚gut der Lehrer felbft fehreibe! Allein dieſe Derren übereilen fich nicht, | 
fondern lejen vorher folgende Erinnerungen, ! | 
Erſtlich bin ich durch die Eigenliebe keinesweges fo geblendet, daß 
ich mich vergehen foll, diefe Schrift für ein Mufter_einer zierlichen oder 
reinen Teurfchen Schreibart zu halten. Ich will fie auch den Defters 
reichern zur Nachahmung nicht vorlegen, ungeachtet Mir viele, vermuth⸗ 
lich aus Schmeicheley , ſchon gefagt haben, es wäre fu wünfchen, dag 
alle Defterreicher fo fehrieben. Auch diefes Lob bringet mich von der 
"wahren Erfenntnig meiner felbft und meiner Kräfte nicht ab, 
MMecum habito, et novi, quam fit mibi curta fupellex. 
Ich habe bei der Berfertigung des Negifters, überfehene, angezeigte 
“und nicht verbefferte, ja neugemachte Druckfehler, auch noch andes 
re Unvollfommenheiten gefunden, die aus meiner Handfchrift find abs 
geſezt worden. ine Urfache Diefer Unrichrigfeiten habe ich a. d. 10 
und folg. ©. der Vorrede bereits angemerfet. Darnach muß ich be⸗ 
Fennen , daß ich zur" Auflöfung vieler Schwierigkeiten, die mir im 
Söhreiben vorgefommen find, in der Gottſchediſchen Sprachlehre Feine 
Hülfe angetroffen, die ich mir Doch, als ein Werk, zu defien Ausfüh. 
der Hr. Verfaſſer, laut eigenes Seftändniffes, die halbe Zeit feines Les 
bens den Vorrath gefammlet, für mein Drafel vergeblich zur Hand ges 
leget habe. Weder der Naum noch die Zeit ‚erlauben mir,: meine 
Zweifel hier alle vorzutragen. Ich will zur Beſtaͤtigung dieſer Wahr⸗ 
heit nur die Woͤrter, mehr , viel, wenig, anführen, . Das Ben 
" —— * 4 


beinahe eine Hälfte neuer Begrife aufgeklaͤret worden. Das iſt aber ein elen⸗ 
der Irethum , den nur ſolche Maͤnner hegen koͤnnen, die in der Naturges 
ſchichie und andern Kenntniffen, nicht. beiwandert find), welche. doch derjenige 
nicht entbehren Fann, der ſich vörfeget dag groſſe Werk ohne Großfprecherey 
gu vollbringen ,_nämlidy Die vollftandige Sprache eines Volks Darzufiel, 
len und au erklaͤren. 
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ift erfilich ein Nebenwort, als in biefer Rede: ich gebe nicht mehr 


Darnad) ift es auch ein Beiwort. Hier flund ich an, ob ich —* 


‚mie mehr Zeugniſſen, oder mit mehreren (mehrern) Zeute 
niſſen, ſchreiben folte, Ich konnte in der Gottſchediſchen Grundle⸗ 


gung hierzu Feine Entſcheidung finden; zum wenigſten hat mein eüfert 


ges Nachblättern mich an Feine Stelle geführet, an welcher diefer Zwei⸗ 
fel wäre berühret worden. Die Wörter piel, wenig, verurfachten 
mir eben Diefe Schwierigfeit. Ich wußte nicht, ob ic) fie.bei der Zur 
‚fammenfügung mit einem Hauptworte, nad) dem Gebrauche der ges 
‚meinen Defterreichifchen Mundart, unverändert laffen, oder biegen folls 
te. Diefe werde ic) doch meiftentheils nach der Art der richtigen Bei⸗ 
woͤrter abgewandelt haben; -allein das mehr ift manchmal ohne Bewe⸗ 
gung gelafjen worden, öfters werde ich es gebogen haben, wie in den 
Vorſchlaͤgen a. d. Kofm. Geſ. S. XL. i.d. lesten Zeile, Dies 


ſes dörfte irrig, und eine Nachahmung der Canzleyen feyn, in.denen 


‚auch, weilen, dieweilen, alldieweilen, und andere Mißgebur⸗ 


ten mehr, für Schönheiten, ‚oder eine erhabene Schreibart, gehalten 


werden. Ob der Hr. Prof. Gottſched hierüber eine Regel gegeben habe, 
‚Oder eine wiſſe, ift mir unbefannt, Das Fann ich mit Wahrheit fagen, 
daß er felbft bald fo, bald wieder anders fehreibe, als wenn auch er 
noch zu Feiner feftgeftellten Schreibart ſich entfchloffen hätte, Nit ift 


dieſer Tagen feine Lobrede der Buchdruckerk. zu Handen ge 


kommen. Ich ſchlug ungefähr die 43 Seite.auf, wo ich fas: welche 
Buchdruckerk. den freyen Kuͤnſten ſo viel. erfprießlihe 
Dienſte leiſtet. Hier gedachte ih: es wird alſo fehlerhaft geſchrie 
ben ſeyn, da ich in dergleichen Fällen, viele erſprießliche Dienfte, 
geſezt habe. Allein als ich in erwehnter Lobrede fortlas, fand ich mehr 
‚Stellen, welche mir meine Angft foferne benahmen, daß ich doch ver⸗ 
ſichert bin, mit einem groffen Manne geirret zu haben, wenn meine 
Schreibart unteutſch heißen fol. ©. 45 ſchreibet Hr. Gottſched fo: 
Wie viele Unterdrückungen des Pöbels;, wie viele Der: 
weifungen der Edlen, wie viele langwierige Seldsüge ıc. 
©. 49 fo: Rein Wunder, daß die alte Wildigkeit in fo 
‚vielen Ländern noch herrſchet: Fein Wunder., daß ſo vie 
le Staaten ıc. ©: 52, in der legten Zeile: nach welchem ganz 
Zuropa fo viele Jahrhunderte gefeufset bat. Auf der s4 


* 











Nachleſe von Zugaben 401 





⸗ ARTE N RER ‘ ® 1 Te 
©. fand id) das viel in einer Stelle unverändert und abgewandelt. 
Sie ift fo abgefaßt: Wie viel fchädliche Lehren, wie viel neue 
Secten, wie viel alte Schwärmereyen find nicht wieder: 
hervor gebracht worden, und wie viele werden noch in 
Fünftigen Seiten ?c. Das mehr beweget Hr, Gottſched, als bei 
mehrern Erfindungen. Ich hatte die Zeit nicht nachzufefen, - um 
su fehen, ob er folches bei dieſem Worte beftändig beobachte. : Das 
weiß ich, daß Hederich einer andern Meinung ſey. Er fipreibet in Prom- 
tuario, im IE. MEHR: Es waren mehr Samniter in der 
Stadt, mit mehr Worten anführen, mehr Zeugen baben, 
mehr Geifel haben wollen, in fünf und nicht mehr Tagen, 
ein wenig mehr Matroſen find verlohren gegangen, mie 
er eben ba gefchrieben hat: dreymal fo viel Suhren, triplo plus 
[cortorum. Wenn nan'die Herren Sachſen über diefes Stück der 
Teutſchen Sprachlehre, und andere mehr , nicht nur. unter fich, fon: 
dern auch mit fich ſelbſt, noch nicht einig find, fo verdienen die Defter- 
reicher um fo viel.eher eine Nachſicht und Vergebung, wenn auch fie 
nicht richtiger fchreiben, weil es ihnen an der Anführung mangelt; die 
auch noch auf einer Seite durch die gemeine, zu Dochteutfchen Auffäzen 
untüchtige Mundart, auf der.andern durch Das Beifpiel der Kanzleyen 
verfuͤhret werden, deren sierliche Schreibart meiftentheils auf Unrichtig⸗ 
feiten ſich gründer, und dieſes mieder nicht aus Schuld der Herren, 
welche dieſe Stellen verwalten, fondern wegen Entftehung des Unter⸗ 
richtes. Denn weil man ihnen in den Schulen Feine Anmeifung zur 
Mechtfchreibung vorgefragen hat, fo erdichtet fich ein jeder feine eigenen 
Regeln. So viel andre Sinne als Köpfe, bringen fo viel neue, zumeilen 
wunderliche Grundfäze der vermeinten Rechtſchreibung heraus. Ste⸗ 
hen die Erfinder der izterzaͤhlten Verbeſſerungen in hoͤhern Aemtern, fo 
müffen die übrigen den vorgelegten Muftern alles fleißig nachſchreiben. 
So breiten fi) die Srrthümer aus. Das ift Die Quelle des Uebels. 
Ich begehre aber dadurch meine eigenen Ungleichheiten fo wenig zu recht⸗ 
fertigen, als ich die Gottſchediſchen gutheiße. Ich warte auf eine Zeit, 
an welcher ich Fönne für mic eine Richtſchnur der Teutfchen Schr:ibs 
art abfaflen. Ich fehne mich ferner nad) einer Gelegenheit, in welher 
mir einige Anftöffe, die hauptfächlich die ABortfügung angehen, darch 
gepflogene Unterredung mit folchen Teutfchen Gelehrten, die der Sora⸗ 
che machtig find, aus dem Wege a werden. In —— 
* "See gedach⸗ 
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edachter Wörter, mehr, viel, wenig, made ich mir von nun an 
olgende Megel , die ic) Fünftig beobachten will, bis ich anders beiehret 
werde, Ich denke, dieſe Beiwoͤrter haben die Eigenſchaft der, Grund⸗ 
abten, vier, fünf, ſechs ꝛc. und bfeiben unwandelbar in, der Ver— 
Bindung mit Hauptwoͤrtern. Ich bin der Meinung, man müjle ſchrei⸗ 
ben, mehr Männer, mehr Frauen; mehr Männern, mehr 
Stauen ; mit mehr Maͤnnern ıc. wie vier Maͤnner, mit 
vier Maͤnnern ıc. Wenn aber das mehr, außer befsgter Zufams 
menfügung, für ſich allein ftehet, und nur auf ein vorhergehendes Haupt⸗ 
wort ſich besichet, wie die felbfiftändigen Fürwörter, der Meinige, 
der Deinige ꝛc. fo will ich, weil das mehr vor fih Feine Beugung 
hat, feine gedoppelte Bergleichungsftuffe mebrer brauchen, und fchreis 
ben: das thun mehrere, ich habe es mehrern gejagtz mie 
geh zu dieren, du haft es mit fünfen noch nicht verfucht, 
So werde ih auch mit. den Wörtern viel und wenig, ja auch mit 
den Grundzahlen zwey und drey verfahren Warum follen diefe 
etwas befonders haben? Antwortet jemand’, meil diefe beweglich find, 
jene nicht; das wäre falſch. Die Zahlen vier , fünf, fechs ꝛc. find 
auch wandelbar. Bei zwey und drey hat vielleicht nur die Abwan⸗ 
delung des Selbſtſtandes, Durch ein folhes Schmäcken der Sprache, 
wie es noch heutiges Tages gerieben wird, angefangen, auch zu dem 
Stande der Verbindung gemisbrauchet zu werden. In den Oberteu⸗ 
tfeyen ungefünftelten Mundarten find alle Srundzahlen in dem leztgedach⸗ 
ten Stande unwandelbar. Die Analogie alfo, und nicht der blinde, wider 
diefelbe eingeführte, Gebrauch muß mid) meines Irrthums überführen. 
Rach meiner wenigen Einſicht ift die. leste oben angeführte Gottſchedi⸗ 
(he Stelle, wie viel fhadlihe Lehren: - :,; und wie viele 
werden noch ꝛc. richtig, wie auch nach der von mir allhier vorgetra⸗ 
genen Regel abgefabt, Auer EIER? 


+ Mein zur Einfuͤhrung foldher Grundfäge wird der Beifall ganzer Gefellfehaften 
erfordert, damit e8 nicht: ewige Widerfprüche und Aenderungen gebe, Das 


Beimort viel fcheinet fich der gegebenen Kegel etwas widerfpänftig: zu begeigen, 
und zur Beugung geneigter zu ſeyn · Oder iſt etwa mein Gehör nur noch ver⸗ 


woͤhnt? 





ich meinen Unterricht für die" Defterrei 
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Ich getroͤſte mich in dem Gottſchediſchen Buͤcher ſale, sum tes 
nigſten hinter der Thuͤre, durch gegenwaͤrtige geringe Schrift, eine Stel⸗ 
fe zu verdienen.‘ ‚Wenn mie in dieſer groſſen Verhoͤr⸗ und. Muſte⸗ 








rungsftube die häufigen Teutſchen Schnizer ſollen vorgeworfen werden, 


fo will ich. die Lehren, Die ohne Zweifel aus befter Abſicht, zur Verbeſ⸗ 
ferung meiner Schreibart werden gerichtet ſeyn, ſo derbe fie auch Dem 
gewiſſeſten Vermuthen nach, lauten follen, mit danfbarem Gemüthe 


annehmen, und diefelben mir zu Nuzen machen. Sfch werde mich über _ 


die harten etwa mit eingeflochtenen Ausdrücke fo. wenig beflagen, als 
ein Hund ſchreyet, wenn man mit Fleiſch⸗ und Brodftücken nach dem⸗ 
ſelben wirft. "Allein ich will fodann wieder fo: fren feyn, und dem Hrn. 
Profeſſor, nicht in alten Werfen * , fondern in den neueſten, z. E. in den 
Erklärungen feiner Grundlegung, wider Die Negeln eben diefer Grund⸗ 


gung, gemachte Hebertretungen aufmweifen. Da übrigens meine Freun⸗ 


de wiffen,, daß ich Fein ganzes Jahr auf Die Erlernung der Hochteu: 
tſchen Sprache verwandt habe, Hr. Gortfched hingegen (SS. s der er- 
‚fen Vorrede) felbft geſtehet, daß er mehr als dreyßig Jahre damit zu: 
gebracht, fo habe ich meine Zuverſicht zur Billigkeit der Lefer, und 
hoffe, fie werden mir. zum wenigſten allemal dreyßig begangene: Fehler, 
‚gegen einen Sottfchedifchen, bei der Mufterung auswechſeln laffen. Ich 
begebe mic) freymwillig alles Anfpruchs auf eine Zugabe, die man mir, 
in Anfehung, daß ich ein Steyermärfer bin, noch etwa darüber zuer⸗ 
kennen wollte, Bei dem Auffaze der Unterſuchungen vom Meere 
habe ich mehr auf die Sachen, als auf die Schreibart geſehen. in, 
den ſich in dieſen Werke andere, Verfehen, als die wider die Nichtig- 


keit der Schreibart laufen ; dieſelben liegen mir alle zur Laſt; diefe find 


"unverantwortiid. "Denn ein Nerfaffer, der unnüge oder irrige Gedan⸗ 


ken mit fchlechten oder unrichtigen Worten ausdrückt, leget der gelehr⸗ 


ten Welt ein Geſchmiere vor, welches diefe des Lefens unwuͤrdig achs 


tet, uͤnd in die Gaſſe verweiſet, die, Horatius am Ende des erften Brie⸗ 
fes, im U Buche, umſchreibet. in na own. —— 
Darnach ſollen die anfangs erwehnten Herren verſichert ſeyn, daß 


cher nicht ohne gebuͤhrende Vor⸗ 
Gerz | berei⸗ 


an | Hera? rd 
Emaffen von Jahren zu Jahren feine Teutſche 
Hei gung ganz, wol das bekannte Sprich 


icht auemal Verbefferingen nennen 


. | digee. al Kap Römäudeln bar 
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bereitung geſchrieben haͤtte. Es waͤre die Feder nicht angeſezt worden, 
bevor ich alle, bis zu derſelben Zeit herausgegebene, Teutſche Anmeis 
ſungen durchgelefen , wie auch diejenigen Lehrfäge, wider melche die 
Oeſterreicher am meiften fidy verftoffen, herausgezogen, und dem Vor⸗ 
rathe zu gedachter Anleitung einverleibet hätte. Einige Regeln wurde 
die Betrachtung der einheimischen Mundart felbfl, und die Vergleichung 
derfelben mit der Hochteurfehen, an die Hand gegeben: haben. Diefe 
Arbeit wäre nicht nur für mich ein Mittel geweſen, eine nähere Er—⸗ 
Fenntniß der Teutfchen Sprache zu erlangen (und hätte ich alſo durch 
das lehren wollen, ſelbſt erſt gelernet) ſondern es waͤre ein Werk 
daraus erwachſen, dadurch meine Landesleute zu einer weit beſſern 
Schreibart ſollen ſeyn angefuͤhret worden, als diejenige iſt, wovon ich 
hier ein Muſter darftelle. Das Beifpiel der Gottſchediſchen Grundle⸗ 
gung beſtaͤtiget dieſe Wahrheit, daß nur ein gebohrner Oeſterreicher, 
der das Hochteutſche gelernt hat, im Stande ſey einen Unterricht fuͤr 
ſeine Landsleute, zur Verbeſſerung ihrer Mundart, zu verfertigen. 
Denn ein Sachſe denket gar nicht an die Faͤlle, die einem Oeſterreicher 
im Schreiben Schwierigkeit machen. Des Sachſen angebohrne Spra⸗ 
che, welche dem Hochteutſchen ſich mehr naͤhert, befreyet denſelben von 
197 vie⸗ 


xx* Da ich nun den guten Rath bed Horatius, membranis intus poſitis delere 
licebit, nicht mehr beobachten kann, fo will ich gleichwol noch eigigermaſſen 
zur. Zeit allhier zwey phnfikalifchen Fehlern vorbauen, die mir fonft dörften zus 
gefchrieben werden. Die ©. 233 von ber 17 3. an, fiehende Anmerkung , 
toeiche fich fo anfängt: Denn die Erfahrung bezeuget2c.- ift auf andere 
Meere auszudeuten, die ftarf gefalgen find. Bei dem Eurinifchen mäffiget der 
Meberfluß des füffen Waſſers, welches demfelben von dem feften Lande zuges 
führer wird, Die Schärfe des Salzes. Es ift alfo der dort beigerüchte Grund, 





„on der Aufloͤſung nur einer gewiffen Menge Sales, zur Erflärung, tie dee 


ı Vorrath deffelben dem Ponto Euxino, durch fo viel tauſend Fahre zureichen 
£önne, nicht wol angebracht worden. Darnach habe ich ©. 12r in der Ans 
merk. das Eis, welches der Sicilifche Salzfluß bei) Alicata , nach’ der Ders 
fiherung des Suidas, erzeugen ſoll, auf die Salzſchollen ausgebeutet. Mir 
kam es nicht mahrfcheinlich vor, daß in dem warmen füdlichen Theile von Sich 
lien, das Waffer eines Fluſſes Einne zu Eife werden. Diefelbe Anmerkung iſt 
in Teutfchland in der Studirfiube geſchrieden worden; die aber ein fchlechteg 

Gaͤſſenbube von Alicata ber Unmahrbeit überweifen fann, wenn er etwa bes 
aheuert, daß an den Ufern des Stromes , welcher naͤchſt diefer Stadt, bei feis 
nem Ausfluffe, mit dem Meere kaͤmpfet, im Winter mahrhaftes Eis gefun⸗ 
den werde. Ich habe deßwegen an erwehntem Orte Feine Nachfrage gehal⸗ 
ten, weil ich Damals von dem Urſprunge deg Namens GELA nichts wußte. 


Allein 








Y 
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vielen Gelegenheiten zu irren. Des Defterreichers feine Eennet er nicht ; 
folglich weiß er auch nicht, den Fehlern deſſelben vorzubauen. Er 
kann nicht bedacht ſeyn, ſeinen Zweifeln durch Regeln oder Erklaͤrungen 
abzuhelfen. 
Endlich wollen dieſe Herren überlegen, daß mehr Wege vorhan; 
den fenen, die zur Verbefferung der Hochteutfchen Sprache führen. 


Man Fann a) durch die Errichtung folder Negeln, welche die Eigen 


fehaft derfelben, und die Analogie zur Grundfeſte haben; ferner durch 
Unterfuhungen der üblichen und ungeröhnlihen Wörter und Medens; 
arten, Furs, durch die Bemühungen für die Reinigkeit der Hochteu— 
tſchen Sprache, derfelben nüzlich ſeyn. b) Gereichet es ihr zu unges 
meiner Aufnahme, wenn man die IBörterbucher mit nothwendigen Teu— 
tichen Ausdrücken vermehret, derer. die Dberteutfchen Landfchaften eis 
ne groffe Menge darbieten. Wenn man diefe aufzufuchen die Mühe ſich 
geben wollte, fo würden gar bald die fremden, aus Noth entlehnten, 
Wörter koͤnnen abgefhafft werden. c) Die Wiffenfchaft der Worts 
forſchung ift das dritte vortrefflihe Mittel, die Nollfommenheit der 
Hochteutfehen Sprache zu befördern. Dadurch wird nicht nur ein 
Theil der noch dunklen Wörter deutlich gemacht, fondern auch Die rechre 
Rah he I 3, u Schreib; 


Allein izt erkenne ich bie Möglichkeit, wie das Waffer eines Fluffes, in einem 
ſonſt bisigen Lande, bei mäfliger Winterfälte, wenn man biefe.mit der nors 
difchen vergleichen fol, in Eis fönne verwandelt werden. Das Salz, welches 
gedachter Fluß führer, ift im Stande durch feine Säure die Gefrierung zu 
befördern, Ich habe ſelbſt S. 127 in der Anmerf. die langfame Schmelzung 
des Schnees, an einigen Stellen des Berges Botſch, dem darunter liegenden 
Salze zugefchrieben. Den Salpeter hätte ich koͤnnen meglaffen. Diefer iſt 
zwar auch ein Sal; ; allein er Fühler nicht. Die feichten Schneegruben ber 
Sicilianer fommen einem Teutſchen wunderbar vor, der bedenket, wie feine 
Randesleute in tiefen Kelern, unter einem. Fältern Himmelsftriche, das Fig 
vor der Aufthauung oft faum verwahren Finnen. Die Sicilianer graben uns 
ter freyem Himmel nur einen fo groffen Raum in der Erde aus, welcher den 
Vorraih des Schnees faffe, ben fie aufzubehalten willens find. - In diefe 
&rube legen fie den Echnee, mit Stroh oder Epreuern und Salz, fhichtmeife 
Binein. Zulezt wird die ausgegrabene Exde zur Bedeckung wirber darüber ger 
fchaufelt. Wenn fie im Sommer zur Kühlung ihres Tranks einen Schnee har 
ben wollen, fo graben fie nur auf einer Seite den Erdhaufen auf , nehmen 
ihre Notbkurft heraus, und werfen das Loch fodann wieder zu. Daß rag 
Salz zum Srieren etwas beitrage , iſt aus folgender Erfahrung gu erfehen. 
. Man fhütte warm Waffer auf einen Tisch, und fege ein Trinkglas an die ber 
goſſene Stelle. In dieſes the man Schnee ober Eiß mit Salze, und zühre; 
fo wird dag Glas an den Tifch anfriesen 
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Schreibart bewiefen, und auf eine unumftößliche Art befeſtiget. d) Die 
Ausbreitung der Teutfhen Sprache, welche ebenfalls unter ihre Vor⸗ 
theile zu rechnen iſt, wird dadurch erhalten, wenn man die Grundfäge 
derſelben zum Gebrauche der Ausländer einrichtet. Wenn Hr, Gott⸗ 
ſched ſich ſchmaͤuchelt, daß feine Grundlegung den Italienern, Franzo— 
ſen, Englaͤndern ec. im Falle fie auch in dieſe Sprachen ſollte überfe;t 
werden, auf einerley Art dienen koͤnne, ſo iſt dieſe Hofnung fo irrig, 
als der Wille des Kuͤnſtlers, der aus Hohe, weichem Steine und Mar: 
mor, mit einem Meißel Bilder zu verfertigen ſich vornaͤhme. Ob auch) 
ich im Stande ſey, durch einen dieſer Wege, zur Aufnahme der Teutfchen _ 
Sprache etwas beizutragen, das überlaffe id) dem Urtheile derjenigen, 

die mich näher Fennen, oder aus Diefer Schrift Fennen werden, Mi 


I 


Diefer lezte Zufas enthält einige Berichte über die Schreibart 
des Werkes, und über einige Druckfehler. Beiden Zahlen die ich öf- 
ters anbringen werde, toeifet die erfie Die Seite des Buchs, eg möge 
ein ©. (fo die Seite bedeutet) davorſtehen oder nicht. Die zweyte 


_ Zahl bemerfet die Zeile der benannten Seite. Das beigefügte U, zeige 


die Zeilen der Anmerfungen an, welches zur Erleichterung dienet, damit 
der Lefer weniger zu zählen habe, wenn er eine Stelle nachſchlagen woll⸗ 
te. Die Römifhen Zahlen beziehen fih auf die Seiten der geographis 
ſchen Borfchläge, welche in Seftalt einer Zufchrift. vor dem IL Th. ftehen, 
Mas die Druckfehler anlanget , Fann ich wol ſagen, daß die meifte Un; 


richtigfeit in den zwey erfken Bogen, und in den geographifchen erfiges 


dachten Vorſchlaͤgen fich befinde. Von jenen weiß id) die Urfache. Sch 
Fonnte mit dem Werkzeuge, das ich darzu gebrauchte, Fein feiners Bild 
fihnigeln. Don den WVorſchlaͤgen zu reden, Eönnen nur die Unvollfoms 


‚menbeiten des Auffages, d.i. Die unteutfchen Wörter, nebſt den unrid)s 


tigen Wortfügungen , durch die Kürze der Zeit, welche auf dieſelbe 
Schrift verwandt worden, und durch den Mangel der benöthigten Bir 
cher, entfchuldiget werden. Etliche Druckfehler haben ſich Ban ge: 
mehret, woeil ich vieles nad) den bemährteften Muftern der igtlebenden 


Teutſchen Gelehrten fehreibe, daran aber die Sezer noch nicht gewöhnt 
find. 3. E. ich fege nach dem n und r fein ck, fondern nur &, Die d 
find in dieſen Fällen den Sezern geläuftiger.- Ungeachtet ich nun in der 
Correctur viele ausgerottet habe, fo find doch fölgende ſtehen gebfieben. 
Marctfleden ©, 11, 4.7. -Betrände ©. 159, —* 

— 8 an⸗ 
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dancken 194, 16; und 232, 26. Tuͤrckey 248, A.2. Werck⸗ 
chen 256, A:16: Nach dem r ſchreibe ich nur ein f, es iſt aber gleich» 
wol ©.7, 2, das aufgeworffene uͤberſehen worden. Die Endung, 
aft ſchreibe ich auch nur mit einem einfachen f; allein ©, LXIT, 7, 
it Geſellſchafft fiehen geblieben. Ich fehreibe rufen, gewußt, 
und nad) dem izigen Gebrauche (der mir aber nicht gefällt) wollte , 
Fönnte, follte. Es find gleihwol folgende Druckfehler, beruffe 


14, 29; gewuft 6,23; wolte 144, 14, nicht ausgemärzet worden, 
Sch will auch nicht gutfprechen, daß Fein ız in dieſem Werke fi) finde, 


— ich in meiner Handſchrift Feines habe, XXV, 6, iſt das 

villeicht anſtatt vielleicht fliehen geblieben. Das Wort Anlaß 
Eommet.von anlaſſen. Es ift alfo das gedoppelte ß in demfelben ein 
Stammbuchſtabe, den noch darzu das Gehör beftätigef, wenn man das 
Wort, nad) Boͤdikers Anleitung, beweger. Denn man Fönnte nicht 
fügen, aus diefem Aulafe, fondern Anlaſſe. Ich habe dennoch 
das Anlas hier und dort uͤbergangen, als 7, 13 11, 16; 240, 1, und 
vieleicht noch oͤfters. J | TR 0% 

Etliche Druckfehler find erft nach meiner legten Correctur begangen 
worden. So ift das bein, melches auf der 9 ©. der Recenfion am 
Ende der 17 Zeile ftehet, ein eigentlicher Druckfehler, d. i. ein folcher, 
‚der nicht im Segen, fondern im Abdrucke gefchehen. Es ſteckte ein m 
imn der Korme, wie aus der nicht ausgefuillten Zeile abzunehmen, Man 


fieht auch bei denienigen Bogen, die noch in Feine Preſſe gekommen, weder - 


gefchlagen worden, Die Scharfitung oder den Eindruck der dritten Leifte 
von. dem m. Diefe ift durch eine Ecke des Raͤhmchens, aus Uns 


achtfamfeit des Druckers, verdeckt geblieben, und dadurch das m imein 


n verwandelt worden. Ich erinnere diefes umſtaͤndlich, meil bein für 
beim ein Ririacifmus ift, und ich nicht gerne fehen wuͤrde, daß manmir 
eine fremde Schuld aufbürdete.. Wenn ich nur fage, daß ich esnicht 
erne fehen wurde, fo begehe ich Feinen Fehler wider das Chriſten⸗ 
thum, Ferner ift S. 171; in dem Notencuftos das n bei Einhebung der 
Forme herausgefallen. Eben fo wenig begreife ich, wie in dem m 
Eat 1 —J Bi N 


x 


& Diefes Anlas geböret pu einee Schreibart, der ich fehr abhold bin, welche dag 
doppelte ff, ‚beinahe verdrängen will, und eine rweile Frau von einer weißen 
(@pientem ab alba), die Maſen maculas, von Maſſen menfuris, und viele ans 
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drucke, oderin den Erklaͤrungen ©. 103-107, von mir fo viel ges 
fpaltene Wörter follen feyn Üiberfehen worden, als sufammengefes- 
ten 104,43; gedr uckten 107, 13; in der 32 Zeile einh eimiſchen. 
©. 165 iſt das erfle I der legten Zeile zur obern hinaufgerücke worden, 
welcher Fehler das erfte Wort beider gedachter Zeilen verftellet ; allein: 
nicht bei allen Abdrucken. - Denn es find einige folhe Mängel in währen; 
dem Drucfe verbeflert worden. Z. E. ©. 121, A. 5, ſtehet nurin einiz 
gen Exemplaren TEAA für TEAA, meilich in den Bogen , die aus der 
Preſſe Famen, erft.fehen Fonnte, daß der legte Buchftabe ein A war, 
©.290, 33, muß die Abtheilung 8 fo gelefen werden: bei der Der: 
Fleinerung , wie Gartl, KRaftl ıc, in welchen Eremplaren der. 
an diefen Stellen hervorftehende Spieß eine Undeutlichfeit verurfacher, 
&.352,3, wird in einigen Abdrucfen ftehen den elben,für denfel- 
ben, S. 365 verftellee ein andrer Spieß das Wort jungen, in 
der fünften Zeile der Anmerkung. Es foll heißen aus den jungen 
Stämmen. Einige geringere Fehler , die von den Sezern gemacht, 
und in der Correctur vielleicht nicht angemerkt worden, ſind auf foigende 
Art zu verbeſſern. S.7, A. 2, muß geleſen werden Kigenſchaften. 
S. V, 18, öfters. XXXVIII, 17, iſt dag vor uͤberfluͤſig. ©. 91, A: 
4, foll ftehen: nach dem Urtheile diefes Gelehrten. 141, A. 2, 
Maaflen, meil ih diefes Wort fonft fo gefchrieben habe, 746, 
A.ss» 3.8, zweymal. 171, 4.8, Sn. 334,25, Auslegung, 
S. 191,4. 1, ift Gutſche fehen geblieben, für Kutſche. Hederich 
hat in Promtuario, zwar noch Gutſche, allein die wahrſcheinlichſten 
Stammmörter diefed Namens rechtfertigen nur das K. ©.240, muß 
in der zweyten Zeile vor der festen, Kalabrien gelefen werden; denn 
ih habe, meines Wiſſens, diefes Wort allemal fo gefchrieben. Gaza 
+3, 

dere Wörter, nicht unterfcheibet, dadurch aber muthwillige Zweifelhaftigken 
-ten in die Rede einführet, Wer wird wol den Verfaffer verftehen, der anflatt die 
naffe Naſe, die nafe Naſe, fchriebe? Das ift noch das lächerlichfte, wenn die 





Verfechter dieſer Schreibart, diefelbe für richtig, ſchoͤn und erhaben wollen ga - | 


halten wiffen. Das find in meinem Sinne feine grofen Männer, Ich weiß (6 
gar nicht, ob fie ein Gebr haben. Sie müffen ja taub ſeyn, bie nicht vernehs 
men, wie gefchickte Leute reden. Oder wollen fie vielleicht bie Franzoͤſiſche und 
Engländifche Unart in ihre Murterfprache einführen, daß man anbers fchreis 
be, und anders ausſpreche? Es iſt dieſes eine Peſt, mit welcher viele Nuͤrn⸗ 
bergifchen Gelehrten angeftecht find, Ich bebanre die Schüler, denen en: 

R 
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IA 3, werde ich ohne Zweifel Aus der Tournefortifchen Keifebefhr.- den 
Ramen les Palus Meofides, ſo berausgefchrieben haben. Es wäre aber 
"richtiger le Palus Meotide. Hr. Buffon fehreibet, wenn ich mich recht er» 
innere, auf die legte Art. Folgende Stellen bitte fo zu verbeſſern. ©, 
XXI, 18, anfatt hätte Kommen follen, ties Fommen follte. 
S. XLII Fann die 24 Zeile fo gelefen werden: daß eine Sprache 
für defto älter zu achten fep , je mehr ꝛc. LXXI iſt die Aneis 
ge von der 6 Zeile an, wegen einer andern unentbehrlichen Derbeffe: 
rung, undeutlich geworden, Es hat in meiner Dandfchrift geftanden, 
und fol noch alfo hergeftellet werden: wie ich aus der ungedruc: 
ten Schrift, Status &c. —— babe, die von Sr. Exc. 
Ernſt Seid. Herrn von Heimenthal, Schwedifh; Hefli: 
ſchen Gefandten beim Sränkifchen Kreife, als Diefelben 
ehmals in Polen fich aufhielten, verfaßt worden, S. 60, 
6, ift das zweite es überflüffig. „158, 30, wäre der Verſtand fo deut: 
icher: aus einigen der erzählten, und zugleich andern, 
Urſachen erfolgen ꝛc. 
Wenn der lateiniſche Doppellaut AE nur mit einem Teutſchen aͤ, 
wie in Aegaͤiſch, Phocaͤiſch, iſt ausgedrückt worden, fo folgte id) 
dem gemeinen Gebrauche, ungeachtet ich weiß, daß die Roͤmer nicht 
fd geredet haben.  E8 würde auch gewißlich Horatius, daferne er 
aus dem Orte, wo er ist if, zu ung kaͤme, fich nicht umfehen, wenn ihm 
ein Teutfcher Horazius, oder ein Franzoſe Horafliü’s zurufen 
follte. Denn das T und C behielten nach) derjenigen Ausfprache der Roͤ⸗ 
mer, die in dem bluͤhenden Zuſtande dieſes Volks uͤblich war, ihren Laut 
- por allen Selbſt- und Mitlautern. Deßwegen billige ich nicht Das 


oraz der DVerbeflerer der Teutſchen Sprache. Sch halte diefe 
9 vu Fff Schreib⸗ 


in ihrer Jugend fo verderbte und abgeſchmackte Lehrſaͤze eingefloͤſſet werben. 
So eigenfinnige Männer wuͤrden beſer thun, wenn fie Feine boͤſen Correctores 
ie die Buchdeuderegen abgaͤben, denn fie füllen die Bücher mit gewiſen 
Woͤrtern, als ſtoſen, müfen, und überaus vielen andern, dermafen at, 
daß fie an eine richtigere Schteibart gewohnten, Lefern gang eckelhaft werben. 
Ss fieht die Teueſche Uberfezung bee Groͤnlaͤndiſchen Sifcherey aus. 
SZurch die Anzeige diefer Schreibart, mie auch durch den beinahe auf allen 
... ‚Eeiten ee Spruch, zu Schulden kommen, und nod) einige andere 
.  noriciimos, Habe ich zur Bewunderung derjenigen, denen meine Spuren unber 
— annt waren , etliche Ruͤrnbergiſcht nonymoẽ aisgeforſchet. a 


— 
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Schreibart fuͤr einen Schnizer, der wider die Archaͤologie begangen 
wird. Ich werde gedachten Namen meiſtentheils mit unveraͤnderten 
Buchſtaben Horatius geſchrieben haben. Das uneigentliche Fuͤrwort 
Jedermann wird in dem Briefe a. e. Gel. in Leipz der vor den 
ũnterſuchungen gedruckt worden, ſich noch mit einem einfachen n finden, 
Ich folge ist der neuern Schreibart, welche demfelben ein dDoppeltes n 
gibt. Ich habe noch andere Unrichtigfeiten verderbten Muflern nach⸗ 
gefchrieben, denen ich) nicht befugt war Irrthuͤmer zuzumuthen. So 
verleiteten mich die Homaͤnniſchen Vorfchläge auf die falfche Bil⸗ 
Yung des Namens Hafe, den ih ©. 141 am Ende der Anmerf. und 
in der Zufchrift an die Roſmogr. Gef, ©: X. Haaſe fehrieb. Ich 
erfuhr aber feit dem, daß der Corrector, sum Unmillen des Hrn. Ber: 
faffers, Das zweyte a hineingeflieft habe, Ferner habe ich den Namen 
Gefner, ©. 38, aus einem Bücherregifter , mit einem % untichtig 
vorgeſtellt. Ich glaubte nicht, daß der Buchhändler einen fo befanns 
ten Namen aus dem Titel des Buchs irrig fall heraus gezeichnet haben. 
Allein diefer Gelehrte fchreibet ſich Gefner , wie ich aus einem Briefe 
erfehe, den er, als Sekretar Der Dochteutfchen Geſellſchaft in Göftins 
gen, ausgefertiges hat. , nad Mile 

Wenn ich in gegenwaͤrtiger Schrift diefen Namen anführe, und 
aus den Umftänden nicht abzunehmen ift, welchen Sefner ich meine, fo 
dienet zur Nachricht, daß ich nicht den in Zuͤrch lebenden, um die Na— 
turgefhichte wolverdienten Hrn. Johann Geſner verfiehe, welcher dem 
weltberühmten Conrad mit weiten Schritten nacheilet, Ich rede alles 
mal von dem Söttingifhen Hrn. Matth. Geſner, deffen Meinungen ich 
beflreite, und bei Gelegenheit zeige, daß man heutiges Tages nicht 


‚mehr , wie ehedeffen, alle Wiſſenſchaften aus der lateinifchen und Grie⸗ 


chiſchen Sprache holen Fönne. Nein, das Blat hat ſich feit etlichen 
Ssahrhunderten ganz umgewandt. Ijt find die Barbarn der Römer, 
Das geehrte Volk, Die Teutſchen, derer Vorfahren man zur Laſt le⸗ 
get, daß fie nicht fehreiben konnten, freiten nun mit allen Voͤlkern 
um den Vorzug in der; Öelehrfamfeit. Die Sarmaten, derer Vor⸗ 
ältern von den Römifhen Schriftitelleen fo unmenfhlich find abge 
fchildert worden, die auch nach meiner Ueberzeugung noch die Spra⸗ 
the derjenigen alten Sormaten reden, die den Römern befannt waren, 
liefern num ſolche gelehree Nachrichten, auf welche ganz Europa 
mit Begierde wartet, wenn fie einige verfprechen. Gie haben eine 
Akademie errichtet, darein Die alten Römer, menn, derer etliche aus 
jener Welt zuruͤckkaͤnen, in Die Schule gehen koͤnnten, Die Bio in 
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vielen Sticken ebenfalls Barbarn zu nennen berechtiget wären. Iſt 
aber diefes unläugbar, fo muß auch die Folge richtig ſeyn, daß naͤm⸗ 
lich, wie ehemals Die lateinifche und Griechifche Sprache, die Schlüffel 
zu allen Wiffenfchaften geweſen, fo gebuͤhre nun. dieſes Recht den 


Sprachen der istlebenden gelehrten Völker. Sch beftrebe mich ers 


wehntem berühmten Herrn Gefner diefen wichtigen Saz zu erwei⸗ 
fen, daß man die heutigen gemeinen Sprachen auch für das leichtefte 
Mittel haften müffe, dadurch die gründliche Erfenntmiß der Lateiniſchen 
felbft zu erlangen ey. Dieſes laͤßt fih auf die Griechifche ebenfalls zie⸗ 
hen. Ich zum wenigften bin meines Ortes Eräftig überzeuget , Daß die 
Hefchicktefte und Fürzefte Anmeifung, zu Erlernung der alten Spra⸗ 
chen, wie auch vieler andrer Wiffenfchaften, durch Beihuͤlfe der izigen 
Murterfprachen, wegen der Menge und Deutlichfeit ihrer Ausdrücke, 
Fönne verrichtet werden. "Sindem aber Hr. Gefner gerade das Gegen: 
theil dieſes Sazes, der nad) meinem Begrife richtig if, Durch fein 
Beträgen zu behaupten feheinet, fo hat er midy zu einer Widerlegung 
aufgebracht. Sch erwarte, ob er ſich gründlicher veranftoorten wird, als 
in dee Vorrede zu feinem Sprachſchaze. 
Wenn der Lefer in meinen Unterfuchungen ein Tateinifh * oder ein 
Teutſches a’, in einem Teutſchen Worte, mit einem Accente findet, fo 
iſt es für feinen Druffehler zu halten. Es ftellet daffelbe das helle Ober⸗ 
teutſche a‘ vor, wovon ich von der ©. 288 handle. Sich. habe den Vor⸗ 
theil fpäter eingefehen, daß man auch über die Teutfchen Selbfllaufer 
Accente ſezen Fünne, wenn ſchon Feine daran gegoflen find. Vorher 
‚bediente ich mic) eines lateinifchen a’, und in den erften Bogen ftellte ich 
erwehntes helle a’ bald mit einen fehlechten a, bald mit einen a vor, 
welches aber falſch iſt. Es duͤnket mich ist die, bequemfte Art zu ſeyn, 
daß man die Namen San ein Fluß, Spital eine Probftey im 
Sande ob der Ens, Gera'z Hauptftadt in der Steyermarf; Win: 
diſchgraz Name einer Stadt und eines Geſchlechtes, wie auch 
. alle die übrigen, fo fchreibe, twie ic) hier anzeige, um die eigentliche Ober⸗ 
haͤndiſche Ausfprache auszudrücen, in welcher Diefes a ein Mittellaut 
iſt zwiſchen a und ͤß·. A. RS | 
- Die Abtheitung am Ende der Zeilen - - »tfhe, nit folder ges 
ſtalt -- sts fche, ift auf mein Begehren gefchehen , wie Ten: tfchen 
LI, 135 Teu:tfher LXVI; 95 Niederteu-tſche LXV, 22 


wtf. Die Richtigkeit diefes Buchſtabirens wil ich gegen alle Diejenigen 


vertreten, die nicht willen, daß das Teutſche tfch einen einfachen Laut 
| DE Sffa vor⸗ 
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vorſtelle, und für einen einigen Buchſtaben, für das Wendiſche P, 
fiehe. Wenn jemand Teut: fche buchftabiret, der thut inmeinen Ge, 
danfen nicht beffer, als wenn er das Vaͤter fo zergliederte, Da-eter, 
Sieh die Vorſchl. a.d. Koſm. Gef. S. XX. u. f. 

Die Deitvörter, die von den eigenen Namen (nominibus propriis) 
abgeleitet werden, fchreibe ich mit einem groffen Anfangsbuchftaben. Die 
widrige Art ſcheinet den guten Geſchmack nit auf ihrer Seite zu haben. 
Haben denn Die Sjtaliener, Franzoſen, Spanier, Engländer, Fein Ges 
hien im Kopfe, die befagte ‘Beinamen auch mit einem geoffen Buchftaben 
vorftellen ? Soll mir jemand dieſes als unrichtig vorwerfen, Daß ic) die 
Iateinifche und Griechiſche Sprache fihreibe , jenes mit einem 
kleinen, diefes mit einem groſſen Anfangsbuchſtaben: fo dienet zur Nach⸗ 
richt und meiner Rechtfertigung, daß der Beiname lateinifch , wenn 
er fi) auf die Sprache beziehet, nicht auf das Volk, durch den gar 
zu gemeinen Gebrauch, laͤngſt Die» Art. eines gemeinen Beinamens an⸗ 
genommen habe, Iſt er mit diefem Beſcheide nicht zufriedem , ſo gebe 
ic) dieſen, daß es mir leichter fen, das Lateinifch auch mit einem 
groffen 2 zu fehreiben, als Dem DBertheidiger der Fleinen Buchflaben die 
Schwierigfeiten zu heben, oder die ungereimten Folgen zu: entfchuldis 
gen, die aug feiner Schreibart entftehen. Ich foll aber bei noch mehr 
andern Wörtern etwas erinnern, und von ihrem Gebrauche, von ihr 


- rer Bildung oder Abmwandelung, Rechenſchaft geben, sch will fie 


nach alphabetifcher Ordnung durchgehen, 


Ich habe bisher andere gefchrieben ( wie die Defterreicher fpre- 
Ken) nicht mit Hrn. Gottſched / andre, unſre. Ich verfechte aber 


meine Schreibart nicht. 
Hier und da ſezte ich beſſern fuͤr emendare, corrigere, und Beſ⸗ 
ferung für emendatio, corretlio. Beide Wörter haben diefe Ber 
deutung. Allein da ſie noch mehr andere Begrife ausdrücken, und öf- 
ters von. dem Sebensmandel oder dem Zuſtande der Gefundheit gefage 
werden, dabei auch noch mit Vermehren und_Zunehmen: ich ausie- 
gen laſſen, fo hätte ich in dem erſten Verſtande die enger eingefchränf, 
ten Wörter, verbeflern, Verbefjerung,, dafür brauchen Fönnen, 


Hederich verleitete mih, Bewandtnif und Verwandfehaft 


zu ſchreiben. Das erfte ift recht; denn es Fommet von. bewandt, 


Die Sache ift fo bewandt, d,1. befchaften. Das zweyte laͤuft * 
ie 
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die Sprachähntichfeit; denn Verwandtfchaft (kammer aud) von ver: 
wandt ab, Das dk ift in diefen Wörtern nach der Bödiferifchen Prüs 


fung richtig und gegründet. Friſch fehreiber bewandt, verwandt, 
und gleihwol Bewandnuͤß, Verwandſchaft, dem ich ebenfalls 
nicht beiftimme, 

Hederich ſchreibet dauern und tauern, bedauern und be: 
tauern. Wenn ich demfelben vieleicht irgend (wofuͤr ich nicht gueftes 
hen will) auf die zweyte Art nachgefchrieben habe, fo bin ich in das Ur 
theil verfallen, welches Friſch, im Worte dauren, von diefer Schreib 
art fällt: Die es mit einem t fchreiben, find feine Worte, haben 
Beinen Beifall, als bei etlichen von dem blinden Gebrauch 


oder dem Misbrauch. Da dauren recht gefchrieben fen, ers 


hellet aus dem lateinifchen durus, durare, von dem das Teutfche dauren 
nicht anders, als durch Den groben Sothifchen Doppellaui au unter 
ſchieden iſt. So ift Maur, aus Mur (Boxh. Lex. ant. Brit,) 
entftanden. ei | 

Zwiſchen denn und dann, wenm und wann, mache ich 
feinen Unterfcheid. Ich bediente mich gröftentheils des denn und 
wenn, = 


Den Namen Diefter und Dnieper habeich vielleicht irgend, 
durch Verführung der Homännifchen SandFarte von Polen, dag D ents 


zogen. Man höret es in der Polnifchen Ausſprache. \ 
Ich weiß, daß man Engliſch und Englaͤndiſch ſpreche, wie 

Schottiſch und Schottlaͤndiſch. Ich habe das Engliſch aus mehr 

Urſachen vermieden. fe x EN ER 

Das lateinifche æs gibt: Frifh im Teutfhen mit Erz, Hede⸗ 

rich mit Erzt. Eine diefer Schreibarten wird fih in diefem Werke 


finden, vieleicht beide; denn ic) beforgte, man möchte mic einen Neuer 


ver nennen, wenn ich Aerz gefest Hätte, welches richtig if. Die Ober 
länder, derer Mundart eine getreue DBerwahrerin der Stammvocalen 
it, zum mwenigften Die Steyermärfer, Oeſterreicher, Bayern, (prechen 
Wrz, mit ihrem hellen W. Chedeffen muß man auch Ürzt gefagt 
haben, welches der Name des Ortes Eiſenar zt in der Ober 
ſteyermark bezeuget. Alle alten Europäifchen Mundarten haben ein Ae 
in dDiefem Worte. Sm Kalten. ar zweyte Zahlendung von æs, 

ar rg IT 3 Aris. 


J 
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eris. Es iſt bekannt, daß die Sateiner anfangs #5, afis, vielleicht auch 
einmal, zr, Eris, geſprochen haben; denn s und.r werden verwechfelt, 
mie aus Fufius und Furius, arbos und arbor, honos und honor, qug 
dem Teurfchen frieren und friefen algere, wie auch unzähligen an 
dern Wörtern Elar if, Die Sreyermärfifhen Bauern fagen nod) 





frieſen, nicht frieren. Die Altteutſchen Mundarten beflätigen das zr 


ber Lateiner. Die Angeljachfen fprachen Ar und Aer, für Aerz. 
Das He der Angelfachfen leſe ich, mie das helle Oberteutſche I, bis ich 
anders berichtet, und meines Irrthums überwiefen werde. Hickeſſus 
hat eine Angelfächfifche Grammatik gefchrieben, meinen Zweifel aber 
nicht aufgelöfer. Die Spionen und Islaͤnder fprachen auch Her. Ich 
mußte alfo die ächte Schreibart, wie bei ſchwaͤr gravis, diffcilis, 
und vielen andern Wörtern; ich brauchte aber gleichtwol die falfche. 
Ufum feribendi. populo concefi, fcientiam mibi fervavi, fagt irgend Cicero, 
Ich habe noch andere Wörter mit einem ſchlechten e gefchrieben, Die 
vermoͤge der. Ableitung ein &-erforderten. Ich unterließ es, um nicht 
verbunden zu ſeyn überall die Urſache anzuzeigen, oder den Namen eines 
ge Sonderlings zu verdienen, wenn id) es ohne Rechtfertigung 
ethan hätte, | | 
Das Griechiſche v drücke ich in meiner Schreibart fleißig mit y 
aus ; ich müßte nur. bei dem Worte Sylbe mic) zumeilen verſchrieben 
haben. Ich Fann mic) deffen doc) nicht befinnen. Dieſes aber weiß 
ih, daß ih Eyland infala, nur mit einem. fehlechten i gefchrieben 
habe. Weil Ey, in der Mundart der Spionen und Seländer, eine 
Inſel bedeutet, fo hätte ih Eyland ſchreiben follen. en 


Sn dem Briefe an einige Bel, in Leipzig. befindet fich auf 
der legten Seite des Bogens b im der 10 Zeile der Gedanken. Sn 
den Unterfuchungen vom Meere, die fpäter verfaßt und gedruckt wor⸗ 
den, habe ich, wiewol ungerne, der Gedanke geſchrieben, wie auch 
der Name, der Glaube x. damit diejenigen Qerren, welche ſeit 
einiger Zeit mit den Dberteutfchen in beftändigem Federkriege leben, 
mie nicht vorwerfen Fönnen, ich hätte die von ihnen beliebte, und nach. 
ihrer Meinung beffere, Schreibart nicht gewußt. - Wenn ich aber das 
Stürf habe an einen Ort su fommen, wo eine Teutfche Geſelſſchaft ift*, 
ſo gefrane ich mir, diefelbe zu überführen, daß Diefe NIE —J 

gu RN Be 3 


* Wenn ich bie Wahl Habe, Fo werde ich Leipzig allen andern Oertern vorziehen 
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mensbildungen, der Gedanken, der Namen, der Glauben, 
der Frieden, der Willen ꝛc. aͤcht, regelmaͤſſig und ſprachaͤhnlich, 


dieſe hingegen, Gedanke, Name, Glaube, Friede, Wille ıc, 


unrichtig und anomaliſch find, derer etliche von der ſchaͤdlichen Werbefs 
ſerungsſucht, mehr durch eine unbefonnene Nachahmung der Platteu—⸗ 
| FEAR Mundart, als in der Abficht auf die Eigenfchaft der Hochteus 
tichen, eingeführet worden. Wenn man fortfahren foll, durch dergleis 
hen abgebifjene Endungen der Namen , und noch andere vermeinfe 
‚Schönheiten, mit Hindanfezung der Analogie, die Hochteutfehe Spras 
che zu bereichern, fo dörften die ungesähmten Neuerer und Schmüdker, 
ein vermorrenes Weſen daraus machen, welches man endlich, wegen der 
Menge der Ausnahmen, durch Negeln gar nicht mehr wird lernen Fönnen, 
So habe ich) mit geöftem Zwange die Geſchichte, in der mehrern 
Zahl, für hiſtoriæ (arum) gefchrieben. Diejenigen, welche behaupten 
tollen, daß diefes reiht ſey, und in der einzeln Zahl auch die Befchich: 
te ſchreiben, die Fennen meines Erachtens nicht Die Analogie der Ab: 
twandelung der Namen. Die weiblichen, welche in der einfachen Zahl 
in e ausgehen, oder zu Diefem Ausgange zum wenigſten tüchtig find, 
haben alle in der mehrern Zahl die Endung en. Die Oberteutichen 
fprechen regelmäffig die Geſchichten. | | 
Hecderich erfläret im lat, Woͤrterb. das penultimus mit diefer Lin 
fehreibung,, der leste ohne einen, Die Sachen ſprechen durchge⸗ 
hends fo. Die Dberteutfchen, derer Ausdrücke ungeswungen, Furz und 
ſprachaͤhnlich find, fagen der vorlezte. Ich werde Mich nicht feheuen, 
dieſes Wort in allen Teutſchen Auffäzen zu gebrauchen. Ich machehier 
den Anfang. Auf der vorlesten Seite ** meines Briefs a. e. Geh, 
in Seipzig, ſchrieb ich 1.d.15 Zeile p: Ich habe fie in Derwand- 
ſchaften, in Geſchlechte, in Arten, abgetheilet. Die Obers 
teutfchen forechen in der mehrern Zahl die Befchlechter. Sch wollte 
einen Provinzialfehler vermeiden, und fchrieb, wiewol ganz ungerne, 
nach dem Heberichifchen Beifpiele die Befihlechte , denn ic) fand in 
Promtuario, i. W. Geſchlecht, dieſen Spruch) des Nepos, clarorum 


viro⸗ 


**SgIch uͤberlaſſe es dem Urtheile des unparteyiſchen Leſers, ob man nicht beque⸗ 
> mer fo fage: auf der vorlezten Seite meines Briefes, als auf der lezten 
Seite ohne einer meines Briefes. Das antepenultimus erflären die 
00, Deofesseichen mit vorvorlezter, welchet Name auch noch der — 
x 3 ws el Bon — a \ er ⸗ 9 
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virorum propagines cognofcere, ſo überfegt: berühmter Beute Ge: 
fehlechte unterfuchen: Nach der Zeit ift mir die Gortfehedifche 
Grundlegung zu Handen gefommen, darinnen ich zwar aus dem Ent 
wurfe der Abänderungen (III Haupt, 3 Abſchu.) nicht abfehen Fonnte, 
0b der Hr. Verfaſſer Gefchlechte oder Gefchlechter billiger, Al 
lein im 2 Abfchnitte, welcher von verfehiedenen Gefchlechtern 
der Hauptwörter handelt, und das Wort Gefchlechter öfters 
enthält, ward ich überzeuget, Daß die Abwandelung der Oberteutſchen 
richtig, und nur die Hederichiſche muͤſſe verderbt ſeyn. Seit dem 
ſchreibe ich ohne Bedenken die Geſchlechter. | 

Das kommen bewege ich in Dem gegentoärtigen Zeitftande regel 
mäffig, ich Fomme , du Eommeft, er Eommet, Wenn id) mi) 


recht erinnere, fo verwirft auch Steinbach dieſe Beugung nicht. Dor 


dem koͤmmſt, Eömmt , ſcheuete ich mic), die Wahrheit zu geftehen, 
aus Feiner andern Urfache, als weil die Stenermärfifchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Bauern ſo ſprechen. Die Stadtleute ſagen du kommſt, 
er kommt, und halten die andere Redart für Baͤfriſch. Die alten 
Mundarten haben alle o oder u. Die Defterreichifchen Bauern fpres 
Sen eigentlich, du-Finmmft , er kuͤmmt, auch, kummſt, kummt, vom 

Angelſ. kuman, davon die AbFunft, Ankunft zc. übrig find. Y 
Die Namen Landler, Landlerifch, welche öfters in 
gegenmärtiger Schrift fich befinden, muß ich auch erfläven, weil man 
andermärts nicht wüßte, was id) dadurch fagen wolle. Erſtlich erinnere 
ih, dag Landler, Landleriſch, die rechte Schreibart fen, 
weil man dieſe Wörter mit einem hellen a ausfpricht, So ſtehen fie in 
meiner Handfehrift. Allein bevor ich den Vortheil erfehen habe, daß 
man auch im- Drucke über die Teutſchen Vocalen Accente ftellen Eönne, 
ließ ich nur Laͤndler und Laͤndleriſch abſezen, melches aber irrig fl. 
Run folger die Auslegung diefer Namen. Deflerreich twird überhaupt 
in zwey Theile abgefonderf, melche in Anfehung ihrer Groͤſſe fehr un, 
gleich find. Der gröffere heißt Niederoͤſterreich oder Unteröfterreich, 
der Fleinere Oberoͤſterreich. Diefer hat noch zweh andere Namen. Cr 
heißt auch das Land ob der Ens, oder fehlechtweg das Ban S I, 
j l. 


ſchaft der Teutſchen Sprache nicht widerſtrebet, allein viel kuͤrzer und bequemer 
iſt als dieſe Umſchweife, der lezte ohne zwey, oder der dritte von bin: 
ten herein, wie Hederich da antepenultimus augdräcken mug. 
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d. i. das kleine Land, weil dieſer Theil, in Vergleichung mit Nieder⸗ 
oͤſterreich, ſehr klein iſt. Die Inwohner heiße man daher die Landler. 
Das iſt fein Schimpfname. Sie nennen ſich ſelbſt Landler, und 
ihr Land das Landl. Landlerifch if, was ſie, ihre Sachen, 
oder ihr Land angehet, als die Landleriſche Leinwat, welche 
in viele Länder verführet wird , und unter diefem Namen in den 
Oeſterreichiſchen Erbländern wol befannt if. Die Sprache der Inwoh— 
ner nähert fich der Bayeriſchen. Ihre Kleivertracht iſt feltfam, in: 
fonderheit, der Entherirauner * Weiber. Wer einen Landler 
abmahlen will, muß. denfelben mit einer Tobackspfeife im Munde vor- 
fellen, deren Stiel aber nicht länger fen , als ein Zahnflocher. Der 
Landler wil, daß die Nafe fowol als der Mund durd) den 
Schmauch erquicket und gewaͤrmet werde. _ | 

Das meinethalben habe ih S. 310, in der vorlegten Zeife, als 
einen vermeinfen auftriaciimum ‚. vermieden. Es fehreibet aber auch 
Hederich fo, und die Gottfhedifche Grundlegung verfichert mic), daß 
ich Fünftig, meinethalben , deinethalben, feinethalben, uns 
Terthalben, eurentbalben c. meinetweren u. f. fehreiben Fönne. 


Me,zen kommet von naß. Allein das e if ſchon in der Alte 
fränfifhen Mundart. Das erinnere ich zu einer Nechtfertigung, warum 
ich benezen gefchrieben habe, | Bu | 
Raͤzel, enigma, habe ich mit Hederichen, und andern Sachfen 
fo vorgeftelt. Ich flimme aber dem Hrn. Prof. Gottfched bei, und 
erfenne das VRaͤthſel beffer ſey, Raͤzel kommet von Raz, welches 
Thier der mus major domeſticus iſt; nicht GLIS, wie die Herren Se: 
fuiten lehren T: Raͤthſel Cenigma ) iſt eine Ableitung von rathen, 
Das Altfeänfiihe Ratiſſa, und das Angelſaͤchſſche Srädelfe, 
Namen diefer Bedeutung , befräftigen erwehnte Abkunft. Das 5 
vor dem v in Hradelfe ift ein Ueberreſt der Eeltifchen Ausfprache, 
welche das Anfangs-e mit feinem Hauche vorbrachte. Diefe Gewohn⸗ 
heit ift im Lande ob der Eng noch in fo flarfer Hebung, als bei den alten 


Griechen. 
——— Ggg Ver⸗ 


Enthen heißt in der Oeſterreichiſchen Mundart ibi, ibi intus, auch trans; iſt 

das Griechiſche ı3e. Enther der Traun heißt, trans Trunam Auvium, in re= 

ione Transtrunenfi. Enthertrauner, ber über der Traun wohnet, Transtrus 
nenfis; Wie Transdannbianus, Transrhenanns, Transpadanus 
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Vernachlaͤſſi en iſt ein ſehr gewoͤhnliches Oeſterreichiſches Zeit⸗ 
wort, bedeutet vera faumen, negligere. Es hat ſich daſſelbe unver» 
merkt hier und da in dieſe Schrift eingeſchlichen, wie in die Vorſchlaͤ⸗ 
ge, S. XVIII, 15 ferner ©.XX!V in die legte Zeile; im Briefe 
auf der vorlesten Seite, i. d. 9 Zeile, Friſch hat doch im Woͤrterbuche 
das davon abflammende Hauptwort VDernachläfligung. Er wird 
es von Yrürnberg mitgebradht haben. Das S. XXXIII fiehende 
verbunzeln ift eine Hederichifhe Bildung; Friſch und andere ſchreiben 
verhunzen, einige auch verhuzeln. Alle diefe Woͤrter bedeuten 
verhauen, verfchneiden, verftummeln, Daher nennet man die zerſchnit⸗ 





tenen und gedörrten Birnen und Aepfel, Huzeln. Sm Defterreichis 


ſchen heißen fe Hepfel md Birnfpaltl, von falten. _ Auf 
Windiſch r&iini, von reimlem, ic) fchneide, 3 

Ich habe Viertel gefehrieben, wenn ich von den Qua. catfcheis 

nen des Mondlichtes, oder von den Theilen der Defterreichifhen Lands 

fchaften vede, Ganz Dberteutfehland fpricht, Das Drittel 1, das 

: ier⸗ 


+ Die glires find eßbare Thiere, wie dieſe ber Naturgeſchichte fo abholden Lehrer 
aus den fcriptoribus rei ruſticæ erfehen fönnen , welche bie gliraria der Ro— 
mer befchreiben. In dem Viertel Zilli, in Krain, in Italien, werben bie 
glires in unbefchreiblicher Menge gefaugen und verſpeiſet. Ich habe felbft vie» 

le verzehret. Wenn ich mich recht erinnere, fo kennet der junge Hr. Happach, 

der zwehte Gefnerifche Gchülfe, dee Verfaſſer des INDICISETYMO- 
LOGICL, der an den Thefaurum angehänget ift, das Thier glis auch noch nicht. 
Mich dünft, er erkläre diefes Wort.auch mit Raz. Konnte er aber nicht bei 
dem Hrn. Dberauffeher feines gepriefenen Werkes, bes fcriptores rei rufticz, 

und mehr Stellen vor gliribus, herausgegeben hat, nach ber eigentlichen Bes 
Beutuag dieſes Namens ſich esfundigen? a er Fonnte fhon aus Hederichs Le- 
xico Latino feinen Irrthum erfennen, daß er glis unrecht mit Raz überfegt har 

Be. Hederich fchreibet fo; GLIS, gliris, ein Kell, eine Rellmaus,- Has 
felmaus; Thiergen, faft wie ein Eichhoͤrngen, auf dem Rüden bleicys 
grau (am Bauche weiß) fo fi in den hohlen Bäumen aufhält, von 
den Römern für eine bifondere Delicateffe gebsiten wurde, und mits 

bin nichts weniger, als eine unferer Ratten ift. Varro. Wenn Heberich 

in Promtuario fich felbft widerfpricht, da ex das Wort Ratte fo erfläret; ein 
Ungeziefer, glis (glivis) Varroni, das bdienet dem Hrn. Happach zu Feiner 
Entfchuldigung. Das: Beifpiel eines andern, dee auch einen Fehler begangen 
bat, rechtfertiget niemanden. Heberich fühlte das Kreug, welches diejenigen 
vruͤckt , die Wörterbücher fchreiben wollen, und die darzu gehörige Gelehrfams 

Feit nicht beſizen; bie ſchon einen groſſen Theil des Sprache, nur aus Mangel 

ih dee 
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Viertel, das Fuͤnftel uff. Diejenigen, welche die Endung dieſer 
Woͤrter mit theil wollen gefchrieben haben, werden im Gebrauche 
öftere UngemächlichFeiten finden, deren eine ift, daß fie gewißlich nicht 
koͤnnen im Viertheile 3illi, im Viertheile Vorau uf. f. ſchrei⸗ 
ben. Kein Menfch würde fie verftehen, Wozu dienen aber zwey Woͤr⸗ 
ter von einerley Bedeutung, derer Unterfcheidung dem Verfaſſer ſowol 
als dem Lefer Ungelegenheit macht ? Darnach müßten.diejenigen, welche 
das theil vertheidigen, ein Dritttheil ſchreiben, weil eg für Drit: 
tertheil ſtuͤnde. Wäre aber diefes nicht feltfam? Die Analogie läßt ſich 
dennoch, wegen einer wol entbehrlichen Regel, ein t nicht abnehmen. 
Wenn diefe Herren endlich das theil für nahdrückticher halten, fo dies 
net zur Antwort, daß man erſtlich diefe Endung bei mehr andern Nas 
men auch noch mit tel_ gegeben finde. In der Defterreichifchen 
Mundart fpricht man Vortel, Urtel, Daß diefes zweyte Wort 
‚auch in Sachfen , zum wenigften in den Kanzlepen, üblich fen, erfehe ich 
- aus Hederiche Lex. latino , welches i. W.SENTENTIA folgende 
‚Erklärungen enthält: “fententia — wodurch das vorige he 
98 2 e 
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der Naturgefchichte , nicht verſtehen. Kommen fie auf ſolche Wörter, die in ih⸗ 
vom Woͤrterbuche ftehen, fo müffen fie ſchweigen, wie Hr. Geſner. Neben fie, 
fo warten Irrthuͤmer auf fie, mie es Hederichs Erempel, an diefer und vielen 
andern Stellen, bezeuget. Diefes Mannes Betragen ift doch Iöblich. Er mic, 
daß er dem Nächflen aus allen feinen Kräften dienen wollte. Diejenigen, wel⸗ 
che bei den Wörtern feine Erklärungen anfuͤgen, forgen nur für ſich ſelbſt. 
Sie verhüten, dag man ihnen mit der Beurtheilung nicht beifommen fönne, 
weil fie fein Menfch verfiehet. Männer, welche foviel wiffen, als zur Verfaſ⸗ 
fung des Wörterbücher erfordert wird, bebsrfen erwehnter Behutfamfeit nicht. 
Sileſe mülfen aber überall zu Haufe, und, mie bee Franzoſe fpricht, hommes 
univerfels, ſeyn. Ale Wiffenfchaften innenzuhaben ift nicht möglich. Das ber 
gehret man aber auch nicht. Die Italiener drücken dieſes mit ihrem infarinato 
del tutto aus. Em folder Mann muß mit allem eingeftäuber feyn. Er muß 
zum wenigften die Quellen wiflen, wo er gründliche Auslegungen der Wörter 
zu ſuchen habe. Hederich hat fein Promtuarium drey Jahre eher herausgegeben, 
als dag lateinifche Lexicon, - Innerhalb drey Jahren ift er Flüger und gelehr⸗ 
ter geworden. Er ift inzwiſchen auf beſſere Nachrichten von gliribus gerathen. 
Er bat ın dem Varrone nachgefchlagen , ben er in Promtuario angeführet, aber 
nicht gelefen hat. Er ift fo ehrlich,daß ex feine falfche, in gedachtem Zuche ger 
gebene, Auslegung miberrufet. Diefes würde er bei noch vielen andern Wörtern 


thun müffen, die nur ich demfelben anzeigen wollte / wenn er noch lebete; und das 


durch toürde er der gelchrten Belt beffen nůzen, als die ſtummen oder gar zu 
jungen Erflärer. h 












































„, beftätiget wird; declaratoria, wodurch voriges Urtel erläutert wird; 


5, definitiva, das End »Ürtel; interlocutoria, ein Bei⸗ oder Meben-Urs 
„tel. Darnad) iſt zu befrachten, daß man in diefen Wörtern aud) 
das tel für etwas Mehrers, als eine bioffe Endung halten. Fönne. 
Das Bel der Holländer, und des Angefachfen Däl, bedeuten noch 
Theil, 
Das wehen fare, fpirare, ift mit feinen Angehörigen eines der; 


jenigen Wörter, die ich mit einem. A hätte fehreiben Fönnen, weil ich 


müßte, daß.ein a ihr Stammoocal ſey. Die Steyermärcer und 
Defterreiher fagen wahen, die Altfranfen und. Alemannen fora- 
chen wahen; vielleicht auch nur wahen. Man hat bisher ſich 
feine ſonderliche Mühe gegeben die verſchiedenen a der Voͤlker zu 
unterfheiden. Wahen, iſt das du Aare, fpirare, dem nur ber 
weiche Buchſtabe vorgefest worden. 


Einige aus wart zufammengeferten Wörter habe ich mit einem aͤ⸗ 


andere mit einem fhlechten © gefihrieben, welches id) felbft tadele. Ich 


e 


ſolte, anderwarts, einwärts, feitwärts, aufwärts gefhrie- 
ben haben, wie gegenwärtig, auswärtig uff, Um Nürnberg 


fpriht man einwarts introrfum, feitwarts ic. Die Angelſach⸗ 
fen, Gothen, Svionen, Alemannen, haben auch das a in den Woͤr⸗ 


tern dieſer Bedeutung. 
sch ſchreibe zwey durch alle drey Geſchlechter. Das iſt ein Boͤ— 


dikeriſcher Lehrſaz, wenn ich mich recht beſinne, denn ich habe feine 
Anleitung izt nicht zur Hand. Sch weiß das Alterthum von zwo 
und zwen gar wol. Ich habe diefen Wörtern in meiner Schrift 
vorſezlich keinen Plaz gegeben, um von den Sfeyermärkern , Defter 
reihen, Bayern, nicht verlacht zu werden, weil ihre Bauern fo 


fprechen. Ich babe mich aud) öfters mit den Zifern, 2, 3, behöls 


fen, um dem Zefer die Frepheit zu überlaffen , nad) feiner Gewohn— 
heit. oder Ueberzeugung, mit zwey, mit drey 3. €. Worten, 


‚oder, mit zweyen (drepen) Worten, zu lefen, bis wir eine vollſtaͤn⸗ 
dige und durchgehends angenommene Teutſche Sprachlehre erhalten. - 
Ich bekenne uͤbrigens, daß einige lateiniſchen Wörter ohne Noth 


eingemenget worden. Sc) konnte das otium literarium, welches auf der 


Seite des Vorberichtes, vielleicht auc nody anderswo, fir 
het, mit gelehrte Muſſe überfeen. ©, Xllund XXX V behielt 


ich, 
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ich das lateiniſche auctor clafieus. Hr. Gottſched brauchet das claſſi— 
ſcher Scribent dafuͤr. Das iſt nur um ein halb Quintchen beſſer. 
Sich ſollte zum wenigſten claſſiſcher Schriftſteller geſezt haben. | i 
Don den Provinzialmörtern und Nebensarten habe ich noch drey 4 
Stücke zu erinnern. Das erfte ift, daß bei einem Derfaffer, der in il 
einem der Defterreichiichen Erbländer oder in Bayern, ohne Vorberei⸗ [| 
tung Teutſch fchreibet, wie ich es bisher gethan habe, es ſchwer halten | 
dörfte, den Provinzialfehlern zu entgehen, bevoraus bei der Zufammen: | 
fügung der Wörter, Zu Ergänzung der Geſchichte von den Teutfchen | | 
Mundarsen, welche in der Grundlegung, anftatt der Erzählung der N) 
Griechiſchen, hätte einen Plaz finden follen, dienet zur Nachricht, Daß | 
die Oeſterreichiſche Mundart fih vom Adriatiſchen Meere, nord: und | 
nordweſtwaͤrts, mie auch gegen Abend , bis nah Schleſien hin, bis an 9 
Sachſen, Franken, Schwaben, und das Schweizeriſche Gebiete ziehe, | l 
Sie breitet ſich auch oft: und füdoftwärts durch Ungern und die Slavi—⸗ — 
| 











fehen Laͤnder aus Die Siebenbürger und Gotfcheer in Krain bezeugen 
Durch ihre ganz befondere Redart, daß fie fremde Eolonien find. Das 
Hauptweſen der Sprade ift in allen übrigen istbenannten Ländern einers 
ley. Man Eönnte diefe mweitläuftige Defterreichifche Mundart dennoch in 
NMebendialefte, oder in Abweichungen, ferner abtheilen, die man in ben bes 
fondern Provinzen und Gegenden dieſes groffen Gebietes antrifft. Diefe j 
unterfcheiden ſich aber nur ein wenig durch die Ausſprache, und eine. 4 
geringe Zahl eigener Woͤrter. Der Kaͤrner verraͤth gieich dadurch ſein 
Vaterland, da er z. E wol anſtatt ja ſpricht. Der Oberſteyermaͤr⸗ a 
fer fagt in diefem Derftande leicht net? Er will ſagen, ve. ) 
leicht nicht? Der Bayer und Oberöfterreicher fagen nicht ja, fondern ji 
ia, wie ein gewiſſes Thier ſchreyet. Die Rärnerifchen Verkleinerungs⸗ ji 
wörter, infonderheit nach dem Flitſch hin, und in demfelben, geben in 
ele aus, wie die Nürnbergifchen in ala, Die übrigen Oeſtereicher 
bilden fie nur mit einem End⸗l, dem nad) gewiſſen Mitlautern ein 
euphonifches d vorgefezt wird, In Anfehung der Ausſprache, dehnet 
der Bayer die Vocalen in Diphthonge aus. Das thut auch noch der N 
Dberölterreicher und der Steyermaͤrker. Die Ausfprache des leztern Mi 
it ein Vorbild der. Alemanniſchen Raubigkeit. Der Viertelzilleriſche 
Winde, der Krainer, und ein jeder Slave, fingen ihr Teutſch, durch 
DVerleitung der Slaboniſchen Sprache. Sie laffen überdieß das ge; 
meine Defterreihhifche, von der 288 ©. an, befhriebene a noch tiefer 
fauten. Sie verwandeln ed in ein Schwediſches a ober beinahe in 
* 8993 ein 








| 
| 
| 
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ein 9. Das thun auch bie Nürnberger, welche die Hafen in Hofen, 
die Hoſen in Hufen verfehren. Wenn das Altteutfehe und noch ijt 
Schweiserifhe Aus (Haus) in der Nachbarſchaft üblich wäre, fo 
würde diefe Mundart Hous daraus machen, wie aus folgendem 
Erempel zu erfehen. Denn man fpricht zu Nürnberg: gei son, Lou⸗ 
der! der Boub hat gnoug. J mouf a was Gouts 


Freign, d.i. geh gu, Luder! der Bub hat gnug. Ich muß auch ek 
was Gutes Friegen, bekommen. 


Nun geftehe ich ganz gerne, daß einige Defterreichifchen Woͤrter 
und Redensarten, auf die zuvor angedeutete unumgänglihe Weiſe, in 
meine Teutſche Schreibart werden gefommen feyn, Unter andern fälle 
mir. diefer Ausdruck, fichs denken, ein. Der Defterreicher, Steps 
ermärfer 2c. fprechen ich C dag gemeine Volk i) denE mirs, an. 
flott, ic) bilde es mir ein, ich flelle es mie vor, und fo von mehr ans 
dern Zufammenfügungen zu reden, welche einem Sachſen noch fremder 
Flingen werden; dergleichen Abweichungen von einer Sprache, Die für 
ſchoͤn gehalten wird, man folcecifmos nenne, Was aber die einzeln, 
im Hochteutfchen nicht befindlichen, Wörter betrifft (dieſes iſt das zweyte 
Stuͤck, das ich von den auſtriaciſmis erinnern will) da bin ich uͤberfuͤh⸗ 
tet, daß die Herren Sachſen einige derſelben unbillig tadein werden, 
Sie dörften etliche diefer Wörter ſelbſt Fünftig in ihren Hochteutſchen 
Schriften gebrauchen, wenn ic) das Gluͤck habe, zu ihnen zu fommen, 
und denfelben die nach der Eigenfhaft der Sprache geprüfte Güte, 
Bequemlichkeit, ja Nothwendigkeit dieſer Wörter vorzuftellen und zu es 
en Ich will in Eile nur einige berühren, Die in diefer Schrift 

eben. 

E Befahren Heißt nah dem gewöhnlichften Gebrauche vereri, 
befürchten. Hederichs Promtuarium hat nur diefe Auslegung, Cd 
ift aber das befahren auch ein Kunſtwort derjenigen, Die etwas zu 
Waſſer oder zu Lande führen. Das Waſſer wird mit Schiffen, das 
Land mit Waͤgen befahren. - Wenn man vom Waſſer redet, fo weiß 
ich zwey gleich viel geltende Wörter, befiiffen und befegeln. 
Ach hätte alfo S. 281, 13, anftatt dieſes Ausdrucks: außer den bis: 
her befahrnen Braden, befegelten oder befcbifften fezen Eins 
nen. Alein tie foll man diefes, Pirus (Name eines Defterreichifchen 
Berges) bodie plauftris et carpentis teritur,, ing Hochteutſche überfegen H 
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Ich habe ©, VIEL, 27, gefhrieben: Diefer Bern wird beuti: 


. ges Tages mit Laftwägen und Kutfchen befahren, Wenn 
ein anderer hier gefahren gefchrieben hätte, den laffe ich bei feinem 
Willen und bei feiner Meinung. Sch werde ihm nicht nachfolgen, 
Das fahren, in der wirkenden Bedeutung, für führen, habe ich bier 
ber für einen noriciſmum gehalten, weil ic) diefe Redensart von Dem 
Ruͤrnberger Boten, der mich von Linz nach Megensburg geführer, zus 
erft gehöret habe, Er fagte 1. €. diefen Heren habe ich öfters: 
gefahren, anfatt geführet, Ich hoͤrte feit.dem, daß auch andere 
Nuͤrnberger fo fprechen. Alein dieſe Gewohnheit erſtrecket fich vieleicht 
weiter nach Sachſen hin. Fahren ift und bleibet ein Zeitwort der 
Mittelgattung,, ein Verbum: Neutrum. Der Kutſcher, der Fuhrmann 
- fährt; fie führen Leute, Warren. Das fahren Fann nicht ans 
‚ders zur wirfenden Bedeutung. erhoben werden, als durch die Anfügung 
des Vorſazwoͤrtchens ge, welches die Gewalt hat, mittlere Zeitwoͤr⸗ 
ter in wirfende (Neutra in Adtiva) zu verwandeln, wie aus den Beis 
fpielen , befihiffen, befegeln, und hundert andern zu erfehen ift, 
Ich Fann übrigens das Frifhifhe Wörterbuch zur Bewaͤhrung meis 
ner Schreibart anziehen. In Demfelben wird S.240, im erfien Sache, 
das BEFAHRNEN fo erflärer: einen Weeg, eine Straffe, ein 
Waſſer befahren; eine oft befahrne Straſſe, via vehiculis fre- 
quens; ein nie befahrnes Meer. Wie man in den Bergwerken 
anftatt gehen, fteigen, allemal fahren fpricht, fo hat auch dag 
befahren in denfelben eine gleichmäflige ‘Bedeutung, und wird für 
begehen , befichtigen,, gebraucht, Diefes und mehr andere der, 
‚gleichen ins Hochteutfche noch nicht eingeführten Woͤrter, erweiſen nicht, 
daß man in gewiſſen Sandfchaften ſchlecht Teutſch rede, fondern da die 
Sachfen und andere Herren, welche ſich zu Richtern über die Hoch. 
teutſche Sprache bisher aufgeworfen haben, weder alle Teutſchen Aus⸗ 
drücke, noch alle Bedeutungen der ihnen bekannten Wörter wiſſen. 
Ich habe ferner ©. 122, 27, gefehrieben: Wir nennen die 
Derfammlungen der Waflerdünfte Wolken, wenn fie hoch 
in der Luft fehweben, Yiebel aber, wenn fie in der Nie— 
dere ftreichen. Sollte ich in der Tiefe gefchrieben haben? Dies 
ſes wäre irrig. Die Miedere iſt ein Gegenſaz der Berge, und die 
Tiefe ein Gegenſaz der Oberfläche der Erbe oder des Waſſers. 9 
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wollte den erfien Begrif, und nicht den zweyten zu verftehen geben, 
Wenn die andern Beiwörter ; welche ein Maaß, eine Lage, oder ande 
ve Beichaffenheit bedeuten, als breit, lang, weit, hoch, tief, 
eben, naß, troden, duͤrr, weiß, ſchwarz ꝛc. ihre abgeführs 
sen Hauptwörter haben, die Breite, die Länge, die Weite, 
die Höhe, die Tiefe, die bene, die Naͤſſe, die Troding, 
die Duͤrre, die Weiße, die Schwärze u. ſaf. warum foll man 
das nieder feines Nechtes berauben, da Das von demfelben abgeleite- 
te Hauptwort die X Tiedere etwas ausdruͤcket, was man durch Fein 


anders andeuten kann? Mir fälle zum wenigſten keines ein. Ich 


habe ©. XXXU glei) anfangs gefihrieben: ſollen ſich vielleicht 
Spuren von Roͤmiſchen Gebäuden in der Niedere finden, 
Hier hätte ich, in der bene, dafür fegen Finnen. Allein fo oft ih 
Fünftig eine Sage anzeigen fol, die ich von den Bergen werde uns 
terfcheiden wollen, die aber Feine Ebene ift, fondern noch felbft in erha- 


benen Abwechfelungen des Erdreichs befteher, diefe will id) die Kiez - 


dere heißen, bis man mir ein anders Wort diefer Bedeutung vorſchla⸗ 
se. Iſt das nieder nicht überflüffig, da wir fchon das tief und eben 
haben, fo gebühret auch dem Hauptworte Die Niedere das Teutſche 
Bürgerrecht, wenn es gleich in Hederichs, Friſchens, und andern 


Mörterbüchern nicht ftehet. Es muß noch hineinfommen, mit hundert 


andern nothwendigen Wörtern, Die aus den Oberteutſchen Mundarten 
Eönnen geholet werden, » Wenn mir die Chre, nad) Leipzig, zu Fommen, 
noch vorbehalten ift *, fo will ich Diejenigen, welche für die Aufnahme 


der Teutichen Sprache forgen, von den unnuͤzen Grübeleyen, wie man 


malen von mablen, weis von weiß, mus von muß, den 
Schlaͤchter von den Gefchlechtern ** 2 unterfcheiden foll, Burch 
q \ “ . 23140 


* Sch habe zwar einigen allda lebenden vornehmen Gelchrten, meinen Beſuch oͤffent⸗ 
lich angefündiget. ‚Allein die Flügel, womit ich mich zu. ihnen ſchwingen 
wollte, find mir durch einige Rneiper dergeftalt bepfläckt worden, daß ich dieſes 
Vorhaben auf eine andere Zeit verfchieben muß, bie ich etwa wieder flück werde, 


** Hr. Gottfched meinet, ©. 106 ſeiner Brundlegung , man fol Schlaͤchter 


lanio, und dag Geſchlecht genus (jenes mit einem &, biefeg mit einem gemeis 


nen e) ſchreiben. Ich wieberhole exftlich meine Anmerdung, die ich S. XLVII 
vorgetragen habe. Es fcheinet nämlich, als wenn bei dem unermüdeten Sleiße, 
welchen der Hs. Profeflor, laut eigenes Ruͤhmens, anf bie Be 
en⸗ 
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Beihuͤlfe der Oberteutſchen Mundart, ehe ich fie gar vergefle, gewiß⸗ 





fic) auf andere Unterfuchungen bringen, welche der Sprache anſehnliche⸗ 


re Vortheile verſchaffen doͤrften. > le n 

Der Name Rund bedeutet in der Defterreihifhen Mundart, 
was die Franzofen durch ihr. chaland anzeigen wollen, naͤmlich Denienis 
gen, der bei einem Kaufmanne-feine Beduͤrfniß beftändig nimmt, der 
immerfort nur. bei einem Wirthe einkehret, der feine benöthigte Arbeit 
bei einem gewiſſen Handwerker verfertigen fügt, und nicht bald zu eis 
wen, bald zum andern gehet ꝛc. Die Kundſchaft ift der öftere Zus 
fpruc) des Kunden. Det Kaufmann, der Wirth, Der Handwerker, 
fagen: diefer oder jener ift mein Mund. Der Handwerker fpricht, 
Herr, ich mache es euch, der Kaufmann, Herr, ich gebe es euch, um 


s 


diefen Preis, wegen fernerer Kundſchaft. ch werde, diefe 


Mörter brauchen, bis man mir Hochteutfche, eben das bedeutende, 
fage. Der Name Zufpruch Fann das Wort Kundfchaft einiger⸗ 
mafjen vertreten: allein wie heißt ein Kunde in Sachen? Hederich 
hat diefes Wort nicht. Sprechen die Sachſen vielleicht ein Abkaͤu⸗ 


fer, fo beſtimmen fie nicht den Begrif, den der Name Hunde an⸗ 


zeiget. Ich bin ein Abkäufer, wenn ic) nur einmal jemanden etwas abs 
Faufe, Kunde if ein öfterer Abkaͤufer, und deswegen ein gu⸗ 
ter Ausdruck, meil ich dadurch mit einem Worte fagen Fann, wozu 
der andere zwey braucyek. 


Schrofidt bedeutet rauh von Selfen. Friſch fchreiber im _ 


W. Schrofe fo: ein Wort, fo in den Gegenden, wo kei⸗ 
ne Selfen find, wenig befannt ift. Deßmwegen entgehet einen 


Worte nichts an feiner Güte, wenn es nicht befannt if. Hr. Soft 


-fched wird auf feiner Reife durch die Oberpfalz mehr Schrofen habem 
Fennen gelernt, als ihm lieb —J—— als ein Liebhaber a 
‚ un 


Zeutfchen Sprache wendet, feine Fertigkeit zur Tateinifhen dabei Gefahr leide. 
Sch zum mwentaften hätte bei ber Erflärung bes Namens Schlaͤchter, anftatt 
bes übelbewährten lanio (onis), dag lanius (ü) des Terentius und Plautus ges 
gebraucht. Darnad) weiß ja diefer gelehrte Mann, baß das Teutſche fchlas 
gem auch generare bedeute, weil er ſelbſt die Beifpiele anführet, nachichlas 
gen d.i,nacharten; aus der Act ſchlagen, degenerare. Geſchlaͤcht ge⸗ 
mus, generatio, kommet demnach von ſchlagen generare, wie generatio von 

genero; wie genus ; yivos, don yelvogazi, nafcor, procreo: warum zeiget er alfo, 

“> anflatt einer nichtswuͤrdigen Unterſcheidung, bie Feine zweydeutigen Neben auss 
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and einer glatten Schreibart,, wird er ſchwerũch verwilligen, daß man 


dieſes holperichte Wort in die Hochteutfhe Sprache einführe, Er 
wird es den verhaßten Schweizern, und andern Berfaffern überlaffen, 
die von den Alpen ſtammen; derer Schreibart er rauh, höckericht, hart 
und ſteif nennet. In dem Namen Schrofe ſtecket der Urfprung des 
Sstalienifchen ferofole , und des unlateinifchen ferofula (x), welche Woͤr⸗ 
ter einen Kropf am Halfe bedeuten. Ferner ift aus diefer Quelle ent: 


‘fprungen das Franz. ecroüelles, und der Name des Krauts (crofularia, 


welches alles Diener, das Alterthum des W. Schrofe zu bewähren und 


‚zu beftätigen. 


Ich Fomme auf das dritte Stüc, das ich von den auftriacifmis 
zu erinnern mir vorgenommen habe, und melde, daß ich öfters mit 
Wiſſen Provinzialwoͤrter eingeſtreuet habe, wenn id) wußte, daß die 
Sachſen in ihrer Mundart Feine befjern befigen, oder wenn ich überzeus 
get war, daß die Defterreichifhen Wörter fo ale und fo Huf waren, 
‚als die Sähfifhen. Ich ſtellte gemeiniglich eine lateinifche, oder indem 
Testen Falle. eine Hochteutſche, Erflärung darzu, damit man mich verftehe, 
So habe ich, ©. 179, 24, geſchrieben: Der Unflat Fönne von den 


‚Aiminefifhen Mehrungen (cloacis) faft nicht mehr in 
den Sluß Maricula berausfinfen. - Cloaca heißt zu Wien eine 


Mehrung , melhes beffer iſt als eine Kloake, mie viele Sachfen 


ſchreiben. * _ Sch führe nur ein Exempel an, damit der Leſer meine Ab⸗ 


ſicht bei. den übrigen tiffe, wenn demfelben ſolche Stellen vorkommen. 
Es fol zu fernerer Nachricht dienen, dag id) Dagegen auch mifjentlich 
fchlechrere Woͤrter zuweilen behalten mußte, ungeachtek ich wußte, Daß 


man im Hochteutfchen beffere habe. So dorfte ich nicht Arzt ſchrei⸗ 


ben, wenn ich von den Oeſterreichiſchen Medicis redete, Ich ward ger 
drungen einmal Leibmedicus zu fegen, einmal Phyfifus. Denn 
die Defterreicher machen einen Unterfcheid zwiſchen Medicus und 
Arzt. Diefes it in allen Defterreihifchen Erbländern, mas beim Ci⸗ 
cerd 


einander ſezet, nicht lieder den Stammpocal an, und fchreibet Sefchlächt, wie 
Steinbach? Daß ſchlagen generare bedeute, begengen auch folgende Res 
densarten: Die Haume, Reben, ſchlagen aus, arbores, vites, generant (pro- 
ducunt) folia: germinant.. Die Fiſche ſchlagen ihre Brut, pifces generant. 
Das Wendifche ulachta, welches das Geſchlaͤcht bedeutet, verbindet zum 
Heberfiuffe das Geſchlaͤcht mit ſchlagen. ch Habe auch hier die beffere und 
‚ächtere Schreibart gewußt, der ſchlechtern aber mich. bedienet — 
echt 











Nachleſe von Zugaben. 47 
cero pharmacopola circumforaneus, ein Marktſchreyer, Ouackſal⸗ 
ber, der dem leichtgläubigen Volke das Geld öffentlich aus den Beust 
tefn ſchreyt, und ift ein verachtliches Wort. Wenn man im Defterreis 
chiſchen von einem Medico redet, fü wird das lateinifche Medicus bes’ 
halten, und in den Aufſchriften der Briefe mit. Phylieus abgewechfelt,. 
Man fagt ein Jeibmedicus, Feldmedicus, Stadtphyfilus, 
Landphyſikus u.f.f. Die gemeinen Leute (auch der Adel und die 
Gelehrten in täglichen Gefprächen ) bedienen fich deg Worte Docter; 
Wenn dieſes irgend in einer Rede zweydeutig wäre, ſo wird es durch den 
Beifa; Docter der Arzneykunſt, vom Docter der Rechten; 
unterfchieden. Daher pflegen Die Defterreicher, wenn fie im Franzöfis 
fchen nicht feft find , ihren auftriacifimum aud) in diefe Sprache zu brins 
gen, da fie le Dokteur, anſtatt le Medecin, fprechen, Es muͤſſen alſo 
die Sachſen, und andere Herren, Die gut Teutfch fchreiben, gegenwaͤr⸗ 
tig ſich noch hüten, daß fie feinen Defterreichifchen Medicum einen 
Arst nennen; fie würden ihm dadurch eine ſchlechte Ehre erweifen. Ich 
fage gegemvartig, bis etwa der Geſchmack von einer beffern Spras 

e, die unter Gelehrten der übrigen Teutſchen Landſchaften üblich if, 
durch) einen Gluͤckswind auch in dieſe Gegenden gemwähet werde, Der 
Unterfcheid zwiſchen Medicus und Arzt ift übrigens eine Geburt der naſe⸗ 
weifen Unmiffenheit, welhe au) den Marillen und Abricofen;, 
den Porftorfern und Maſchanzkern, wie auch noch andern Woͤr⸗ 
gern mehr, anfängt zweyerley Begrife anzudichten, So eilet man zur 
Derderbung der Sprachen! i Er 

Hiemit gedachte ich meine Zufäge zu beſchlieſſen. Weil aber auf 
dieſem lezten Bogen noch ein Raum überbleiber, fo will ich, anſtatt der 
- 2 inder Anmerkung verfprochenen Erklärung, Die mic wieder in 
- . Weitläuftigkeiten bringen Fönnte, lieber noch von einigen Woͤrtern mei⸗ 
‚ner Schreibart Nechenichaft geben. iu 
a | BE Fi Die 
ſchlecht gefchrieben. Man wuͤrde es als eine Vermeſſenheit ausgebeutet Haben, 
wenn ein Steyermärfer fich unterflünde, Neuerungen in die Teutſche Sprache 
einzuführen oder diefelben, zu beflätigen. Ich lief dem gröffern Haufen nach... 
* Sei uß in Di&. des Paflae. das Franzöfifche cloaque durch Folgenden Um wei 
a Ein Bang ode Canal — Erde, Ai a 
Das Hederichiſche Abzucht iſt doch auch ein guter Aus⸗ 
druct. 
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Die Muͤnze, welche 16 gute, oder 20 Oeſterreichiſche, Groſchen gilt, 


nannte ich nach dieſer Mundart Gulden. Soll es im Hochteutſchen 


vielleicht Guͤlden heißen? Hederichs Promtuarium, und Friſchens 
Teutſches Woͤrterbuch, welche Werke izt meine ganze Biblidtek aus— 
machen, haben Guͤlden. Zu Nuͤrnberg faͤngt man an Guͤlden zu 
ſprechen. an — — * 

Hederi reibet Partey, parteyiſch, unparteyiſch; Fri 
mit einem b, Wenn ſich beide Schreibarten in meinem Werke Yr 
den,. fo vermerfe ich die zweyte. Was foll das h dabei thun? Cs 
fommer Partey dod) vom lateinifchen, pars, partis, wie-die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Namen parti und partie. = | 

Sch fchreibe bieten, offerre, liceri, mit den abgeleiteten oder 
damit zufammengefesten Zeitwörtern; nicht biethen, wie Hr. Gotts 
ſched. Ich Fann aud hier Feinen DVortheil wahrnehmen, den das h 
verfhaffen foll; die Lngelegenheit, die es verurſachet, fehe ich mol, 
Man fol die unumgänglich ſich einfindenden Schwierigkeiten vielmehr 
trachten abzuthun, und nicht die Anzahl der unnöthigen, durch willkuͤhr⸗ 
liche. Gefege, den Einheimichen und Fremden zur Saft, häufen. Es 
macht das h, welches aus einem laufenden Buchſtaben ein ſtummes 
Werkzeug des Eigenſinnes, und ein Spielwerk müfliger Leute gemors 
den, ohnedieß fehon viel Handelin der Teutſchen Schreibart. Ich bitz 
te die rechtdenkenden unparteyifchen Richter, zu erfennen und den Aus⸗ 
fpruch zu thun, ob diefe Abwandelung nad) gutem Geſchmacke abgefaßt 
fen: Ich biethe, du beutft, er beut. Wir bierhen ıc. in 
einigen Perfonen ohne h, in andern mit Demfelben, da es doc) weniger 


nuͤzt, als das fünfte Rad am Wagen. 


Ach ſchreibe mit Bödifeen, daß wir feyen, ui fimus; daß 


| ihr ſeyet, daß fie ſeyen; nicht wie Freyer und Hr, Gottfched: 


daß wir fepn, daß ihr ſeyd, daß fie ſeyn, welche durch die 
andere Perſon den verbindenden Ausdruck von dem anzeigenden, und 
Durch die zwey übriaen Perionen, die beſtimmte Art von der unbeſtimm⸗ 
ten, nicht unterfcheiden. Ich argwohne, Hr. Gottſched wolle durch 
Diefe (wie durch mehr andere) Anmweifungen, den Versmachern die Ar; 
beit erleichtern, und die Teutiche Sprache zur Poeterey geläuftiger ma; 
een. Denn: feyn iſt geſchickt einen Ders zu ſchlieſſen, feyen iſt dar; 
zu untüchtig. So find diefe Bildungen andre, unſre zc. für einige 
Arten: der. Verſe geſchlachter, als andere, unfere, wie die Ober; 

teu⸗ 
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teutſchen ſprechen. Allein die Dichtkunſt ift nicht der Hauptzweck der 
Spraden. Sie ift ein Nebenwerf, Sie muß fih nad) den Sprachen 
richten, nicht diefe nach derfelben, ei 

Bei der Beugung der Beiwoͤrter, wenn fie in ber mehrern Zahl 
nad) den eigentlichen oder uneigentlichen Fuͤrwoͤrtern zu ftehen 
fommen, habe ih, wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht verführet, mit 
einigen geſchickten Sachen, Feine Hauptregel, fondern das Gehör, zur 
Richtſchnur genommen, und dafielbe hefraget, ob ich befagten Beiwoͤr⸗ 
tern bei gedachter Fügung, in dem Nenn: und Klagefalle T, die En: 
dung e des-nachgefesten Artifels, oder Die Endung en geben foll, wel- 


che fonft der vorgefeste beftimmende Artikel erfordert. Ich bin nicht 


der Meinung, daß man en anftatt € fezen koͤnne. Allein der Wolklang 
und die Deutlichfeit ziehen oft das e dem en vor. So habe id) z.E. 
©. 404 gleich anfangs gefhrieben: Es wäre die Zeder nicht an- 
geſezt worden, bevor ich alle, bis zu derfelben Zeit he⸗ 
rausgegebene, Teutfche Anweifungen Öurchgelefen hätte; 
nicht alle herausgegebenen Teutfchen Anmeifungen. &, 
4t0 in der vierten Zeile von unten herauf: liefern nun folche ge: 
lehrte Nachrichten, nicht ſolche gelehrten Nachrichten. 
©. 355, 24: Man war mit der Tournefortiſchen Kinrich⸗ 
tung fhon nicht. zufrieden, weil diefer Lehrer einige be- 
Eannte, und durch langen Gebrauch, beftätigte YTamen 
ausgetilget hat. Am Ende fo: die feit undenklichen Jahren 
erkannte Arten eines Gefchlechtes einem andern zusutbei: 
len. Hier hebet die Endung erkannte eine Zweifelhaftigkeit auf, 
Denn, wenn es fiinde erkannten, fo müßte der Leſer ſich befinnen, 
8b diefes Beiwort auf Fahren, oder auf Arten ſich beziehe, 
Soll aber unumgänglich eine allgemeine Regel zu beobachten feyn, und 
Diefelbe von allen Teutſchen Gelehrten für gegründet und bewährt befun⸗ 
den werden, fo will ich mein Gehör nach derfelben verbefiern, und 
‚meine Meinung nad) den mehrern Stimmen richten. a4 

ET N Ich 
+ Da Hr. Gottſched die caſus deelinationum fchlechtweg nur Endungen, und Siefe 
Benennung bequem heißt, fo erſuche ich denfelben, zu überlegen, ‚ob mich je⸗ 
mand verliehen würde, wenn ich biefen Vortrag, nach feiner Anleitung, fo abs 
on gefaßt Hattes ob ich befagten Wörtern in der erften und Digaten, En 
i ung 
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Sch würde noch andere ſolche Erinnerungen zu thun Gelegenheit 
finden, wenn ich die Schrift noch einmal durchlefen Fönnte. Allein ich 
muß auch etwas einigen zur Kritik, und andern, die zum Nachfehen ge 
meigter find, zur Uebung ihrer Güte überlaffem. Von einem Stücke 
will ich nur noch Nechenfchaft geben, wie ich namlich Das beziehende 
Fuͤrwort, der, die, Das, (qui, que, quod) gebogen habe. Die 
Schmwierigfeit betrifft nur die gweyte Endung beider Zahlen. In der 
einfachen Zahl ſchrieb ich durch die drey Gefchlechter: defjen, deren, 
defien. 3.€. Der Mann, deffen Frau wir gefeben baben; die 








- Stau, deren Rinder bei uns find; das Rind, deffen Mutter noch 


lebet, In der mehrern Zahl fchrieb ich bisher : derer, deren, de: 
rer. 3.6, Die Väter, die Rinder, derer wir gedacht haben, Die 
Maͤgde, deren Bosbeit ihr wiſſet. An diefem Entwurfe der Abwans 
delung dörfte man diefes tadeln, daß das meibliche Fuͤrwort in der eins 
fahen Zahl eben die Bildung habe, mie in der mehrern. Ich fehe gar 
wol, daß man in der erften Zahl Eönnte der fprechen, und in der zwey⸗ 
ten deren: allein durch diefe Unterfcheidung würde man der. Nede 
oftmals gröffere UndeutlichFeiten zugiehen, Z. €. wenn ich fpräche, der 
ich gedacht habe, wüßte der Zuhörer oder der Lefer nicht, ob ich), 
eujus (femine) memini, oder qui memini, habe fagen wollen. Mif 
dem deren ereignen fich Eeine ſo zweydeutigen Fügungen. 


Es ift ſeltſam, daß ich aus der Gottſchediſchen Grundlegung 
bis auf gegenwärtige Stunde nicht koͤnne Elug werden, wie er das der, 
wenn es ein begiehendes Fuͤrwort ift, wolle abgeändert haben. Wenn 
es ein angeigendes Fuͤrwort ift, fo foll man, nach feinem Unterrichte 
©. 254, in der zweyten Endung der einfachen Zahl fo fchreiben-: 
defjen, der, defjen. In der vielfaben Zahl, derer , durch alle 
drey Geſchlechter. Wie foll man aber mit dem beziehenden ——— 

der 


dung, die Endung e oder en geben ſoll. Ich geſtehe demfelben zu, dag 

- man zur Nechtfertigung diefer Benennungen, Rlagefall, Zeugefall, feinen rech⸗ 
ten Grund aufbringen Fönne. Allein kann der gelehrte Mann nur von der 
Hälfte unferer gebräuchlichen Wörter eine gefchichtere Urfache anführen, wa⸗ 
zum fie fo lauten? Die Wörter find Zeichen , wodurch wir unfere Begrifean 
zeigen und unterfcheiden. Wie die Heutigen Kraͤuterkenner mit der Benennung 
der noch unbefannten Pflanzen verfahren, fo haben es die erften Menſchen oder 
ihre Rachfommen mit allen ben Dingen gemacht „ die ihnen borgefommen Andy 








Nachleſe von Zugaben. 431 


der verfahren? Don dieſem handelt er ©. 258, allein von der Abän- 
derung meldet-er nichts. Sollte es eine andere erfordern, als die ihm 
zufichet, wenn eg ein angeigendes Fuͤrwort ift, fo würde er mir, und 
ohne Zweifel auch andern Dberreutfchen, eine Gefälligfeit erwieſen has 
ben, wenn er folches angedeutet hätte. Wäre aber in diefem Falle das 





Stillſchweigen, und der Mangel einer o wichtigen Lehre, nicht ein gros 
bes Verfehen der Srundlegung? Ich gedachte derohalben, meil er von 


"der Abwandelung des beziehenden Fuͤrworts nichts erinnert, ſo gebe er da⸗ 
“Durch zu erfennen, daß es auf die Art gebogen werde, wie in dem vorher 
Sabgehandelten Falle, da es die anzeigende Bedeutung hat. Allein er 
machte mich irre, als ich erwehntermaflen CS. 400) vor wenig Tagen 
“einige Blätter von feiner Lobr. der Buchdruferf. gelefen habe, Denn ich 
‘fand ©. 37 diefe Stelle: Ich vede vor Männern , deren Hin: 
ficht dem Namen diefer Stadt feinen alten Glanz erhält. 
‚Hier urtheilte ich folgender Geſtalt: alfo muß Hr. Gottſched dem Worte 
‚der eine andere Ausbildung feiner Endangen zueignen, wenn e8 ein bes 
‚siehendes, als wenn es ein anzeigendes Fürmwort iſt. Da ich aber zur 
‚gleich betrachtete, daß gedachte Rede bereits vor 10 Jahren verfaßt 
worden, fo kam mir wahrſcheinlich vor, diefer Mann fönne mittlerweile 
‚feine Meinung geändert haben. Ich flug nochmals die 258 ©. auf, 
‘las diefelbe mit groͤſſerer Aufmerkfamfeit, und gab Acht, ob er von 
der Abänderung des beziehenden Fuͤrworts der, allda gar nichts erin⸗ 
'nere. Sch fand abermal nichts, mol aber ein Exempel, welches nicht 
allein meine Verwirrung, fondern auch die Befremdung, verdoppelte, 
‚Denn unter. den Beifpielen, durch welche er Die Zufammenfügung dies 
ſes begiehenden Fürmortes lehret, iſt auch Diefes: Helena, um deren 
willen Troja zerfiöret worden. Nach feiner eigenen Anwei⸗ 
fung müßte es in dem oben angeführten Eyempel heißen: vor Man: 
nern, derer ic, in diefem aber: Selena, um der willen ꝛc. 
36.allıı 9 258 vr 9 Kan win hier 
und ohne Namen waren. Was für einen Sufammenhang haben bie Tannen 
Bäume oder ihre Aeſte, ferner ein Gebünde Stroh, oder ein Zopf von Hobel; 
fpänen , mit dem Weine oder Biere? Die Leute erfennen doch daraus, daß in 
den Hänfern, wo dergleichen Zeichen ausgeſteckt find, Wein over Bier zu has 
- benfey, Die meiften Wörter find ſolche Kennzeichen unferer Hedancken. Was 
igt daran, ob fie eine GefchicklichFeit zu ihrem Gegenflande haben, ober nicht, 
wenn fie nur ihren Dienft verrichten, nämlich beutlic anzeigen und wol unter⸗ 


qeiden; welches aber die Gottſchediſchen Endungen, in dem Verſtande ber 


* 
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sah, gerwilich allezeit nicht thun. 









































432 Dritter Ihell, 





Hier nöthigte er mir nun diefen Schluß ab, daß eines aus beiden müfe 
wahr feyn. Entweder ift Hr. Gottſched geartet, wie Hr, Linnäus. 

ſcheinet, dieſe zwey Herren lieben fo fehr ihre Freyheit, daß diefelben 
fich nichts Daraus machen, wenn fie gleich ofſenbare Schniger wider 
ihre eigenen Lehren begehen: Dder Hr. Gottſched bieget das begiehende 
Fuͤrwort Der nach einem befondern Mufter der Abänderung , welches 
er aber noch , als einen geheimen Vortheil, verhelet. | | 
-...&ch habe Bödifers Grundfäze nicht bei mir. Wenn ich nicht 
irre, fo ift der Entwurf, nach welchem ich das begiehende Fuͤrwort der 
biege, aus dieſem Werke entlehnet. Diefes will ich auch zu meiner 
Richtſchnur noch ferner brauchen, bis Hr. Gottſched mich deutlicher 
unferrichte, oder mit fich felbft eins werde. Sind feine Lehren viel- 
teicht fo hoch, oder fo fein, daß nur ich fie nicht verftehe, fo ift die 
Schuld doch nicht gänzlich auf meiner Seite. Hr. Gottſched follte feis 
ne Schreibart auch ein wenig nach den Käufern richten. Die gröften 
Saͤchſiſchen Gelehrten doͤrften feine Anweifung mit gutem Bebachte 
entrathen Eönnen. Ich aber "habe fehr viele tumme Kameraden, welche 
dem Den. Breitfopf , oder feinen Kunden, die meiften unverdienten 

Sölden zubringen, und Dadurch die dritte Auflage befchleus 


nigen werden, bee 
Schreiben 


FETTE EEE ER EE TELGTE EEE SEAT ETENEN FETTE EEE EEE ZUERST 
Der Lefer wird erfucht, einige Druckfehler,vor der Leſung des Buch, 
auf die hier folgende Art zu verbeffern. Wie die Anführungen zu verftes 

hen fenen, ift aus dem Berichte, der vor dem Regiſter ftehet, zu erfehen. 
©. 6,29, Meere; 32, wodurch, ©. 8,33, daß. So aud) 60, 17. ©. 13,15, fteliet vor, mit anhan⸗ 
gendem. ©. 24,10, vor das, Königlichen, ift zu ſezen, Kaiſerlichen. S. vu, 34, erinnern. ©. XXU, 
33, ft eingeriffen. ©. XIV, 15, an vorgedachte Gegend granzenden; 20, Todesfall, ©.XZXXI, 
26, vorhanden find. ©. XLVI, 4,For ift ein Archaifinus. S. LIV, 26, gemeiniglih. ©. LXI, 30, 
foggiornare. 6, LXIUN, ı2, anderer abhangenden. ©. LXXU, ı7, Thone. In der dritten Zeile 
muß anftatt : atıfgefezt, eingefezt, oder beftellt, gelefen werden. ©.139, A. nn, 13, Eifenfeilfpane. Ju 
der zweyten Zeile, für Teiche, lies Zeige. ©.146, X. ss 9, flreichet. ©, 152, A. 22, coorta, In 
der lesten Zeile quantacunque. “©, 161, 13, viele Eonnten denfen. ©. 170, W. 8, Calchedonis. 
©, 172,%. 6. einem. . ©. 134, A. 1,unlängf. S.186 find inder Zahl der Columne die Stellen der 
zwey Testen Zifern verwechfelt. ©. 137, 4, im Ausgange der erften — fuͤr keine, lies kei⸗ 
nen. Im Texte, in der vierten Zeile, iſt nach, da er, hinzuzuſezen: (In dem 17 Verſe). Im der zwey⸗ 
ten Zeile darauf: und indem 19 Verſe dieſen Wunfchze. ©. 2049. 35, Wallfiſche ©. 209 indes 
Testen Zeile, mittlern. ©.225, 3, unterirrdifchen. &.233 mußdie 7 Zeile fo gelefen werden : allein 
ic) habe Feinen Flebrichten Ueberzug bepbachtet; Hr. Pluche 20. 19.445, 3, eine Herumdrehung, - 
5.250, %. 5, Tſchernigrad, welches ꝛe. ©. 263,19, Slowaken. ©. 270, 11, fo folgert fich felbf. 
©. 272, 1, die Ehre gehabt, nicht 2e. ©.231, 8, fortgefegelt. _S. 282,5, anftatt; Hollandern, lies 
Hollander. ©. 283, 21, mich. ©. 286,21, Weltmeeres. ©.298, 24, Dberteutfchlamd. ©. 329° 
an Ende, Padanum artilum. ©, 331, 5,:ausgearbeiteten. ©. 333, 23, die übrigen Entfihuldiguns 
gen find noch fehlechter befchaffen. S. 338, 19, lies Unterfudyungen., S. 349, 15, Vortheile. 





©. 392, A, 5, einige Arten des Coralloides Turnefortii. .©.405,3, allein er Fühlet nicht fo ftarf. 
©. 406,32, gewohnt find. Im Schreiben, < 2-33, jemanden; < 4, 2, unbillig. Zu den im XX Val 
Zuſaze v. d. 407 ©. angemerkten, Druckfehlern gehören auch dieſe -Artickel, KRXLXTZ2 5 Ahdrufe 
253, 10; ſtinckend, ©. 3984 A. 19; Anlas, © 3, 305 für Artifeh Abdrucke, ſtinkend, Anſaß. 
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Hochwuͤrdigen, Hochedelgebohrnen, Veſten 
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Seren Kobann Bach“ 
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beider Rechte Doctorn, St, Königl, Majeft. in: 


Pohlen und Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen hochbeftallten 
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2. MAGNIFICH, 
Hocmwirdige, Hochedelgebohrne, Veſte, Hoch⸗ 


erfahrne, und Hochgelehrte Herren, 







ICH PVardienfte find ſo groß, daß das Geruͤchte Dero Namen 
AN auch den entlegenften Ländern von Teutſchland vorlängft 
2.20. fihon verfündigee hat, Ich lebte einige Zeit in der Nach⸗ 
barfchaft der tapferen Slaven, die noch, wie ihre Vorfahren, ihren Ruhm 
- vielmehr durch Eriegerifche Tihaten , als durch Erlernung und Ausübung 
anderer Wiſſenſchaften, ſuchen. Sie haben auch gewißlich in den leztern 
Zeitlauften Ihren Zweck erlangen, als fie mit den gleichfalls ftreitbaren Uns 


gern (denn diefer zwey berühmten Voͤlker Verfaſſung ift durch ein uraltes 
Band verfnüpfer) dem fo plözlich entftandenen, und ſchon gegen ihre Graͤn⸗ 


zen fich ausbreitenden Kriegesfeuer, unerſchrocken entgegen gezogen find, 


auch daſſelbe fo glücflich gedampfer Haben, daß man-ihnen, bey dem Wer⸗ 


ke des. wieder ‚hergeftellten und befeftigten Sleichgewichtes von Europa, 
wol einen anfehnlichen Theil der Ehre mit allem Rechte zuerkfennen muß, 
ederman fieht, daß nebft dem martialifchen Triebe, der ie alle Ergezlich⸗ 
eiten, außer welche im Felde zu finden, verachten heißt, audy noch ein ans 


‚derer Umftand, nämlich die beftändige Beobachtung eines mächtigen Feine 
ham fie von ihrem Vaterlande abhalten; Dadurch aber zugleich für die 
icherheit von Teutſchland forgen müffen: unter die Urſachen mit zu * I 
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Sw. Magnificenzien und Hochedelgebohrnen 



























Ion fey, welche diefes Priegerifche Volk zu rechtfertigen ſcheinen, warum man 


unter demſelben mehr von Waffen und Schlachten, als von Gelehrten und“ 


ihren Schriften, reden hoͤret, Allein ich bekenn⸗ aufrichtig, dab EM, Ma- 
anificenzien und Hochedelgebohrnen Namen auc) in diefen 
Ländern, wo die gelehrte Welt ein Ende zu nehmen feheinet, allbereit bes 
Tannt find. Denn eben diefer Huf, der über Dero treffliche Vorzüge bie 
dorthin erfchollen , nöthigte mic den Entfchluß ab , dem Drte Dero Auf« 
enthaltes mich zu nähern, ja felbft nach) Leipzig eine Reife vorzunehmen, nicht 
in der Hoffnung.allda mein Glück zu finden, denn es waͤre ein feltfamer Ein» 
fal, wenn ein Menſch, der ein fpater aurodidanros ift, der auch noch dar⸗ 
zu von folchen Gegenden kommet, Denen man den Mangel des guten Ges 
ſchmacks, im Geſchaͤfte der Miflenfchaften, bisher no; ſtark, und zwar 
nad) aller Billigkeit, vorgerückt hat, ſich fehmeicheln füllte, durch eigenen 
Verdienſt ein bleibendes-Unterfommen an einem ſolchen Dete ſich zu bereis 
ten, welcher feit langer Zeit das Recht befizet, gelehrte Eolonien nad) ganz 
Teutſchland auszufenden, Ich nahm mir vor, nach Leipzig zu gehen, nicht 
um allda zu lehren, fondern Damit ich den Umgang fo wackerer und geſchick⸗ 
ter Maͤnner, darum ich auf alle moͤgliche Weiſe mich beſtreben wuͤrde, mir 
au nußen machen koͤnne. Ich kam derowegen erftlich von Graz nad) Wien 
von dannen, nad) einem dreyjährigen Aufenthalte, zu einer neu aufgerichs 
teten Akademie in Oberöfterreich, und nachdem: ic) alldort ebenfalls Drey 
Jahre zugebracht, endlic) nach Regensburg, wo ic) zwar nur durchreifen, 
und meinen Weg gevade nach Seipzig nehmen wollte ; allein Die "Begierde 
zu erforſchen, was für Gewaͤchſe diefer Strid von Bayern herfürbringe, 
und wie weit der Boden von dem Defterreichifchen unterfthieden fey ; fer» 
ner Die Freundſchaft einiger hiefigen Gelehrten, deren werthen Umgang mir 
die Neigung zu gleichen Studien bald suwegebrachte , diefes find. die Ban⸗ 
de gewefen, welche mic) bis ist:an dieſem Orte angehalten haben. 8 
Unlaͤngſt begegnete mir in dieſer Stadt das unverhoffte Glück, daß ich 
ein vornehmes Mitglied der hochanfehnlichen. Akademie von Leipzig Fennen 
kernte. Sie fünnen,MAGNIFICT, Hochedelgebohrne, Teiche abfe, 
ben, daß. ich" den berühmten Zerrn Profeſſor Gottſched meine, det mit 
feiner gelehrten Frau Gemahlin aus dem Karlsbade hieher Fan, um fodann 
ferner feine Reife nach Wien fürtzufegen. Den Hrn. ProfefforFonnteich nur 
eine kurze Zeit fprechen ; allein: feine Frau Gemahlin ließ mid) diefe Ehre et⸗ 


1098 fänger genieflen. Sch fand bei diefer bortrefflichen Frau die Gele ws 

famkeit, und seine ernfthafte Freundlichkeit, ‚mit des. beften gebensart vers 

Heſellſchaftet. Ich Fonnte das game Geſpraͤch Hindurch, deffen ne 
| mi 
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mich eine halbe Stunde würdigte „richt die geringſte Spur einer Verach⸗ 
tung, weder gegen mid), noch gegen den Dit ihres Aufenthaltes , aus Ders 
felben Torten abmerken; weiches woi eine der fehönften Eigenfchaften iſt, 
wodurd) eine gelehrte Perfon vor andern fich lobenswürdig macht, indem 
bonſt nicht allein wirkliche Wiſſenſchaft, fondern zuweilen aud) nur ein eins 
gebildeter Beſiz derfelben, manches Gemüth auf ein fo tadelhaftes, als vers 
haßtes Betragen zu verleiten vermoͤgend ift. Die fü groſſen Berdienftenun, 
welche bei dieſer gelehrten Frau in einer f edlen Dereinigung fich finden, 
rührten mich dergeftalt, daf ic) don derfelben Zeit an, welche mir die Ehre 
ihrer Bekanntſchaft zugewendet, Derielben meine Hochachtung zugefagt 
abe, undfoldye unverbrüchlich unterhalten will, Cs iftnmir auc) fehr leid, 
aB ih nicht alfobald das &lück gehabt, ihrem Herrn Gemahl ein Freunds 

Fuck zu erweiſen, daran Sie ohne Zweifel auch würde Antheil genommen 

aben. Denn nach der Abreife diefes gelehrten Paares verlautete es in 
Regensburg, der Hr. Profeffor gienge, unter andern Abfichten, aud) deßwe⸗ 
gen nad) Wien, um von der Slavonifhen Sprache einen Begrif allda zu 
überfommen.. Hätte ich folches gewußt, als diefer groſſe Mann ſich noch 

In hiefiger Stadt befand, fo würde ich mir die Freyheit genommen: haben, 
demfelben mit wenigen Worten darzuthun , was für ein Wortheil für die 
Teutſche Sprache von der Stavonifchen zu gewarten fey. 

Denn ich vermeine im Stande zu fepn, hierüber eine Nachricht 
‚au geben, da ich erftlich ein gebohrner Wende bin, darnach die Eis 
‚genfhaft dee verwandten Stavonifehen Mundarten fü „weit unterfüche 
‚babe, daß es mir gar nicht ſchwer fallen follte, Aörterbücher , Glofaria, 
Sera hlehren , und. verfehiedene Beurtheilungen darüber zu ſchreiben. 
Es hat mir bis auf Diefe Stunde nur an einem Wolthaͤter gefehlet, der 
mir die Koften zur Beftreitung zweyer neu zugieflenden Alphabete verfchafft 

hatte. Denn es kann die Wendifche Sprache mit den gemeinen lateinis 

ſchen oder Teutſchen Schriften nicht ausgedruckt werden. Sie hat einige fehr 
bequeme. eigene Buchftaben, derer Mangel die Erlernung aller Europäifchen 

Bean beſchwerlich macht, Sollen aber diefe Zeichen befannt, und ihr 
Rutzen eingefehen werden, fo dörften fie zur Verbeſſerung der Schreibart 
aller noch lebenden, und in unferm elttheile blühenden, Sprachen Anlaß 
geben, Hätte ich Das Zergnügen haben Fönnen, den Hrn, Profeffor etwas 
‚langer, etwann auf ein Paar Stunden, zu unterhalten, fo würde derfelbe, 
nad) einer kurzen von mir angeftellten Zergliederung der Wendiſchen Spras 
de, ihre Orientaliſchen, Griechifchen , Kateinifchen , Altteutfchen, Übereins 
ſtimmungen eingefehen, und gemerkt haben, daß nur die Betrachtung 
derjenigen Woͤrter, ſo aus dgrfelben entiehnet find „ einem ka 
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wůzlich ſeyn koͤnne, derer Uebereinkunft mit den Teutſchen unlaͤugbar ift, 
Dem Hrn. Profeſſor hätte ich ferner den Hauptunterſcheid anzeigen Eönnen, 
welcher zwiſchen dem Slavoniſchen und dem Wendiſchen ift. Fenes zichee 
ſich faſt mehr auf die Griechiſche Sprache, diefes auf die Angelfächfifche 
Mundart. Woraus er denn alfobald den Schluß hätte machen Fünnen,dag 
dem Wendiſchen vor dem Slavoniſchen der Vorzug gebühre , fo ferne von 
er — zur Erklaͤrung und Beſſerung des Teutſchen, eine Frucht 
zu hoffen ift. 

Ich muß aber ohne alle Partheylichkeie auch bekennen, daß die Sla⸗ 
voniſchen Mundarten, ja auch die Uagriſche Sprache, gefchickt ſey, einen 
Nutzen zur Erläuterung vieler Teutfchen Woͤrter zu verſchaffen. Ich 
ſage nur, daß das Wendiſche zu dieſem Ende vortraͤglicher, und an 
Uebereinſtimmungen reicher ſey. „ Uebrigens werden auch in den Slavbl⸗ 
ſchen Dialekten Altteutſche Woͤrter angetroffen, welche das Wendiſche 
nicht hat. So fällt mir der Name Hohar bei, wodurch in Krabaten 
ein Hänfer verjtianden wird. Das ift ein gutes Altteutfches Wort von 
Hohan, exaltare, fürfam tollere. Otfrid fehreibet Hahanz als ufan 
Cruzi haban, d. i. auf das. Kreuz hänken 3, 13,10.. Die Angelo 
fachfen brachten diefes Zeitwort hean für. Head bedeutete nach dieſer 
Mundart exakarıs. Aus derfelben ift in das Englandilche head, Das Zaupt; 
gekommen , weil diefer Theil der höchfte vum Menfchen ift, und wird in 
uͤbertragener Bedeutung auch für ein Vorgebirge genommen, wie aus 
überaus vielen Namen der Vorgebirge, auf den-LandEarten von England 
und Schottland, zu erfehen it 5 3. E. in Schottland Nofe head, Hoburn 
head, Faro head, u.f.f. wo das vorhergehende Wort, fo um des Untere 
fcheides willen darzu gefezt wird, entweder die Befchaffenheit des Vorge⸗ 


birges andeutet, oder der Name eines dabei liegenden Drtes if. Die Eel⸗ 


ten müflen haan oder haa, für hohan, exalzare, gefpruchen haben, wo⸗ 


von das ha int, ha in, d. i. Ereuzige ibn, kreuzige ihn Notk. Pf. 21, 


34, als ein Ueberbleibſel in dem Alemamnifchen Dialekte erhalten worden, 
Ich murhmafle ferner, daß die Eelten ohne Doppellaut had für Hoch, 
und hadr für hoͤher, oder auch nad) für hoch , dörften gefagt haben, weil 
Hadriaricum mare, felbft nach der Römer Dolmetfchung, das obere Meer, 
mare ſuperum, iſt. Die Scandifche Redart bezeuget, daß das End⸗ v bei 
den Namen der alten mitternächtigen Sprache ein paragogiſcher Buchſtab 
geweſen. Eben ſo ſchoͤne und nüßliche Heberrefte von der Eeltifchen, ja noch 
Ältern Seythifchen, und doch mit der heutigen Teutſchen ziemlich verwand⸗ 
gen Spradhe ‚finden fich in der Ungrifchen, welche Uebereinkunft der Verfaſ⸗ 
fer ‚Der Abhandlung de Peregrinitate linguæ Hungarice, nicht. gefehen bat; " 












ich demfelben aber , bei einer andern Gelegenheit, in anfehnlicher Menge 
zu zeigen Die Ehre haben werde, fü ferne mir der Hoͤchſte das Leben noch 
länger feiften will. 

Ein folder Vorbericht nun don der Befchaffenheit dee Wendiſchen 
und Siaboniſchen Mundarten, wuͤrde den Deren Prof. Gottſched in den 
Stand gefezt haben fich zu entfehlieffen, um welche aus beiden er fic mehr 
befümmern fol. Er durfte in Wien zwar einige Viertelzilerifche, Krains 
erifche und Kärnerifche Minden * antreffen ; allein er wird allda mehr 
Keute finden, welche Slavoniſch fprechen, Von denen kann er fernen, nad) 

. folchen Mundarten einen guten Morgen, eine ruhige Nacht zu wuͤnſchen, 
Brod, Fleifch, Wein, u. d. 9. zu begehren. Ob aber die Wieneriſchen 
Gelehrten dem Herrn Profeflor jemanden werden zuführen Eönnen, ſo da 
wife das zu deffelben Abſicht dienliche Gute aus gemeldten Mundarten zu 
ziehen, und ihm folches ohne Zeitverluft beizubringen, daran zweifle ich fehr. 
Mir ift zum wenigſten, die ganze Zeit meines Aufenthaltes In Graͤz und in 
Bien, niemand vorgefommen, der ſich auf die Unterfuchung, und infüne 
derheit auf die Geſchichte dieſer Sprachen geleget habe, darauf ich doch vie⸗ 
fe Stunden verwendet. Ich muß auch dabei freymüthig befennen, daß die 
bloffe gründliche Nachforihung, wodurd) ich In das Innerſte derfelben 
hineindrang, nach meinem Urtheile Elar zeigte ,voie wenig dasjenige beftehen 
koͤnne, was übel berichtete Gefchichtfchreiber von der Beſchaffenheit, tie 
auch von dem Herkommen der Wenden und Slaven erzählen; da hingegen 
eben diefe Erfänntniß alles: dasjenige befeſtiget, was andere wahrhaft das 
von fehreiben. Ja bloß Durch Beihülfe einer fo ferne mir zugelegten Eins 
ſicht in gedachte Mundarten wollte id) den Aufenthalt dieſer Volker in vers 
fchiedenen Fändern, und ihre vielen Wanderungen herausgebracht haben, 
wenn auch die Verfaffer Ihrer Geſchichte Feine Meldung hiervon gerhan hätten, 
> Die Sprache meiner Landesleute, der Zillerifchen ABinden, überzeugee 
mich augenſcheinuch, daß der Siz unferer Vorältern an der Oſtſee gewe⸗ 
fen, davon doch die Nachkommen izt durch eine ſo groſſe darzwiſchen lies 
gende Strecke von Teutſchland Pam: finds Denn wir-haben übers 
Bahn | a | aus 





ch muß bier anmerken, daß man die Wenden. in den mittägigen Ländern von 
eutſchland Winden, und ihre Sprache das Windifche zu nennen pflege, mie 
8: die Namen gewiſſer Gegenden, Städte, Markte, als. das. Windiſchland, 
die Windiſche Mark, Die Windiſchen Buͤhel, Windiſch Seifteiz, Win⸗ 
diſch GraͤzWindiſch Matrei, Windiſch Gaͤrſten, deutlich weiſen. Dies 
ſes Windiſch zeiget einen zweyfachen Unterſcheid an, mo es bei den eigenen Nas 


— 
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find, 


‚men der bewohnten Drte ſtehet. Wenn biefe in einem Windiſchen Lande gelegen - 
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aus viele Woͤrter in unſerer Mundart, welche in der Sprache derjenigen 
Zeutfchen , die mit ung in einerley Gegend leben, oder unfere Nachbarn 
find, fi) gar nicht finden; allein die unter einerley Laute und Bedeutung, 
im Dänifchen, Schwediſchen, Englifchen, wie and) in Dem Hollaͤndiſchen, 
angetroffen werden. un haben wir folche von Den heutigen Dänen, 
Schweden, Engländern, Hollandern , gewißlich nicht übernommen. Dies 
fe Wörter find ein Erbetheil der alten nordifhen Sprache, die an den ſuͤd⸗ 
lihen Küften, auf den Inſeln und Halbinfeln der Dftfee, vorzeiten alle 
gemein war. Die Cimbri, die Angeln , die Sachſen, die Suionen, 
und andere alte Voͤlker, haben folche gefpsochen , und den heuti⸗ 
gen mitternächtigen Völkern hinterlaffen. Die Wenden, ſo theils neben 
jenen ; theils unter ihnen gewohnet, lernten diefelbe durch ftäten Ymr 
gang, zumal bei Gelegenheit ihrer ſtarken Gewerbe, und brachten die 
Weberrefte davon in diefe mittägigen Länder mit. Solche Wörter fuchen 
heutiges Tages die Liebhaber der Teutſchen Woͤrterforſchung aus dem 
Mendifchen forgfältig heraus, und beftarken Damit ihre Ramensleitungen; 
die aber Cohne Zweifel aus Mangel der Nachrichten, weil meine Landsleu⸗ 
te noch nichts dergleichen gefchrieben haben ) bis auf dieſe Stunde nicht wiſ⸗ 
fen, daß der mittägigen Wenden, oder der fo genannten Winden, Sprache 
ihnen viel beffer dienen koͤnne, als die noch gröftentheilg unvermiſcht ſich er⸗ 
halten hat, da die Nachkommen der In Norden zuruͤck gebliebenen Wen⸗ 
den, fo in Ober⸗ und Niederſachſen hin und wieder noch angetroffen were 
den, die alte Mundart: ziemlich verlernt haben, und gegenmärtig faft nur 
ein Rothwaͤlſch fprechen, fo.in der That weder Teutſch noch Wendiſch ift- 
So lautet auch der Vieberreft vom Wendiſchen in Schlefien. Die 

grobe Teutſche Niederſchleſiſche Mundart it, fo viel ich aus einem Muſter 
urtheilen kann, nichts als ein Meberbleibfel der verderbten, und mit der 
Zeutfehen vermengten Wendiſchen Sprache. Man fagt daſelbſt z. €. 
die Watſcha platfchert in der Lucoa, d,i, diente fphler fich in - 
der 


————— — — — — —— ————— ——— —— — 
ſind, fo iſt es ein Zeichen, daß es auch in Teutſchen Gegenden andere mit eben 
dergleichen Namen gebe, wo man alfo die erfiern Durch das beigefezte Windiſch 
von den Teutſchen zu unterfcheiden ſuchet. So werden z. €. zwey zu Steyermark 
gehörige Städte, die beyde Graͤz heißen, augeinander gefezt, indem man Der eiz 
nen im Viertel Zilli gelegenen, wo das Windifche Die Landfprache ift, den Beinas 
men Windiſch zuleget. Vordem ward auch dag Teutſche Gräz , fo in den fpätern 
Zeiten die Hauptſtadt von der Steyermarf worden, Bayeriſch Graͤz beigenannt, 
wie es alte Urkunden bezeugen. Eben auf ſolche Art unterfcheidee man Feiſtriz 
im Viertel Zilli, von zwey Schlöffern, die auf Teutfchen Boden der Steyermarf 
fich befinden „ und gleichen Namen führen. - Denn das erſtere pflegen —— 








ver Pfüse ab. - Das W muß bier, wie das franzöfifche ge oder je, aus⸗ 
geſprochen werden, ſo ein Mittellaut zwiſchen dem D und W ift, * Das 
atfcha kommt vieleicht von waten, weil die Enten in den Miſtpfuͤzen 
und im Schlamme herumzumaten pflegen, daher Die mittä igen Wenden 
gleichfalls von diefem Vogel fprechen: Razza po blati kwazza, d. i. 
die Ente water im Roche herum Das plarfchern ift ein onomato⸗ 
poeiſch Wort, vom Laute plarich, den das Federvieh durd) das Schlas 
"gen mit den Flügeln erreget, wenn es fid) abwaͤſcht, wie ſolches aus des 
Sparen Spracſch. Col. 1463, im W, Platfchen, zu erfehen. Dee 
feste Name in oben angeführter Schlefifcher Rede iſt ein gut alt Wendiſch 
ort. Lutda, d.i. lugea (das gea nad) der franzöfifchen Weiſe, 
ohne Verlängerung des a, vorgebracht) heißt in der heutigen Windiſchen 
Sprache eine Lache von verſammletem Negenwaffer, oder ein zu⸗ 
mmengelaufenes trübes Waſſer. Das Stammwort ift LVG, wo⸗ 
von gleich fol gefagt werden; denn Das g verwandelt fich in den Wendi⸗ 
ſchen und Slaviſchen Mundarten bei der Ableitung beftändig in @, mie 
das k in das Siabiſche und Wendiſche Tſcherf (IP) oder in Das Zeutfche 
eich , ſo in ijtgemeldten Sprachen ein einfacher Buchſtab, if. Es wird 
aber durch das Wendiſche Inger, welches Wort mit eben dieſem Raute, und 
in gleichem Verftande , in der Niederſchleſiſchen gemeinen Landſprache 
noch beſtehet, erſtuch das franzoͤſiſche deinge, Wöafferfluch , erklaͤret. 
Hernach ſiehet man, was Die Lugea palus des Strabo VII, 314, ſey. So 
nennet dieſer Schriftſteller, unfehlbar nach) der Redart der Celten, den 
heutigen zirknizer See in Krain, welcher alte Name einen See von zu⸗ 
ſammengelaufenen Waſſer anzudeuten ſcheinet. Die noch gegenwaͤrtig 
ſich zeigende Beſchaffenheit dieſes Sees beſtaͤtiget ſolche Auslegung. Was 
LVG in der Alibrittiſchen, d-i. in Re Eeltifhen Sprache fey ‚das erklaͤ⸗ 
J —* ret 


fo an entfernten Orten davon reden oder f&hreiben, Windifc) Geiftriz zu nennen. 
Stehen aber die Städte oder Märkte, welche Windiſch zugenannt werden, in eis 
ner Gegend, wo Teutfch gefprochen wird, fo ift es ein eichen, daß folche Orte, 
nach der Vertreibung der ÄAbarn ang dem Norico, mit Winden beiegt worden, 
do man denn diefelben von-den Teutfchen umliegenden Orten, durch Vorſezung 
des Beinamens Windiſch, zu unterſcheiden angefangen hat. Ein ſolcher Flecken 
ift Windifcy Saͤrſten im Lande ob der Ens. Die Bauern, welche Windifch 
Gärten fprechen, führen ung auf die Erflärung des Namene. windiſch Gard 
ift nach Der Altteutſchen Sprache ein von Winden bewohnter Ort. 


Mr Diefe uöfpsache wird nicht nur im Geampöfifchen, Wendiſchen, Slavonifchen, 
tu, ngri 
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get Baxter in Glofl. Ant. Brit. p. 157, mit folgenden Worten: Sapius jam- 


diximus, LV G dies veteribus nofris LIQVOREM AQVAE, vie eg Here 


Wachter im AB. Lauge, aqua, bezeüget, der auch der Lateiner LI2, 
LIQYOR, ganz techt au Diefee Verwandſchaft ziehet,. —— 
„Allein wenn dieſer gelehrte Mann nachgeſezten gar zu regelmäffigen Abs 
riß macht, und glaubet, aus dem Eeltifhen Lug, Scand. Lauge, oder 
Angelſaͤchſ. Lago, welche Woͤrter alle Waſſer bedeuten, ſey erſtlich [es 
chen, Ailare, aus lechen wieder Lauge , kxiviem, entfianden, und mit 
Scaligern den Römern vorruͤcket, fie hätten das VVaffer von der Lauge 
nicht ſattſam unterſchieden: (Laim, qui Lıxıvıym derivant a LIX, 
aqua, liquor,, judice Scaligero, aquam et lixivium non fatis diſtinguunt, im JB, Baus 
ge lixivium) da bin id) feiner Meinung nicht. Das ift eine derjenigen zahle 
reichen Stellen , welche erweiſen, daß eine gar zu genaue Methode, die eis 
ner Sprache zugemuthet wird , gar bald die WahrfcheinlichFeit entkräfte, 
Es ift noch Feine philofophifche Sprache auf der Welt gemefen Cals erwa 
diejenige , welche Dee Schöpfer den zwey erften Menfchen gegeben) und fol 
auch Feine mehr aufkommen, fü lange der gemeine Dann das Recht Woͤr⸗ 
ter zu erfinden, aus fremden Sprachen zu übernehmen, und in der Seinis 
gen in Gang zu bringen, fo gut haben wird als die Gelehrten. Hätte-Here 
Wachter bei feinen etymologifchen Ausführungen die Stammbaume der 
Wotter nicht fo aftig vorgeftellet, und derer Wurzeln nicht dermaffen vers 
vielfaltiget, fondern die Metonymien, Synekdochen, und infonderheit die 
gar außer Acht gelaffenen Carachrefes, welche in allen Sprachen eine reiche‘ 
und fehr gemeine Duelle der Unrichtigkeiten find ‚ den Wortforſchern aber 
ihre Arbeit fauer zu machen pflegen, bei feinen Erklärungen ftärfer angebracht, 
fo würde fein Sloffarium zwar weniger Kunft und Merhude , allein deſto 
mehr Wahrheiten enthalten haben. Zudem er aber die Ableitungen der 
Woͤrter gar zu genau beurtheilet , und Die Deranderung Ihrer Bedeutuns 
gen nach einer gar zu vegelmäffigen Lehrart abmißt, fo bin ich verfichert, dag 
er zum oͤfteſten nur anzeige , wie eg bei der Einführung gewiſſer Aörter, 
oder mit Ihrem Gebrauche, nach verſchiedenen Bedeutungen, hätte zugehen 
folen, aber nicht wie es wirklich zugegangen fey. . Die nad) feinem: fü bes 
liebten Saze erklaͤrten Woͤrter Lange, aqua; und Lauge, haivim, geben 
PL —— ein 
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Ungriſchen, ſondern auch in einigen Teutſchen Mundarten angetroffen; allein die⸗ 
fe find auf die Schreibung derſelben vieleicht noch gar nicht bedacht getvefen. In 
eigenen Ungrifchen Wörtern kommet diefer Kauf menig por. Im Teutfchen, zum 
wenigſten aus der Dberländer Munde, zifches das | folgender Worker, — 
am, 
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ein Beiſpiel dieſes gegründeten PVorwurfs. Ich halte es nur für eine Syn⸗ 
eidoche, wodurch der Name des Geſchlechtes fuͤr den Namen einer be⸗ 
ſondern Art geſezt wird, wenn der Celte durch Lug, der Scande oder 
Spione durch Lange, aguam; ein heutiger Winde aber durch Zug, xiviam, 
und ein Zeutfeher Durch Lauge eben diefe befondere Art des Wäſſers vers 


fiehet. Ein gleicher Zufammenhang verbindet die Woͤrter Lıx Waſſer, 
elixus im YVaffer gekocht, collicie, liqueo , liquor, und LIXIYIA Lauge, 


gar wol zufammen , ohne daß man Urſache habe zu einigem Derfelben eine 
neue Duelle aufzubringen. Scaligers Ausfpruch , darauf Herr Wachter 
fich beruffet, ift weder gründlich; noch zu des Deren Profeflors Abficht diene 
lich. Denn das lateinifche Wort Kaivia, Lauge, ift gefchickt eben die Aus⸗ 
fegung anzunehmen, die Herr Wachter dem Teutfihen Lauge gibt. Zi. 
quare heißt durchſeigen, wie aus Colum. 9, 15, 12, ferner aus 12, 38, 7 ꝛc. 
Eundbar if. Die Lauge aber wird mittelft der Durchfeigung bereitet, Ja 
lixivns (lixivins) heißt treufend, Colum, 12, 27, wie auch 12, so, 11, 
Das ift der nächfte und eigentliche Begrif, aus welchem das Wort Laus 
ge, lixivia aqua, nady Heren Wachters Auslegung, fol gefloffen feyn. 
Ew. Magnificenzien und Hochedelgebohrnen 
erkennen hieraus, daß aud) fo gar übel befchaffene Heberrefte der Wendiſchen 
Sprache, die aus der Niederſchleſiſchen gemeinen Mundart kuͤmmerlich her⸗ 
vorblicken, dennoch nicht allein zu etymologifchen Unterfuchungen Anlaß ge⸗ 
ben, fondern auch zur Erläuterung des Teutfchen, und anderer Europälfchen 
Sprachen nicht ohne Vortheil zu gebrauchen find. An ſolchen Drten, wo 
por vielen Jahrhunderten , zur Zeit der weit ausgebreiteten Bayeriſchen 
Herrfchaft, nur eine Anzahl der Winden hier und da mitten unter Teuts 
fihe JIuwohner verfegt worden, da hat ſich die Windiſche Sprache ſchon 
vorlängft gänzlic) verlohren. So bezeuget es nur noch eine dehnende und 
fingende Ausfpradhe der, heutigen Stoderer (wodurch auch Die heutigen 
Mreußen ihre Wendiſche Ankunft verrathen) ferner ihre Kfeidung , die 


Windiſche Bauart , die Windiſchen Namen der “Berge, und der nahe - 


gelegene Flecken Windifchgärften mit feinen Geroohnheiten, daß dag 
ſchoͤne Thal Stoder im Lande ob der Ens, darinnen das Stiriate vergeblich 
> gefucht wird, von den Winden Borzeiten ift bewohnt gemefen, Das noch 
| b 3 uͤbrige 
1, Serfen Calz, Pfir ſich malum Perſſcum, und noch einiger andern, wie dee 
En — dee mit diefem Wendifchen Buchftaben efehrieben pers 
den, wenn man den eigentlichen Laut ausdrücken wollte. Go dringen Die Nies 
gensburger das | in dem Worte Wirſich vor, wodurch Dis brafien alba, erifpa 
Cafp. Bauh. verſtanden wird: A 
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übrige Wendiſche In Niederfachfen nähert fich auch ſchon feinem gänzlichen 
Derfale, wie aus dem um Wuſtrau noch üblichen, und von Hennigen 
vorgeſtelltem Wendiſchen Vaterunfer (ECCArp. hift, ftud. Etymol,p, 269) 
erhellet, in dem viele Teutſche Wörter nur mit Wendiſchen Endungen 
vermummt vorkommen, manches aber gan; Teutſch lautet, wie es Diefe 
Bitte, tia rik komma, d. i. dein Reich Eomme, deutlich ausmweifet. 
Meine Landsleute fprecyen noch auf eine ganz eigene Art : twoju Era, 
leftwu pridi. Die Woͤrter des Wuſtrauiſchen Waterunfers , wader, 
woarda, willya, bring, warfifonge , lofoay, find die Teutſch⸗n Das 
ter, woerde , Wille, bring, Verſuchung löfe, d. i. erloͤſe, welches als 
ge die. mittägigen Wenden noch mit unerborgten Woͤrtern ausdrücken 

Önnen. 

.. Das Sorabifche , ſo in der Niederläufiz, wie aud) um Bauzen und 
Lobau in der Oberlaufiz, noch beftehet , enthält viele gute Stammwoͤrter der 
alten Wendiſchen Redart, wiewol die Ausfprache, durch ihr übermäfliges 
Zifehen und Hauchen, diefe Mundart von der mittägigen Wenden ihrer 
ſehr entferner, und ſolche der Boͤhmiſchen ähnlicher macht. Diefe aber ger 
höret zum Slaviſchen Stamme, davon das Polnifche, Ruſſiſche, Illyri⸗ 
fdje, oder Dalmatinifche und Krabatifche , gleichfalls Aefte find. Wie 
eine treffliche Hülfe die Beobachtung einee Sprache zur Erläuterung der 
Geſchichte deffelben Volkes an die Hand geben koͤnne, dag zeiget aud) fol⸗ 
sendes Beifpiel. Die bloffe Betrachtung des in Ungern ausgebreiteten 
Slavoniſchen Dialektes erweiſet auf eine unwiderfprechlihe Art, daß die 
Ungrifhen Slavaken Mährer , diefe aber Böhmen find. *** Ein groffer 
Theil der Woͤrter iſt Diefen beiden Europaͤiſchen weitläufigen Hauptmundars 
ten, der eigentlih Wendiſchen und Slavoniſchen, gemeinz fehr oft ohne die 
geringfte Veränderung , zuweilen miteiner Beinen Abweichung in der Aus⸗ 
ſprache. Z.E. der Wende ſpricht Smeidy, rifasy der Slave verfehrer den 


Doppellautund bringet Smiedy heraus. 


Waͤre das Wort Smeic) dem Hrn. Pr. Gottſched bekannt gewe⸗ 
fen, fü würde er vieleicht in feiner Sprachkunft wul nicht ſchmaͤucheln, 
blandıri, ſondern, nad) der bisher gebräuchlichen Welſe, ſchmeicheln, ge⸗ 


ſchrieben haben ; Das Schmeicheln gefchieht durch ein freundliches Laͤ⸗ 


bein, und ic) denke, Daß das Wendiſche Smeich ein viel wahrſcheinli⸗ 
chers Stammwort zu ſchmeicheln abgeben koͤnne »- als- das Gottſchedi⸗ 
fhe oder Friſchiſche Schmauch. Einer der albier befindlichen Ben 
ott⸗ 





WR Eine gleiche Unterſuchung muß ſederman uͤberfuͤhren, daß die Defkrerreichie 
ſchen Ländler wahrhafte Bayern find. & | —— 





































Sottfehedianer-verficherte mich unlaͤngſt, ihr Lehrmeifter führe fein ſchmaͤu⸗ 
cheln , blandiri, von Schmauch ab, welcher Name fo viel N als ein 
Berrieger. Der Here Profeflor hätte einmal zu_ihnen gefagt, er habe 
dieß Wort mit folcher Bedeutung in einer alten Schrift gefunden. Es fteher 
daſſelde auch in Spatens Sprachſchaze Col. 1253. Der verftorbene Berli⸗ 





nifche Kector Inſſch erkläret In feinem Teutfch » Lateinifchen Woͤrterbuche 


den Urſprung von fchmeicheln folgender geftalt: Schmeicheln komme 
von Schmauc), einem einen woblviechenden Rauch zuwehen, eis 
nem räuchern, verebren mit Rauchwerk, wie die Stanzofen fagen 
flater, gleichfam zublafen oder zubauchen , wovon man beucheln 
fagt , als ſchmeicheln von Schmauch. Allein ob das Schmauchen, 
und einem einen Rauch zuwehen, wenn er gleich wolriechend wäre, un, 
ter die Dinge zu zählen ſey, womit man jemanden liebkoſen Eönne, Daran 
ztveifle ich fehr. Zuförderft glaube ich nicht , Daß dem eckelhaften Frauen⸗ 
zimmer, welches Doch ein ſtarker Gegenftand des Schmeichelns ift, Damit 
eine fonderbare Gefälligkeit follte angethan werden, Was das franzöfifche 
Nater anlanget, wodurch diefer gelehrte Mann feine Auslegung unterftüget, 
und welches er mit dem Nicod vom. lateinifchen flarare, (blaſen, krequ. 
von flare) herleitet, da geſtehe ich, Daß in Erwägung der ftarken Ueberein⸗ 
kunft der franzöfilchen Sprache mit der Griechifchen, welche Beobachtung 
diefer fonft fleißige und geſchickte Mann, bei Eröfnung der franzöfifchen Ety⸗ 
mologien,in feinen Did, des Pafagers, doch gaͤnzlich auf die Seite gefest hat, 
8 mir allerdings wahrfcheinlich vorkomme, daß Das mr«rlew, illinere, zu 
flarer zum mwenigften ein fo. tüchtiges Stammwort gebe, al farare Die 
groſſe Anzahl der Griechifchen, Im Sranzöfifchen noch deutlicher ſich zet⸗ 
genden ABorter , ift ohne Zweifel der Neigung der Eelten gegen die Gries 
den (Strab: IV, 199) zuzufchreiben, Maſſillen aber, als fedes er magi- 
{er fudiorum (TACIT, Agric,4, 4) bat foldye in Gallien ausgeftreuet, indem 
iefe Phocäifche Pflanzftadt ihre Sprache in demfelben fo gemein gemacht, 
Daß auch die. gerichtlichen Urkunden (nach dem Zeugniffe des Strabo IV, 
181) in derfelben abgefaflet wurden. Der Raum geftattet mir nicht ein 
Derzeichniß folcher heutiges Tages Franzoͤſiſchen, allein in der That ganz 
Sriechifch Elingenden, Woͤrter hier anzufügen. Das Franzöfifcheencens, Lob, 
encenfer, ins Beficht loben, ſchmeicheln, welche "Bedeutung von der eis 
gentlichen des MWeyhrauchs entftanden ift, kommet aud) derjenigen Teut⸗ 
fehen Wortforfehung fehr wenig zu ftatten, welche das Schmeicheln vom 
Aäuchern herholen mil. Denn die Teutfihen haben andere eigene Aus⸗ 
druůckungen, welche mit Dem encenfer hbereintommen, Man ſagt, BD 
| as 








Bas Altaͤrchen fesen, demfelben Weyhrauch freuen, Hr. Wachterleis 
tet das Schmeicheln aus einer zweyfachen Quelle ber. An feiner Stelle 
läßt er es vom Griechiſchen werrsxog, blandus, placidus, durch eine Metas 
theſis und Vorfezung des Zifchlautes, abftammen. An einem andern Orte 
ertennet ee das MIEG lenis, mitis, welches die Engländer meeE, die 
Scandi in den zufammengefezten Woͤrtern miuE vorbrächten, und welches 
mit dem lateinifchen miis einerlep wäre, (daher die Schweden fmekia, 
mmulcere , hatten) für das wahre Grundiwort von fchmeicheln. 

Wenn jemand mein Gutduͤnken darüber abforderte, dem wuͤrde ich 
fagen, mir gefale Stielers und Steinbachs Gedanken am beften, welche 
das fchmeicheln als eine Abkunft von ſchmiegen halten. Schmiegen 
heißt Friechen, ſich winden, fi) Elein machen. Co thun es die Huns 
de, wenn fie fehmeicheln, und die Menfchen machen es meiftentheils auch‘ 
nicht anders. Die Metathefis des Doppelauts ſchmie in fchmei, ift 
nicht ungewoͤhnlichz wie ich durch Das Slaviſche und Wendiſche Smiech 
und Smeich gezeiget habe, ferner aber Durch unzählige andere Beiſpiele 
darthun koͤnnte. Es iſt dieſe Verkehrung der Selbftlauter e und i auch im 
Teutſchen gebräuchlid) , wie man aus Stiege, feala, und fteigen, afcen- 
dere, fieht. Fa an einigen Orten in Niederſachſen fpricht man Steige 
für Stiege, wie das Wort Striemen (vibices } von einigen Streimen 
vorgebradjt wird , welches der Spare im Sprachſch. Col. 2212. bezeuget. 
Aus ſchmeigen nun (Steinbach) führet von febmiegen, ic) ſchmeige an) 
hat ſchmeigeln, und nach einer hauchenden Ausſprache ſchmeichein, als 
ein umonogisinov, leicht entſtehen koͤnnen. Ganze Dialekte bekraͤftigen die 
Berwandelung des g in den Hauch. Die Böhmen haben gar Fein g. Sie 
verkehren das g der übrigen Slaven und Wenden allemal inb. Co 
fpricht auch ein Theil dee Winden, ſo in Niederfärnten und in Oberkrain 
wohnen. So werden die Hochteutfchen Berkleinerungswöürter, Schweins 
gen, Steingen, und unzählige dergleichen, von andern Scweinchen, 
Steinchen; auggefprochen. Das ſchmiegen lautet nach der eigenthümlichen 
Altteutſchen Ausrede der Steyermärker ſchwucken. Cie fagen;.C- wer 
bei der Zelt fortfommen will, der muß ſich ſchmucken und ducken, 


Di. der muß ſich ſchmiegen und biegen. 


Das ſchmucken ift das Angelſaͤchſiſche fmugan, fü fchleichen bes 
deutet, wie Denn Die Steyermärkifche Redart überaus viele Angelfächfifche 


Woͤrter in ſich faffet, welche im Hochteutfchen fehlen. Solche Wörter 
‚haben in derfelben, nebft der alten Bedeutung, noch den alten Laut, außer 
daß die weichen Buchftaben b, 7, und der gelinde Hauch, welchen u 

| { andeu⸗ 









andeutet, nach der Alemannifchen harten Ausfprache, bie in biefer Mund⸗ 
art volfommen herrſchet, gemeiniglich wie p, E, und ch, ausgedrückt 
werden, gleichtwie dieſe Landichaft das. vorgemeldte Angelfächfiiche ſmu⸗ 
an nach. ihrer Sprechart ſchmucken vorbtinget. Das E Diefes Worts 
M auch ‚fchon im Wendiſchen, in melcher Gauche dag ſmuknem eine 
mit ſmugan verwandte Bedeufung hat, nämlich furrim infinno. Der 
Sfandifche Dialekt fpricht in eben diefem Verſtande ſmyga, mo denn 
die Sprachähnlichfeit meines Erachtens Flar beweiſet, daß erſtlich das 
ſchmeicheln von fehmiegen nicht foll getrennet werden; hernach erhellee 
Daraus, daß Hr. Wachter hier von derjenigen unrichtigen Weiſe der 

ortforſchung, dadurch einerley Wörter (wenn folche nad) der Spra⸗ 
chen Unbeſtaͤndigkeit ihre Bedeutung in etwas verändern) gar oft als 
Wweyerley Woͤrter angeſehen, und denfelben ohne Noth verfchiedene Quels 
len angemwiefen werden, abermal ein Beiſpiel darleget, indem er das 
ſchmiegen mit dem Dorifchen zuwnee, Blein, das mieg, ſchmeicheln, 
aber mit dem urfprünglichen miris erklaͤret, wo ihm doch das norbländis 
ſche alte miuk, deffen Einftimmung er an beiden Orten anführet, den 
offenbaren Zufammenhang diefer Wörter, und ihrer Bedeutungen, haͤt⸗ 
te follen vor Augen ftellen. 
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ii willen, deffen er in der Schlußrede des Gloflarii felbft gedenket, ſon⸗ 
Einſicht in daß Alterthum der Teutſchen Space von mir die sshind 
Ark Ä N. 








Hochachtung gu gewarten habe. Indem derfelbe aber in den lezten Moss 
ten erfigemeldter Schlußrede andeutet, daß er- mit efymologifchen Unter: 
fuhungen Feyerabend zu machen, gefonnen ſey; fo Fann e8 deinfelben auf 
Feine Weiſe misfallen, wenn andere fi) bemühen es ihm nachzuthun, und 
die Flaggen von dem Orte, wo er geanfert hat, weiter hinftreichen laffen, 

Durch die Teutfhe Mundart, welche gefchickt fen, Vermehrun 
gen zu einem Gloflario diefer Sprache an die Hand zu geben , ver- 
ftehe ich die Oberteutſche, tie folche in der Steyermarf, in Defter- 
rei, in Bayern, Der Bauer auf dem Lande, und das gemeine Wolf 
in den Städten fpricht, wovon auch in denjenigen Schriften fattfame 
Spuren ſich zeigen , welche die Gelehrten ermehnter Länder Teuffch 
herausgeben, weil Durch eine unverantwortliche Verfaſſung der Schu⸗ 
len, die Verbeſſerung der Mutterſprache aus der Zahl derjenigen 
Uebungen ausgeſchloſſen bleibet, welche der Jugend vorgeſchrieben 
find, und auf den Univerſitaͤten, Gymnafiis, Neabemien, gedachter 
Landfehaften getrieben werden. Das wenige, mas ich Teukfch fehrei- 
be, mußte ich, ohne alle Anleitung, aus den Dafelbft verbotenen Büs 
ern erlernen, mie den Ueberreſt Der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, daher ich 
mic) im Eingange dieſer Schrift mit allem Rechte einen auroddwrrey ges 
nennet habe. Die ige erwehnte gemeine Mundart ift auch eben diejenige, 
Deren Klang einigen ber heutigen Gelehrten fehr alber und lächerlich fchei- 
net. Sie fpoften derfelben in öffentlichen Schriften. Sie haben vor 
5 Sahren einen übel gerathenen Auszug drucken laffen , welcher ein Mus 
fter dieſer Sprache vorftellen fol; wo ich aber, die Wahrheit zu gefter 
hen, weber die vernünftige Abficht, ein folches Werk zu verferfigen, ers 
rathen Tann, noch einigen Geift, ja auch Feinen gültigen Vorwand einer 
Kurzweil dabei finde, welche ein edles Gemüth vergnügen möge. ch 
felle demnach denjenigen Eeinen Glauben gu, die mir fagen, Daß bie Ges 
dern der Leute, welche fo fchreiben, von einem berühmten Gelehrten , als 
Anführer eines befondern Anhanges, geleitet werden. Denn ich fehe 
nicht, wie niedertrachtige Ausdrücke, pöbelhafte Spöttereyen, und ans 
dere dergleichen Proben eines umzeitigen Verſtandes, welcher bei jungen 
Leuten vielmehr zu beffern , zu reinigen, zu ſchaͤrfen, als in tadelhaften 
Uebungen zu unterhalten iſt, von einem Ehrenmanne nur können gebilli: 
get werden zu gefchmeigen, daß er feine Zuhörer oder Anhänger zu Dere 
gleichen Unternehmungen vermögen oder verhegen fol. Sch begreife 
auch nicht, wie folde Schriften eine Secte in Anfehen bringen Fön; 
aen, Es iſt vielmehr zu vermuthen, Daß ein fo gearketer Anhang 8 7— 
einde 








Feinde gegen ſich erregen muͤſſe, als es edfe Geifter in Teutfchland gibt, 
welche das Großthun und ftachlichte Vertheidigungen eigenfinniger Lehr⸗ 
füye haffen, denen der gute Geſchmack zeiget, was in den Wiſſenſchaften 
Löblich, und was verwerflich fen, denen auch diefer groffe Lehrmeifter die 
rechten Mittel vorfchlägt, zu wahrhaftem und bleibenden Ruhme zu ges 


fangen. — 
k MAGNIFICI, Hochedelgebohrne, 


Die Liebe zur Wahrheit, welche aus Dero Schriften fo merklich 
hervorleuchtet, läßt mich hoffen, dag Diefelben weder meine freymuͤthi⸗ 
gen Gedanken Übel deuten, noch Das Betragen derjenigen unterſtuͤzen 
werden, welche gegen ſolche Mundarten ihre außerfte Derachtung begeis / 
gen; daraus doch zur Erläuterung, Verbeſſerung und Vermehrung dee 
Hochteutfchen, die gewiſſeſte Hülfe zu erlangen ift. Die Erfahrung hat 
es gegeben , Daß diefen Herren Die Nichtigkeit vieler Saͤße bereits darge⸗ 
than worden iſt, welche fie vor einigen Jahren noch für ausfchmweifend ger - 
halten hatten. Es dörfte ihnen die Zeif auch den Ueberreſt folcher vers 
borgener Wahrheiten bald aufdecken. Wenn diefe Herren von obbefags 
ten Mundarten einen beffern und gefündern Begrif, in die Geſchichte 





aber und in das Alterthum der Teutfhen Sprache überhaupt mehr Eine ° - 


ſicht hätten, fo würden fie wahrnehmen, daß ein Bauer in Bayern, Des 
fterreich , Stegermarf,, und fo in den übrigen Oberteutfchen Landfchaften, 
noch vieles beinahe, auf die vorbringe, wie man gu Willerams Zeiten 
in Teutſchland gefpeochen hat. Cs find alfo diefe Dialefte noch gleiche 
kam ungedruckte Wörterbücher und Gloflaria, daraus manche Lücke des 
Shilterifchen Alttentfhen Sprachſchazes, und anderer Bücher von Dies 
fer Befchaffenheit, Fönnte ausgefüllet werden, hingegen überaus viele un⸗ 
recht oder undeutlich worgeftellte Auslegungen anderer Wörter zu verbefs 
fern wären. Umfonft bemühet man ſich allgemeine Teutfche Wörterbüs 
cher zu fchreiben, wenn den Derfaffern berfelben die befondern Mundars 
ten von Teutſchland nicht befannt find. Die in der Naturgefehichte nur 
ein wenig fich umgefehen haben, merden teiffen, wie viele einheimifche 
Benennungen.der Sachen, im Hochteutſchen fehlen, welche zum Umfans 
ge diefer Wiſſenſchaft gehören. Diefer Mangel kann aus verfchiedenen 
Oberteutſchen Dialekten reichlich erfegt werden. Sch will ein Beiſpiel 
von Schwaͤmmen ‚anführen. In den frangöfifchen Woͤrterbuͤchern fins 
den fi) kaum 6 Namen dieſer Gewaͤchſe, da hingegen Die Menge der 
Teusfehen den Stof gu einem maͤſſigen Woͤrterbuche abgibt, Die 
—— 2 Stans 











Srangofen haben nicht einmal einen gemeinen Namen wodurch dag Wort 
Schwamm überhaupt angedeutet werde, Sie müffen die Benennung 
eines Feldſchwammes, fo eine befondere Art ift, und champignon heißt, 
barzu gebrauchen, , Wollen fie nun einen Waldſchwamm anzeigen, fo 
müffen fie auf eine laͤcherliche Art champignon. de bois fprechen ; welches 
ein Waldfeldſchwamm lautzi. Sftes derohalben nicht ein rechter. Spott 
für die Teutſchen, daß fie-fich nicht entblöden, einer fo armen Sprache 
noch Wörter abzubetteln, und }. E. den, weißen ſowol als den braunen, 
Fungtm campefirem in allen Teutſchen Städten nur champignon nennen? 
Bolten fie aber fih nur die Mühe geben, und in die Mundarten von 
Dberteutfchland ein wenig hineinfehen, fo würden fie verfchiedene inlaͤn⸗ 
diſche Namen diefes Schwammes antreffen, die feine Eigenfchaft, feine 
Guͤte, oder den Det, wo er zu wachfen pfleget, zu erfennen geben, Tras 
gus nennet Denfelben Druͤſchling und Zeiderling. In Bayern um Res 
genSburg heißt er Degartling, in Böhmen Serrenfhwamm,, in Defters 
zei) und Stepermarf Kuckenmucken, fo ein Name der mehren Zahl 
iſt. Zu des Elufius Zeiten ward er in dem Teutſch vedenden Strichevon 
Ungern, der an Steyermarf und Oeſterreich ftöße, Angerling genannt. . 
Es verdienen demnach die oberländifchen Dialekte, wegen ihres’ Alterz 


thums, mie auch als gefchickte Werkſtaͤtte allerhand benöthigter Ausdruͤ⸗ 


ckungen, und noch um anderer Vortheile willen, eher werth gehalten als 
verachtet zu werden, Es follen milde Mäcenaten, welche ein edler Trieb 
veiget, umdie Teutſche Sprache beforgt zu feyig , und Diefelbe in Aufnahme 
gu. beingen, vielmehr, Teutfche:philologos. in dieſe Bergländer ficken, 
damit fie diefe Schäge ſammlen, und ihre Mutterfprache damit bereis 


: Sern, ‚oder durch Erläuterung dunkeler Wörter, und Herfielung der 


ächten Nechtfchreibung, zur Bollfommenheit bringen mögen, 


Ich war fchon laͤngſt Willens mie in Tirol deßhalben eine Bekannte 
ſchaft zu machen. Wegen einer Sammlung der Schweigerifchen Wor⸗ 
ter, welche in dag Hochteutfche nicht eingeführet find, habe ic) vor drey 
Jahren einen Buchhändler in Baſel, mit dem ich damals in Briefmechs 
fel ſtund, ſehr inftändig erſucht, er möchte unter feinen Landsleuten jes 
mand aufmuntern, daß er fid) die Mühe gebe, ein Verzeichniß folcher 
Woͤrter aufzufegen. Sch verficherte denfelben, daß hierzu Eeine Gelehr⸗ 
ſamkeit erfordert werde. Ein Schulpurſch konnte ſolchen Dienſt ver⸗ 


richten. Dieſe Sammlung bat ich mir aus, und verſprach Darauf bedacht 


zu ſeyn, wie ich aus derſelben einen folchen Nuzen siehen möge, welcher 
der Nation zu Feiner Verachtung gereichen fol, Alein-ich ward. ag 
Ar“ nſu⸗ 








Anſuchung nicht. gew aͤhret Meine in der Steyermark und in Oeſterreich 
bisher gehabten Bedienungen verftatteten mir auch nicht, befagtes Vorha⸗ 
ben, fo wie ich wünfchte, ins Werk zu fegen. Allen ich habe doch zu fovielen 
Anmerfungen den Stoff zufammen getragen, daß ich Dadurch im Stans 
de mich befinde, denjenigen Gelehrten, welche mit erwehnten Rorurtheis 
ten en find, handgreiflich gu erweifen, daß fie eine Sprache 
werlachemf, deren’ Mugen diefelben zu der Zeit noch niche gänzlich einfes 
hen, und nach welcher fie vielmehr fich, wit allem Ernfte zu befümmern 
Urfache hätten, weil vortreffliche Erklärungen für dergleichen Wörter 
daraus koͤnnen hergehofet werben, die fie feibft reden, derer Urfprung aber, 
und die erſte Bedeutung nicht verfteben. 3 Elisrad. id Rh. 
Es iſt wahr, daß die heutigen oberlaͤndiſchen Mundarten (das ges 
meine Bayerifche, Das Oeſterreichiſche, Steyermärfifche Kaͤrneriſche, 
. Satgburgifche,, Tiroliſche, Schweizeriſche, Schwäbifche) gegen das 
Hochteutſche gehalten, einigermaffen für Das mögen angefehen werden, 

was die verfchiedenen Arten des Patois in Betrachtung des geſchmuͤckten 
nzöfifchen find, welches ‚von Gelehrten ‚und in den Stadten geredet 
jird. Daß diefes Gleichniß zum Theile Stich ‚halte, erhellet aus dem; 
weil hier in Negensburg der feltfame Fall ſich unlängft hat ereignen Fön: 
nen, daß ein Preußiſcher Officier mit einem Bayerifchen Winzer durch 
Doimetichung fprechen mußte. Wenn jener ausgeredet hat, Da antwor⸗ 
tete der Ainger: i werfteh oi'net,_d. i. ich verftebe euch nicht, ur f. fi 
Wenn. diefer aufgehöret hat, da sprach der Dfficier : Was fage.der 
Bauer? Die umftehenden Regensburger mußten. des einen Reden dem 
andern wechſelsweiſe erklären. So unvernehmlich ift auch den gelehrten 
Franzoſen das Patois einiger. Landfehaften ihres Reiches. Allein was 
ftecken nicht fuͤr etymologiſche Schage in dieſer gemeinen ‚groben, Franzoͤ⸗ 
fehen Sprache? Wenn mir ein Saffonier, ein £angedofer, ‚oder ein 
Plxvvanßal vorkommet ſo forſche ich mit groͤſtem Vergnügen nach, wie 
viefe Feute eines und das andere nach’ ihrer angebohrnen Weiſe nennen: 
Es zeiger ſich bei dem allererften fo angeftellten Verſuche, daß aus diefen 
verfehiedenen Sptecharten des gemeinen Mannes in Frankreich, Die Spus 
ren der. wahren Eeltifchen Sprache viel deutlicher. hervorleuchten, als aus 
der ſierlichen erhabenen , und mit gar zu vielem Latein vermengen Fran⸗ 
zöfifhen Mundart: Ich bin auch Der Meinung, daß die Gelehrten die⸗ 
fer Nation zu einer groſſen Menge ihrer noch dunklen Woͤrter, Die wah⸗ 
ven Urquellen finden dörften wenn fie Die Sprache des gemeinen Volke; 
in verſchiedenen Landſchaften ihres Reiches, durchzuſuchen ſich Die Muͤhe 
aan 3 geben 
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geben wollten. Morhof urtheilet auf eben dieſen Schlag, da er. im Un⸗ 
terrichte von der T, Syr. Ih. im Anfange des IV Hauprft. alfo fehreis 
bet: Erſtlich ift Diefes für einen feften Grund zu fezen, Daß fe einfäls - 
tiger und gröber eine Sprache , defto diter und ungemifchter fie ſey, 
und den andern vorgebe. Will man nun die Stammwotrter ‚einer 
je59 ausgebreiteren Sprache füchen, fo muß man niche zu einer ge⸗ 
ben, die in gleicher Vollkommenheit iſt, ſondern man muß uf dem 
Lande unter den Bauern, an Dertern, da niemals Fremde binges 
kommen, diefelben füchen, 

Diefes fah der weltberühmte Leibniz auch gar wol ein. Denn als 
er an den Damals lebenden Türfifchen Dolmerfchen am Kapferl. Hofe, 
Job. Bapt. Podefta, einige Fragen, die Sprachen verfchiedener Voͤl⸗ 
fer betreffend , ergehen ließ, und an der erften Stelle fich erfundigte, wie 
die Teutiche Sprache in Siebenbürgen lautete, fo nahm er ausdrücklich 
aus, er verlange Feine Mufter von der Redart des Adels und fludirker 
Leute „ fondern er begehre zu wiſſen, wie das Bauervolf und der gemeine 
Mann fpreche. Defideratur fpecimen vocabulorum et modorum loquendi peculia- 
rim Saxonibus Tranfylvaniae, id ef, non ur loquuntur homines cultiores, fed 
ut loquitur plebs, ut comparari poſſint cum lingua plebeja noftrorum Saxonum. Di- 
citur enim effe in plebe illa multas voces nee Hungaricas , nec Slavonicas, et tamen 
aliis Germanis communiter non intelle&as. Mifcellan. Leibnit. pP. 50. Es war 
nämlich dieſer fcharffichtigeMann gang anders geſinnet, als diefe verhaß- 
ten Kunfteichter ‚die auch einige, ihrer Meinung nach, unteutſch klingen⸗ 
den Woͤrter ſammlen, allein aus einer verkehrten Abſicht damit fie mans 
lich in ihren ſogenannten kritiſchen Schriften, ihr alberes Fazwerk da⸗ 
mit treiben, und den Geſchmack ihrer Landsleute, ſoviel es an ihnen liegt, 
in gaͤnzliches Verderben bringen mögen. Ich wünfche, daß Diefe Leute 
des Hrn. Pr. Richey Vorrede zu feinem Idiotico Hamburgenfi, und. ans 
derer Gelehrten eben ſo lautende Ermahnungen, leſen, wie auch zu ihrer 
Bekehrung Anlas daraus nehmen mögen. Denn es ift in der That nicht 
allein dem guten Geſchmagcke, fondern überhaupt der Vernunft, fchnurges 
tade zuwider, daß man über eine Sache fich aufhalte, und fein Geſpoͤtte 
damit treibe, wenn aus derfelben ein Nuzen zu erlangen iſt. Ich ger 
ſchweige, daß die Verhoͤhner der oberländifchen Teutfchen Mundarten, 
ſich über eine folche alte Sprache luſtig machen, ‚welcher ‚Diefelben, aus 
Begierde die ihrige zureinigen und gu ſchminken, ſich felbft wieder nahern, 
mis Die alten Leute zulezt wieder Findifch werden. Sie verlachen alfo 
dadurch ihre wirklichen Lehrmeiſter; denn 4. E ihr zween, zwo zwee⸗ 

nen, 








\ 


nen, zwoen, und mehr andere Woͤrter, Darüber viele, bie fich bemühen 
- gut zu fprechen ‚nicht unbillich die Stirne rümpfen, haben fie den Sprach» 
genoffen des Biauroͤckels abgelernet, | 


Unter den Abfichten, um deren willen ich nach Leipſig gu gehen ver⸗ 


lange, ift.auch diefe nicht Die geringfte mit, daß ic) die Saͤchſiſchen Na⸗ 
men der Schwaͤmme fammlen Fönne, um folche nicht allein mit Den Baye⸗ 
rifchen , Defterreichifchen, Steyermaͤrkiſchen, fondern auch mit den Latei⸗ 
nischen, Sranzöfifchen,, Stalienifchen, darnach zu vereinbaren, Dadurch 
hoffe ich einen Weg zu bahnen, mie nicht allein dieſes noch ſehr verngch⸗ 
läfligte Stück der Raturgeſchichte leichter fol ausgearbeitet werden, ſon⸗ 
dern auch wie Die Namen der Schtoimme „welche in den Woͤrterbuͤchern 
aller Sprachen noch geöftentheils fehlen, Fünftig in denfelben ihre Stel⸗ 
Ten beziehen mögen. Denn ich habe bei der Befchreibung der Schwaͤm⸗ 
me, Die. mir vorgefommen find, e8 fo gemacht, wie Die Krauterfenner mit 
andern Gewaͤchſen zu verfahren pflegen. Ich habe fie in Verwandſchaf⸗ 
ten, in Gefehlente ‚in Arten, abgetheilet; jedem Gefchlechte aber einen bes 
ſonbern einfachen Namen beigeleget. Ohne Noth habe ich keine Neue⸗ 
rung aufgebracht. Sch behalte nicht nur die Benennungen der alten, fon 
dern auch, der fpatern Schriftfteller, wenn folche mit einer regelmaffigen 
Lehrart nicht ftreiten. 

re, und Fürger, als Amanita lurea oris sonrortis Dill, wodut 
Schnamı verftanden wird, der an vielen Drten von Oberteutfchland 
Bu 3\ 7 

Danzig aber Pfefferling heißt, vermuthlich um feines beißenden Ges 


ſchmackg willen, den man auf der Zunge fpüret, wenn diefer Schwamm 


roh gefäuet wird, wie es Vaillant ganz recht angemerfet hat. Syn einis 
gen Sächfifchen Gegenden wird er Wilchfehwamm genannt, weil man 
denfelben in der Milch zu Fochen pfleget. Es ift ſeltſam, daß der Schles 
fiiche Name Galluſchei, welcher auch diefen Schwamm anzeiget, mit 


- dem Neapolitanifchen'gallecrio übereinftimmet; ohne Zweifel wegen der _ 


gelben Farbe; denn die Alten fprachen gal, gäl, geel, wie noch Die Bauern 
in Schlefien galloſch, für gelb, Hingegen weil Die Amanira laterirüi colo- 


* 


ris, croceo ſucco turgens Dill. meines Wiſſens noch keinen einfachen lateini⸗ 
ſchen Namen hat, übrigens aber ein Schwamm iſt, der au fo viele. merk⸗ 


liche Kennzeichen befist, daß er als ein befonderes Gefchlecht billig kann 

angefehen werden „ fo duͤnket mich der Name suxanraus geſchickt zu fenn, 

denfelben anzudenten, Das ift die Reizke der Meißner und Schlefier, 

welcher Name nach Wendiſcher Auslegung, einen gefreiften Schwamm 

ee | in 
u. e 


3. E. Der carreorınus Tabern, iſt ein guter Nas. 
Amanita lutea oris sontertis Dill. wodurch derjenige 


ling, in der Steyermarf mit geboppeltem Hauche Rechling, zu 





















































in.den Sinn fuͤhret. Das if ferner der Gerbftling der Bayern und 
Linzer. Zu Kremsmuͤnſter, im Sande ob der Ens, heißt dieſer Schwamm 
Brietling, in Wiederöfterreich gFoͤrchling, meiler inden Föhrenzoder Harge 
waͤldern am liebſten waͤchſt. So viel iſt genug, um einen Vorgefchmagk zu 
geben, was ich zur Verbeſſerung der dunklen ÄAbhandlung von Schiwaͤmmen 
beisubringen gefonnen bin, Ich verfpreche mir gemwißlich , Daß ich einige 
Herren von gleichen Neigungen in Leipzig finden werde. Esfolltemir dems 
nach lieb feyn, derfelben Gutduͤnken uber mein Vorhaben, und über meine 
bereits PN su vernehmen. Ja wenn ich das Glück 
habe, in eines Gelehrten Behaufung, welcher ein Liebhaber Der Botanik 
iſt ein Zimmer zu überfommen , fo getraue ich mir, bei öfteren Abendges 
fprachen , von den Baumen, Stauden, Kräufern, Schwaͤmmen die ich 
in der Steyermarf, in Wieder und Dberöfterteich, wie auch um Regen - 
burg, beobachtet habe, vemfelben einen ziemlichen Entwurf beisubringen. 
Als ich Das zweytemal von Graͤz nach Wien Fam, wiederfuhr mir gleich⸗ 
falls die Ehre, Daß eine gepflogene Unterredung fiber die — mir 
des Hrn. Dr. Kramers Freundſchaft zuwegebrachte; der mir alſobald 
ein Zimmer in feiner Behaufung einraͤumete da wir denn manchen Abend, 
mit Gefprächen über Das gange Reich der Natur, als einen ung beiden 
fehr angenehinen Gegenftand, infonderheit über die Pflamen , viele ver, 
gnuͤgliche Stunden mit einander zugebracht; zu welcher Zeit ich auch 
dieſen geſchickten und anbenſaen Mann zu einer neuen Einrichtung und 
Vermehrung feines vormals in Dresden herausgegebenen TENTammıs' 
»oranıcı beredet habe, Allein hiervon, und noch von andern hier niche 
angezeigten Borfchlägen "werde ich mündlich ein Mehreres anzubringen 
I Gelegenheit haben, Der indeffen mit aller erfinnlichen Ehrfurcht ver 
arre Pr ß Ra: F * 43 ri 4 \ 78 61 


MAGNIFICI, Hochtwürdige, Hochedelgebohrne 
Veſte, Hocherfahrne und Hochgelahtte Herren 


Em, Magnificenzien und Hochedelgebohrnen | 


Regensburg, den 25 Detober 1749, 


gehorſamſter Diener 
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Die Roͤmiſchen Zahlen, vor denen Fein n. ſich befindet, fo numero ges 
leſen wird, deuten die Seiten der Rorfchläge an, Die nach dem Ti⸗ 


telblatte des II Th. eingeſchaltet find. 
den Bericht S. 406, n. XXVIII. 


Für die übrigen Zahlen ſ. 
Die Signaturen, oder die Fleis 


nen Buchladen, a b cH, weifen die Seiten des Shreibens, wel⸗ 


ches vor dem Regifter — 


az 2 


4 zweyerley in Oberteutſchland 89 A. 
ausfuͤhrlichere Abhandlung von diefen 
Selbftlauter - 288 uf. 
N, bag Oeſterreichiſche je Oberteu: 
efche helle a’ 295. 411. A iſt auch 
der Geltifche unbeftimmte Artikel 308 


uf. wird vor einem Selbftlauter a’n 


a u. f. wird durch die drey Ge⸗ 


tee nicht veraͤndert/ und fann 


> ‚ai eſchlechtswort heißen 309 
R. * as Schwediſche tief ausgefproche 


J. 292 
Die "nieslenden P. PEN a „ 
Abzucht <loaca , gutes Wort 427. * 
Acipenfer Stör, ein Fiſch, 330 
= - acum was diefe Endung in ben 


riſchen Nomen bedeute . LXVI 


4 


Signatur if e Buchdruckerwort dadurch 
un Bu 90 be verſtanden wird, der 


unter dem Terte auf allen Bogen, in der _ 


Mitte der Eolunme oder Seite, allein fie 
pet. Ein jeder Bogen hat einen andern 


€ 
Buchſtaben 19 — zur Signatur, 


damit der Buchbinder wiſſe, wie fie auf 
eiltander Be Nach diefem Vorberichte 


werden die — mit Siguaturen 


leicht zu ve chen fen Es ik nämlich. n 
b die erſte Seite Des Bogend b., Das b 
die andere Seite des erfien Blattes von bier 
{em 08 5.2 if das weyte Blate 

dieſes Rens — die andere oder Die 


umgewandte an diefes zweiten Blattes. 


6b3 —* dritte Di b3* ckehr⸗ 
BR — nl alra a 


7 


Adje&iva nomina f. Beiwoͤrter. 
Adriatiſches Meer ſ. Meer. 
&, 6,0, find feine Diphthonge 314 Av. 


Aegypten ift feine Gabe. (duo )- oder 
Erzeugung des Nilſiroms, — Hero⸗ 


dotus dafürgehalten bt 1394. 


Aeltern, parentes, Schickſal dies _ 


Wortes 318.4. 
Aendl Oeſterreichiſch W, avıs 297 
Aengländer Angli 319 Ur 


Aepfelbäume lieben Eältere Gegenden ; 
feltfame Namen ver Aepfel 35) Us 


| Aerz (æs, eris) if. seht geſchrieben, 


nicht Krtz oder Erz 


413 
Aeſche (thymallus, ein Sieh) bat in 


den befien Wörterbüchern Feine Tran: 


Ben? 


gnatur. En 1 ne ai BR * 
dieſeni 


In Leibnitũ ne Rer ae 
werden Die: Seiten Der Vorreden ir dem 
! Regiſter auch dureh Signaturen anı rührt, 


vd iR 

















































Kesifter, 

— — — ———7— ——— SER FIEBER BR 
zöfifche Erklärung 331 A. in See und richtiger, ald ale Dbefähfche 
ih fpricht man Aſſch 292 91 9. 
Yerna , ber brennende Sicilifche Bargı 
.fieht von ferne, mie. ein Rauchfang 
aus ıg. fein Sicilifcher ame Mon- 


gibelo ift tautologiſch 2ı u. f. 
Alpbaber (das lateiniſche) untuͤchtig 
zur Schreibung ber heutigen Spra 
chen XVII u. f. feine Verbeſſerung 


XXI u. fe des verdefierten he — 


Geographie 


Acio iſt ſchiffbar gemacht — 213 
r U. ——— der Römer; ist das sine. 


Zafand Großen. Zoran ii 
9 an Baltpafar von) — 


Auoviras find unſere Pilze 391 


Amerikaner Cdie mitternächtigen ) wiſ⸗ 


fen aus der Schmelzung des Meereir 


fe8, die Witterung des Jahrs vorher 


ufagen "37 
Amphitheatrum des alten Capua, das 
prächtigfte in gan Stalien 123, 
Andel Def. W. avia 296 
—— ein Schwamm, c 


Anſaß, nicht Anlas 


Antacæus,  Avranalos Herodati, m — 


Hauſen 329 un E 
An; zen wird erfläret en 
Aradiſcher Brunnen iſt eine rin Such 
fe am Boden des Meeres 
Araliſcher See, Aralius lacus, En 4. 
Ar b iſt aͤchter als Narb 305,1. f- 307 
Arzt in De ein veraͤchtliches 
ort 426 


Afperugo 3 

Afphaltites lacus f. Meer, Sn 
Athamanta Linn. 370 q, 
Atlantis des Plato 66 


Atter aͤlter und aͤchter als Natter oe 
Avernnd heget Waflerosgel 346 U.2 


Beiheibung, diefes Sees: Sepanus 
des Namen 


347 
Aug A wird etläret 2 De 


Ausduůnſtungen find die Urquellen‘ ab 
les ſuͤſſen Waflers 122 u. f. ihre 


Menge ift ſchwer zu beſtimmen 342 .. 
— der Rn reiner 


Rt, 


72,9 | PS 


3 lautet zu Anfange der — — 
der Slamanniſchen ——— wie 


DRS ar 
Bärfrige, Hadeibeeren en 
Bäume (wenige) in den ' 
- Norbländern - Be 189 
Bammia Riv, - - 


395 
Bauart der Roͤmer von ber bathen un 
terſchieden 


Bedauern , nicht. betauern Pi 9— 
Befahren wird erklaͤret 
407 er Mastin). Erfinder der neuen 
Welt 15, 17. 31-35 
geimdetke, die von den eigenen Namen 
herkommen ſchreibet der Verfaſſer 
der Unterſuchungen mit einem grofien IE: 


4ezuf. 


Anfangsbuchſtaben 412. mag er bei 
der Zufammenfezung ber Beimörter 
den Hauptwoͤrtern beobachtet ha⸗ 


429 
Beiit peregrinitas ingue Hung, wird bes 
werheilet < 84. 9029, 


288 
Bendel ( von) ein Wienerifcher Cano⸗ 


mnicus 258. 260%, 


Berge find, unter. andern Abfihten, zue h 


Gefundheit des Menfchen und der 


Thiere erfchaffen worden 187 A.ttt. 


. andere Vortheile.der Berge 191: etz 
lihe feben von ferne mie Säüien 


aus 4.19. werden niedriger 178-186. 
ihre Erniedrigung wird durch- gewiſſe 
Aus ſichten (182), ferner durch die uns 


ſaͤgliche Menge Sandes dargethan 


183-186. der Schutt, ſo von den Ber⸗ 


gen berabfommet , verwuͤſtet ganze 


i aaa 179 Yan, Ne 
ig ber 
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> der Berge ang. der, Schrift bewieſen 
187 U.ss= Holzgebünde, Heu, von 


Bergen herabzubringen: 336 2. I 


feunerſpeyende: mie ihr Heuer bi 


Achaffen fen 324 u: fe) warum mir auf 
‚ben: Öipfeln der Berge das Feuer aus⸗ 
breche 325: einen feuerſpeyenden 
- Berg in kleinem vorzuſtellen 139.2. 
an. einen im Zimmers fich vorzubil⸗ 


den 325. f- auch Brunften, Entzün—⸗ 


/ 


—* dungen. j Lv > Nee; ! RN fi N 
=. auisgebrannte: Lipare 139. Zol⸗ 
fatara bei Pozzuolo (Puteoli) 141. 
mehr Spuren von folchen Bergen in 
erwehnter Gegend . 346 4.2 
Berg im Holfteinifchen , was es fen 103 
Bergfräuter wachſen auf niebrigern Las 
Rden von Unteroͤſterreich bie Nuͤrn⸗ 
berg 38 364 A. min 
Bergwerke entwenden Menſchen und 
bdieren fües Waſſer 186 A. in ih⸗ 
ren Sy trifft man gewaltige Ber 

änderungen der Wärme und Kälte 
Nee | ge‘. 
"Betulius f. Birken. ci 


Beviero di Terranova 2381, 


Sewandtniß iſt recht gefchrieben 412 


= Bianchi (‚Giovanni ) if 7 anus Plancus ı 56 


Biere, nicht biethen 


423. 
Bimsſtein „an den Kalabriſchen u 


47 U.cc 


3 
Binningers Erflärung ber Fluth und Eb⸗ 


>... be 75-80. erhat Kircherifche Schwaͤt⸗ 
metrehen nachgeſchrieben 197 A. cecc 


Birken (von) irret in ber Anzeige der 
_Teojanifchen Brüde, . 209% 
Birnen werden von den Yepfeln am ges 
miffeften durch den Geſchmack unters 
ſchieden 360 u. f. 362 4. 


Biflriza wird erklaͤret LXIV: 


Slackfiſchfang wo er ſtark getrieben wer⸗ 
— 


be 
Blaues Meer fr Meer 


844.499 


. Boerhäpe unglücklich "in Ausforfhung 
der Cluſiſchen Schwaͤmme 394 





"Bolerus bee Romer, iſt der Kaiferling 395 
N N a | ih 


* 


vr 


. ferling 
Boor wird erflärt - 104 
Borlen wird erkläre 


| Daran a3 
Soß bedeutet rund; daher das ——— 
boffe, das Stalien. boccia, ber Name 


Sotſch, das Wend. Butſcha, ale ver: 
wandie Wörter zu achten find 1249. 
Botanik ſ. Pflanzen. © 


a! ein runder Berg im Viertel Zil⸗ 
h AM 


fi ‘ 1244. 
Bovifta Dillen. 378.2. Ge A. 
Braͤmen linbum prætexere, iſt recht 

geſchrieben, nicht bremen 2974 
gerne ein Schwamm 7 

randungen 104 321.n.Xll 
Breit, latus, woher es fomme _ 291 
Brietling, ein Schwaͤmm 


* 3 — 
Brigæ was es in ben Namen ber Lelti 


cen Oerter bedeute Wvyii 


Brown beſchreibet die Trajaniſche Brücke: 


X % 269A. 
Bruͤcke K. Trajans 207A. 242. Eng: 


. Brunftfugel Deft. W. © 392% 


Brunften aus dem Aegäifchen Meere, und 


an bemfelben 1317-133. in bem Mits 
tellaͤndiſchen Meere 134. die ganze Ge; 


auch Entzündungen. 


- Buchhändler unterdrücken bie Bücher, 


3 die. fie nicht verlegen 37, n.ll. ihre 
Kauͤnſte werden zumeilen lächerlich 328 
Bücher, die ein Gelehrter zu feinem Ge 
brauche mit fich führer, müffen zu Wien 


“ ben Zoll entrichten, wie diejenigen, wor 
mit ver Buchhändler fein Gewerbe 


treiber i 274 
Buffong Hiſtoire Naturelle wird ge⸗ 
ruͤhmet 338. diefer Hranzofe ſchreibet 
mit Verachtung von den Teutſchen Ge⸗ 
lehrten, und ſchadet ſich dadurch 339. 
erklaͤret auf eine unrichtige Art den 
. Mefprung des Weerſalzez 346_4. x. 
läge in ben Deekengen Feine Ströme 

£ BEE EURE ET a 


TER 
+ 


> xp 2 


Boloceiolo der Neapolitanet, iſt berBan - 
u, 900 Ar 


genden von Ländern anfleden 142. 
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zu, bie eine widrige Richtung hätten 
341. redet gar zu beflimmend über 
unausgemachte Stüde der Naturlehs 
ze 341 A. n. fol den Strabo fleifiger 
anführen 342 A. p. was er noch in 
feine Hiſtoire Naturelle, zug Ehre feir 
‚nes Landesleute, und ben Fremden , 
die ihre Sprache lernen, zur Erleich* 
terung einfihalten Eönne 331. 
Büfel liegen in Apulien, zur Zeit der groͤ⸗ 
ffen Hiße, im Meere: ihre Koch wird: 
anftatt des Torfs oder Holzes zum 


Kifhbraten gebraucht - 184 U. ggg 
| Sr LIX 


Bühel collis 
Buxanthus, ein Schwamm, Bau 
Sy in ben alten Nordſprachen ein Sles _ 
cken, anfehnlihes Dorf LIV 
€, 
Cæſius lacus — 344% 
Sampaniensg Boden wie ee befchaffen 
2 13 "2.124 U 
Campi Phlegrei 346 U.z 


Capreolinus Tabern, 378. 396 uf. die 


Zeutfchen Namen diefes Schwamms 


U —4 
Eataradtz Danubii 204.4. f. in der Anmer⸗ 
- fung; ferner ar an ee 
CELEIA, die Gröffe diefes Roͤmiſchen 

municipüi läßt ng beflimmen VI 
Cellarius hieng zu fehr an die alten 

Schriftſteller 2084. 345. A. t 


Centa, wiediefe Stadt kateinifch heiße 29 


Champignon „ Teutſche Namen dieſes 
Schwamms — ©2- 
Charybdis 143-147. I5I-155. ob die⸗ 
ſer Wirbel dreymal des Tages das 
Waſſer ſchlucke und ſpeye 152. 153. 
haͤlt ſich manchmal ganz friebſam 154. 
man fiſchet darinnnen 155. wie Elu— 
verius die Beſchaffenheit deſſelben er⸗ 
klaͤre 146 U.ss. ſireitige Berichte von 
dieſem Wirbel werden entſchieden 165. 
166. Worfchlag, eine gründlichere 
Geſchichte von demſelben zu erhalten 


— — — — — 
154%. der Schlund bei Taormina in 
Sitilien, iſt eine Charybdis 149. 4. yy. 
a, iſt ferner dee Schlund eines 
uffe 


Blue 106 
Eilli oder Zilli iſt die rechte Schreibarr; 
Tilley die verworfene 2544. / 
Ciuccia in Sicilien eine Eleine Lucia, im 
Neapolitanifchen eine Efelin 265 
Cluſius hat feine Schwämme zu Ne 
metb:Ujma’r befhrichen 394. die 
Augforfhung derſelben ift möglich, 
allein unnuͤze 394-398 die Anfühs 
rung derfelben ift zu ihrer Erfenntnig 
bisher mehr ſchaͤdlich ale voreräglich 
geweſen 395. Cluſius hat geflümmel; 
te Schwaͤmme abgefchildert 397. etli; 
che feiner Teutſchen Namen. bee 
Schwaͤmme find erdichtet „ die Ungeis 
ſchen nicht richtig 397 u. f. feine gut 
aufgefchriebenen Ungrifchen Namen 
der Schwämme zeigen dieſe Gewaͤchſe 
beffer an, aig feine Figuren und Bes. 
fchreibungen 398. feine Beichreibuns 
gen der Schwaͤmme find unverflände 
lich, weil er die Farben derfelben nicht 
mußte zu nennen 398 
Clyveri Meinung von der Charpbbis 


r 


: 146 U.ss 
a Pefce, ein beruͤhmter Täucher zu 


Meflina 143 
en Herculis f. Säulen des Her 
ug. —— 
Corno (monte) der Sornberg, ober il 
gran Saflo Altalia,- ein Italieniſcher 
— ein Stuͤck des Apen⸗ 
nin 


159 

Correctores find: manchmal naſenweif⸗ 

EN ; 208.410 

Cratzgus ein Bergbaum 3654. 
Crecerelle Franz. W. iſt dee tinnunculus 


\ ge 305 N. 

Crufii (Chrift. Aug.) Meinung, wie dag 
ſuͤſſe Waffer entftehe 1139. 
Curtius irret in der Befchreibung des 
Kaſpiſchen Meereg 228u. f. 
Cyclamen | 366. 
Damen 
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» 


Damen: exhalatione humere 29%. 


3A.g 
Daucus Creticus waͤchſt wild ind Dele 


reich 
Davon ı nicht tauern Mir‘ 413 


Da5, Umgeld 9 


Deich * erklaͤret 


Delos, wie dieſe Inſel entſtanden 


nau . 2049. 2410. U. 244 u. f. 

Der, die, das, ein beziehen des Teutſches 

gFärwort; wie es der Verfaſſer der 
terfuchungen gebogen habe 


| Dnieper und Bnieſter, recht — 


— ein Schwamm = 
* Dominicaner fammlen Urkunden zu einer 
. Gefchichte ihres Ordens 259. die zu 


Soriano tragen ı ea Berg durch Bei⸗ 
huͤlfe des Waſſers 178 

Donan, ihre EN ee bei Brläenn 
- 242 uf. unter Demisfapi 248. ſ. auch 
Tachtali. 


Donaumafler vermenget fich nicht mit. 


dem Waffer des ſchwarzen — 
Draͤmel Deft. Wort- 304 
Dram ein luß . 273 


Dee 402 
Drillo, * Siciliſcher Fluß, Achates 
der Alte 236 


18 u. f. 
Dei — ein Schwarm; .'e2- 
Dryas Linn. auf der Pezzen 3654. 
Dürn (bie) ein Berg 370%. 
Dunum, durum, was dieſe Woͤrter in den 
lateiniſchen Namen der Celtiſchen Oer⸗ 
ter bedeuten 27. LXVI 
Dusen (da9) aha toımen — u 


Bene ein 1 beqiemered ort, * Drit⸗ 


—* Abhandlung vor dijeſem Selbſt⸗ 


E. 
E, wie es im Temſchen laute 91A. 


lauter 286/n. ‚IX. die Franzoſen Baben 
a E, mie die Slavoniſchen Voͤl⸗ 


AT - 


a rn j 
5 ein Scythiſches Stammwort ar. 
Ehrentitel Coielfältige) find anftatt des 


- aufrichtigen alten Du aufgebracht 


werden 262. 4,8 
Eibe (kazus) wie ihre Tangeln augfehen 


entitanden ; in aus an, am aus 


Eis des Sieilifhen ee em 
al ae des Salzes ie 
werde 4a, 
Eiferne Thor (dag) f. Demirtapt. 
Eiterneſſel, nicht Seiterneffel 306 
Elyſiſche Felder 


Enten find von Linnzo in Gaͤnſe ver⸗ 


Mandelt morden 373 A. 99 
Enthen Oeſterr Wort — 4173. 
Entzündungen Cunteriredifhe) 132. X. 

g; hh. bringen eine groffe Menge 
imsfteing hervor, und fchieben ganze 
Inſeln aus dem Ubgrunde empor 133 %. 
blafen das Meer auf 30 Ellen hoch auf) 

- und erfüllen die Luft mit flinfendem 
Rauche, der den Augen fchädlich iſt 

134.2. ſieh auch Brumften, Seuer, 

und Herge (Heneripeyende). 


363 All 
52 Ein (ber Teutſche Artikel) iſt aus 
Demirkapi gefaͤhrlicher Ort in der fa «in 


ZI - 


— 


Erde, ein Thier 11o- 112, ihre wahrer - 


fcheinliche — unter dem 
Nordpole 280, n.V. ob ſie von ver⸗ 
ghuͤgten Menſchen koͤnnte bewohnt 
‚werden, wenn fie ohne Berge wäre 
177-194; denn daß fie bermaleinft 
flach, und dabei ein Paradies, fol wer: 
den, träumet einem Poeten. Unge⸗ 
nn u wenn diefee Traum 
olte wahr werden: eine fo befchaffes 
ne Erdfugel hätte weder Sue Hl 
Brunnen; viele Thiere würden vers 
gehen 187, defgleichen einige Pflan⸗ 
‚zen 188. die Inwohner einer ſolchen 


Arotugel mürden, viele Ergsalichfeiten 
ent 


3. 




















































: 7, Negifter, ——— 


entbehren muͤſſen 190 u. f. Ungemaͤch · 
lichkeiten derſelben 192 u. f. unfere 








Erde koͤnnte, nach ben izigen Geſezen 


der Natur, in ihrer Vollfommenbeit 
nicht ewig beftehen 186. fie müßte 
endlich wieder uͤberſchwemmet werden 

- 181. 194 9. GOtt wird vorher ber 
gegenwärtigen Weltverfaffung ein En: 
 demahen . 920.8 2703 
Erdpech ſchwimmet auf dem Aegaͤiſchen 
Meere 232. wie es entſtehen Fönz 
ne On ZU, 


Ernolatia, ein Roͤmiſcher Ort XXX _ 


Euripus in dem Archipelago 78. dieſer 
- Name wird in dem Hübnerifchen Zeis 

‚ "tungs;Lexico isrig erfläret 168 4. 
hhh. der daburch verftandene Det 


von Varenio, Hrn. Crufio, u. a.m.un 


ter einem ierigen Begrife vorgefteilt 


169 u.f. in d. A. die eigentliche Aus⸗ 


legung aus dem Mela, Euidag, Pli— 
nins 169 U. Strabo 172 A. in 


den Wörterbüchern des Pafiag. und - 


Voyag. wird Euripe recht mit Meer⸗ 
.. enge überfept 172 A. hhh. oftmalg 
abwechſelnde Fluth und Ebbe diefer 
Meesenge wird erfläret 170 U.n. mir 
derſprechende Berichte von dexfelben 
‚werben auseinander gefest 167-171 
Zyland infula, ift recht gefchrieben 414 
8. 


Sarben haben noch Feine zulaͤnglichen ia 


teiniſchen Namen. Vorſchlag diefen 
Mangel zu erfegen 280 A. wie ber 
Verfaſſer gegenwärtiger Unterſuchun 


gen bei ſeinen Beſchreibungen der 


ae die Farben aufgegeichnet 
übe En i 


Faro mas es fey uf. 


Sehen ein weidm⸗ niſch Wort 298° 


Seiftriz iſt der Slavonier Biftriga LXIV 
Fetißlam 241 A. f. auch die Anmerk. 

, „ Bi < N tfff ©,203 Us f. 
Feuer (unterierbifches), durch wag für 


— 











382 





— 


—— 





un — — 
Arten der verbrennlichen Koͤrper es 
unterhalten werde, erfennet man au \ 
der Beſchaffenheit der ausgeworfene 
Schlacken, aus dem Geruche des 
— dem Anſaze/ — 
fr aud Entzuͤndungen, Brunſten, und 
= feuerfpeyende Berge, * MW. Berge: 
Fichte, wie ihre Tangeln ausfehen 364 
Finfiſch Wallfifch 276u. f. 
Fiſche (Sibiriſche) verlieren ſich aus 
den Seen, derer Waſſer geſalzen 
Ridtt 
Fiſchthran iſt eine Speiſe der mitternaͤch⸗ 
tigen Voͤlker, verfchaffet ihnen Licht 
und Feuer zum Wärmn 189 
Flater wiederflärt, BE 
Fliegenſchwamm ift vom dem Kaiferlinge | 
„ leicht zuimterfcheiden: wirdburh en 
Verſehen des Einfäufers für tenRair _ : 
ferling ohne Schaden genoffen 3974. - 
Fluͤſſe, die aus Italien in den Adriatis 
ſchen Meerbufen fallen, ergieffen ie 
Waſſer gegen den Strom diefes Meer 
res 82. ihre Detfungen werden bes 
DE 0... 17 
Flüth und Ebbe : ungleiche in eini« 
gen Meeren , in andern eine 69. ‚der 
Rond und die Sonne gehören zum 
Triebwerke derfelben 69. 70. fie wird 
‚von ‚Herbinio durd) ‚bie Kirchesifhe 
Pericycloſis mit fhlechtem Grunde _ 
erkläret 71-75. nicht beffee von Hrn. - 
Binninger zu Berlin 75-80. des 9 
Italieners Pappini Meinung von der⸗ 
“selben ift feltfam und irrig go. fer 
nere Erinnerung zu dieſer Beurthei⸗ 
lung 286 n. VIn. mie Voſſius dieſe 
Meererfheinung erfläre 147 Axx. eir 
. nes Halbfranzofen zufälige Gedanken - 
‚von berfelben 283 n VII. die Rw⸗ 
 tonifhe Auslegung behält noch den 
Vorzug 81. des Meeres Verhältnig - 
„bei der, Slurh und Ebbe gleichet der- 
Beſchaffenheit der Luft ‚beine Hale 
- und Wiederhalle, Fo A, ‚befondere 3 
er SBluth F 
=) - Te 2 ö 


1 
in ee 


N 









a | : S Reg 


— — — — — J 
Filuth und Ebbe in einer Meerenge, 
bie zwiſchen den weſilichen Schotti⸗ 
ſchen Eylanden fich befindet 84 bo. 
be in dem Perfifchen Meerbufen und 
in dem-Nothen Meere 340, in ber 
Magellanifchen Meerenge und. beim 
Austritte des Kluffes Indus 347. kei⸗ 
ne in der Oftiee, in dem Kafpifchen 
- Meere 78. 340. nicht merfliche in 
der Mittelländifchen Ser 341. Ders 
zeichniffe der Fluth und Ebbe togrden 
in den nordlichen Seeſtaͤdten in die 
“> Ralenter gefegt zu.%.0. Fluthen mas 
chen Inſeln, und gertheilen fie ferner 
49.50, fürgen Häufer um, zerbrechen 
fie, odes führen dieſelben hinweg / wenn 
“fie boehhern find 95 A. ſ. auch Ueber⸗ 
ſchwemmungen · MR 
Sörchling ein Schwaͤmm/ c4 
Franz CP, Iof. ein MWienerifcher Jeſuite) 
- nimmt fich der Naturgefchichte an. 
Man wuͤnſchet viele Nachfolges 258 A. 
Fratſchein Def. Wort. 298 
Froͤlich (P,;Erafmus) ein Steyermärfis 
< fcher in Wien lebender Jeſuite 255 N. 


"eine Zierde feiner Gefellihaft 257 Us 


Fruchtbarkeit ber Gegend um Neapel ei 
ne Wirfung- des unterirsdifchen ga 
irrung a 2 


ers — 
Fubemanns CP.) irxige Meinung von 
: der Richtung der Europäifchen sıif . 


ſe 44. 
Sürftenfeld xXxVll 
- Fyrth in Schottland y zftuarium, LIX 
-Fungus D, Georgü 397° umbilicumre- 
fereus Hi Ya ui 48 9 


® G. * Ds 
Gaber wird erklaͤtet XXX. u fe 
Gabromagus in Noricoe XXIX 
Bades, Bedeutung dieſes Namens 27 
Gänge (unterirrdiſche) koͤnnen nicht ge⸗ 
läugnet werden 4492. 
Gall im Spionifchen. refonnit 299 A. 
Sauuſchei ein Schwamm, iſt der Rear 


yoljtaner galluccio 6 4 









































iſter. 
—— — — — — * 

Gard ein Gepfaͤhle, darinnen der Hau⸗ 
fen in ber Donau gefangen wird 204 
N wer es in den Namen der Dexter 

ebeute SR. 


227 
Gaͤrten im Sande 185 J 


Taste nach ber Lacedaͤmoniſchen Mundart 
eine Rube 


Me: 
Barren leinene Unterhoſen RL 
u.f 


Satter und Gaftter 315 


- Bebel Tarif wird erfläret 12 A 


Gedanke (der) für Gedanken, uns 
sichtige Endung 414 
Geeſt ein marfhländifh Wort 105 
Gejad venatio . 298 
Beisbart ein Schwamm 392 4. 
Bela bedeutete Bis in der Sprache der 
Dpifer und Sikuler 121 U. eine ah 
te Siclifche Stadt dieſes Namens, 
wo fie geflanden 238 4. Texranova 

‚ und, Alicata (zwey ſuͤdliche Siciliſche 
Städte) fireiten um die Lage derſel⸗ 
ben 120 U. 
Gele ſtagnum ’ 2383. 
Gelſen culex  . 298 
Sems ſollte Gaͤms geſchrieben wer⸗ 
291 


den TER Be 29 
Genifta Riv, 367 U. humilior Panno- 
ia hr dem Es 
Geographiſches Namen; und Beſchrei⸗ 
bungsbuch XXXXIII 
Germ fermentum 306 
Geſchichte Cdie) in. ber mehren Zahl, 
unsichtige Endung 415; 
Geſchlecht genus, ſoll rechtswegen Ge⸗ 
ſchlaͤcht geſchrieben werden 4248.* 
in. der mehrern Zahl die Geſchlech⸗ 


ter 415 
Gefnee (Joh. ) um die Naturgefchichte 
wolverdient ar 410 
Gefners ( Matti.) THESAVRVS:38, 
. wahres Urtheil von diefem Werfe XII 
© 1.f.331-334. der DE. Herausgeber ent⸗ 


ee in der Vorrede ſehr ſchlecht 
- Die; ehler feines Woͤrterbuchs 33. 
Gewaͤchſe f. Planen ERROR IE 


Gewoͤlber Gothiſche 251 A. 
DT: Ge—⸗ 







































































\ 1a; er: 4 
Gmelin Prof. in Tübingen a 364 





Regiſter. — 
Gulden ſpricht man in Oeſterreich für 
Bien 428 
5; \ | f 
Ha bedeutet hoch; dienet sur Erklärung 
des Hadriatici maris 334 n. XXI. 


— u — — 
Gezeit wird erklaͤret —⸗— 
Bfraß Oeſt. Wort 298 
Gichtmorhen - 392 4. 
Bitter wird erfläret 31— 


——— 

Glas hat eine Sprachaͤhnlichkeit mit 
glacies, gleichwie die Körper einander 
gleichen, ‚welche durch diefe Namen 
verſtanden werben 121 4. 
Bleger, Hefen 306 
= ( gliris) ein eßbares Thier, Fein 
18 


«mm 

Goͤttinger tadeln Linnei Gedanken, ber 

den Menfchen zum Affen geſellet 
t 


a * 350 
Goͤttingiſche Teutſche Geſellſchaft wird 


eine Teutſche Sprachlehre verfertigen 
88 U. was bei einem ſolchen Werke 


zu verbeſſern ſey 89 A. u. f. 
tacæus) Herodoti 231. 329. XXII. 


Gottſcheds Reiſe über Regensbduͤrg, a3- 
von dieſem Gelehrten wird ſo vieles 
in dieſer Schrift erwehnet (oͤfters oh⸗ 

ne denſelben zu nennen) baß die Ans 
zeigen im Negifter mußten ausgelaffen 
werden, um den Raum einer Seite 

Zu erfparen. 3 

Brad, mas es in ben Slaviſchen und 

. Wendifhen Namen ber Derter bedeu⸗ 
te 27: wie dieſes Wort von den Pos 


len, Sorben, Böhmen, Mährern, 


Ruſſen, vorgebracht werde: 28 


Granelli (P.S.J.) ein vortrefflicher Ans 
FR 255A 


Kr rang. 
— der hoͤchſte Berg in Oeſter⸗ 
reich N 


tiquarius 
Bramtig morofüs 


) i 3704. 
Grevin Befchreibet Schwaͤmme 377, 
Grönland (dag alte) wie es verlohren 


gegangen, erfläret Hr. Buffon 341 - 


Grindel (ein Steyermärf. Medicus) hat 
EM Roitſcher Sauerbrunnen befchrie: 


Grundzahlen 402 
Gſchnap pig loquꝛax299 


en 6 
Grundbruch wird erklaͤret 105 


%1 ET a4- 
Händlinge (Schwänme) : 392 4. 
Hal lubricus Steyerm. W. 299 


it Bedeufung diefes Namens LX 
arpfe, was es in den Windifchen 
- Gegenden fey 4 104 
Hafens Verdienft und Zehler in der 
Geographie x 
Haufen (der, ein Fifch‘) in dem Bory 
fihenes 231. wird pon Herodoto unter, 
die Wanfifche gerschnet 204i. d. A. am 
Ende. Sein Rame il dvrana tor (an- 


sur Gefchichte diefes Fiſches getöret, 
was in der Anmerf, ffff, ©. 204, 
bavon gefchrieben wird; Iſt auch im 


der Kaſpiſchen See — 330 A. 
Head LI 


Xa4- 

Hefen, woher dieſes Wort komme 306 
Heidelbeeren (die rothen) 364 A. am 
Heiderling, ein Shmamm ° <c2- 
Heiſter (Laur.) beimtheilet bie botanir 
fhen Werfe Linnæi 349. gab kuͤrzlich 
ein Burckhardiſches Schreiben her 
aus, mit einer Vorrede, welche ung 
bea Garten entdecke, darinnen Ars 
Linnaͤus dörftedie Blumengepflückt ha⸗ 


ben, die er für die Seinigen mwill:gehale __\ 


-tenwiffen  - 356. QA.ff 
Hemd wird erfläret h 315 
Herbini Meinung vom Urſprunge des 

füffen Waſſers 114 A. feine vermeſſe⸗ 
ne Ausforderung der Naturkuͤndiger 
115 2. feine Erflärung der Fluth und 


cheri ; fchreibet, wiediefer, das Abneh⸗ 
men des Seewaſſers unterirrdiſchen 


Bängen zu 149 2. zz, irret Dt 
a 


Ebbe 148 U: iſt ein Nachfolger Kir- 


> 








Böife. N RR 


— — — * — 
‚da tr den Strabo eines de be⸗ 


ſchuldigen will 203 1. 
Gerbftiing, ein Schwamm —— 
Herb ſtmorcheln 391. 


Her eulis Thaten follen eine! Vorſte lung 


der —— des Joſua und Same 


ſons ſeyn 3z19. von Varrone werben 
XLIII Helden dieſes Namens gezählet 


— nach) Norden iſt keiner era 


27 
iz ie was dieſe Endungen Inder 
Denen ber Oerter anzeigen LXıN ; 


‚Hertulifge Säulen (Säulen. 
" Herodoti irrige Meinung/ daß ber Nil 


neue Länder anfeze 1384. 
Hersenfhwanm c2- 
Seßgang ein Arm der Donau 210A. 

Hermann eb: Rhat — — 


ter geſamml u.fe 
Bohn Unterfuchiing aufes & 
renwortes NE 
- Po Pannonifher Name eines gut 


Hohar carnifex, ku r- vi S 
Hohler Oeſt fimbucus 0° 917 
Holländer ein Teutſches Volk 320. X1 
Solu⸗ Schwed. eine Fuel 
Holzmangel in den- Süßerften mitteenächs 
tigen Ländern 


189 
‚Arad, was es in den Boͤhmiſchen und 


augen Namen der Deren: — 


gübners des jüngern Meinung non den 


"Säulen des Herkules 10 A. * feine 


 vollftändige Beographie LXXIU 
berfelden, wie auch des Zeitungg-Lexi- 
- ei, uneihtige Beſchreibung des Oeſter⸗ 
reichiſchen Donaumirbeld 1998. 

guͤmpel, was es ſeh 2105 
Hundefiſch carcharias, hat, nad) einiger 


ne Meinung, den Jonas 


verſchlung 


277 
ee. — verwechſelt 3919. 


a 


Tage — * Oberoͤſt. 
J der et Name: * ar 


2 ferling, ber um — * 
ion heißt Br > 
Jerney Wind. Bartholomaus 2673. 
‚St. Yrgenfhwanm - 397 
SJouoin.de Rochefort unterfuchet bie 
—— der Charybdis 155A. 
Italiener verſtuͤmmeln auf eine abens 
theuerliche Art die — Namen 
269 A. ſ. MO. 

Juri Wind. Geor gius 57. 


R. 


Kälte waͤchſt nicht nach dem Maaſſe aß. 


man der Gegend unter dem Nozbpole 
fich nägert 74.u. f. Kälte und Wärme 
zu einer Zeit auf der fieineenen Bräde 
zu Regensburg 74.282 n.Vi 
"Raiferling, ein eblee Schwarm 395. ſei⸗ 
ne gefährliche Aehnlichkeit mit dem 
Fliegenſchwamme, verfuͤhret nur tum⸗ 
me oder unerfahrne Leute 3966. f. 


LI Rartazen Ä 299 


Kalina ift opulus Rueli 304. U-2 
K. Karl ber VLin der Kunſt die Straſſen 
u Bahnen, und Fluͤſſe ſchiffbar zu mas 
‚erh groͤſſer als der Nömifche Auguft 


211-213 


8 Karls d des V. Wahlſpruch PLVS 


5 
-Kart'Wend. ein Maulwurf Kur 
Kaſpiſche Meer (das) f. Meer. 
— Bore, Botſcha/ einerley Woͤr⸗ 
107 
— ein Vogel 305. 
Beiſche, Keiſchler, was dieſe Wörter in 
ben Windiſchen Gegenden bedeuten 107 
Kies und Waſſer machen Entzündungen 
139. 142 
Kirchers Meinung von ber Charybdis 
15Abbbb. von dem Schlunde bei 
Taormina 1472), un, fein vatein iſt 
iurichtig, Va ae 
ardap da Tälia-' 
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Kae Then palear 


„ 


Regiſier. F ri ee 


Bladowo 209 9. Tuͤrkiſch Setißlam. 
- 241, n,1. ſ. auch . 


Klat Wend. fpalten SIE UKLYVIN 


Bein. beustheilet Linnzi Eintheilung 
ber Thiere 


u. . 
Rlaa in Deft, ungula, Rlaue XLIX 


349 
Klippa Schweb. ſchneiden, davon koͤm 


met dag Teutſche Rlippe 
Knautia Linn. 


53A. 
Knawel iſt nad) der Linnaͤiſchen Einlei 


tung übelzu erkennen 353. — 
— a vom Pulsſchlage der Ei 


‚Köpfe und Zähne von Seefiſchen, Ueber. 
reſte ber Suͤndfluth, werden zu Krems⸗ 
muͤnſter aus den Sandlagen auege 

graben - 119 

Koͤping was es i im Schwediſchen ſey LV 


Kolatfh ein Windiſch — 


zur, 


Kompaudnpos, nach. ber Mundart Sr he: 


tigen Griechen, ein Steuermann 
206N. 


Kommen, venire, wie es in Deflers 


reich außgefprochen werde 416 
Roog, ein Rarfchländifh Wort 105 


24 ” 


Rormanoſch auf dem untern Theile 


der Donau ein Steuermann — 
Roy mandibula oo 
Keamer (Jo. &, Heint.) 3389. i. A. 
Schr. 45 

Krekwiß beſchreibet richtig den Strudel 
und Wirbel in der Donau zıı 9. 
Krems muͤnſter, eine Abtey der Benedicti 


ner im Lande ob der Eng 118 9. ihre 


Bibliothek ift ben Gelehrten verſchloſ⸗ 
93.4. f 


en. 3 
Keummfchnabel + loxia Aldrov, 3309. 
N ‚eine unnuͤze Linnaͤiſche 


Didnung der Pflanzen 353. erfläret 
foviel, als die qualitates oecultz 3909, 


Kuckenmucken, ein Schwamm, e2-’ 


Kufe, ein Gefäß 


- Kühlung des Tranls mit Eiſe od 


— er —— mn") 
yore ift in den — Ländern F 
eſundheit zutraͤg 192 

Küften (die) uͤberkommen neue, Anfäze. 
durch den Sand, ber von Bergen ber; 
untergeſchwemmet wird 179. diefe Um 
fäge find groͤſſer, als der Verluſt, den 
das feſte Land-an andern Drten leidet. 
183u. f. Beſchreibung der Sandkuͤſte, 
welche zwiſchen Manfredonia und Bar⸗ 
letta/ am Adriatiſchen Meere liegt — 


A.q 
Kund wird erllaͤret und woehebhen 


— in Pliniſcher Name, baraus 
vermuthlich Terra di Lavoro gemacht 
morben, fehler in Cellarü Geogr. ant. 
Br /136 A. 

Laeus Cocanicus Pins a 4228 
Sandfarten zu verbeffern, werben in ber 
Zuſchrift an die Kofmogs. Gef. bier. 
und da Norfchlägegethan. Ein Bor 
theil für diejenigen , welche den -alten 
Zulſtand der £änder anzeigen, wird ©. 

fi XXViIlvorgetragen. 


Bandı, Zanöler, 2andleriih, 


was durch Woͤrter — 
werde wen 
Sauge, 
— eine der prächtigen Sean 
| tädte 
Bier, vaeuus/ ſollte lär sefhriehen me wer 


 sden 29I j 
"Leibniz ein- Morkeflecken LXVV 
Leiten wird erklͤrt 12 


Lilybeum promontorium, deſſen — 
ſchaffenheit 

Einnzus der II Diofcorides 377% Unheil 
des Berfaffers der Usterfuchungen 
Rom Neere, uͤber einige Stuͤcke des 


Linnaͤiſchen Lehrgebaͤudes 351-380, 


es iſt nicht ſchwer Linnæi Werke zu 


beurtheilen 349. feine Lehre vonden 


Pflanzen iſt fihon wegen der Kenptes 
aan groſſentheils unnůze 353. — 
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En S% Resifter. Pal 


rung Tea ggg 
aber auch fehädlich und verfuͤhreriſch 
354361. man kann durch Beihuͤlfe 
derfelben die Birnen von den Aepfeln 
nicht unterſcheiden 356+ 360. fie wir 
derleget fich felbft 360 uf, Linnei 
Grundfäge find nach feinem guten Ger 
fchmacke abaefaßt 361-368. er ſchrei⸗ 
bet nur andern vor, wag, fie thun fol 
len 368 u. f. er beobachtet feine eiges 


nen Gefeze nicht 361 A. 367. Uınn. 


373 U. 00, verwirft die Figuren der 
Pflanzen , und brauche fie feldft zur 
Erklärung der Seinigen 337. er ftols 
pert über die Regeln ber lateinifchen 
Sprachlehre 369 - 372. verkehret die 
Bedeutungen ber lateinifchen Namen 
372. fiellet fich ſelbſt Fallen 357. 373 
Ufo hat fich in die Wiffenfchart der 
Schwaͤmme nicht allzufehe vertiefet 
374-380, in Eile entworfene Vor⸗ 
— nach welcher er die Schwaͤm⸗ 
me haͤtte eintheilen koͤnnen 390 1. 


Loͤffelkraut von geringer Schaͤrfe auf - 


dem Epijbergifchen Boden 189 
Zoibel, wunderbare Strafe über dier 
‚fen Berg \ RESET N, 
Loxia der Rrummfchnabel _ 330%. 


Luech ein Arm des Donau 209 A. gggg- ° 
..b2 


Lug, Lugea palus , deluge‘ 
wm 
L| 


Maella, ein Italieniſcher Schneeberg 159 
Maelfteoom, ein Norwegiſcher Seewir⸗ 
bel 150. 151. hält ſich manchmal ganz 
friebfam ; es wird darinnen gefifchet 
155.0 f iſt feine Wirkung zwey wis 


driger Ströme . 146 Utt ı 
Magti (Dominicus) ein Beftätigerbes _ 


Raͤhrchens vom Sabbatflufe 76%. 
..Magus, was e8 in den Namen ber Eel: 
»  tifchen Dexter bedeute RER, 
Malta, diefer Inſel Abftand von Sich 
er 20 
Mann, woher dieſes Wort komme XXX 


Marxillenbaum (malus Armeniaca) iſt 


—— — TH 











verwandelt worden 70 A. 
Marmelſteine, wie fle entſtehen 323 
Marſch, davon die Marſchlaͤnder den 


— — — — — 
von Linnzo in den Zwetſchkenbaum 
3 * 


Namen haben, wird erklaͤret 106 


Marfilii Meinung vom Salze des Meer⸗ 
waſſers 7A 
Marza Arab. ein Seehafen LVII 


Mas woher biefes Wort Fomme XXX _ 
\ Maurachen 391 A. 


Meer insgemein: 


Die Geſchichte des Meeres ſtecket noch 
in groſſer Dunkelheit 83-85. die Al 
ten baden von den Meeren , die ihnen 
befannt geweſen, gut gefchrieben 62. 


die Oberfläche ber Meere behält nicht. 


einerley Höhe in Anfehungder Kuͤſten 


86.N. der Unteriredifche Zufammen 


bang, den bie eingefchloffenen Meere 
mit der Weltfee haben follen, ift Feine 
‚ erwiefene Wahrheit 59 A⸗ 
Beſondere Meere: 
Das Adriatiſche Meer haͤlt im Wins 
ter mehr Waſſers, als im Sommer 
160. die Fluth und Ebbe iſt in dem; 
felben merklicher als in dem Mittel; 
ländischen ‚341. von den Seeſtroͤmen 


| ‚schlage Meerſtroͤme. 
- Das Blaue Meer, mare Aral, 3444. 


— 2345 Aꝛt 
Das Rafpifche Meer uͤberlaͤuft nicht 
57 uf. ob es unter der Erbe mit ans 
dern Meeren zufammenhange 148. 149 
2202. fein Waffer ift füfler, als an⸗ 
dere Meerwafler 221 u.f. von. Her. 
Buffon befchrieben 343. hat gefaͤhrli⸗ 
che Stürme 344. wie bie Rafpifchen 


Schiffe gebauet werden 344 u. f. die. 


wahre Geftalt diefes Meeres 345 A.t 
Das. Mitrellandifche Meer verlieret 
mehr Waffers durch die Ausduͤnſtun⸗ 
gen, als es deſſen von den Fluͤſſen 


empfängt 129. 137», —— 
— ei Ze 


I € 2 


dieſes Meerbuſens ſ. unter dem Auf⸗ 
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Resifter: * 


TB —ñ— t — 

feiner Wellen 130. 131. Feuer unter 
feinem Lager 131-137. fein Waffer ift 
nach dem Boden gu märmer 135. bie 
Luft um daffelbe iſt auch märmer, als 


auf dem feften Lande 135. war vorzei⸗ 


‚ten ein eingefchloffener See, und weir 
ter ausgebreitet ale ist 137 A. 0b es 
durch unterirrdiſche Defnungen mit ans 
deren Meexen ſich vereinige 137-139 
148. erhält von einigen, infonderheit 


groſſen, Fluͤſſen im Winter weniger. 


Waſſers 157. ob es von den Eleinern 
im Binter mehr Waſſers empfange 
359, ift zu diefer Zeit befiändigen Meer: 
ſtuͤrmen unterworfen 158, bat einen 
Ausfluß durch die Sibraltarifche Meer 
enge, da Plinius nur von einem Eim 

tritte meldet 7. Hr. Buffon vertheidis 
get bie Plinifche Meinung 340. das 
Mittellaͤndiſche Meer überfommet bei 
anhaltenden Welt: und Suͤdweſtwin⸗ 
den einen flarfen Anwachs vom Ber 
wäffer.aug dee Atlantifchen See 173 A. 
mehr widerſprechende Berichte, ob es 
einen Einfluß aus der Weltfee habe, 
oder feinen, ferner ob der Eintritt des 
fremden , o&er der Austritt des eige⸗ 
nen Gemäflfers färfer fen, werden 
unterfischt and beigeleget 
Die Nordſee iſt an manchen Orten hoͤ⸗ 


her als das Land 102. Ueberſchwem⸗ 


mungen derſelben 62 u. f. 90-103 
Die Öftfee bat feine Fluth und Ebbe 
78. 340. ihr Water iſt wenig gefals 
Jen 340. gegen den Finniſchen Meer— 
bufen hin noch ſuͤſſer 222. Verwandt⸗ 


ſchaft der Oſtſee mit dem Schwarzen 


Meerxe 224 
Das Rothe Meer hat zus Zeit der 
Fluth ſehr Hohes Waſſer 340 
as Schwarze Meer hat nur einen 
Abfluß, ohne einigen Wiederfluß 7. 
215: dieſes wegen der Menge des Waſ⸗ 


ſers, nicht wegen der hoͤbern Lage 3326. 


ſ. auch 224W. rrrr, ob es einen Wie; 
derfluß unter dem Oberwaſſer babe 


uf. 
Das weiße Meer wenig re 340° 


161-164 


— ————— 

226-230. ift ſuͤſſer, als das Mittels 

laͤndiſche Meer 220-222. 237. auch 
truͤber 340. gefährlichen Seeflürmen 
unterworfen 340. frieret im Winter 
gänzlich zu 340. iſt vorzeiten ein See - 

ohne Abflug geweſen 341. kann wie 
ber einer werben 342. ob es unterirr⸗ 
diſchen Wechfel mit andern Meeren 
habe 223-225. ſ. auch 329 m, XXI 
Abgrund in demfelben 223.” warum 


-beffen Waſſer nicht ganz füß werde 


218-237 


Das Todte Meer ober das Salzmeer _ 


„in Paläftına tritt nicht. aus 58. ob es 
mit andern Meeren verborgene Ges 


meinſchaft pflege- 148 u.f. 220.9. 


bat Fiſche, Vögel koͤnnen ohne Ges 
fahr darüber fliegen und Leute baden 
darinnen f. 


Meerengen. 


Die Conſtantinopliſche oder ber Bo 


ſphorus Thraciss, ift erſt mit dee 
zeit entſtanden 51 us f. leitet nur for 
viel Waſſers von dem Schwarzen 
Meere ab, als ein anfehnlicher Sreom 


demſelben zuführen Fünnte 68. 224 


Y.rırr, 237. das Euximſche Wap 
fer ſtroͤmet in diefee Meerenge oben 
heraus, ba indeſſen das Propontuche 


durch einen widrigen Lauf unten hin⸗ 


einflieſſet 2260 u.f. was dabei zu bes 
obachten 22 


Die Vibraltariſche: ihre alten u. He 


Derennungen 5 u. f, daß fie ein Werk 
bes Herkules ſey, eine A 5. Um 
terfuchung dieſes Vorgedeng 49- 59. 
der Einfluß durch diefelde.flärker, als 
ber Austritt bed Waſſers 7. 108. dies ” 

ſes wird in Zweifel gezogen: Erfl& 


ung, wie folches gleichwol gefchehen 


fönnte 130. u. f. fernese Unterfischung 
und Entſcheidung ber fremig Be 
eichte hierüber I6T- 164. 172, bee 
Einfuß durch dieſelbe ſchwer in 

3 Int 

















































Recgiſter. u 


flimmen 228 %. außerordentlich ſtarz unausforſchliche isfachen 85%. 5, 
er 164 diefe Meerenge it erft mit. findung, mittelfi welcher Ko ak 
der Zeit entftanden 49 u. f. 54-56. tung und Befchmindigfeit berfelben er⸗ 
iſt durch die Atlantiſche ee gemacht kennen koͤnne 280 n. V. Möglichkeit 
worden 572. fie verhutet Ueberfhmen - der midrigen Ströme 348. ſ. auch 230 
* mungen der Länder, mach dem Auss Meerfiurm erreget ein Getoͤſe, melches 
ſoruche des Voſſius 57. diefe Meinung dem Wafferfalte eines groffen Fluſſes 
‘ “ nid — u, IR - gleiche 1324, ff 
ibraltasifhe Meerenge iſt gleichwol Meerwaſſer i werer 
eine Waſſerwage der ee 219. n N ER fer — ah 





a 16o uf  Meerm x 
=. Die Sicilifäpe, die Sicilien von Kalas _ le a —— 
NP brien fcheidet j] wird befchrieben 216 fchiedenen Umftänden, Deten, Gegen⸗ * 


nf. ihre Geitalt 153 A. bbb . warum ben, Zeiten 174. 175. font Sfei 

* fieben Seeleuten heutiges Tages nicht — eh A 
. fo gefährlich fen 167 U. 888 Shit Ben 232-237 
fe bleiben in derfelben mit anggefpannı _ Mehr, ein Beimort, hätte eine Anmekz 


ten Segeln fiehen 168 A. die Weite fung in der Gottſchediſchen Grundle 


“ ihrer mitternächtigen Defning von una berbi 
5 Plinio imig (ober vielmehr Such eine. N a r 

- verderbte Stelle ) angedeutet 53 4.C eilenfteit ; i un pie 
Merrrettich hat in Franzoͤſiſchen Wor⸗ a I a m Wien im 
 gerbüüchern feinen rechten Namen gi Kaiferl. Bücherfals 
VRR n BB. I le (31 meiner Zeic fich 
Mess mie entiandenfin 175U.f dem 1a4 hauen. 
"Hlffons Meinung hierüber- - 345 Menandri Excerpta de Legat, 343 U. r 


. Meerihlund bei Taormina 145. fh Menſchen der aͤußerſten Rordländer klein _ 


A > Charybdis. i 2‘ h 
—— ihre Namen in vers und ungeffalt 188 u. f. Unwiſſenheit 
a Sprachen 63. Marfiii Vor⸗ der Menfchen, in. natürlichen Dingen, 
3 ein Zaum ihres Hochmuths 351 


"flag zur Beobachtung derfelben 85. ELLE? 
= —— de⸗ aan a einiger Teutſcher Benennun⸗ 

65. 67. den Umlauf des Weltmeeres SE Dean 

N alt bar — Zuffon 346. Meun, Iateinifcher Name der Bärmurz, 
7° gegen Norden uns üben ziedende wird von Hin. Linnzo aus einer feltfa: 
0° Ströme &6u.f. wo von mehr Stroͤmen men Urſache abgefhaft 3703. 
Fr Meyers (3. Dan.) eines Nuͤrnbergiſchen 


des mitternächtigen Weltmeeres- ein 
a Mintaturmablersg Erbieten, die Bes. 


Bericht ı finden fey 280 n- IV. wie a 
> Die Mitteländifche See firöme 67 uf. ſchreibung dee Deftesreichifchen und 
"ie der Adriatifche Meerbufen ſtroͤme 


68, 81u.f. der Strom dieſes Meerd legen des 381 uf. 

0 ieh von Voflio mit fehlechtem runs Miiafhwanm see 
pe dem Ausfluffe des Waſſers aus dem Mittelländifches Meer ſ Meer. 

xonto Euxino zugeſchrieben 68. wo WMza Wind. Marta 2673. 

© yon Seeſieo en anderer Theile der Welt ‚Mökowna der Winden, eratagus 3651. 

" eine Nachricht zu haben 67. die Ni: Moige ein Gefaͤß 106 

N  Men- 


gungen des untern Meerſtroͤme haben 


Regens burgiſchen Schwaͤmme zu ver⸗ 











z 


"Moncomys Befchreibung eines Meers 
ſtroms auf der Mittel, See 2301. 
Moräfte: ihre Austrocknung verurfe: 
het einen Mangel des füffen als 





} 4 * 186 
Morcheln (Art dee Schwaͤmme) 391 2. 
Mund, Muͤnde, oſtium Auvii LXI 
Mundart: Nüenbergifche XLUL- 422. 

Boͤhmiſche hauchende, bat fin® b4- 

Schleſiſche gemeine enthalt Wendifche 

Wörter, b- Dberteutfehe Munbasten 

- werben verhoͤhnt, c- verth.idiger, c2 
uf. ſieh auch Sprache. RB 

‚ Muroela ein Nömifcher Ort VII 


Mythologie des Theſeus und Pirithoug 


N 


“ 279, ul 


h 2% 
Wabinger terebra 300 
Naͤs was es bedeute LVI, 
ber. 


Namen (die Hebräifchen) melche in 


2. Schrift vorfommen , erden vor 
den Katholifen anders geſchrieben, 


als von ben übrigen Chriftlihen Ges 


meinden 18. Duelle der verderbten ei⸗ 
genen Namen in den claffifchen Schrift» 
Rellesn 270 A. o0 die Winden Finnen 
in ihrer Mutterfprache gerwiffe Namen 
bilden, welche bloß durch eine befondere 
Endung, eine Verachtung oder einen 
Unwillen angeigen268 U. Aehnlichfeit 
der Namen unficherer Grund bie alten 
Derter zu beſtimmen 
Napſtroom eine Rorwegiſche fehr ſchma⸗ 
le Meerenge, wie ber Euripus 1704. 
Narb Oeſt. Wort 3or. wird erklaͤret 


ER 3o5u.fzıı 
Natter ferpens: ber Urfprung diefeg 


Wortes wird unterfucht 305 u. f. fieh 
auch 2 ee 311 
Naturgeſchichte wird irgend, ſchlecht ges 
edret 384 4. ihe Nuzen XI 
Naturlehre: ihre Meinungen find dem 

Wechfel unterworfen — 115. 
Newtoniſche Lehre die gefchicktefte, Aufı 


| Regiſter. 





—V 


J 


——— — — — 

gaben ber natürlichen Erſcheinungen 
—— an Was es derſelben feh⸗ 
e 321 — 





a ı 2.2 
Niedere (die) ein gutes Hauptwort 423 


Horbfee |. Meer. 


'Noricifmi helfen zur Ausſpurung ber " 


anonyniorum 409%. 
Nura ein Def, Wert: 306 


SE Ber. 
’ De Ä 
x 4 ' 3 x “ iz 
Obfervatorium kann mit Warte erfläret 
. werden 7 * 


Se — 
Obſt woher verſchiedene Arten deſſelben 


Ihre Namen uͤberkommen 


358 A. 
©, mit beſſerer Vorſtellung ©”, 0”, iſt 
ein Bocal 3144.r. wie er auszuſpre⸗ 


enfy - . = go. 
©e (im Schwebifchen) eine Infel LU 
©egartling, ein Edimwamm, .c2- 
Oerter Calte zerſtoͤrte) Kinterlaffen kenn⸗ 


bare Spuren 


— 
Oſterreich hat ben fruchtbarſten Boden 


zur Hervorbringung feltener Pflanzen 
274. dieſer iſt von dem Steyermaͤrki⸗ 
ſchen ſehr unterſchieden 3z606 A. Ober⸗ 
oͤſterreichs Boden iſt naß, und bie Luft 
kalt 393. in Dberöfterseich pflanzet 


‚man eine geoffe Menge von Obſtbaͤu⸗ — 
men, inſonderheit von Aepfel und. 


Birnbaͤumen 358 A. Defterreich ift 
vor einigen Jahrhunderten ein Sizder 
„ Zeutfchen Gelebrfamfeit geweſen. Die 
Einführung andree Schulen hat das 


Blatt verkehrt 310. c- Defterreichis 


ſche Mundart 421. ihre Gefchiclichs- 
feit die Stammmörter anzuzeigen 314 
u.f. die Defterseichifchen Zeitwörter 
geben in a ug 319° 
Oronge der Bearner ift dee Reifen 
MUNG =. nice 3964 


Ofttowis Wendifcher Name eines Sto 
berifchen Berges in Oberoͤſt. 371 Y.oo 

Dfifee Meer... — ... 00,8 

Ovolo ber Neapolitaner ift der Kaifers - 
ling ER 


3964. 
Durt⸗ 


— 





4 I 
Zt free ie 








- ‚den Rosdpol 
— pP. 


Hutman Abrams; kommet nahe Br 
; 281 


Pacher ein Viertelzilleriſcher Berg 364 


‚mm 
Palus Meotis wird von Jahren zu Jah⸗ 
zen mehr verfchlämmet 182 


Park Wind. ein Singer XLIV 
> Partey, parteyiſch, unparteyifch, 
nicht mit ch * 42 


8 

Bu (das) enthält gute Stammwoͤr⸗ 
te eh: € 8; 
Perry (i.St.v.Rußl.) Bericht vom 


Kaſpiſchen Meere erg. 
Petau, eine Stat XXXVI 
pPetauerfeld tragt feltene Pflanzen 273 

— Petovium Daciæ XXXVIII 
peucedanum RL ACH, 
Peziz& Dilen. 391 A. 
Pfadlerin Oeſt. Wort 301 


Pfaffenhuͤte (Schwämm) 3914 
. Pfefferling, ein Schwamm, c4; vom 
-. Pfüfferling der Steyermärfer unter 
ſchieden —388 
Pferſichbaum iſt von Linnzo in den 
Wandelbaum verwandelt worden 


A 3704. 
Pfifferling der Steyermärfer Cpiperitis) 
ein Schwamm se en 21380 

Pflanzen, (wenige) in ben aͤußerſten 
Rorbdlaͤndern 188. ihre Kraft iſt allda 
ſchwaͤcher 189. GoOtt entdecket von 
Jahren zu Jahren den Menſchen, 
auch Heiden, neue Wirkungen der 

Pflanzen 352; diefe bereiten fich, wenn 

fie in der natuͤrlichen Vollkommenheit 
gelaſſen werden, aus dem geſalzenen 
Waſſer ſuͤſſe Säfte 185 A. ihr Zug 

durch die Länder iſt anmathig zu ber 
trachten 366%. Menfchen follen nicht 

auf Gemähfe anderer Länder luͤſtern 

feyn 352. Lehrgebäude von den Pflans 


zen, welches der Natur durchgehende 


00.7 gemäß fey; unmöglich 351, 355.386 


* 


2. Negifter. | 
Prien machen nicht: allemal ungefunde 


Pe 


Luft 181 4.000 
Phalli Gichtmorhen ——— 3929 
Pharus ein Leuchtthurm 249 4.f. 


Phlegr&i campi ! 142 
Phyficus, in Defterreic) ein Medicus 426° 
Piperitis ein Schwamm 


380 
Plancus (Bianchi) hat im Sande des 


Adriatifhen Meeres Eleine Cornua 
Ammonis entdeckt 56. hat bei Rimini 
eine Meerwarte gebauet 68- irre: in 
Anfehung der Nosdflushen, wie Stra; 


bo - 100 - 102 
Platteutfche Wörter . 321 
Plinifhe Zahlen der Meilen find un: 

richtig. Eine Stelle wird verbeffert 

53.4. c, eine andere 140 Q.co 
Po (der Fluß) lauft gegen Morgen, wie 

die Donau 34 
Pontus Euxinus , Meer. (das Schwarze) 
Porcini der Jtaliener find unfere Pilze 


Ma 391 U 
Poretſch, Inſ. i.d. Donau 205 4, et 
Porſtorfer 359. wo er Safenapfel 

heiße, in der Anmerfung daſelbſt. 
Poftowka, tinnuneulus » 305% 
Potizzs Wendiſch gebadenes 3042. 
Pott (oh. Heinz. ) beurtpeilet Lianzi 
-- Borftellung des Steinreichs 350 
Powist, mas es in der Landbefchrei 
bung von Polen bedeufe LXX 
afch hat ein Verzeichniß dee Bayeris 


chen Landwoͤrter herausgegeben 295 


Priel, ein Stoderifcher Berg; feine Ver⸗ 
twechfelung mit‘ dem Greſſenberge 
Priorin (dee gnädigen Frau) von Studer 
niz Titel N 272 
Promontorium wird im Teutfchen unrecht 
mit Dorgebirge überfest; woher es 
müffe abgeleitet werden souf. 
Bufch (P. Sigism, S. J.) \ 2564. 
1 | — Pyen), Bedeutung dieſes Na: 


* 


: | Käthe 


als VIEL. 





















































Miet, Ried, F 





—2 


ran rt in: 110097 
Ragondo Ant, (Ragando Tab.) a 
—2 wi Ei RAR; 
Ratfben DM. 302 
Rait wird eriläret- LX. 
Rauhimarfch,einShwammzgh.:. - - 


Kavenna ehemals ein pfüzichter und - 


gleichwol gefunder Det: ige iff das 
Gegenſpiel wahr 181 9.000, 


Reaumur wuͤnſchet bie Teutſche Sprache 
XL 


zu verftehen 


 Nebenftscke ganz niedrige, dicke, teachı 
ſen im Sande . 
-Mecenfionen werden von einem Buchs 


135.2, 


händler beurtheilet 3701 


Regensburgiſche Echiffleute Eennen die t 


Beſchaffenheit des Strudels und Dir 


bels in der Donau ſehr wohl zo. 


Reiſen verbeſſern bie Geographie a 
— 


Rehlinge 


Reiſeregiſter der Roͤmer 


Reizke, ein Shwanm, ca 
Beut wird aflird — 7x 


Rhinefmus ein Nafenhauch 292-294 
Richza, Sopbien (der Stifterin von 


Studeniz) Schwefer 356. Unterfus. 
hung diefeg Namens 264. u. f. ven 
ſchiedene (265 U.) verderbte (269 4.) 


Schreibarten diefes Namens. Uns 


Wwoahrſcheinliche Erklärung deſſeiben 


ER 271 4.” 
Riedlegger (Fr. Leop.) ein Steyers 
märfifcher Erzprieſter 313 1. 


Rifen Def. Wort 


8 Zah 
Riffole ein Baumſchwamm 377. eigent ⸗ 


lich eine Wildprärpaftete, in der uns 


merkung daſelbſt 


Rohats (Alertus von) 255. Anlei⸗ 
tung und Vorſchlag he Augfpürung 
dleſes Geſchlechtes 


F 


2 





—262u. f 


Rothe Meer (das) ſ. Meer. daſſen unbeſchreibliche a z 
— Br — | Eis 





2.7. Regie, 


| BRaotonda Bege aͤbniß des Olga. . 
Räthfel enigma, iſt recht geſchrieben 


—3 
Rutſchen woher es abſtamme 335 A 
ve ER —— 1X Bug 
kp 8, - ER RE 
Sn , 0384 —— 
S und R werden verwechſelt 414 
Sabbatfluß ein  . 
db SAT 2 
Säulen, worzu fie gedienet 4 .f. Eds 
len des Herkules, werden won dem 
. Briechifchen Schriftſtellern ſchlecht⸗ 
. Meg snacı (Bäulen) genanst z, find 
die Berge Abyla und Kalpe 3. Dies 
fer Berge neuere Namen ı1. 1, folg, 
des Sickliſchen Diodors widerfpre 
chendes Zeugniß 8. Vereinigung bei 
der Meinungen 9. 10 A. Cohimnz_ 
Aerculis find nicht die metalenen Eäur 
- Ien des Herkulifchen Zempeld 9. 1x 
DR eine verlohrne Säule me Ku 
miſchen Auffchriften 25. f. auch Mes 
Aenſteine. N —— 
‚Salz vermehret die Kaͤlte 4054. das 
Siciliſche von Plinio beſchrieben 238 
A. vom Salze des Meerwaſſers 172- 
176. wie es von Hrn, Buffon erfläret 


— dran a 3 
a in Oberoͤſterreich beiler Kror 
PIE iger En . 322 
Saljfiuß bei Altcata in Sicilien 119 ä. 


ur } * 
tee ni. er er. 


r N \ 
a * FE 
re ee 


ee} 


Sul 


‚ Salzmeer (. im Auffihlage Meer, das 


„Codte Yileer 2 = = Ni. 02. 
Salzteih C ein Siciliſcher) bei der. 
Marza 234, ein andrer bei Terrano⸗ 

ba 235. 236. biefer ift überaus fl: 
reich 236. iſt auf den Landfartenanı 
3* gelaffen - : * ER ET a 235 Sa‘ 
San ein Flug SPUR 273 
Sand: verfchättet oe amd Stäbe — - 
‚185. veroͤdet ganze Gebiete 185. 186. ; 


4 


— 


4 





1  Nedifer 


Erweis ——— — 
383-186. mie eg entſtehe 186 
"Sand iſt nicht. —— — 
Santonĩ * un Sen ö & ei f 
Sarmaten legen iget 0 an 
© die Gelehrfamfeit 
Sauer (Grafvon) ein ‚gerte ein 

* Sal u Cavalier 

e talpa ; 

ra * Siciliſch Wort 

— 

erg er 3760. A 
—————— mit gleich ſartem Wins 
de eher aus Phoenicien nah Spanien, - 
is bon bost herüber7 « Unterfuchung 
—— 60, afifung ”. 81 
i en bedeutet auch generare — 
1 :Schlendeion (der.alte) fo noch — in 
den Apotheken herrſchen 
2 ge, was es bei Deichen Pike 282 
auf dem Illyriſchen Meere von 
can beſchrieben 149 9 y y: ſcauch 


—— woher dieſes Bart tom 


63- uf 

"Schinuden Steyerm. W. 64 
—— — 300A. ba Sidi 

waͤnzer 301 

— und Kiauen der Voͤgel / Ueber⸗ 
xeſte der Soͤndfluth, werden in Ober⸗ 
Eſierr⸗ ich, über der Zraun/ — 
Muͤrgel ‚ausgegraben 
„Scmeeberg g, ein Berg i in Niederäiterı 
— gene Befehreibung wird 


WW 


\ XIV 
— der Sieilianer — 
maiau bei den natuͤrlichen Schneegru⸗ 
„ben uf‘ —— erfahren 
u — 189: . 
* ‚Schepperit, Mutter Behaims des gun: 
gern, hat Agnes geheißen 16.32.35 


— Shreib art, welche das doppelte Taunus 


— wird ——— 407.4. wie auch 

hie guiehrund ohne Noth unterſchei⸗ 

She KEN. — —— a 
— 


Rx: — eine ——— 
Er 





Pi 


267 a * 


Schroficht Tre 
Site Slußinfel - 


LXU 
Schwaͤmme wiſſen die gelehrten Grand 
fen nicht über 6 in ihrer Sprache zu - 

nennen Ey in Bayern und Defters 


reich haͤlt man nur ungefähr 30 Gab ⸗ 
tungen derſelben für eßbar 383. has _ 
ben die fchönften und hoͤchſten Karben 
380. Unterfcheid. der Baumſchwaͤmme 
‚von den: Erbfhwänmen 376 - 380. 
Vorſchlag die Schmämme einer Ge⸗ 
‚gend zu defchreiben 386 u. 
— ——— nennen mehr Völker, mag 
‚nicht gut „ungläclidy ꝛc. iſt 259.3 
‚Sopmwarze Meet (da9) Men > 
Schwer, gravis, difheilis, ſollte föwär 
 gefchrieben werben 291 
‚Sceibent, beſſer Scheiftftefler . 421 
Schylla, gefaͤhrliche Klippen und Steins 
wände in Kalabrien: 
‚Selinis , ein alter Siclifher — 
deffen Rage zwey Städte ſtreiten 239 A. 
Selbſtlauter (folgende Teutſchen) a,0", 
0°, werden gefchickter fo gebildet, als 
Ar, ,313.- ungereimtes Vorustheil, 
‚fo den Europäifchen Sprachen, durch 
Verfuͤhrung der — nur fuͤnf 
Selbſtlauter — "314 Ar 
Sepia ein Kirch, f. 

\Septa, —— Unkerfusjung 
dieſes Namens 
Seffel ift Fein Stuh— 
‚Severin, ein nl an der Donau 7 


— 7 
Sher — Dilten.- 
’Shire Engl. Grafſchaft — n 


"Sibiifge, ‚Ebenen erzeugen: — 
ter 904. die: Luft deffelben Landes 
iſt kalt 3 90 A. 

Sieilien if von Italien abgeriſſen * 

den, wie es ſchon der Name bejeuget 52 

Siegesbeck a die ae 

Werke une © © 3 

Sil wird erklärst: 

Ekaren auf ———— 


f i 





























— 





fern LXH, Erläuterung —— Na: 


U, Re 
"Spradifche Sprache .b3- 
Spela Binden it Eliſabeth 2674. - 
‘ Sprachen (die heutigen) find ein Mittel 





mens IH uf. 
Skarje Wend- forfex — 


Slaven, was fir Voͤlker unter dieſem 


Ramen begrifen werden 337. ihr 


— — 
Slavoniſch, Slavifäy, Wendiſch, 


Windiſch/ hat der Verfaffer der Un⸗ 
terſuchungen unterſchieden 335-337 


.Smeid Wend. rifus,. wäre geſchickt, 
ein Stammmort gu jchmeicheln abzus 
geben — b3- 
Born Schweb: ein Birdfpiet  EIV 
-Sonnenwendfäferkcieindele- 302 ° 
t 


Sophia Stifterin des Cloſters Stude⸗ 
BE na "255 


gelehrt zu werden 398 A. bie Lateinir 
ſche und. Griechifche find nicht mehr bie 
Schluͤſſel zu allen Wiſſenſchaften 411. 
die Boſniſche die ſchoͤnſte unter den 


.. Slavonifhen XVHL die Uraimifche 
: ungefälfcht und vein 3034. . Faudy_ 


die Anzeigen von Sprachen unter ben: 
Vornamen der Bölfer, als Teutſche 


"Sprache, Oeſterreichiſche Sprache/ tert 
— — art — Plinũ, Martialis &e, find unfese 
Springfluth wird erfläre 70.107 ° _Pilge 9,391 4e 
Sund (ber) Schwed. fretumi Lv. bat 


Wendiſche Sprache. it Mundart. 
Srowenka bes Winden iſt der Braͤt⸗ 


ing * 79 
Stine befinden fich izt weit vom Deere, - 


die ehemals von bemfelben angefpület 
murben — 179 uf. 
Staroſtey wird erfläret 1X% 


! Statice ein Alpenkraut 365 A. 
Steine ſind koſtbar in den Marſchlaͤn⸗ 


been 96%: die mit Roͤmiſchen Auf⸗ 


Teuten verwüfler - _ 


‚Steinlainen verfhütten Häufer und | ie 
Tacch t alt, ein gefährlicher Ort in ber 


Doͤrfer — 209 
Ercufal ingeofie enge in ve Ge 


genden um die Schwarze See 231. in 


- 


mehr andern kaͤndern 233 uf. 


- Stiriate Tabule  —_ vVii u. 
Stockſchwaͤmmchen ſtelechides 3814. 
Stoder (der) ein Oberoͤſterreichiſches 


Steinſchmaz, ein Vogel 35% 
Stelechides Stockſchwaͤmmchen 380 
Stieber, bovifta Dilen. . 3789. 
R vu 


Thal VIE, iſt ehemals von den Wim 


den bewohnt er 83 
EStoͤr acipenfer . : fr ex 
‚Stoiber fe Stiebeee. 
‚Strabonis geographiſche Uneichtigkeiten 


91: feine irrige Meinung von den Flu⸗ 
- then der Rordfee 64 U. 91.95. 97. er 
wird hingegen, wegen der rechten An» 
"zeige des Waſſerfalls der Donau, gu 
gen ben Herbinius vertheidigel 203 
Strafen durch Nätien fonnte Augu 
nicht bahnen zıı. Kapfes Karl der VE 
‚befaß dieſe Kunft 


209. 211 


Suide Stelle de cataractis wird erläus 
206%, f.aber 247 4.8 


einen unteren ; dem Oberwaſſer entges 
gen laufenden, Steem - 227 uf. 
SunegE (Richerus son)‘ 355 
Suppen im Biertel Zili  LXXIE 
Swieren (Gere van) has einen Franzo⸗ 


ſen aus Paris verfchrieben, damit ee 


0 ZU fe 
Strudel in. des Donau 2009. 207 u-f. 


Struͤzel wird nat 902° 

Studeniz, ein Frauenſtift im Wierteb 
Zilli/ — — — * — 
gemacht. ein adeliches Stift 259 

- Studniz (ein Öefchlechtsname) 270: 





bie Botanik zu Wienlehre zy1ıkoo 


| en 9 .$Szamar haben die Ungern aus dem Ita⸗ 
fchriften werden von uuverfländigen Brrrr'® 


kienifchen übernommen 
2 N ei €. 
Donau 205 A. 241 al, Wallachiſch 


Kirdap da Talia 244 u f. 
et ackn 


ge) j 








- 


Ta ckn (die) orea 304 
Taubiinge (Schwänme) 3882. 


 - tan was es in den alten Namen 


der Länder: bedeute LXVIL 
‚Zanne, wie ihre Tangeln ausſehen 363 


Tarfig ein Oeſt. Wort uHRRgz 
Ta’zel, Handfeaufen 304 


Zazen (Pfoten) 03044. 9 
- Zeutfche Sprache bedarf einen Verbeſſe⸗ 
zung 88. iſt durch mehr Wege zu ihrer 
Boltommenheit zu bringen 405. wird 
durch vermeintes Verbeſſern einiger 
Herren mehr verderbet 315 4. Mor 
dofs und Leibnizens Erinnerungen, wie 
man die Unterſuchungen der Sprachen 
anſtellen fol c32 die Oberteutſche Hat 
Keberreſte der alten Celtifchen; wie die 

. Englifhe 309. die Teutfchen Munds 
arten gehen fchon fo ſehr von einander 
ad; dag ein Teutſcher den andern nicht 

5 verſtehet c 3: 
Thefeus und Pirithous: ihre Mytholo⸗ 
gie wird vom Strabo fchön erfläret 
7777 
Tinnunculus Art eines Vogels 3054. 
== tius (ie in Horatius) haben die Roͤ⸗ 
mer nicht zius geleſen 409 
Torp der NRord ſprachen / was es ſey LV 
Sodte Meer (das) ſ. Meer. 
Topolniza ein Waſſer bei eichernts 
P N 2489 2: 


Trew (Here Hofrat) beurtheilet Lionzi 
Lehre von den Pflanzen 349. iR ein 
Baler der Stubirenden 343.4. r. bies 
fes hochgelehrten und weltberühmten 
Arzies großmuͤthiges Anbieten feiner 


Bücher zum Gebrauche des Naͤchſten 
. 391 f.auch die VIl S. bes Vorberichtes. 


" Toopegıso iſt der Name von, Tahtaliy 
- den die heutigen Griechen dieſem Dete 


‚ berlegen Rn: 206%. ? ; 
Teon,; Schottl. nafus 307 tet, ale Diertheil, Drittheil zc. 
Sfehernegy ein Walachifcher Drt 2404 0. 0. u. 
— 24488. Viminacuum. . 7 2084. _ 
Tuberagartufen 0.00.0392 Din, eine Slofie 0: 276. 
wo u — — IN RER Vocalen 





Regſter. 


— — — — 
Tuf don mancherley Art im Lande od der 


us 118A 
Tutatio ein Roͤmiſcher Ort XXXII 


Tuy Wendiſcher Name der Stadt Per 


— 


U. 
Var, ein Ungriſch Wort, wird erklaͤ— 
kl 5 DRM 


ret —2*1* J 
Udd was es im Schwebifchen Ran LG 
‘31 Pan 


U” ift ein Vocal 
Ueberfchwenimungen "ber Rordſee 62- 
Zeugniffe von denſelben go- 103. Ans 
Jeige ‚der merkwuͤrdigern, bie ſich 
ſrit einem Jahrhunderte ereignet ha⸗ 
100 


ben 
Veiſtriz f. Feiſtrig. 


‚VELDIDENA vermeinte Sauptfladt 


‚von Raͤtien: Entfhuldigung wegen 
der bisher auggebliebenen. Anmerkuns 
gen, welche zu biefer Schrift verfpro« 
chen worden 36. (.anh 3364. 

Venetianer beforgen, ihre Stadt: möchte 
auf feftes Land gefegt werden _ 188 

Derbannt wird erflärt 304 


-Derbunzen. a4118 


Dernadläfligen Oeſt. Wort 


418 
BVerſteinerungen, ob neue nach ber Ende 


fluth entflehen. ee Se 
Derwandefchaft iſt recht geſchrieben 
ee an — 413 
Via mala, eine boͤſe und gefäbzliche 
. Straffe im Graubünterlande ara. 
VICTORINVS. ein Bifchof don Petau, 
. nicht von Poitiers _ N BE 
Diel,. ein Beiwort, hätte in Anfehung 
ſeiner Abwandelung, einen Dericht im 


der Gottfchedifchen Orundlegung ver 


bienet .  399.Uef. fauch402 N. 
Viertel Zilli 2 


erte 54 
A. Diertel, Drittel ec. bequemere Woͤr⸗ 


ee 


























Kesifter, 


Vocalen f. Selbftlauter, 
Dorgebirge ift fein eigentlicher, alfegeit 
wahrer, Ausdruck WMTSE 
PVorlezte (der ) penultimus, ein gutes 
MWort- - 415 
Dorvorlezter (der ) antepenultimus, 


- ein nothwendiges Wort 415%. 
Voſſũ Erklärung der Fluth und Ebbe 

SR 147 U. xx 
Ura iſt ächter als YIura’ - 306 
Uva urſi auf der Petzen 365 9 


Das w fol aus den Buchdruckerenen 
nicht gänzlich abgefchafft , fondern im 
dieferlängft angenommenen, und durch 
mehr Jahrhunderte beffätigten Bil- 
dung, zur Schreibung der Teurfchen 
und Slavoniſchen Namen, beibehal⸗ 
ten werden 3024. 

Wachters Glofärium wies beurtheilet 

3u · f. ſieh auch b2- c 

Waberl Habellum 3864 

Waͤhen, nicht wehen, flare, fpirare 


420 


waͤrts, nicht - - wertg 420 


Woallfiſche werden von Holländer gefan, 


‚gen die Japanifhe Harpunen im Lei⸗ 
de ſtecken haben 281. laffen ſich uch 
im Mittelländifchen und Adriatiſchen 
Meere fehen 275. dieſe find die eigent; 
ih fo genannten Finfiſche 276. ein 
ſolcher Fiſch fcheiner die wunderbare 


Herberge bee Propheten Jonas gewer 


fen zu fopn 277 
MWannenmweher (ein Vogel) 3051. 


Warſchneg, Wendifcher Name“ eines 


Stoberifchen Berges in Oberoͤſterreich 


371 9.00 
Warte wird erfläret 36-89 


affer Cfüflee ) moher es Fomme Tog 
= 5 1 y - Rn bie Lehre des Carteſius 
über diefes wichtige Stück der Naturs 
wiſſenſchaft 112. iſt irrig 113. Mei⸗ 
nung des Durchſeiger 113 115; iſt 


— —— — — 
auch falſch 116122. gruͤndlicher Un⸗ 
terricht wie das ſuͤſſe Waſſer entſtehe 
122-125. Wiberlenung ber Einmürfe 
tiber biefe Lehte 125 - 128, 156-160, 
berfelben wir d in Teurfchen Ver ſen ger 
dacht 177. Quellen füffes Waſſers im 
Meere 175 A. ſuͤſſes Waſſer einiger 


Seen verwandelt ſich in geſalzenes 


235 U. durch wie vieierley Wege des 
ſuͤſen Waffers cuf unferer Erde mes 
niger werde 186U. Waſſer der Fluſſe 
nimmt in allen Yändern ab 186. übers 
fleinerndes, von Arcueil oder Ron 
gis zugenannt, 117%. dergleichen vies 
le um Kremsmünfter in DObersfterreich 
118 N. werden ohne Echaden getruns 
fen 322 fkoͤnnen mit der Zeit anfehnlir 


che Erhebungen des Erdreich ergeus - 


gen 119 A. das Waffer faͤlt im Wins 
ter bei geofier Kälte gewaltig ° 158 
Waſſerfall in der Doman :eine Stunde 
unter Orſchowa 203 U, der rechte 6 
St. Weges über Orſchowa 205% 
Waſſer melonen wachen im Sande 185%; 


Waffertheilchen (die ), welche zur Zeit - 


(4 


der Seeſtuͤrme um Spigbergen in bie 
Luft verfläuben, werden durch die Käbs 

te gleich in Schnee verwandelt 131%. 
Wehrmut wird erklaͤtt gı7uf. 
Weil, Weiler ——— 
. Weit, wo er ſalzicht wachſe 1854. 
Weingaͤrten im Sande 185 4. 


Wellenwerfen (dag) Aufuatio 6 


Welt kann auch für umfere Erdkugel ge⸗ 
nommen werden 327. f. Erdfugel. 
Wenden verfielen in ihrer Spradye die 


eigenen Namen 267 U. ihre Frauen 
find geſchickte Brodbäckerinnen 303 


j "Ich, 4 
Wendifh und Windifch ift nicht einerz 
ley / 5A. wie man diefe Wörter, Wens 


diſch, Windiſch, Slavonife, Sias 


viſch, unterfcheiben Eönne, wird vente 


Winden. Das Wendiſche kann, nad) 
dem eigentlichen Laute der — 
den 


licher angezeiget 335 337. (auch 

















Regiſter. 


den gebräuchlichen latetniſchen Buch⸗ 
ſtaben nicht geſchrieben werden, a 4. 
müger mehr zw Teutſchen Anterſu⸗ 
chuͤngen, als das Slavıihe a4- bie 
Ersrterung der Wendiichen Sprache 
dienet zur Uufflärung der duntlen Ger 
ſchichte dieſes Volts-b. 63 - gehet in 
Dber.und Ni verfachfen nr Grunde , 
"d- 53. Wie die Wendifhen Buchſta⸗ 
ben ıır und lauten, fieh nach dem 
Regiſter. N 
Wenig, wos in Anfehung ber Abwan⸗ 
.  belung diefes Wortes zu beobachten 


fe9 Ten ....399 u.f 
Werd, eine Zufel oder Halbinfel LXIT 
Werli, die Werlen, ein Wendifch Wolf 
"336. ob fie die Heruli find 3372.h 
Wiegwehe, Urt eines Vogeld, 3054. _ 

Wir, Echwed. finus waris vel fuvii: mag 
es auf dem feften Funde bedeute LIE, 
Winde häufen das Wafler nach den 
Gegenden, dahin fie ziehen 6r_u.f- 
die heftig Mürmenden koͤnnen Felſen 
von den Bergen berunterwerfen 1784, 
Winden Cdie, ein Volk) wo fie izt ihr 
gen Sig haben 335. ihre Voraͤltern 


auch LVI. ihre Sprache 

- Mebereinffimmungen mit den Nord 
J ne 

MWindifhgrag xXXVI 


Windwachel, ein Vogel 3054. 


Wirbel unter dem Nordpole, der Schif⸗ 
fe, und alles auf dem Meere ſchwe⸗ 
- ende, von der Ferne an fi) ziehe, 
und verſchlinge, ift ein Gebichte 67. 
n4u.f. wie das Schlucken eines 
Schottiſchen Meerwirbels gehemmet 
werd 199, wie es zugehe, wran ein 
Schiff von einem Wirbel verfchlungen 
wird 144 A.qq. die Meinung , daß 
die Meermwicbri Eicher fird, durch 
- welch: das Woffer unter die Erde gebe, 
gender ſich bloß auf die Ausſage der 
aͤucher 155% am Ende u. ſ. S. 





Zell was es in den Namen der Oerter 


Mirdel ( Defterreichifcher) in der Dos 
Hal 195 - 214. ungegründete Mei⸗ 
nung von demfelben 195 - 198, iſt feis 
ne Charpbdie 197 A.bbbb.. mird 
sichtig befchrieben 200. unsichtig 199 
A. Herbinii Irrthum von demfelben -- 
208 u. fe MWiderlegung diefes Wahns 
203- 207. 216. worinnen die Gefahr 
diefes Wirbels und des nahen Strus' 
belg beſtehe 207- 209. Mittel dieſer 
Gefahr zu fleuren 210-214. an ©. 
ist regirende Nom. Kayf. Maj. des 

erfaffers unterchänigfte Borflelung, / 
von der ganzlichen Aufhebung des 

Wirbels und Verbefferung des Stru— 
dels in dee Dnan 214 

Wirbel in dem untern Theile der Dos 
nau, ſ. Tahyrali - —— 

Wodan kommei vom Wend, wodim idy 

Füheee 0. LXIX 

Woltersdorf beurtheilet Linnzi Lehre 





- ‚von Öteinen 


Worm; wood Engl. abfinthium ig 
Woywodſchaft wird erklärt LXVII 
Wurch, Wind, Vdalricus 2674. 


Wurnisauf; Wurmfamen 318 


haben an der Oftjee gewohnet, v. fieb 
enthält viele 


J— *. | 
Eiohilin beſchreibet die Trajaniſche Bru⸗ 
de. 2.0 207 u. f. in der A. 


VERF, 


=. 


’ 


bedeute 


; Xü 
Zernigrad 28._die Befchreibung diefeg 


nr alten Schloſſes 248 u.f. 
Seren, ſollte zaͤrren geſchrieben mers . 
den 


ALOE 291 
Ziegenbart ein Schwamm Er 
Zilli oder Cillt iſt recht gefchrieben, uns 
recht Lilley 254 U. iſt der Römer 
Celeia VI. fs auch 24. dieſe Stadt hat 

— f 3 ” 2 in 


— 























Reihen, 
@ 
— ——— — — — — 


— — —— nn —+ — — — — 
in ben kuͤnftigen Zeiten groͤſſere Ueber⸗ Zeutſchen Schreibart, eckelhaft zu le⸗ 
22 


ſchwemmungen zu befahren . 180 9. fen 409. 
Zorgdragers uͤberſezte Grönländifche Fir Zupani bee Siavonir LXXI 
ſcherey, iſt wegen ber eigenfinnigen Im 402. 420 


4 


.. „Wie der Wendifche Buchſtabe, LU Taute, wird S. 268 A. von der 9 Zeile an erklaͤret. 
Die ie des IC lernet_ der Lefer-&.268 aus der Anmerk. nach dem Abfage, wie auch” 
aus den Vorfchl, am Ende der X Eeite, Hier folger noch eine Nachlefe von Druckfehlern, \ 
und Verbeſſerungen. ©. 85 A. 3. ſtehet wieder Anlas für Anlaß. ©. 159, 25, if das 
Fommen überflüßig. ©, 2509. 5, muß fo gelefen werden; Tfehernigrad, welches ei⸗ 
nerley iſt) S. 330A. 1,1 da8 Haufen undentlich. ©. 353,12, foll fieyen Rryptos amie. 
©. 387, 21, wahr gefchrieben. &.407 ‚31, in dem Notencuſtos dus n (und 
©. 296 das fr) bei Einbebung :c. S. 413 %b lies gefangen. ©.419, 13 if mir in 
der Eile das del anftatt di, aus der Feder entwiſcht. Eben ſo beforge ich, e8 werde das feribendi 

414, 14) loquendi heißen müßen. Dergleichen DBerfehen find, unvermeidlich , menn man ges 
chwinde und ohne Bücher ſchreibet. Das Gedaͤchtniß iſt in vielen Stuͤcken eine ſehr mangek 
hafte Bibliothek. ©.424, 9.7, muß ſtehen Anmerfung, mie in meiner Handferift. Das 
gehöree zu 407, 1. In der Zufchrift an. die Ko im. Gef, ſtehet anftatt der Zahl der Seite XLiE, 
fälfcplich LXU. Im Regifter ift bei Charybdis die Anzeige, f Wirbel, beisufegen ver⸗ 
geifen torden. Ber Anführungen mit den Teutfchen Signaturen a b e (fieh den Bericht, 
er vor dem zteailigr ſtehet) iſt auf den ztoey erften' Kegifterbogen diefe Ungleichheit: uͤberſehen 
worden / daß der Sezer das a aus der Teufchen, das b und e aber bald aus der Zeutfchen, bald 
aus der lateinifchen Schrift, genommen hat. Die öftern Spieffe, die Erummen zeilen , und 
Spalte der Wörter, find- ebenfalls ein wolentbehrlicher Zierrath des Druckes, RN 
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0 Bericht an den Buchbinde. 
Die Zuſchrift an die Koſmographiſche Geſellſchaft 
CSignat, A-K) iſt nach dem Zitelblatte de8szweyten 
Theils einzufhalten. Diefe Signaturen A-K vertre ⸗ 
ten die Stelle des dafür ausgebliebenen Bogens E44 
Wo das Schreiben an einige vornehme Gelehr- 
ten in Leipzig anzubringen ſeh, weiſet der Horher 


gehende Cuſtos Das Regiſter macht ben Beſchluß 4 
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